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efchichte des ir alles. 


Jahr 1392 und folgende. 


Krieg der Stadt Straßburg mit Bifchof Friedrich 
von Blanfenheim!. 


Am Dinftag, den 19. Juni 1369, war Herr Braun (auch 
Bruno, Brenn) von Rappoltftein, in großem Aufzug und mit 
fünfzig Pferden, in Gent gegenwärtig, wo die Vermählung des 
Herzogs von Burgund mit der Gräfin Margaretha von Flandern 
gefeiert wurde, Bei ben Turnieren und andern ritterlichen Spies 
len, welche bei diefer Gelegenheit ftatt fanden, zeigte fich der von 
Jugend auf in den Waffen geübte Mann als einen in ver Führung 
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des Schwertes und der Lanze ſehr gewandten Ritter, und ſein Lob 
war in Aller Munde. Nach geendigtem Feſte begleitete er den 
Herzog nach Paris, und nahm Kriegsdienſte in dem Heere, das 
unter deſſelben Anführung nach England überſetzen ſollte. Schon 
waren die Schiffe, welche die Mannſchaft aufnehmen ſollten, in 
großer Menge bereit, als die Ankunft des Herzogs von Lancaſter 
in Calais die Unternehmung ſcheitern machte. Herr Braun wurde, 
nebſt andern Rittern, nach Abbeville in Beſatzung gelegt, wo Herr 
Hugo von Chatillon, Befehlshaber der franzöſiſchen Armbruft: 
fehügen, das Commando führte, Eines Morgens in der Frühe, bei 
einem ftarfen Nebel, reitet diefer Befehlshaber, begleitet von Herrn 
Braun und noch neun andern feiner Gefährten, aus der Stadt, 
durch eine moraftige Gegend, dem Schloffe Rouproy zu, um von * 
demfelben das Heer ded Herzogs von Lancafter vorbeiziehen zu 
ſehn. Unfern von einer Fleinen Brücke hatte fich eben in einigen 
alten verlaffenen Hütten ein englifcher Ritter, Nifol von Löwen, 
Hugo’ grimmigfter Feind, mit zwanzig feiner Leute verborgen, 
um demfelben, wo er Fünnte, Schaden zuzufügen; denn diefer 
hatte ihm kurz vorher zum Gefangenen gemacht, und ihn feine 
Freiheit mit zehntaufend Franfen erfaufen machen. Als Hugo 
eben abgeftiegen war, und zu Fuße über die Brücke vorangeht, 
fallen Nikol und feine Gefährten fo fehnell auf ihn und feine 
Begleiter los, daß diefe Faum an einen ernfthaften MWiderftand 
denfen Fünnen, und fich ihren Feinden, nad) Furzer Gegen: 
wehr, ergeben müffen. Der von NRappoltftein mußte nun, nebft 
den Uebrigen, nach Calaid wandern, und dort etliche Monate 
hindurch gefangen liegen, bis er fein bedeutendes Löſegeld ges 
fammelt hatte, Nachdem er feine Freiheit erhalten hatte, begab 
er fich wieder nad) Burgund, wo er aber Feine gute Tage gene 
Obgleich er ein freier Herr und unmittelbarer Mann des deutfchen 
Reiches war, blieben ihm die englifchen Krieger, die damals in 
Franfreich mit gewaffneter Hand die größten Gewaltthätigfeiten 





Krieg Straßburgs mit Bifchof Friedrich. 1392. 3 
verübten, wegen feines Antheild an dem Kriege gegen fie, gänz: 
lich abhold, und fahen ihn fortdauernd ald einen abgefagten Feind 
der Krone Englands an. Einer feiner erflärteften Widerfacher war 
Ritter Sohn Harlefton, der damald den Zunamen de rothen 
Junkers trug. Nun hatte Herr Braun Güter in Burgund und 
in der Champagne, die ihm feine erfte Gemahlin, Johanna von 
Blamont (Blanfenbürg) zugebracht hatte. An diefen Befigungen 
fügte ihm der englifche Ritter bedeutenden Schaden zu : in ſechs 
rappoltfteinifchen Dörfern fengte und brannte er; in einem ders 
felben zerftorte er ein dort ftehendes Klofter, und raubte die Reli: 
quien; in einem andern ließ er die Kirche in Feuer aufgehn : er 
erfchlug Herrn Braun überhaupt an dreißig feiner Leute, legte 
überall Schatzungen auf und begieng mitunter fehändliche Graus 
famfeiten. Dadurch nahmen ded von Rappoltftein Einkünfte 
aus diefen Dürfern bedeutend ab, und er erlitt auf lange Zeit 
hinaus einen beträchtlichen Schaden. Allein an filbernen Kelchen 
hatte der rothe Junker mehr ald hundert durch Raub fich erwor: 
ben. Als diefe einft auf feinem Zifche prangten, weigerte fich ein 
ehrenfefter Ritter, den er zu Gaft geladen hatte, aus einem der: 
felben zu trinken, weil fie geftohlen Gut wären, und er ließ fid) 
einen andern Becher reichen. Zu folchem Unmefen fah Herr Braun 
gewaltig bitter; er ftellte dem Landverderber nach, und fieng ihn 
in dem Augenblide, wo Harleftond Dienftleute in einem Städt: 
chen, Namens Cherge, Gefangene machten, unter denen auch 
einige Angehörige ded Rappoltfteinerd waren, Um diefe defto 
eher lodzubefommen, fchenfte er feinem Gegner die Freiheit, aber 
ohne daß fie vorher irgend eine nähere Webereinfunft miteinander 
getroffen hatten, und fo blieb gegenfeitig der grimmigfte Haß 
aufrecht, Nicht wenig auffallend war es um diefe Zeit für den 
Rappoltfteiner, daß ihn der Herzog von Burgund mit Kälte bee 
handelte, und ihn befchuldigte, er neige fich in feinem Innern 
vielmehr zu England hin ald zu Franfreich ; daran mochte des 
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Ritters nicht ganz zuverläſſige Handlungsart ſelbſt ſchuld ſeyn, 
von der er ſpäterhin noch häufige Beweiſe ablegte. 

Als ſpäterhin Harleſton ins Elſaß kam, führte er in Ruffach 
ſpöttiſche Reden über Herrn Braun. Dieſer, der ſeit mehreren 
Jahren wieder ins Vaterland zurückgekehrt war, als er Nachricht 
hievon erhalten hatte, ſandte zwei ſeiner Krieger in dieſe Stadt, 
um den kecken Inſulaner deßwegen zur Rede zu ſtellen. Jetzt aber 
änderte dieſer ſeine Sprache: er geſtand, daß er Niemanden mehr 
fürchte, als den von Rappoltſtein; auch wußte er es dahin zu 
bringen, daß Herrn Brauns Diener vorläufig nicht zum Thor 
hinaus gelaſſen wurden; denn Harleſton verließ den Ort bei ein: 
brechender Dunfelheit, und ritt die ganze Nacht hindurch, um 
feinen Verfolgern einen hinreichenden Vorfprung abzugewinnen. 

Mehrere Jahre giengen unterdeffen vorüber, und der von Raps 
poltjtein hatte in diefer Zeit noch mancherlei, theils trübe, theils 
heitere Erfahrungen gemacht. Im Jahr 1369, den 2. Oftober, 
hatten er und fein Bruder Ulrich von den beiden Herzogen von 
Deftreich, Leopold und Albrecht, die Vergünftigung erhalten, 
daß nad) ihrem Tode, wenn fie beide ohne männliche Erben ab: 
fterben würden, ihre von dem üftreichifchen Haus abhängenden 
Lehen auch , in gleichem Verhältniß, auf ihre Töchter forterben 
follten. Im Jahr 1370, am 28. Juni, wurden beide Brüder von 
Rappoltftein von dem Bifchof Fohann von Bafel mit neuen Lehen 
begünftigt. Als hernach, im Jahr 1373, ihr Vater die Welt ver: 
ließ, theilten die beiden Brüder die ſämmtliche Herrfchaft, und 
Herr Braun erhielt, unter anderm, für feinen Antheil den Ort 
Gemar und die zwei untern Theile der Stadt Rappoltöweiler. 
Sechs Jahre fpäter verlor er feine Gemahlin Johanna , — 
knüpfte dann ein zweites Eheband mit Agnes von Granſon. Als 
man 1380 zählte, wurde er, am 11. Juli, von Kaiſer Wenzel, 
für ſich und ſeine Nachkommen, mit dem Zoll an der Ill in der 
Ruprechtsau belehnt, und zog yon jedem Fuder Wein, und vers 
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hältnigmäßig von andern Waaren, die den Fluß auf und nieder 
geführt wurden, „einen alten großen Turnos.“ 

Aber gerade damals, ald Herr Braun den Einfluß und die 
Macht feines Haufed wachfen fah, fieng fein unruhiger, abenteuer: 
licher Sinn an über große und weitausfehende Pläne zu brüten, 
und obgleich er, der wenig wußte, was Maß und Ziel fey, fein 
Vermögen zu vergeuden begann, fuchte er immer mehr, felbft auf 
Unfoften feiner Familie und fpäterhin feiner Ehre, das fich vor: 
geſteckte Ziel zu erreichen. Eine nähere Verbindung mit der mäch- 
tigften Stadt ded Landes fchien ihm mitunter fehr zu feinen Zwe⸗ 
en dienlich zu feyn. Darum erfchien er am 2. Oftober 1383 vor 
dem yerfammelten Nathe von Straßburg, und ſchwur vor dem 
Städtmeifter Johannes von Mülnheim, genannt Richemberg, 
feinen Eid der Treue ald Außburger der Stadt auf zehn Fahre 
hinaus, Mit aufgehobenen Händen verfprach er, für feine Perfon 
und alle feine Befisthümer diefe ganze Zeit hindurch, dem Rathe 
Gehorfam zu leiften und der Stadt Nutzen dadurch zu befürdern. 
Meifter und Rath erklärten ihm zugleich, daß fie, jenfeitd der 
Firfte und des Gebirges, nur dann ihm zu helfen fchuldig wären, 
wenn er ihrermwegen angegriffen würde; auch hätten fie um feine 
biöherigen Fehden, die älter waren ald feine Aufnahme zum Bür— 
ger ihrer Stadt, fich gar nichts zu kümmern. 

Aber im hierauf folgenden Fahre wurde, diefer neue und mäch: 
tige Außburger eben gerade dadurch, daß er die Stadt in eine 
alte Fehde verwicelte, Urfache von einer Reihe ſchwerer Wider: 
wärtigfeiten, die über Straßburg nach und nach herein brachen. 
Es war im Frühjahr 1384, ald Ritter Sohn Harlefton, Herrn 
Braund abgefagtefter Feind, nebft einem Priefter, Wilhelm Ka: 
neter, und zwei Edelfnechten, Thomas Klenobe und Thomas 
Eremy, in Gefchäften nach Rom zogen, und auf ihrem Meg 
durch die oberländifche Gegend dad Gebiet der öftreichifchen 
Herzoge betraten. Herr Braun hatte fie bald erfpäht, und ob— 
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gleich die Fremden unter dem Geleite des Königs reisten, auch 
einen Brief, der dieß beurkundete, durch den Herzog von Teſchen 
erhalten hatten, wurden ſie dennoch von dem Rappoltſteiner und 
feinen Dienern gefangen, und in das feſte Bergſchloß Hohrap⸗ 
poltftein in Verwahrfam gebracht. Uebermäßig groß waren die 
Forderungen, zu denen der lang genähnte Haß Herrn Bruno an: 
trieb; und ald vor der Hand für die Gefangenen Feine andere 
Ausficht fich eröffnete, um ihren Fuß aus der alten Burg hinaus 
fegen zu können, willigten fie in des Rappoltfteinerd Begehren. 
Am 18. Juli deffelben Jahres wurde, in Gegenwart mehrerer 
Geiftlichen und Laien, unter denen fich der Probft von Altfirch, 
Nitter Werlin von Hunawihr und Herr Ulricy yon Altenfaftel 
befanden, der Vertrag niedergefchrieben, der dad Löſegeld und die 
Zahlungstermine deffelben beftimmte, Der ganze Werth alles def- 
fen, was fie für ihre Befreiung abzutragen hatten, beftand in 
Folgenden : dreißigtaufend franzüfifche Franken in Gold, von 
echtem Schrot und Korn ; zwanzig „gefrönte“ englifche Tücher, 
von der beften Sorte; zwarzig Schlachtfchwerter, und endlich 
noch zwanzig Degen von Bordeaur. Von diefen verfchiedenen 
Obliegenheiten verpflichteten fich die Engländer, bei Eid und 
Ehre, auf den nächften 1. Oftober einen Abfchlag von fechstau- 
fend Franken zu entrichten. Als aber der Vertrag vollzogen wer: 
den follte, nahm zwar Herr Bruno diefed Geld zu Handen, zeigte 
aber große Unredlichkeit der Gefinnung, indem er eine noch grö: 
Bere Summe ald zuvor begehrte, und da biefe unerſchwinglich 
war, gegen fein gegebenes Wort, die Gefangenen noch ferner in 
Haft behielt. 

Die Nachricht von dem ganzen Vorfall gelangte in Furzer Friſt 
nach England, deffen König, Richard IT, nachdem er berichtet 
wurde, daß Bruno Bürger von Straßburg wäre, fich an den 
Magiftrat und die Räthe diefer Stadt wandte, und fie fchriftlich 
erfuchte, den von Rappoltftein, als ihren Bürger, dahin zu brin= 
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gen, daß er die gefangenen Engländer los laffe, auf die er nicht 
das geringfte Recht hätte, Er wolle ihnen dafür danfbar feyn, 
und feinerfeitö nach Gelegenheit ihnen fich dienftwillig erweifen. 
Herr Bruno wurde vorgeladen, wußte aber vor dem Rath und 
auf den Trinkſtuben feine Sache fo geſchickt zu vertheidigen — 
was ihm freilich nicht fchwer fiel, da Niemand den Harlefton 
Fannte und für ihn ſprach — daß die Sache beim Alten blieb. 
Als noch mehrere Briefe vom englifchen Hofe angekommen waren, 
rechtfertigte fich der Rath in einer Antwort mit dem rechtmäßigen 
Vorwande, daß er fich der Zwiftigfeiten nicht annehmen fünne, 
die Herr Bruno vor feiner Aufnahme ald Bürger auszufechten 
hatte, immerhin fchien der ganze Handel mehren erfabrnen 
Männern, die mit den damaligen Zeitumftänden genau vertraut 
waren, und die befonderd des Kaifers reizbaren, mißtrauifchen 
Sinn fannten, äußerft bedenklich ; befonderd auch darum, weil 
die Seftigfeit, womit die Stadt an dem Recht fefthielt, Außbur- 
ger zu haben, ihr zahlreiche Feinde zugezogen hatte, die nur auf 
eine günftige Gelegenheit harrten, um über fie loszubrechen. Der 
Verftändigen Rath war, den von Rappoltflein auf alle mögliche 
Weiſe zur Loslaffung der Gefangenen zu bewegen, weil fonft die 
Stadt in große Unannehmlichkeiten kommen könnte. Dagegen 
fprachen die Sorglofen mancherlei Wigworte, „Das müßte, hieß 
ed unter andern, ein langes Schwert feyn, das von England bis 
nad) Straßburg reichen würde!“ 

Sm Verlauf der Zeit zeigte es ſich aber immer deutlicher, wie 
gegründet jene Beforgniffe gewefen waren, Nach und nach kamen 
immer dringendere Aufforderungen an Straßburg, den Verhafte: 
ten zu ihrer Freiheit zu verhelfen. Noch ein Mal fchrieb der eng: 
lifche König, am 24. Juni 1386, dem Magiftrat zu diefem Zwecke, 
und bemerkte zugleich, der von Rappoltftein befchuldige den Rit: 
ter John ohne Grund, daß er ihm fo großen Schaden zugefügt 
habe, da um bdiefelbe Zeit, ald Bruno's Güter in Sranfreich Ver: 
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wüſtung erlitten, Harlefton jenfeitd der Meere gegen die Feinde 
des chriftlichen Glaubens gefämpft habe. So war es wenigftens 
dem Könige vorgefagt worden. In demſelben Sinne fchrieb auch 
die Königin Anna, deren befonderer Dienftmann Harlefton war, 
da er von ihr Güter, die zu ihrer Ausſteuer gedient hatten, in 
Händen hatte. „In England, fagte unter anderm die Fürftin, 
würde gewiß Feinem Straßburger ein fo himmelfchreiendes Un- 
recht widerfahren.“ Auch Primisla, Herzog von Tefchen, fandte 
eine fehriftliche Ermahnung an den von Rappoltftein, die Ver: 
hafteten zu befreien, und bat die yon Straßburg, um ded Königs 
und um feinetwillen, dazu mitzuwirken. Unterdeffen verharrte 
nicht allein Herr Braun bei feiner Weigerung, die Verhafteten 
loszugeben, er ſchloß um diefelbe Zeit eine Allianz, welche ihn 
gleichfam berechtigte, auf dem ein Mal eingefchlagenen Wege 
fortzugehen. Am 28. September 1386 errichtete Karl VI, König 
von Frankreich, mit Ritter Bruno von Rappoltftein, Herrn von 
Girsperg und Dienftmann der basler Kirche, einen Vertrag, 
durch welchen Letzterm, in zwei Terminen, fechötaufend Franken 
in Gold zu Theil werden follten, ohne die zweitaufend, die er fchon 
erhalten hatte. Dafür verfprach diefer, daß er und feine Nachkom⸗ 
men dem Könige und feinen Nachfolgern, in jedem Kriege gegen 
England und deffen Alliirte, felbft wenn es der deutfche Kaifer 
wäre, bienen wollten, fo wie gegen jeden Andern, „der leben und 
fterben Fann ;“ davon jedoch waren ausgenommen ber Herzog 
von Burgund, der Bifchof von Bafel, der Herzog von Deftreich, 
der Herzog von Lothringen und feine Familie, nebft der Stadt 
Straßburg. Ferner machte er fich anheifchig, in feinen Schlöffern 
und- Städten, wenn ed die Nothwendigkeit erheifchte, größere 
oder Fleinere Haufen franzofifcher Krieger einzulaffen; aber Feinen 
der Feinde ded Königs. Von aller Beute, die er oder feine Nach: 
folger von Engländern oder andern Feinden Franfreichd mach: 
ten, follte er ein Drittel an feinen hohen Verbündeten abgeben, 
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doch feinen Gefangenen ohne des Königs Wiffen und Willen frei 
laffen, Endlich wurde feftgefeßt , daß wenn Herr Braun oder feine 
Nachkommen diefem Vertrag untreu würden, die benannten acht= 
taufend Sranfen von ihnen zurückgegeben werben follten. Dagegen 
verfprach der König, dem von Rappoltftein in den gegen ihn ent: 
fiehenden Kriegen zu helfen. Somit hatte ſich diefer, nebft einer 
bedeutenden Summe Geldes, einen mächtigen Befchüßer erwor: 
ben ; auch fand er in diefer Verbindung einen Rechtögrund für die 
harte Behandlung, die er dein englifchen Ritter und feinen Ge— 
fährten widerfahren ließ. Dabei hielt er den ganzen Vorgang der 
Sache geheim, da die mit dem franzöfifchen Monarchen abge: 
fchloffene Uebereinfunft durch fich ſelbſt als Kriegserflärung ge: 
gen den Kaifer und das Reich hätte gelten, und ihm die bitterften 
Folgen zuziehen Fonnen, Eben fo wenig ließ er es fich merken, 
ald Karl VIam ı, Dezember 1387 aus Noyon ihm entbieten ließ, 
alle Engländer und Anhänger des englifchen Königs, die nicht 
foniglich franzofifches Geleit hätten, zu fangen, einzuferfern und 
fie nad) Gutdünken zu fchäßen. 

Mährend diefer Zeit hatte fi) König Richard von England an 
den Kaifer und an den Pabft gewandt, um durch ihre Mitwirkung 
die Befreiung feiner in Hohrappoltftein eingefchloffenen Unter: 
thanen zu erhalten. Beide zeigten fich willfährig. In feinem Briefe 
vom 7. Hornung 1387, an den Rath von Straßburg, tadelt Ur: 
ban VI die Habgierde ded Rappoltiteinerd, und die Treulofigkeit, 
mit welcher er die durch den Vertrag beftimmte Summe annahm, 
und dennoch feine Verhafteten nicht losgab. Zugleich hebt er 
hauptfächlich den Umſtand heraus, daß die Engländer zu ihm 
und von da nach dem heiligen Grabe fich begeben wollten, und 
bemerft zugleich, daß der Bann Jeden treffe, der Reifende, die 
nach oder von Rom fommen, zu beunruhigen wage, Am 20. Hor: 
nung fohrieb Wenzel aufs Neue, und dieß Mal auf die beſtimm⸗ 
tefte Weiſe, an Herrn Braun, erklärte ihm, daß dieß feine legte 


10 : Geſchichte des Elfafjes. 


Mahnung feyn werde; und während er ihm früher frei geftellt 
hatte, den ganzen Handel zur Entfcheidung vor die Churfürften 
zu bringen, fo befahl er ihm jeßt, ohne weiterd die Gefangenen 
loszulaffen, fonft werde er dem Landyogt Stislaw gebieten, mit 
Straßburg und den zehn Reichsftädten auszuziehen, und ihn mit 
Gewalt dazu zu nöthigen. Bruno, dem Vertrage gemäß, den er 
mit Karl VI abgefchloffen hatte, nahm auf das Eaiferliche Schrei- 
ben auch nicht die geringfte Rückſicht: im Fall eined Krieges 
glaubte er auf feinen feften Burgen jedem Angriffe troßen zu 
fonnen, Auch den Ermahnungen des ftraßburgifchen Raths ver- 
lieh er Fein günftigered Ohr. „Ihr habt mir, antwortete er den 
ihm zugefandten Boten, als ihr mich zu euerm Bürger aufnahmt, 
formlich erklärt, daß ihr euch um meine vorhergehenden Fehden 
nicht kümmern wollt ; bleibt eurer Ausfage getreu.“ Daß er übri- 
gens vor der Hand mit der Stadt in gutem Vernehmen zu bleis 
ben wünfchte, hatte feinen triftigen Grund. Er hatte kaum das 
Bürgerrecht in derfelben erlangt, als er vor dem Rathe erfchien, 
und mit beweglichen Worten feine Noth klagte: „Er ftecke fo fehr 
in Schulden, daß wenn ihm der Magiftrat nicht unter die Arme 
greife, er dad Land räumen müſſe.“ Zugleich bat er um ein Dar: 
leihen von viertaufend Gulden, ohne Zinfe, die er in zehn Fahren 
und eben fo viel Terminen, bei feinem Eide, zurüd'zuzahlen ver: 
fprach. Er erhielt dad Verlangte, machte aber feinem Worte Feine 
Ehre: er zahlte weder diefe Summe, noch auch ein Kapital yon 
zweihundert Gulden, das er der Stadt inäbefondere fchuldete, 
eben fo wenig zurück, als einige Zinfe, die er ihr und einigen ihrer 
Bürger abzutragen hatte, Dieß dauerte einige Jahre hindurch, 
und vergebens war Herr Braun öfters gemahnt worden, feine 
Schuld zu berichtigen, da die Stadt in jenem großen Kampfe 
zwifchen Herren und Städten ihre Hilfsmittel fo viel möglich zu: 
fammen halten mußte; da erfchien er endlich wieder vor dem 
Rath, ftimmte nun noch ein flärferes Klaglied über die Laſt an, 
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womit feine Schulden auf ihn drückten, und bat die Stadtver- 
waltung, bis zur völligen Tilgung der Schuld, die beiden untern 
Theile der Stadt Rappoltöweiler in Beftß zu nehmen und deren 
Einfünfte zu beziehen. Um ihrem Bürger aus der Noth zu helfen, 
liegen fich die Stadträthe fein Anerbieten gefallen : die Huldigung 
gieng vor fich, und Bruno ſchwur, jenen Ort ohne die Erlaubniß 
des Rathes nicht mehr zu berreten. Da die Zeiten eben damals 
fehr unruhig waren, fchloß der Rath, zur Sicherftellung feines 
einftweiligen Beſitzes, am 6, März 1389, einen Vertrag mit den 
beiden obern Theilen von Nappoltöweiler, zufolge deffen die Ver: 
bindung zwifchen beiden Städten aufrecht bleiben, und die untere 
an dem damaligen Kriege feinen Antheil nehmen follte. Wenige 
Zeit nachher Fam der von Rappoltftein zu Herrn Heinrich von 
Mülnheim, der fein Mitbürger war, Elagte auch dieſem feine 
Noth, und entlehnte von ihm fechstaufend fünfhundert Gulden, 
wofür er ihm das Städtchen Gemar verpfändete. 

Mährend nun Sohn Harlefton fchon in dem fechöten Jahre, 
nebſt feinen Begleitern, im Kerker ſchmachtete, bereiteten im Ge: 
heimen der böſe Wille eined Faiferlichen Beamten und der tiefe 
Haß mehrerer feindfeliger Menfchen, der Stadt Straßburg eine 
fchwere Schickung zu. Schon im Jahr 1387 war derfelben, von 
Seiten des Hofrichterd Heinrich Weißflee, eine Ladung zuge: 
fommen, fich in Neuenburg, in feiner Gegenwart, wegen der von 
dem König und der Königin von England gegen fie geführten 
Klagen zu verantworten. Als diefer Schritt ohne Folgen blieb, 
verfammelte derfelbe in der Stadt Eger ein Gericht, deffen Bei: 
figer fämmtlich dem ritterlichen Stande angehörten, und forderte 
die Mitglieder der Verfammlung auf, Straßburg in die Reichs- 
acht zu erflären, weil fie ihren Mitbürger, den von Rappoltftein, 
nicht nöthigte, die Engländer aus feiner Verwahrfam zu entlaf- 
fen. Da fprachen die ehrenveften Krieger ihre Anficht zu Gunften 
der Stadt aus, „Da man, fagten fie, die Straßburger nicht vor: 


12 Geſchichte des Elſaſſes. 

geladen hat, fo hat man auch das Recht nicht, fie mit einem Ur- 
theil zu befchweren oder in den Bann zu thun. Wer übrigens eine 
Anforderung an fie hat, der mag dieß thun in gehüriger Form 
und nach gebührlicher Vorladung vor ein Gericht.“ Doch Weiß: 
Flee ließ fich dadurch in feinem hämifchen Anfchlage nicht irre 
machen : er berief in dem Schloffe Burglig in Böhmen ein zwei: 
ted Gericht zufammen, deffen Mitglieder fich ihm fogleich gefällig 
erzeigten, und den Bann über Straßburg auch wirklich ausfpra= 
chen. Wenzel, der mancherlei Groll gegen die Stadt hegte, war 
mit diefer Eintfcheidung vollkommen zufrieden, und erlaubte ihre 
ganze Ausführung; nur ließ der wunderliche und felten fich gleiche 
Fürft den Straßburgern felbft auch nicht die geringfte Nachricht 
davon zugelangen. Eben war, im Jahr 1389, der verderbliche 
Städtefrieg geendigt, der Landfriede am Rhein errichtet, und 
Alles fchien fich zum Frieden zu wenden, ald die Stadt von meh: 
rern Seiten durch Freundeshand die Mittheilung erhielt, daß 
fie von der Faiferlichen Acht getroffen fey. Da fich der Rath Fei: 
ner Schuld bewußt war, ſchien ihm die ganze Sache von wenig 
Belang zu feyn ; er that auch nicht den geringften Schritt, um 
wieder mit dein Kaifer in ein freundliches Verhältniß zu kommen. 
Diefe etwas weit getriebene Gleichgiltigkeit reizte Wenzels Unwil⸗ 
len noch mehr, und gab den Feinden der Stadt eine bequeme Ge- 
legenheit in die Hand, ihre fchon lange gegen fie gehegten Pläne 
defto leichter auszuführen. Erft als einige ftraßburgifche Kaufleute 
diefer Acht wegen in Deutfchland gefangen wurden, fteng der 
Kath an fich ernfilicher mit diefer Angelegenheit zu befchäftigen, 
und wandte fich zuerft an Herzog Ruprecht, Pfalzgrafen bei 
Rhein, mit der Bitte, fich zu Gunften der Stadt bei dem Kaifer 
zu verwenden. Der Fürft zeigte fich willfährig ; er erfuchte, am 
27. September, dad Oberhaupt des Neiches, doch vor allen Din: 
gen denen von Straßburg auf amtlichen Wege die Ankündigung 
zufommen zu laffen, daß fie in die Acht gekommen feyen, damit 
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fie die gehörigen Schritte zur Befreiung aus derfelben zu thun 
vermüchten ; auch möchte er ihnen vor der Hand erlauben, frei 
und ungehindert zu und von den Orten reifen zu Fünnen, wo der 
im verfloffenen Sommer befchloffene Landfriede fürmlich aufge 
ftellt und eingerichtet werden follte. Wenzel ertheilte am 29. OF: 
tober die verlangte Bewilligung, obgleich äußerſt ungehalten über 
die Zögerung der Stadt, fic) wieder in feine Gunft zu feßen. 
Zwei Mal, nämlich am 24. Hornung und am 26. März 1390, 
ermahnte Herzog Ruprecht die von Straßburg, auf die Befreiung 
des gefangenen Engländers hinzuarbeiten, da der Kaifer feinem 
Sohne mündlich bedeutet habe, nur unter diefer Bedingung könne 
er die Acht zurücknehmen. In feinem zweiten Briefe meldete er 
noch überdieß, daß ihm Wenzel den fürmlichen Befehl zugefandt 
habe, der Stadt abzufagen, da fie geächtet ſey. Jetzt wandte fich 
der Magiftrat felbft an den Kaifer, bot ihm an, fich fattfam zu 
rechtfertigen, da er fich Feiner Schuld bewußt wäre, und bat um 
einen Geleitöbrief für die Gefandten. Der Brief Fam auch wir: 
lich, datirt vom 16, Auguft und bis zum Martinstag giltig;; 
doch war die ausdrückliche Beftimmung beigefügt, die Gefandten 
follten mit der Vollmacht verfehn feyn, über Harleftons Befreiung 
zu handeln. Als aber die Boten der Stadt nach) Prag famen, hatte 
irgend ein feindfeliger Geift ded Kaifers Unwillen gegen Straß: 
burg auf einen folchen Grad gereizt, daß er diefelben nicht vor 
fich laſſen wollte. Nach ſechswöchentlichem Aufenthalt Eehrten fie 
unverrichteter Sache wieder nach Haus zurüd. Zugleich machten 
einige der Faiferlichen Beamten aus diefen für die Stadt fo nach= 
theiligen Umſtänden den Gegenftand einer Geldfpefulation ; es 
waren diefe der obengenannte Weißklee, Triſtran von der weiten 
Mühlen, nebft einigen Andern, die fich Fonigliche Briefe gegen 
die Straßburger verfchafften, um dad Necht zu haben, diefelben, 
wo fie nur fic) fänden, anzugreifen und um Geld zu fchäßen. 
Aber die von Straßburg reisten nun wenig mehr in die Städte 
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des Reichs; dagegen ſiellten fie den Trägern jener Ausſchreiben 
heimlich nach, und nachdem fie einen folchen, Namens Zebes, 
gefangen und auf die Folter geworfen hatten, hüteten fich von 
nun an die Inhaber folcher Nechterbriefe in die Nähe der Stadt 
zu fommen. Auch erfuhr die Stadt fpäterhin, wer den Erfolg 
ihrer Gefandfchaft verhindert hatte; ed war einer von Bergau, 
der die Ausgleichung aus dem Grund aufgehalten hatte, weil die 
längere Dauer ded ganzen Handeld dem Kaiſer einen defto grö— 
Bern Geldvortheil zuziehen müßte. Unglüclicher Weife für die 
Stadt theilten noch mehrere andere Faiferliche Räthe diefe Ans 
ficht ; deutlich genug geht dieß aus den Briefen hervor, welche fie 
in diefen Zeiten von mehrern ihrer Freunde und Gönner erhielt : 
diefe gaben ihr zugleich mitunter den Wink, daß die Hauptver= 
anlaffung zu diefem.fo niederträchtigen Treiben von einer Perfon 
herfomme, welche mit der Stadt in naher Verbindung ftehe , de: 
ren Namen fie aber nicht nennen könnten. Wer dieß gewefen, 
wird fich aus dem Erfolg der Gefchichte leicht abnehmen laſſen. 
3u fo herbem Verdruſſe diefe Verhältniffe dem Stadtmagiftrat 
auch dienen mußten, fo war doch dad Betragen Herrn Brauns 
von Rappoltftein gegen die Stadt noch weit Fränfender, denn 
nun fah diefe deutlich ein, mit welchem hinterliftigen, undanfbaren 
und falfchen Manne fie bisher zu thun gehabt hatte. Der von 
Rappoltftein hatte nämlich Faum vernommen, daß auch er mit 
der Stadt in die Acht erflärt worden fey, als er fich fo zu ſchicken 
wußte, daß er wieder aus derfelben befreit wurde. Als er in der 
Mitte des Jahrs 1390 erfuhr, daß Wenzel immer mehr auf die 
Befreiung der englifchen Gefangenen dringe, gab er denfelben 
endlich die Freiheit wieder, und wurde hierauf von der Acht los⸗ 
geiprochen ; anftatt aber fich jeßt zu bemühen, denen von Straß: 
burg hilfreich zu werden, die feinetwegen in fo verdrießliche Ver⸗ 
hältniffe gefommen waren, fette er fich über jede andere Rüd- 
ficht hinaus, um auch feinerfeits im Trüben fifchen zu Formen : 
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dem Schwur, welchen er der Stadt geleiftet hatte, offen zuwider⸗ 
handelnd, ritt er mit den Seinen nad) Belieben in der untern Stadt 
von Nappoltöweiler aus und ein, Fnüpfte dort mit einigen ber 
Bürger, welche doch auch, wie er, denen von Straßburg geſchwo⸗ 
ren hatten, verrätherifche Verbindungen an, und wußte mit ihrer 
Hilfe fich wieder jener Stadt zu bemächtigen. Nun wurde Herrn 
Braun vorläufig jeder Eintritt in Straßburg auf zwei Jahre 
hinaus verboten; er aber trat von jeßt an in die Reihe des erbits 
tertften Feinde diefer Stadt : denn auch er nahm an einer Ver: 
ſchwörung gegen fie Antheil, die fich eben damals bildete, als fie 
ernftlich fich bemühte aus der Acht zu fommen, und deßwegen ihre 
Boten zu mehrern Verhandlungen fchicfte, welche deßhalb ftatt 
hatten, Im Frühjahr von 1391 hatten fich drei Fünigliche Räthe, 
der mit Straßburg wohl befannte Bifchof von Bamberg, Lam: 
precht von Burne, nebft Herrn Hynatſchko von der Duben, und 
dem neuen Landvogt in Schwaben und Elfaß, Herrn Worfiboy 
von Swinar, nach Mainz begeben, und dafelbft, in Gegenwart 
des Herzogs Ruprecht von Baiern und vieler andrer Herren, mit 
den Gefandten der Stadt, wegen der Zurücknahme der Faiferlichen 
Acht, lange Verhandlungen gepflogen. Endlich wurde die Sache 
fo gefchlichtet, daß die von Straßburg, flatt einer viel größern 
an fie geforderten Summe, nur viertaufend fünfhundert Gulden 
zahlen, und auf Abfchlag fogleich fünfhundert baar entrichten 
follten. Nachdem Letzteres gefchehen war, verfprachen die Faifer- 
lichen Räthe, die völlige Abfchließung des ganzen Handels bei 
dem Kaifer zu ermitteln, und- befreiten vorläufig, bis auf den 
8. September, die von Straßburg und alle ihre Leute, zu Waffer 
und zu Land, für Leib und Gut, von allen Anfechtungen, die fie 
der Acht wegen hätten erleiden Fonnen. 

Mährend die Stadt nun die baldige Aufhebung der Acht er: 
wartete und fich alles Guten verfah, kamen ihr von ınehreren 
Seiten, mit und ohne Unterfchrift, Warnungöbriefe zu, welche 
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ausſagten, daß der für fie fo unangenehme Handel, weit ent: 
fernt fich feinem Ende zu nähern, im Gegentheil fich immer mehr 
verwickle und ein immer drohendered Anfehen für fie gewinne, 
„Der König, hieß es, wolle nicht bei dem bleiben, was feine 
Näthe mit den firaßburgifchen Gefandten in Mainz ausgemacht 
hätten; er habe Befehl ertheilt, daß die fünfhundert Gulden, 
welche bei einem mainzer Patrizier, Heinrich zum Jungen, hin: 
terlegt waren, den Straßburgern wieder zurückgegeben werden 
follten.“ Von mehrern befreundeten Herren kamen zwar Verfiche- 
rungen, daß fie Alles chun wollten, um die Acht aufheben zu 
machen ; allein zu einer redlichen Entfcheidung Fam e8 nicht ; denn 
diefe wurde von mächtigen Gegnern aufgehalten, die noch über: 
dieß im Stillen einen heimtüdifchen Plan gefchmiedet hatten, um 
der Stadt, wo nicht ihren gänzlichen Untergang, doch wenigftens 
ein ſchweres Unglück zu bereiten, Es hatten fich nämlich Biſchof 
Friedrich, Markgraf Bernhard von Baden, Graf Eberhard von 
Mürtemberg, Junker Johannes von Lichtenberg und Herr Bruno 
von Rappoliftein in mehrern Zufammenfünften ernftlic) darüber 
berathichlagt, wie fie die auf Straßburg liegende Reichsacht 
dazu benußen Fünnten, um die zahlreichen Zinfe und Gülten, die 
fie an diefe Stadt zu liefern hatten, los zu werden. Ob diefe Art, 
. feine Schulden zu tilgen, auch mit der Gerechtigkeit fich vereinen 
laffe, darauf nahm Feiner diefer Herren Rückſicht. Zu einem Werk⸗ 
zeug für die Ausführung ihres Vorhabens ließ fich der neue Land: 
vogt, der Böhme MWorfiboy, zuvor ein naher Freund der Stadt, 
‚gebrauchen, nachdem ihm für feine Mitwirkung eine bedeutende 
Summe zugefichert worden war, Diefer Beamte wußte die Noth— 
wendigfeit einer feharfen Maßregel wider Straßburg und den dar⸗ 
aus hervorgehenden großen Gewinn für den öffentlichen Schaß 
dem Kaifer fo einleuchtend zu machen, daß diefer Fürft obenge= 
nannte und noch andere zum Meich dienende Herren durch den 
Landvogt aufrufen ließ, mit demfelben, von des Reichs wegen, 
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am 8. September 1393 zu Felde zu ziehen; denn ſchon bie ind 
dritte Fahr dauerten diefe Wirren fort. Uebrigens wurde der Zweck 
des Heerzuged nicht genauer angegeben : ungewarnet follte die 
Stadt überfallen und dann entweder erobert oder zur Zahlung 
bedeutender Geldfummen genöthigt werden, Damit der ganze 
Plan um fo eher ein Geheimniß bleibe, wurden von Prag aus 
eine große Anzahl unbefchriebener Pergamentsblätter, mit dem 
Foniglichen Siegel verfehen, geſchickt, welche erftgenannte Herren 
mit Aufforderungen zur Kriegsfahrt, mit mehr oder weniger ſtar— 
fen Drohungen begleitet, ausfüllten und an ihre Vaſallen gelan: 
gen ließen. 

Nun regte ed fich gewaltig in den Umgebungen der Stadt mit 
Zufammenziehen von Kriegsvolf, mit Herbeifchaffen von Lebens: 
bedürfniffen in die feften Orte, mit Anhäufen von Waffen und 
Kriegswerfzeugen. Niemand konnte errathen, wen dieß Alles 
gelten follte ; auch die meiften Kriegsleute wußten Feinen Befcheid, 
da ihre Anführer den Schleier nicht lüften wollten, der über dieſe 
Unternehmung ausgebreitet lag. „Seht euch wohl vor; traut 
nicht allzuviel; auf euch ift ed abgefehn ;“ fo fchrieben Viele, die 
redliche Gefinnung gegen die Stadt hegten : „euer Ärgfter Feind 
weilt ganz nahe bei euch.“ Uber die Stadtverwaltung Fonnte fich 
gar nicht überzeugen, daß der Bifchof, auf den hier hingedeutet 
wurde, folche fchlimme Ubfichten gegen fie nähren könne. Meh— 
rere Male Famen ihre Boten zu ihm, und fuchten über die gewal= 
tigen Rüftungen im Lande Auskunft zu erhalten; er aber fchüßte 
jedes Mal gänzliche Unmiffenheit vor, und um fie völlig zu berus 
higen, ließ er feinen Bauern melden, fie follten ihre Habe nicht 
flüchten, da er nichts von einem Kriege wiffe, Er gieng mit ſei— 
nem leidenfchaftlichen Haffe gegen die Stadt fo weit, daß er, fich 
ſelbſt im höchſten Grade vergeffend, auf einen Brief, worin ihm 
die Stadt den Einzug eines großen Volks in das Land meldet, 
am 26, Auguft bloß die Antwort ertheilte : „Er habe Boten zur 
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Erkundigung ausgeſandt; was dieſe von Nachrichten zurückbrin⸗ 
gen werden, wolle er ihnen zu wiſſen thun.“ Als aber ſämmtliche 
in Straßburg anſäßige Ritter und Edelknechte, die Lehen von 
dem Reiche hatten, yon dem. Kaiſer, in einem Briefe vom 10. Au⸗ 
guft, Befehl erhielten, bei Verluft ihrer Xehen, die Stadt zu vers 
laffen, weil diefe fich wenig darum kümmere aus der Acht zu kom⸗ 
men, und mit ihm Muthwillen zu treiben ſich erfühne; und ihnen 
auch zugleich die Weifung ertheilt wurde, dem Landvogte gegen 
die Stadt Hilfe zu leiften : da fah der Rath deutlich ein, über wen 
eö hergehen follte, Ald endlich am 24. Auguft Herr Braun von 
Rappoltftein dad Städtchen Gemar, das er wenige Jahre zuvor 
an Herrn Heinrich von Mülnheim verpfändet hatte, mit bewaff: 
neter Hand einnahm, und hierauf der Stadt einen Fehdebrief 
zufandte, blieb der Stadtregierung über den wahren Zuftand der 
Dinge Fein Zweifel mehr übrig, und fie nahm fogleich die nö: 
thigen Maßregeln, um fich in die gehörige Verfaffung zu feßen. 
Noch einen letzten Schritt that fie indeffen bei Bifchof Friedrich; 
aber was fie hier hören mußte, Härte ihr vollends den ganzen 
Zufammenhang der Dinge auf, „Man fage was man wolle, er= 
wiederte der Prälat, das liegt mir nicht an. Ich bin jetzt fechzehn 
Fahre lang euer Bifchof gewefen, ohne daß ich zu dem kommen 
fonnte, was mir gehört : nun will ich meine Rechte mit Kraft 
und Nachdrud gegen euch behaupten.“ 

Da rührte man fich von jeßt an gewaltig in der Stadt, um 
dem fich ſchon nähernden feindlichen Heere die Spitze bieten zu 
Eonnen, Zahlreiche fchwere Laſtwagen, mit Getraide beladen, ka⸗— 
men zu den Thoren herein, und bedeutende Vorräthe ließen ſich 
ohne große Mühe fammeln, da das Jahr einen reichen Aernteſe⸗ 
gen gewährt hatte. In den Straßen, auf den Höfen, felbft in 
den Kirchen erfcholl der Schlag ded Drefcherd, zum Theil auf 
noch ungelöste Garben fallend, damit fo ſchnell ald möglich Korn 
aufgehäuft werden Fünnte. Rings um die Stadtmauern herum 
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fliegen Rauchfäulen auf; denn die Vorficht erheifchte, daß alle 
Baulichkeiten, die dem Feinde zum Aufenthalt dienen Fonnten, 
durch Feuer ſchnell zernichtet würden. Gleiches Loos der Zerſtö⸗ 
rung traf den ſchönen Hofpital, außerhalb der Mauern, auf der 
füdlichen Stadtfeite gelegen, und das in feiner Nähe befindliche 
Elifaberhenflofter. Alle die Stadt umgebenden Bäume wurden 
gefällt, damit von den Zinnen eine freie Ausficht in die Umgegend 
möglich fey. Einige der größern Pforten wurden zugemauert; 
mehrere Fleine forgfältig gefchloffen : wo an den Thoren Aus- 
und Eingang frei blieb, faßen Bewaffnete zur Hut in genügen: 
der Anzahl. Da wo von Weften her der Illfluß in die Stadt ein- 
tritt, wurden Pfähle reihenweid eingefchlagen, und durch eiferne 
Ketten verbunden, fo daß eine Durchfahrt auf Schiffen unmoglich 
war. Bei St. Stephan hielt mitten auf dem Fluß ein Schiff, mit 
bewaffneten Leuten befeßt, daß Niemand ohne ihren Willen hin- 
abfahren konnte. 

In den erften Tagen des Monats September kamen zahlreiche 
Haufen von Kriegdleuten in das bifchöfliche Gebiet, mit ihnen 
der Landvogt, der Bifchof, der Markgraf von Baden, nebft vie: 
len andern Herren, zufammen bei zweitaufend Lanzen. Nun fa- 
men Fehdebriefe an die Stadt, zuerft von den Amtleuten der ver: 
fchiedenen Herrfchaften, und dann von ihren Gebietern felbft. In 
feinem Schreiben vom 5. September, dad der Bifchof von Dach: 
ſtein aus der Stadt zufandte, gab er ihr Betragen gegen den Kai: 
fer als die alleinige Quelle feined Bruches mit ihr an. „Wir 
Friedrich von Blankenheim, heißt e&, von Gottes Gnaden, Bi: 
fchof zu Straßburg und Pfleger des Stifts zu Bafel, widerfagen 
euch, Meifter und Rath der Stadt zu Straßburg, allen euern 
Bürgern und Helfern, und wollen euer Feind feyn, von des römi⸗ 
fchen Königs Mahnung und Gebot wegen, um der Widerfeßlich- 
feit und ded Ungehorfams willen, in dem ihr in Betreff der Acht 
und in andern Dingen lange Zeit gegen ihn verharret habt, und 
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wollen auch in des königlichen Landvogtes Friede und Unfriede 
feyn (daS heißt beides mit ihm theilen).“ Eine umftändlichere 
Sprache führte der Landgraf in dem Manifefte, welches auf den 
Bund folgte, der am 21. September, in dem Lager vor der Stadt, 
zwifchen ihm, dem Bifchof, dem Markgrafen von Baden, dem 
Grafen von Würtemberg, dem Grafen Heinrich von Lützelſtein, 
Herrn Braun von Rappoltftein, Herrn Heinrich und Junker 
Johannes von Lichtenberg, und Junker Heinrich von Geroldseck 
abgefchloffen wurde. Herr Worfiboy erklärt in diefem Dofumente, 
der Kaifer habe ihm diefen Kriegszug anbefohlen, weil die Stadt 
auf eine frevelhafte und muthwillige Weife in des Reichs Acht ge= 
kommen wäre, weil fie fich dem Reiche felbit, fo wie vielen Fürften 
und Herren, widerfeßt habe. Dabei wurde auch dad Contingent 
für jeden Theilnehmer an diefem Kriegszuge feftgefegt : für den 
Landvogt, hundertfünfzig Ranzen; für den Markgrafen von Ba= 
den, hundert; für den Bifchof, zweihundert ; für den von Wür- 
temberg, fünfzig ; die Andern zuſammen auch hundert: Alles auf 
eigene Koften und in gutem Zuſtande. Von der gemachten Beute 
follte die Hälfte dem König zufallen, und durch den Landvogt 
fogleich bezogen werden; die andere Hälfte aber, nach dem Ver: 
hältniß der von jedem Herrn gelieferten Krieger, unter diefelben 
auögetheilt werden. Am 4. Oftober ließen noch inöbefondere der 
Bifchof, der von Lützelſtein, die beiden von Kichtenberg und Herr 
Braun eine Erklärung an die Stadt abgehn, worin fie als eine 
der Urfachen ihrer feindlichen Stellung gegen fie „daß große Un: 
recht und die Gewalt angeben, welche die von Straßburg an ih: 
nen und an dem Stift, fo wie an ihren Amtleuten und Vafallen, 
begangen hätten; auch wären fie in große Koften und Schaden 
gefommen, dadurch daß ihnen die Stadt, diefer Dinge wegen, 
nie vor Gericht Genugthuung leiften wollte.“ Aehnliche Kriegser: 
Flärungen fandten die Herzoge yon Geldern und Jülich, der Mark: 
graf von Röteln, die Herren von Thierftein, von Kyburg, yon 
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Bitſch, von Ochfenftein, von Naffau, nebit dem fämmtlichen die 
Stadt ummwohnenden Abel. 

Auf Sonntag den 8. September rückte das Faiferliche Erecu: 
tionsheer, von dem Landvogte angeführt, in die bifchöflichen Dör— 
fer auf der Südfeite der Stadt, und wurde in Eſchau, Fegers: 
heim, Erftein und andern Ortfchaften an der FI und in deren 
Nachbarfchaft gelegt. Nun begann vorerft dad Streifen in die 
umliegenden Gegenden, und was dafelbft von Gütern den ſtraß⸗ 
burgifchen Bürgern zugehürte wurde beraubt und mit Feuer ver- 
heert. Am 11. September famen fie, bei zweitaufend Lanzen ftarf, 
in die Nähe der Stadt, an den fogenannten Ziegelofengießen, 
damals Kalfgießen genannt. Einige von ihnen ritten durch das 
Waſſer hindurch auf die Metzgerau. Aber auch aus der Stadt 
famen eine Anzahl Soldner und junger Friegsluftiger Männer 
herbei, und ritten fo nahe zu den Feinden hin, daß fie mit einan- 
der Geſpräche pflogen. Doch beobachtete man fich gegenfeitig mit 
fo vieler Vorficht, daß Fein Zufammentreffen erfolgte. Bis gegen 
Abend dauerte dad Hin und Herreiten der feindlichen Krieger ; 
dann Fehrten fie wieder in ihre Quartiere zurüd, Am 15. zeigten 
fich die Belagerer in vollen Aufzuge bei Königshofen ; dann theil= 
ten fie fich in mehrere Haufen, die bei Eckbolsheim, Hausbergen 
und zwifchen beiden Dürfern Pofto faßten, Bald erhoben fich dicke 
Rauchwolfen, welche den Brand diefer Dörfer und der im der 
Zeimengrube vor dem Kronenburgerthor ftehenden Häufer ankün— 
digten. Auch der Galgen vor der Stadt mußte in Feuer aufgehn. 
Dann wurden auf öffentlichem Felde viele zu Rittern gefchlagen, 
und dad Hin= und Herrennen zu Pferde fieng aufs Neue an. 
Das zunächft dem Judenthor befindliche Waſeneck, fo wie die 
Spitalmühle, fuchten die Feinde gleichfalld zu verbrennen; aber 
dad Geſchütz aus der Stadt machte ihren Unfchlag zu nichte. 
Abermals ritten Kriegsleute aus der Stadt, fiengen den, der den 
Salgen verbrannt hatte, und Famen in die Nähe der Feinde; 
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doch fand wieder kein Kampf ſtatt. Am 22. September, der ein 
Sonntag war, wurde von Seiten der Feinde ein Angriff unter⸗ 
nommen, dem ein beſtimmter Zweck zum Grunde lag, und der 
von einem kriegeriſchen Plane zeugt, den vielleicht Herr Braun 
von Rappoltſtein entworfen hatte. Auf zwei Punkten zugleich 
wurde der Anfall gethan. Die feindliche Mannſchaft war in zwei 
ungleiche Haufen getheilt, und auf beiden Seiten des Rheins, 
der größere in der Nähe der Stadt, der kleinere jenſeits des Stros 
mes, bei der Rheinbrüde aufgeftellt. Auf dem rechten Ufer be= 
fanden fich die Streitkräfte die der Bifchof aus Offenburg, Gen: 
genbach und andern feiner Befigungen gezogen hatte, fo wie die 
Leute ded Markgrafen, und Heinric) von Lahr mit feiner Mann- 
ſchaft. Die Dieffeitigen, unter denen der Bifchof, der Markgraf, 
der von Würtemberg und die andern obengenannten Herren fich 
befanden, zogen wieder der Meßgerau zu. Obgleich der Kalfgie: 
fen, fo wie die Fährten, mit Fußeifen verwahrt waren, halfen 
doch diefelben bei dem zufällig Fleinen Wafferftande gar nichts : 
mit Rechen wurden fie aus dem Bette des Waffers herausgelefen, 
und das Heer Fonnte ohne Schwierigkeit hinüberfegen,. Nun la: 
gerten fich Alle, bei zweitauſend Lanzen, auf der Aue hin und her. 
Bald wurden durch einzelne Abtheilungen, die dad Heer verlie— 
Ben, was fich in der Nähe an Häufern befand in Afche gelegt. 
Bon Honau herauf waren einige Schiffe voll Mannfchaft herauf: 
gefommen, welche die in der Ruprechtöau befindlichen Häufer in 
Brand ſteckten. Auch in die Krautenau wollten fie die Zerſtörung 
bringen ; aber das fortgefeßte Schießen auf fie und ein Corps Lan⸗ 
zenfnechte, die dort zur Bedeckung lagen, ließen fie nicht zum 
Zwecke gelangen. Dabei rannten einzelne Haufen von der Aue her 
bis an den Meßgerthurm, und wieder zurück, ohne daß fie bar: 
unter Noth litten, obgleich auch für fie ohne Ergebnip. Auch aus 
der Stadt waren mehrere auf die Aue gezogen, und tummelten 
ſich auf derfelben herum; doch Fam es zu Feinem Handgemenge. 
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Als es auf diefe Weife zu Feiner Entfcheidung kommen Fonnte, 
zogen die obengenannten Herren, mit einem Theile der Fhrigen, 
der Rheinbrücke zu, die ihnen von jeher ein Dorn in den Augen 
war, und durch deren Zerftörung fie der Stadt einen empfindlichen 
Schaden zugefügt hätten, Aber auch hier hatte der Magiftrat nicht 
unterlaffen, die nöthigen Maßregeln zu nehmen. Auf der Brücke, 
in dem dafelbft befindlichen Zollhaufe, lag bewaffnete Mannfchaft, 
die mit Büchfen und Gefchüße zur Vertheidigung derfelben ver- 
fehen war. Bor dem Gebäude war eine geheime Fallbrüce, die 
unterwärtd, dem Rheine zu, Fonnte hinuntergelaffen werden : 
hätten fich die Feinde bis an ded Zollhaufes Nähe gewagt, fo wä⸗ 
ren die auf derfelben Befindlichen in die Zluth des Stromes ab: 
geladen worden; aber fie blieben in der Entfernung, und fchoffen 
von beiden Seiten auf dad Haus. Der von Rappoltftein hatte 
feine Büchfe bei fich, die größte unter allen, die damals in diefen 
Gegenden gefehen wurden, Diefe richtete ein gewandter Meifter 
auf dad Zollhaus, und fehoß mitten Durch ; doch wurde Feiner von 
der Befagung verleßt. Während die auf der Brücke auf diefe Weife 
unaufhörlich beunruhigt wurden, ſchwammen den Rhein zwei 
Brander herab, die der Bifchof angeordnet hatte, Sm Innern 
waren fie mit Pech, Schwefel und Holz angefüllt; an dem hin- 
tern Theile waren Querbalfen und lange Haden angebracht, um 
an den Pfeilern der Brücke fich anzuhängen und fich zu fperren. 
Als die beiden brennenden Schiffe fich näherten, fuhren von ben 
Straßburgern Mehrere, in Fleinen Nachen, denfelben entgegen, 
zerhieben die Querhölzer, fchlugen die Haden ab, und trieben fie 
ſchnell unter der Brücke hindurch, daß fie feinen Schaden anrich- 
ten fonnten; dabei fchoffen die Uebrigen immerwährend auf die 
Feinde, daß Keiner zu nahen fich wagte, Jetzt ſchwammen auch 
zwei große Flöffe, aus dicken Balken gefügt, den Strom herab, 
um die Brückenpfeiler zu zernichten ; aber bei dem Fleinen Waſſer⸗ 
ftande des Rheines blieben fie auf einer Untiefe oder Grüne liegen, 
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und alö die, welche auf den Flöffen ftanden, diefelben wieder ins 
Waſſer zu ftoßen fuchten, ließen die von der Brüde ihre Büchfen 
fo fleißig Fnallen, daß Jene entwichen, und die aus trefflichem 
Holz gezimmerten beiden Stücke der Stadt zufielen. Was aud) 
fonft noch gegen die Brücke unternommen wurde, blieb bei der 
tapfern Gegenwehr der Straßburger ohne Erfolg. Ein panifcher 
Schrecken überfiel jeßt die, welche auf dem jenfeitigen Rheinufer 
lagen, ald das Gerücht fich verbreitete, daß die von Straßburg 
mit großer Macht über die Brücke kämen. Mit Hintanlaffung 
ihrer Keffel und anderer Gefchirre, ihrer Harnifche und felbft der 
bereiteten Speifen, flohen fie landeinwärts den feften Orten zu, 
und was zurückgeblieben war, Fam dann in der Straßburger Ge: 
walt, Am Abend zogen die Feinde wieder weg, und fomit hatte 
das einzige Ereigniß, das in diefem Kriege wichtig. war, für die 
Stadt ein ehrenvolled Ende gewonnen. Von den Straßburgern 
ward Niemand verlet; den Feinden wurden zwei der Ihrigen 
erfchoffen und viele Pferde verwundet. Seitdem wurde Fein An— 
griff mehr auf die Stadt gemacht : die Feinde befchränften fich 
darauf, zu Zeiten in einzelnen Haufen vor die Stadt zu kommen, 
um das Vieh zu rauben, das ihnen jedoch theilweife wieder abge: 
nommen wurde, 

Die Urfachen, welche diefen Krieg über die Stadt herbeigezo- 
gen hatten, waren allzumohl befannt, ald daß ihr Geſchick bei 
den mit ihr befreundeten Herren und Städten nicht hätte den 
wärmften Antheil erregen ſollen, der fich aber bei den beftehenden 
Umftänden nicht anders ald durch dad Bemühen um freundliche 
Vermittlung offenbaren fonnte, Auch fanden ſich nach und nach 
in Straßburg der Graf yon Sponheim, der Schultheiß von Op- 
penheim, und die ehrbaren Boten von Worme, Mainz und Speier 
ein, um DVerfuche zur gütigen Beilegung des ganzen Handels zu 
machen. In Efchau fanden die Verhandlungen flatt. Herr Worſi⸗ 
boy fpannte aber die Saiten gewaltig hoch: er forderte die damals 
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übermäßig große Summe von hunderttaufend Gulden, die er mit 
den übrigen Kriegsanführern zu theilen habe, Ueberdieß erflärte er 
der Stadt, daß der Bifchof und die übrigen Alltirten viele Forde— 
rungen und Befchwerden über Straßburg hätten; darüber begehre 
er die Entfcheidung zu haben und das richterliche Urtheil zu fällen. 
Zugleich übergab er alle Anforderungen diefer Herren fchriftlich, 
damit der Rath) mit denfelben befannt werden könne. Aber eben 
diefe verfchiedenen Klagepunfte, obgleich einige derfelben mit einer 
gewiffen Kunft abgefaßt find, zeigen denn doch im Grunde weiter 
nichts, als daß faft fämmtliche Herren alle möglichen Vorwände 
nur darum aufgefucht hatten, um ihre ſchmutzige Habgierde zu 
decken und der Stadt fo viel Geld ald möglich auszupreffen. So 
beflagt fich unter andern Herr Bruno, daß, ald er einer Heirath 
wegen nad) Baiern reifen wollte, der Stadtrath Böſes geargwohnt 
hätte, und allen feinen Bürgern verboten, ihm Geld auf Termine 
vorzuſchießen; dieß habe ihm damals zwölftaufend Gulden ge: 
ſchadet. Aber Herr Braun hatte ja der Stadt Gehorfam gefchwo- 
ren, und war überdieß als fchlechter Zahler befannt, Eben fo 
führte er bittere Befchwerden über die Verfolgungen, die er von 
Straßburg auszuftehen hatte : fie hätten Rappoltöweiler feindlich 
angefallen, einen feiner Diener in Bande gelegt; ihn felbft hätten 
fie von Schlettftadt bis nach Bergheim gejagt, und Nehnliches 
mehr, Aber wie Fonnten die Straßburger noch fernere Schonung 
mit einem Manne zeigen, der auch feine heiligften Verfprechen 
nicht hielt und felbft mit den Eidſchwüren ein loſes Spiel zu trei- 
ben gewohnt war? Endlich behauptete er noch, fie hätten ihm den 
Zoll in Gemar weggenommen, und ihm dadurch für mehr ald 
zwanzigtaufend Gulden Schaden zugefügt. Ottmann von Och- 
fenftein Elagte über die Zerftörung feiner Burgen Kleinochfenftein 
und Löwenftein, über Wegnahme mehrerer feiner Dörfer, Gefan- 
gennehmung mehrerer feiner Leute, und die Enthauptung feines 
Dienftmanns Hans von Albe, Boemund von Ettendorf führte 
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Beſchwerden über die Verbrennung von Dambach, in dem Kriege, 
den die Stadt mit dem Grafen Emich hatte, fo wie über Berau: 
bung und Verheerung mehrerer unter feinen Gütern. Die von 
Lichtenberg befchuldigten die Stadt hauptfächlich, daß fie von 
ihren Unterthanen zu Außburgern annahm. Junker Johannes 
hatte gar viele Summen zu fordern : im Städtefrieg habe ihm 
die Stadt für mehr ald vierzigtaufend Gulden gefchadet ; als die 
von Straßburg feinen Antheil an der Stadt Brumath zerftörten, 
fey ihm über zehntaufend Gulden Nachtheil daraus erwachfen ; 
die Stadt fchulde ihm fonft noch fünfhundert Gulden und hun: 
dertfiebenzehn Pfund ; er habe auch in derfelben zweihundert Mark 
Silber zu fordern, die er nicht erhalten könne, obgleich er fchrift: 
liche Beweife dafür in Händen habe, und Anderes mehr. Ernft: 
licher als alles dieſes Flangen die Anfprüche, die Bifchof Friedrich 
glaubte vorbringen zu müffen, und fie zeigen offenbar, daß, ob- 
gleich fein Betragen gegen die Stabt mit feiner wichtigen Stellung 
fich nicht vereinbaren läßt, er dennoch wirflich überzeugt war, in 
feinen Rechten von derfelben beeinträchtigt worden zu ſeyn. Manz 
ches muß überdieß dabei auf die Rechnung feiner Umgebungen 
gefett und den unwahren Berichten feiner Beamten zugefchrieben 
werden, die ihm Manches verfchwiegen, Anderes in einem falfchen 
Lichte darftellten. Der Prälat behauptete namlich, die Stadt habe 
vielfach ungerecht gegen ihn gehandelt; ihre Verwaltung lege 
Schatzungen auf die Geiftlichkeit, beſchwere fie vielfach, und fuche 
fie dem bifchöflichen Einfluffe immer mehr zu entziehen. Alle Ge: 
richte in der Stadt gehörten dem Bifchofe zu; aber der Rath laffe 
dieß nur infofern gelten, als e& ihm wohlgefällig fey : er hege 
adelige und unadelige Pfalburger, und maße ſich große Gewalt 
über die Klöfler an; er ſtöre auch den Bifchof an feiner Münzge- 
rechtigfeit ; fey eines Herrn Dienftmann gefangen worden, fo muß 
er, felbft wenn er nichtd gegen die Stadt unternommen hatte, fich 
auf feine ganze übrige Lebenszeit verpflichten, nicht mehr gegen 


Krieg Straßburgs mit Bifchof Frienrich. 1392. 27 
fie das Schwert zu ziehen : dadurch werde er aber feinem Herrn 
unnüße. Wie ein Diener bed Bifchofs ed wage, feines Herrn 
Rechte gegen den Rath zu vertheidigen, müffe er fogleich die 
Stadt verlaffen ; die Glieder der Stadtverwaltung ftellen Rittern 
und Edelfnechten nach dem Leben, wegen Schulden und Bürg: 
fchaften; fie zernichten des Bifchofs Zölle, und ftellen neue auf; 
fie fommen in das bifchöfliche Gebiet außerhalb der Stadt, in 
jede beliebige Ortfchaft, nehmen Leute gefangen und führen fie 
in ihr Gefängniß; felbft das Aftlrecht ded Münfterd und anderer 
Kirchen achten fie nicht, und fie hätten ſchon Mehrern im Innern 
diefer Gebäude das Leben nehmen laſſen. | 

Auf diefe und noch einige andere ähnliche Klagen war der Ma- 
giftrat nicht verlegen Antwort zu ertheilen. Seit drei Jahren, 
erwieberte man, fen die Stadt mit dem Bifchof über alle von ihm 
berührten Punkte auf eine freundliche Weife übereingefommen ; 
auch habe der Prälat, nebft feinem Capitel, darüber befiegelte 
Briefe ausgeftellt. Zudem hätten fich Bifchof und Stadt gegen- 
feitig mit Eidſchwur verpflichtet, gegen jeden Feind fich nach 
Kräften beholfen zu feyn ; auch habe ihm die Stadt ſchon dadurch 
wahre Sreundfchaft erwiefen, daß fie ihm zur Erhaltung feines 
Bisthums Hilfe leiftete, das er ohne fie, Schulden und anderer 
Umftände wegen, hätte verlaffen müffen : feine Befchwerden ſchei⸗ 
nen daher der Stadtverwaltung ganz unbillig zu feyn. 

Aber auch der Landvogt hatte jetzt feine Klagen vorzubringen, 
und fuchte befonders den Ungehorfam herauszuheben, den die von 
Straßburg gegen das Reich bewiefen hätten. Sie feyen fchon fo 
lange Zeit auf eine wirklich frevelhafte Weife in des Reichs Acht 
geblieben, ohne daß fie fich bemüht hätten, aus derfelben zu kom⸗ 
men. Sie entkräften des Reich Gerichte, indem fie Herren, Rit- 
ter und Knechte, Städte und Dörfer, ungeachtet diefelben eigene 
Gerichte haben, dennoch zwingen, dad Recht auf der Pfalz in 
Straßburg zu fuchen. Gegen den Befchluß von Eger, im Jahr 
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1389, halten ſie ihre Pfalburger feſt, beſonders die, welche in der 
Vogtei von Hagenau ſitzen und dem Reiche angehören. Auch laſſe 
ſich die Stadt häufig Gewaltthaten gegen andere Städte zu 
Schulden kommen. So, zum Beiſpiel, war ein Colmarer auf dem 
freien Felde in eines Straßburgers Gefangenſchaft gerathen, und 
die Stadt Colmar habe ſich umſonſt an Straßburg gewandt, um 
ihren Mitbürger zu befreien und den Handel auf gerichtlichem 
Wege zu enden. Der von Colmar habe in der Folge ſich durchzu= 
helfen gewußt, und als er feinen Gegenpart in Colmar antraf, 
denfelben gerichtlich verhaften laffen. Nun rannten die von Straß: 
burg mit fliegenden Bannern vor Colmar, und erzwangen die 
Herausgabe ihres Mitbürgerd; auch wurde der ganze Zwift nach 
ihrem Willen gefchlichtet. Ferner hätten fie ohne Erlaubniß des 
Kaiferd den Juden achtzigtaufend Gulden abgenommen, neue, 
für Jedermann läftige Zölle gefegt, und fich gegen mehrere Ade- 
lige daS fchreiendfte Unrecht erlaubt. 

Eine bis ind Einzelne gehende Vertheidigung gegen diefe und 
noch einige andere Vorwürfe derfelben Art war für den Augenblid® 
unmöglich und den Umftänden nad) unnüß : daher boten die von 
Straßburg, nachdem lange Zeit hin und her geredet worden, 
dem Landyogt dreifigtaufend Gulden an, um aus des Königs 
Acht und des Reiches Oberacht befreit zu werden. Weber die 
Anfprüche, welche die Herren an die Stadt gemacht hatten, 
wollten fie dem Landvogte die Entfcheidung überlaffen, fobald 
fie vom Kaifer die feierliche Verficherung hätten, daß er fie bei 
allen ihren Freiheiten, Rechten und alten Gewohnheiten laffen 
wolle; aber Herr Worſiboy wollte nicht darauf eingehn. Nun 
fuchten die Freunde der Stadt es dahin zu bringen, daß der 
ganze Handel dem Herzog Ruprecht von Baiern oder den Chur: 
fürften anheimgeftellt würde; aber auch diefer Vorfchlag fand 
bei dem Landvogt Feinen Anklang. Da zogen der Graf von Spon- 
heim und die übrigen zur Vermittlung herbeigefommenen Herren 
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wieder nach Haufe zurück, und der alte Zuftand der Dinge blieb 
aufrecht. 

Aber eben fo wenig als die Gegner der Stadt Durch einen un= 
mittelbaren Angriff auf diefelbe ihren Eriegerifchen Muth erproben 
wollten, eben fo wenig wollte fich eine Ausficht zeigen, wie fie 
ihre Schulden und Verpfändungen in der Stadt los werden fonn- 
ten, und fomit befchränften fie ihre Operationen bloß allein auf 
Rauben und Verheeren, Der Landvogt mochte wohl endlich felbft 
fühlen, wie wenig ein ſolches Getreibe ihm, dem vom Kaifer an= 
geftellten Heerführer, geziemend fey : darum machte er fich am 
29. September auf, und zog mit einem Theile feiner Leute, ſchwe— 
ren Raub mit fich führend, nach Böhmen ; doc) blieben theils bei 
dem Bifchofe, theild in den Neichöftädten zweihundert feiner Lan: 
zen zurück, Seinem Beifpiele folgten der Marfgraf von Baden, 
der Graf von Würtemberg und noch mehrere andere Herren, nach: 
dem fie gleicher Weife zweihundert Lanzen zurücfgelaffen hatten. 
Da verließen auch die Uebrigen ihre Quartiere, zogen in des Bi: 
ſchofs Burgen oder in feine und auch in des Reiches Städte im 
Elfaß, und machten aus denfelben tägliche Streifereien im Lande 
umber, um der Straßburger Eigenthum zu plündern und zu be: 
fchädigen. 

Auch fonft fuchten fie der Stadt allen möglichen Schaden zu: 
zufügen. Sie nahmen den ſämmtlichen Herbft von den Reben ab, 
daß Fein neuer Wein nach Straßburg fommen konnte. Was nicht 
von Höfen, die zur Stadt gehörten, verbrannt war, brachen fie 
ab, und führten die Weinpreffen und das übrige Holz in ihre 
Quartiere, Wer auf dem Lande an Straßburger Zins oder Gülten 
zu zahlen hatte, mußte ihnen eidlich verfprechen, diefe Summen 
an fie abzutragen,. Sie ließen auch Fein Holz, Salz, Eifen oder 
andere zu den gewöhnlichen Bedürfniffen gehörige Dinge in die 
Stadt fommen; doch war Speife und Trank in derfelben hinrei= 
chend vorhanden ; nur war das Futter theuer, da yon den Dörfern 
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viel Vieh hereingeflüchtet worden und das Futter außerhalb in 
der Feinde Gewalt war. Auch noch ein anderer Mangel ließ ſich 
fühlen, der noch empfindlicher war. Es war gerade ein dürrer 
Sommer, und die Breuſch führte wenig Waſſer herbei. Außerdem 
hatten die biſchöflichen Krieger oberhalb Erſtein den Illfluß größ⸗ 
sentheild abgegraben und dem Rheine zugeleitet, Nun war bald 
für die unbegüterte Elaffe fein Mehl von den Mühlen zu erhalten, 
ſo daß Viele das Korn in Stampffleinen zermalmten. Einige 
wohldenfende Bürger richteten jeßt in ihren Häufern Trete⸗ oder 
Mendemühlen auf, um den Armen zu Hilfe zu fommen. Auch 
unter der Rheinbrücke ließ die Obrigkeit eine Mühle errichten, die 
jeden Tag gegen dreißig Viertel Mehl lieferte, dad die Stadt 
baden und zu wohlfeilen Preifen verkaufen ließ: Am letzten 
Tage des Monats November erhoben fich dann flarfe Winde, 
und führten reichlichen Regen herbei, fo daß nun wieder alle 
Mühlen ihren Gang hatten. Auch für die Sicherheit im Innern 
waren alle nöthigen Maßregeln genommen, Die Bürgerfchaft 
war fletd zum. Schuße ihrer Stadt bereit : fo wie die Lärmglocke 
erfchallte, zogen die Handwerker bewaffnet vor das Münfter, und 
begaben fich an die ihnen zur Behütung angeriefenen Orte. Da: 
mit die in den Gärten und auf den Aeckern arbeitenden Leute 
nicht von den Feinden weggefangen würden, war auf den Thurme 
zu Breuſcheck, unfern der Earthaufe, ein’ Korb auf eine Stange 
geſteckt. Zeigte fich der Feind, fo wurde der Korb hinabgelaffen, 
und vom Felde rettete fich gleich Alles in die Stadt. 

Mährend in den Straßburg umgebenden Burgen und Fleinern 
Städten die Widerfacher diefer Stadt jede Gelegenheit forgfältig 
erfpähten, um ihr zu ſchaden, blieben die Innern auch nicht ganz 
müßig, und von Zeit zu Zeit wußten fieüber ihre Feinde Vortheile 
zu gewinnen. Damals bildeten fich die erfien Zufammenrottungen 
der fogenannten Blutzapfer, auch Blutharfti, Land 
knechte, Hünerfänger genannt, Es waren dieß arme Knechte, 
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meift vom Lande, die in die Stadt fich geflüchtet hatten. Diefe 
trieb theild der Hunger, theild die Begierde nach Raub, von Zeit 
zu Zeit, bald in größern, bald in Fleinern Haufen, zur Stadt 
hinaus. Als aber jenfeitd des Rheins, wo fie unter andern den 
Sunfer Friedrich Gyr von Stauffenberg erfchlagen hatten, von 
den Bifchöflichen und den Leuten des Herrn von Lahr auf einen 
Tag ihrer hundertfünfzig erfchlagen wurden, und um Weihnach- 
ten bei zweihundert verfelben das nämliche Schicffal bei Venden⸗ 
heim traf, fo ftellten fie ihre Streifereien ab, und verließen bie 
Stadt nicht mehr. Von den Bürgern hatte Feiner ſich zu ihnen 
gefellt. Beffern Erfolg hatten die Züge, welche die bewaffneten 
Bürger der Stadt mehrere Male gegen ihre Feinde unternahmen. 
So zogen fie ein Mal, nebft allen ihren Söldnern, bei taufend 
berittene Männer, frühe über den Rhein, in des Biſchofs und des 
Herrn von Lahr Gebiete, und fengten und brannten den ganzen 
Tag hindurch), von Offenburg das Gebirg hinauf bis Wilſtätt; 
diefen letztern Ort nahmen fie ein, und legten ihn in Afche, wo— 
rauf fie Abends wieder nach Haus zurückzogen, weil fie Feine 
Nacht über außen bleiben wollten, Ein ander Mal ftreiften fie 
in des Markgrafen Land, und fanden darin bei fünfzehnhundert 
Kühe und Pferde, die im Elfaß waren geraubt worden. Die ganze 
große Heerde wurde mit fortgetrieben, und an der Rheinbrücke 
fand die Vertheilung der Beute ftatt, Aber auch Handgemenge 
fielen vor. Am 24. Dezember ritten eine Anzahl Straßburger, 
unter Anführung eines Hauptmanns, Junker Cuno von Kolb: 
heim, auf Abenteuer zur Stadt hinaus, In Weyersheim zum 
Thurm fließen fie auf eine Abtheilung Böhmen, Gleich wurden 
die Schwerter gezogen, und der Sieg blieb den Straßburgern, 
die vierundzwanzig ihrer Feinde, unter denen ein dem Kaifer fehr 
nahe fiehender Hauptmann, Namens Zender, fich befand, in die 
Stadt zurücbrachten. Solche Fleinere und größere Zufammen- 
treffen hatten nicht felten ftatt, und während von der Stadt kaum 
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zehn in Gefangenſchaft kamen, zählte ſie gegen ſiebenzig, die in 
ihre Hände gerathen waren. Oft erſpähten zudem die Straßbur: 
ger einen Drt, wo eben feine Feinde waren, und zerfchlugen dann 
die dortigen Mühlen, um Jenen den Unterhalt zu erfchweren. 

Der wenige Erfolg, den die ganze Unternehmung für das Heer 
der Alliirten hatte, ftimmte nothiwendiger Weife den Muth der 
Straßburger noch höher ald zuvor, und obgleich e8 ihnen felbft 
daran gelegen war, aus diefem unruhigen Zuftande herauszukom⸗ 
men, fo fanden fte fich jet noch weniger bereitwillig ald zuvor, 
fich harte Bedingungen gefallen zu laffen, Als ihnen Anfangs 
Oktobers der Landvogt eine Zufammenfunft in Nürnberg anfün: 
digte, und ſchon das Farferliche Geleit zu jener Stadt und dann 
nach Prag zugefchict hatte, wurden die Straßburger wieder ans 
dern Sinnes, und die ganze Sache zerfchlug fich. Da wollte Wen: 
zel aufd Neue der Stadt einen Krieg bereiten. Am 24. Oftober 
fchrieb er an Herzog Ruprecht den Xeltern, Pfalzgrafen bei Rhein: - 
„Er habe Straßburg geächtet, weil diefe Stadt, erſtens Fürften, 
Herren, Ritter, Geiftliche, Bürger und Bauern, gegen ihre 
Rechte und Freiheiten befchwert, gedrängt und getrieben habe 
zu Verderbniß und Schaden ; und zweitens neue Zölle und Um: 
geld aufgefest habe, ohne des Kaifers Wiffen und Willen, Alle 
Schritte, die er zur Abftellung folcher Mißbräuche gethan habe, 
ſeyen ohne Erfolg geblieben; die vielen, von allen Seiten ihm zu— 
gekommenen Klagen -hätten ihn zum Handeln bewogen, und er 
habe den Zandvogt mit Truppen gegen die von Straßburg ausge⸗ 
fandt, ber fie auch angegriffen hätte : nichtödeftomweniger verblie= 
ben fie auch jetzt noch bei ihrem vorigen Muthwillen; darum for: 
dere er den Herzog auf, feine Mannfchaft aufzubieten und gegen 
fie ind Feld zu rücken.“ 

Aber diefem Fürften fchien wohl der Weg friedlicher Weberein- 
Funft vortheilhafter, ald der de gewaltfamen Verfahrens, Neue 
Unterhandlungen wurden angefnüpft, Am ı, Dezember fand ein 
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Tag in Nürnberg ftatt. Die Gefandten der Stadt begaben fich 
hierauf zum Kaifer, und die mancherlei Fürfprachen von Seiten 
mehrerer Fürften, Herren und Städte — vielleicht auch, wie ein 
Chroniſt bemerkt, ein Gefchenk von gutem franzöfifchem Wein, 
den Wenzel fehr liebte — brachten den Kaifer nad) und nad) auf 
mildere Gefinnungen gegen die Stadt, und ed erfolgte am erften 
Tage bed Jahres 1393 eine vorläufige Erklärung deffelben, daß 
von jeßt an die Acht zurückgenommen fey und die fo lang dauernde 
Unruhe aufhören folle. Darüber follten fie auf dem nächft folgen= 
den Tage zu Hagenau ihre offenen Briefe erhalten. Beide Par: 
theien, die Herren fo wie die Stadt, follten bei allen ihren Frei: 
heiten, Rechten und guten Gewohnheiten bleiben. Alle vor oder 
während dem Kriege verübten Todtfchläge, Brandſtiftungen, 
Plünderungen, Gemaltthätigfeiten, follten ald nun einmal ge: 
fehehen betrachtet und Fein Gegenftand einer gerichtlichen Unter: 
fuchung werden Fonnen ; doch follten alle Punkte, in welchen die 
Partheien fich an ihrer Ehre und ihren Rechten gefränft glaub: 
ten, auf dem Wege des Rechts ausgeglichen werden, Alle vor 
und in dem Kriege gemachten Gefangenen wurden auf freien 
Fuß geftellt ; eben fo wurden alle noch nicht bezahlte Schatzungen 
und Kriegöfteuern abgefchafft. Hatte während ded Kriegs einer 
einem Andern zugehörige Leute ſich Gehorfam ſchwören laſſen, 
fo follte er fie nun ohne Verzug von ihrem Eide ledig fprechen. In 
Hagenau, befahl ferner der Kaifer, werde ein Tag flatt finden, 
wo jede der beiden Partheien, nachdem fie acht Tage zuvor ihre 
Anfprüche fchriftlich würde eingereicht haben, bei einem vom 
Herzog Ruprecht dem Aeltern, dem Erzbifchof von Mainz und 
andern rheinifchen Fürften befeßten Gerichte, ihr Recht erhalten 
werde. Dort folle Alles, was nicht auf freundlichen Wege ge: 
fchlichtet werden Fünne, durch richterlichen Spruch feftgefett 
werden, Die einzelnen Zwiſte der Stadt mit Rittern und Knech: 
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Wege abzuthun. Was vor dem Kriege zwifchen beiden Partheien 
ausgemacht worden, dabei folle es auch jeßt verbleiben. Auch ſol⸗ 
len die Herren denen von Straßburg und ihren Bürgern alle 
Schulden, feyen es Capitalien oder Renten, die vor dem Kriege 
verfallen waren, vor allem anderm zurückbezahlen; eben fo follen 
ihnen alle Zinfen und Gülten bezahlt werden, die nicht während 
des Krieged von Fürften und Herren in Befchlag genommen wur: 
den; und Gleiches follen auch.die Straßburger den Herren erweis 
fen. Bon beiden Seiten follen die in Befig genommenen Güter 
zurückgegeben werden, auch Feine der zwei Partheien Pfalburger 
haben oder annehmen. 

Mas für die Stadt auf jeden Fall die Hauptfache war, hatte 
fie nun erlangt : Befreiung aus der Acht. Am 4. Hornung 1393 
fprach der Kaifer felbft, in Hagenau, fie öffentlich von derfelben 
los, und befahl allen Ständen des Reichs diefem Ausfpruche ge: 
mäß fich gegen fie zu betragen. Freilich) mußte die Stadt an den 
Faiferlichen Schaß zweiunddreißigtaufend Gulden bezahlen; aber 
diefes Opfer brachte fie willig, de ewigen Haders müde, der dem 
Lande fo traurige Verheerungen zugezogen hatte. Auch noch eine 
andere für fie wichtige Angelegenheit brachte fie in demfelben 
Fahre zu Stande. Es handelte fich um die Erhaltung der Rhein: 
brücke, welche den überrheinifchen Herren aus dem Grunde höchft 
wibderlich war, weil über fie denen von Straßburg der Meg ind 
jenfeitige Gebiet frei ftand, während fie Feinen freien Zug darüber 
hatten. Nachdem diefe Angelegenheit im Nathe war verhandelt 
worden, fchrieb der Ammeifter Heinrich Lymer an die Gefandten : 
„Sie follten, um der Stadt die Rheinbrücke zu erhalten, bis auf 
dreitaufend Gulden auszugeben berechtigt ſeyn; doch lieber Sil- 
ber als Gold zufagen, da leßtered gerade in der Stadt nicht 
fehr häufig fey.“ Es gelang auch Alles nach) Wunfch, und am 
5. Juni erklärte Wenzel, in einem zu Gunften von Straßburg 
erlaffenen Briefe, darüber fich folgendermaßen : „Der Kaifer fey 
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beftimmt berichtet worden, daß die von den Straßburgern im 
Fahr 1388 auf Pfählen errichtete Rheinbrüce dem Reiche und 
dem Lande nüßlich fey, denn fie befürdere vorzüglich den Ver: 
fehr zwifchen den beiden Ufern; auch gewähre fie dem Handel 
große Vortheile, weil öfters große Waffer und Ungewitter das 
Defahren ded Stromes unmöglich machten oder den Schiffern 
großed Unglüc® bereiteten : darum habe er den vorgenannten 
Bürgern und ihren Nachfommen diefelbe Brüde ald Recht und 
zur Benußung übergeben; auch Fünnten fie diefelbe, wenn ed 
durch den Wafferftand nothwendig würde, rücken und an einem 
andern Orte auffchlagen. Doch behalte fich der Kaifer dad Recht 
vor, daß ihm, fo oft er ed bebürfe, diefelbe Brücke gegen Jeder⸗ 
mann, die Stadt auögenommen, geöffnet werde,“ 

Somit war von nun an die Stadt mit dem Kaifer wieder in 
ein freundliches Verhältniß getreten; es blieb ihr nur noch die 
Aufgabe zu löfen übrig, fich mit den übrigen Fürften und Herren 
abzufinden, | 

Die Ausgleichung mit den gegen Straßburg verbündeten Her: 
ren bot gleich Anfangs nicht leicht zu hebende Schwierigkeiten 
dar, und es fchien felbft in der erfien Zeit ald ob aufs Neue die 
ganze Streitfache durd) dad Schwert müßte entfchieden werben. 
Am leichteften fand fich die Stadt mit Markgraf Bernhard von 
Baden ab, der aber auch mit Recht Anfpruch auf Entfchädigung 
zu machen hatte, Im Laufe des Städtefriegd hatten ftraßburgifche 
Kriegsleute fein Gebiet bedeutend befchädigt, während er an dem 
ganzen Handel auch nicht den geringften Antheil nahm, Er machte 
zudem keineswegs übertriebene Forderungen : mit zweitaufend 
Gulden, die ihm am 5. Mat auöbezahlt wurden, fand er fich 
vollig befriedigt '. Von dem ihr feindfeligen Bifchof Friedrich 
wurde die Stadt im Juli deffelben Jahres auf folgende Weife 
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befreit : Der Prälat, den befonders feine Räthe Rudolf von 
Hohenſtein und Rudolf von Andlau zu feiner Unternehmung ge: 
gen die Stadt, fo wie zu andern tadelndwerthen Handlungen, 
verleitet hatten! — denn wer ihn genauer Fannte, fchilderte ihn 
webder als einen habfüchtigen, noch als einen übelwollenden Mann 
— fand fich bei dem Ausgang des Kriegs völlig in feinen Hoff— 
nungen getäufcht, Statt der erwarteten großen Geldfunme, die 
ihm zufallen follte, hatte er den Verdruß, feine Räthe zu mehrern 
Tagſatzungen? zu ſchicken, in welchen feine Anfprüche an bie 
Stadt follten ind Reine gebracht werden, ohne daß er zu dem er: 
wünfchten Ziele zu gelangen vermochte. Die Aufgabe war auch 
an fich fehr ſchwierig, da hier viele weitfchichtige Fragen in An: 
regung kamen, zu deren Löfung die gehörigen Mittel nicht leicht 
zu finden waren ; auch vertagte der Kaifer felbft einige Male die 
Entfcheidung, weil feine Stellung in Böhmen zu jener Zeit ihm 
die Gegenwart feiner Räthe nothwendig machte, anderer fich dar: 
bietender Hinderniffe zu gefchweigen. Bei folchen Umftänden 
wurde die Lage des Bifchofs immer fehrwieriger, Er hatte eine 
Menge Krieger in feinen Sold genommen, und ihnen fchriftlich 
bedeutenden Lohn zugefagt : diefe forderten nun dringend und 
häufig ihren Sold; fonftige Gläubiger gebärdeten fich ebenfalls 
ungeduldig. Die Kriegsleute wurden bald der unerwarteten Zn: 
gerung von Seiten ded Prälaten überdrüffig, und fiengen an im 
Gebiete des Bisthums zu ftreifen und fich gewaltfamer Weife Un: 
terpfänder für die ihnen ſchuldigen Gelder anzueignen, Jetzt wurde 
dem Bifchof wirklich recht angft : nicht nur bei feinen Untertha= 
nen, fondern felbft bei feinen nächften Umgebungen bemerfte er 
Kälte, Mißtrauen, Gleichgiltigkeit ; und es blieb ihm nicht mehr 
übrig, als fich um einen andern bifchöflichen Stuhl zu verwenden. 
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Schon früher hatte er, um nach Mainz oder Trier zu gelangen, 
mit welchen Stellen zugleich die churfürftliche Würde verbunden 
war, große Summen Geldes ausgegeben; jet mußte er fich glück⸗ 
lich ſchätzen, als ihm der römifche Hof die Erlaubniß ertheilte, 
mit dem Bifchof von Utrecht das Bisthum zu taufchen. Als dieß 
im Lande befannt wurde, verlor er bei feinen Beamten und den 
Vögten in Schlöffern und Städten noch vollends allen Einfluß, 
fo daß er in der Nacht des 20, Juli, in geringer Begleitung und 
faft unbemerft, das Elfaß verließ und den Rhein hinab feinem 
neuen Siße ſich zuwandte. Nun aber erregte die Wiederbefegung 
des bifchöflichen Stuhles eine bedeutende Unruhe im Kande, So: 
“ bald die Stiftöherren denfelben erledigt fahen, erwählten fie zum 
Bifchof ihren Eollegen Ludwig, Grafen von Thierftein und Abt 
zu Einfiedlen. Diefer eben abwefende reiche und angefehene Prä- 
lat machte ſich, fobald er die Nachricht davon erhalten hatte, auf 
den Weg, um feine neue Würde in Beſitz zu nehmen ; unerwartet 
aber raffte ihn eine tödliche Krankheit auf der Reife hinweg, Nun 
beeilten fich die Domberren eine neue Wahl zu treffen; denn daß 
Bifchof Friedrich alle feine Schritte zur Erlangung eines neuen 
Bisthums ihnen verheimlichte, dieß hatte fie fo tief beleidigt, daß 
fie dem ehemaligen Bifchof von Utrecht, Wilhelm von Dieft, der 
nun deffen Stelle in Straßburg einnehmen follte, gänzlich ent= 
gegen waren, Ihre Wahl fiel jetzt auf den Domprobft Burkhard 
von Lüßelftein, der auch annahm, und feine bisherige Würde an 
Herrn Erifpinian von Ochfenftein abtrat. Da aber feinerfeitd der 
vom Pabfte genehmigte Wilhelm von Dieft feine Rechte auf das 
ſtraßburger Bisthum fefthielt, fo gab diefer Iwiefpalt zu einem 
jormlichen Kriege zwifchen beiden Herren Anlaß, Letzterer über: 
zog das bifchöfliche Gebiet mir bewaffneter Hand, beſetzte meh— 
rere fefte Orte, und verheerte Burkhards Befigungen, Die von 
Straßburg, die feine Helfer waren, zogen auch mit bewaffneter 
Hand aus, verbrannten Das Thal von Andlau und die Dörfer 
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der Herren von Andlau und von Rathfamhaufen, die auf Burf: 
hards Seite waren!, Diefer fand jedoch unter dem elfäffifchen und 
überrheinifchen Adel viele Helfer, und fo war in Kurzem die ganze 
Provinz wieder der Schauplaß vielfacher Verheerung geworben. 
Aber Bischof Wilhelm hatte zwei mächtige Stügen an den Grafen 
von Bitfch und der Stadt Straßburg, und als noch vollends von 
Nom aus ein Firchlicher Bannftrahl über den von Lützelſtein ge: 
fchleudert wurde, fielen feine Anhänger nach und nad) von ihm ab, 
und er mußte nachgeben; immerhin erhielt er zur Entfchädigung 
den lebenslänglichen Befiß der Stadt Ruffach und der damit ver: 
bundenen fogenannten Obermundat?, Am 14. Dezember 1394 
hielt hierauf Bifchof Wilhelm feinen Einzug in Straßburg. 
Zwifchen diefer Stadt und den ihr entgegenftehenden Herren 
war unterdeffen noch immer Feine Ausfühnung zu Stande gefom: 
men. Wenzel hatte fich durch feine Willkühr und fein allzufirenges 
Verfahren den Haß vieler Böhmen zugezogen, und war im Jahr 
1393 von feinen eigenen Unterthanen mehrere Monate im Kerfer 
gehalten worden, und fomit war bei folchen Umftänden an eine 
geregelte Beforgung der Angelegenheiten ded Reiches wohl kaum 
zu denken. Viele Schwierigkeit fand auch die in dem Faiferlichen 
Auöfchreiben vom ı, Jänner 1393 feftgefetzte Zurückzahlung ber 
alten „verfeffenen“ Zinfe, Gülten und Schulden , befonders von 
Seite derjenigen, welche durch diefen Krieg von ihren Obliegen: 
heiten diefer Art glaubten befreit zu werden. Jeder Theil wollte 
auch feine Anfprüche zuerft befriedigt fehen. Dabei war indeffen 
jede Erneuerung der Feindfeligfeiten vom Kaifer aufs Strengfte 
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2 Wenige Jahre fpäter, den Abgang feines Gefileites fürchtend, trat er 
mit päbftlicher Erlaubniß in den weltlichen Stand zuruͤck, und hinterließ zuleßt 
zwei Söhne, Jakob und Wilhelm, mit weldhen die Familie der von Luͤtzelſtein 
ausflarb, nachdem fie im Jahr 1451 durch Pfalzgraf Friedrich bei Rhein, 
aegen den fie ſich aufgelehnt hatte, ihrer Befigungen war beraubt worden. 
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unterfagt, So verzogen fich die Unterhandlungen bid nd Fahr 
1394 hinein, und in einer Zufammenfunft am 35. Jänner forderte 
der Kaifer aufs Neue, daß bis zum 1. Mai, entweder auf gütli- 
chem oder auf gerichtlichem Wege, alle Geldforderungen zwifchen 
beiden Partheien follten auögeglichen feyn. Ueber den Erfolg diefer 
Aufforderung find jedoch Feine Nachrichten vorhanden ; indeffen 
fcheint es, daß diefelbe eine gegenfeitige Annäherung zur Folge 
hatte, da von fpätern Anfprüchen diefer Art Feine Rede mehr iſt. 
Setzt aber erhob fich eine neue Schwierigkeit, die den Kaifer per— 
fönlich angieng, und ihn um fo mehr aufregte, da er gerade da= 
mals mit feinem böhmifchen Adel in fchweren Streit verwickelt 
war, und, um ihn zu bemeiftern, fremdes Kriegsvolk, nämlich eine 
Anzahl der fogenannten freien Compagnie in Sold genommen 
hatte, Kurze Zeit zuvor, eheer diefelben wieder entließ, am 28. Juni, 
beflagte er fich fehr bitter gegen den Rath von Straßburg über bie 
Gewaltthätigkeiten, die einer ihrer Mitbürger, Erhard Händlin, 
der Kromer genannt, gegen die von Colmar ausübte, einer ges 
wiffen Geldſumme wegen, welche ihm diefe yon dem Anfang des 
Kriegs fcehuldig waren. Dieß Geld hatte Wenzel fid) zugeeignet, 
während das Erefutiondheer yor Straßburg lag; und jeßt erflärte 
er förmlich, daß die Stadt Feine fernere Anfprüche auf diefe Summe 
machen folle, da in dem Vertrage, den er im Anfang des vori⸗ 
gen Jahrs mit ihr abgefchloffen habe, ausdrücklich ftipulirt fey, 
daß fie Feine von dem Kaifer während des Kriegs aufgenommene 
Geldfumme mehr zurückfordern dürfe. Zugleich ertheilte Wenzel 
den Befehl, daß der Magiftrat den Erhard Kromer von feinen 
Ötreifereien auf die Colmarer abhalten, und die Schuldfcheine 
zurückſenden folle, die ihm von demfelben über befagtes Darleihen 
zugeftellt worden waren, Endlich Fam auch noch im Dezember eine 
Citation vor das Faiferliche Hofgericht : „Die Stadt habe dar: 
über Rechenfchaft abzulegen, daß fie den im Vertrag von 1393 
feftgefeßten Punkten nicht nachkomme, und fich fonft noch will: 
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kührliche Handlungen erlaubt habe,“ Der Rath ſchickte zuerſt 
eine ſchriftliche Rechtfertigung an Wenzel; dann erbat er ſich ein 
Geleite für ſeine Geſandten, durch die er die ganze Sache zu Prag 
verhandeln wolle; und dieſer Vorſchlag fand eine günſtige Auf: 
nahme. Sm März 1395 reisten daher drei Gefandte der Stadt, 
unter dem Geleite des Kaiferd, nach Prag', um diefe Angelegen= 
heit ind Reine zu bringen : es waren Heinrich von Mülnheim, 
Hans Bo und Andreas Heilmann, der im Jahr 1388 die Am: 
meifterftelle bekleidet hatte, Bei ihrer Ankunft fanden fie bei Hofe 
große Unruhe; eine Menge böhmifcher Herren hatten fich einge= 
funden, um mit dem Kaifer ihre bisherigen Zerwürfniffe auszu— 
gleichen : indeffen fanden fie doch bei Wenzel Gehör, der um 
Pfingften an den Rhein zu Fommen verfprach, wo dann, mit 
Zuziehung der übrigen Reichsftäbte, Alles gütlich audgeglichen 
werden follte. Als aber die ftraßburgifchen Gefandten wieder nach 
Haus zurückehrten, begegnete ihnen ein Außerft widerlicher Zu— 
fall. Als fie am 27. April, um die Mittagszeit, zwei Meilen von 
Tachau, ihre Straße dahinzogen, wurden fie von den Herren 
von Schwanberg , die böhmifche Edelleute waren, angefallen, 
gefangen genommen und auf ihr Schloß gleichen Namens abge: 
führt. Durch diefe Handlung, die allem Völkerrecht zuwider 
war, wollten diefe Herren dem Kaifer, fo wie deffen Bruder Her: 
309 Johann, die ihnen eine gewiffe Schuld vorenthielten, Trotz 
bieten ; darum nahmen fie auf den Geleitöbrief Feine Rüdficht, 
und fuchten auf diefe MWeife durch dad den Straßburgern aufzu: 
legende Löſegeld zu ihrem Schadenerfatz zu gelangen. Mit Aus: 
nahme von zwei, entließen fie alle Diener der Gefandten, die auch 
fogleich fich nach Nürnberg begaben, und dann zwei der Ihrigen 
nach Prag ſchickten, um über den ganzen Vorfall bei Herzog 
Stephan von Baiern ihre Klage vorzubringen. Diefe unangenehme 
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Gefchichte erweckte bei den mit der Stadt befreundeten Herren 
allgemeinen Antheil : mehrere boten von felbft ihre Dienfte an, 
Der Magiftrat wandte fich auch, fobald ihm die Sache berichtet 
worden, an den Kaifer, an Fürften, Herren und Städte, Unglück⸗— 
licher Weife für die Gefangenen Fonnte ihre Befreiung nur lang: 
fam betrieben werden, da das Verhältnif des Kaiferd zu den 
böhmifchen Landesherren eben um diefe Zeit fich immer mißlicher 
zu geftalten anfieng. So fchreibt der Stadtbote Martin aus Prag, 
am 25. Mai, an den Rath: „Niemand mag in das Land fommen 
noch hinaus.“ So wenig daher der Rath Unfoften und Mühe 
fcheute, um feine Mitbürger aus der Haft zu befreien ; fo fehr es 
felbft dem Kaifer angelegen war, die Herren von Schwanberg, die 
feiner Autorität fo gröblich Hohn gefprochen hatten, zur Losge⸗ 
bung der Gefangenen zu bewegen, fo wenig Erfolg hatten alle in 
diefer Hinficht gethanen Schritte. Immer fchrwieriger wurden im 
folgenden Juni die Umftände, in denen ſich Wenzel damals be: 
fand, und fomit fonnte er feinen mehrmals geäußerten Verfpruch, 
den firaßburgifchen Gefandten, felbft wenn es ihm Nachtheil 
brächte, zu helfen, nicht ausführen. Am 14. Juni fanden endlich 
die verhafteten Männer Gelegenheit an ihre Hausfrauen zu ſchrei⸗ 
ben, und die Lage zu fehildern, in der fie fich eben befanden, Hans 
Bocks Brief lautet alfo : 

„Liebe Cäthrin. Sch grüße dich, und wie ich mir denken Fann, 
haft du wohl fehon vernommen, daß ich gefangen bin. Wirklich 
liege ich auch fchwer und hart, mit Händen und Füßen auf Blö⸗ 
cher gefchlagen : davon ift mir fo weh gefchehen, daß ich mich um 
zwölftaufend Gulden gefchäßet habe. Darum, liebe Cäthrin, 
bitte ich dich um aller der Freundfchaft und Treue willen, die 
du je für mich haben willft, und die ich bei dir in Anfpruch neh: 
men Fann, daß du Alles, was wir haben, verfaufeft, verfeßeft und 
zu barem Geld machen mögeft, auf welchem Wege du dieß nun 
erreichen Fannft, und daf du dieß auch fürderlich und ohne Ver: 
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zug thun mögefi; denn wiffe, wo dieß nicht gefchähe, und du 
mich in meiner jeßigen Lage ließeft, ſo würdeſt du mich nie mehr 
lebendig fehn; und dieß traue ich dir doch nicht zu. Sch bin dir, 
dieß weiß ich, lieber als Gut, und würde es dir gehen fo wie mir 
ed jetzt geht, fo wäre mir Fein Gut fo lieb, daß ich es nicht für 
dich laffen würde. Darum ermahne ich dich jeßt mich nicht zu 
verlaffen : nimm meine $reunde und deine Freunde darzu, damit 
es zu einem baldigen Ende komme, Wollte aber Jemand aus uns 
ferer Sreundfchaft dir hinderlich werden, fo wende dich an Mei: 
fer und Rath, daß fie dir Beiftand leiften. Ihnen traue ich wohl 
zu, daß fie midy nicht verderben laffen. Sch habe ihnen auch deß- 
wegen gefchrieben, daß fie dir helfen und dein Beſtes befördern. 
Wiſſe auch, daß ich jet noch gefunden Leibes bin, Liebe Cäthrin, 
wife, daß wenn du mir bald hilfft, fo daß die ganze Sache in 
ſechs Wochen verbürgt und ausgetragen, und für einen Theil des 
Geldes ein Termin gefichert wird, fo hoffe ich, daß die Herren 
von Schwanberg gnädig mit mir verfahren werden. Darum 
faume dich nicht.“ 

In dem, an demſelben Tage, an den Rath gerichteten Briefe 
gaben die unglücklichen Männer noch einige nähere Umftände des 
ganzen leidigen Schickſals an, das fie betroffen hatte, Beide Herren 
von Schwanberg, Bufchko und Bohuslaw, hatten ihnen auf die 
unfreundlichfte Weife erflärt, fie müßten ein Pfand für den Ko: 
nig feyn ; da fie in deffen Geleite gereiöt wären, fo folle er fie auch 
Iosfaufen. Dabei wurden fie auf eine wirflich graufame Weife 
behandelt und zu drei Malen in die Blücher gefchlagen. Das 
ganze Löfegeld, zufammen auf neunzehntaufend Gulden gefchäßt, 
war fonderbar vertheilt : auf Heinrich von Mülnheim Famen nur 
taufend Gulden, zwölftauſend auf Bock und fechstaufend auf 
Heilmann. Beinahe fcheint ed, daß diefe Summe auf Anrathen 
ded Herrn Braun von Rappoltftein fo vertheilt worden, der eben 
damals in Prag fich befand, und dem von Mülnheim Schonung 
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bemeifen wollte, Ueberhaupt wäre es möglich, daß der ganze Vor⸗ 
fall von ihm veranlaßt worden fey. 

Was damals überhaupt in Böhmen vorgieng, erflärt warum 
Menzeld Forderung, die Straßburger zu befreien, nichts fruch- 
tete und alle vermittelnden Schritte umfonft gethan wurden. Daß 
die Yuslöfung mit Geld von Straßburg aus nicht erfolgte, das 
mochte wohl von dem Rathe herfommen, der aus vielfachen Grün: 
den diefelbe nicht zulaffen fonnte, Das Einzige was die Gefange: 
nen erhielten, was, daß fie aus dem Thurme entlaffen und im 
Innern des Schloffes, aber immer noch unter fehr ftrenger Ge: 
wahrfam, gehalten wurden. Endlich wurde um die Mitte Juni 
der von Mülnheim durch den Landvogt felbft verbürgt, und dann 
auf freien Fuß geftellt ; die Andern blieben aber in der Haft, fo 
daß gegen Ende des Jahrs beide Frank wurden und Heilmann 
fein Leben endigte, Jetzt mochten die von Schwanberg befürchten 
auch feinen Mitgefangenen, und mit demfelben den ganzen Ertrag 
ihrer unmenfchlichen Handlung zu verlieren, darum verringerten 
fie nun Bocks Lofegeld von zwölftaufend auf zweitaufend Gulden, 
und bald fand fich ein ehrenvefter Ritter, Otto Ede, der für ihn 
Bürgfchaft leiftete und ihn aus feinem Gefängniß erlöste. 

Noch in eine letzte Verdrießlichkeit gerieth die Stadt mit Wen: 
zel wegen Bruno von Rappoltftein. So wie früher dem Könige 
von Frankreich, fo hatte, im Jahr 1392, Herr Braun fich dem 
Kaifer mit feinen ſämmtlichen Schlöffern und Velten zu Dienft 
verpflichtet. Dagegen gab Xeßterer ihm und feinen drei Söhnen, 
Marimin, Hand und Ulrich, auf Lebenszeit dad Schultheißen: 
amt, nebft dem halben Umgeld in Schlettftabt, das er aber zuvor 
von Conrad Blarer aus Conftanz, der es bis dahin befaß, um 
taufend Fleine Gulden löfen mußte, Zwei Jahre fpäter erhielt Herr 
Braum noch überdieß einen Zoll yon Lympurg, einem Schloffe 
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im Breisgau, bis gegen Rappoltsweiler und hinten über den 
„enfergnnen“ Rhein, drei alte große Tournois zu Waffer und zu 
Land von Wein und andern Waaren; ferner von jedem Haupte 
großen Viehes fechd ftraßburger Pfennige, und zwei Pfennige 
yon jedem Stücke Fleinen Viehes: doch follte ihm von diefem 
Allem nur ein Theil zufommen, und die zwei andern Theile an 
Menzel übergehn!. Herr Braun, der fich nun auf des Kaifers 
Huld und Freundfchaft fügte, Fümmerte ſich wenig darum feine 
alten Schulden in Straßburg zu bezahlen oder Gemar wieder 
herauszugeben, das er an Herrn Heinrich von Mülnheim ver= 
pfändet hatte, Aber defto mehr war ed den Straßburgern angele- 
gen, ihrem Mitbürger zu dem Seinigen zu verhelfen : fie ftreif: 
ten. auf den Rappoltfteiner wo fie ed vermochten, und fuchten- ihn 
mit Gewalt zur Abtragung feiner Schulden zu zwingen. Bruno 
beklagte fich bei dem Kaifer, und am 10. November 1394 fchrieb 
Menzel an den Rath der Stadt, Herrn Braun nicht ferner an= 
zugreifen und zu befchädigen, da ein folched Verfahren ganz dem . 
Vertrage entgegen fey, den die Stadt im vorhergehenden Jahre 
mit den fie befriegenden Herren abgefchloffen und feierlich beſchwo— 
ren habe. Auch im folgenden Fahre fchrieb der Kaiſer an fämmt: 
liche Reichöftädte im Elfaß und in Schwaben, die Straßburger 
anzuhalten, daß fie die Schlöffer und Güter, die Herrn Braun 
angehörten, nicht befchädigen follten, da er ded Neiches Mann 
und Diener ſey?. Um diefen Handel, nebft andern Angelegenhei: 
ten, ind Reine zu bringen, wurde in der Folge Hans Bod nach 
Prag gefandt, wo er mit dem ränfevollen Rappoltiteiner manchen 
harten Stoß auszufampfen hatte. Auch der Landvogt Worfiboy 
war der Stadt ungünflig, und e8 wurde mehr. ald eine Zuſam— 
menfunft gehalten, um die Sache beizulegen. Endlich feheint 


t Als. dipl., Th. II, ©. 294. 
2 Radius,a.a.D9.,8.9. 


Krieg Straßburgs mit Biichof Friedrich, 1392. 45 
Menzel doch eined Beffern belehrt worden zu feyn : am 27. Juli 
1396 erzeigte er fich der Stadt gewogen, indem er aus Faiferlicher 
Machtvollfommenheit alle gerichtlichen Vorladungen, die der 
Landvogt bisher gegen die Stadt zu Wege gebracht hatte, auf ein 
Mal niederfchlug. Aber auch Herr Braun war nicht vergeffen 
worden : feiner dem Kaifer geleifteten Dienſte wegen erhielt er von 
deinfelben, am ı4. Mai deffelben Jahres, die Vergünftigung , 
filberne Pfennige in feinem Gebiete fchlagen zu laffen!; am 
9. Juni wurden auch die Leute, Unterfaffen und Güter, die zu 
der Herrfchaft Ober: und Niederrappoltftein gehörten, von jeder 
Vorladung vor ein fremdes Gericht befreit?. Als Herr Braun 
nun immer noch bei feiner Weigerung blieb, die Straßburger zu 
befriedigen, zogen diefe, gegen Ende des Monats Oftober, mit 
Belagerungswerfzeugen vor Gemar, und fiengen an daffelbe zu 
befchießen, Aber die Befakung war auch mit Büchfen verfehn, 
und that einen verzweifelten MWiderftand : mehrere angefehene 
Straßburger, eined Ammeifterd Sohn und eines andern Bruder, | 
verloren ihr Leben dabei, und ſchon waren feit dem Anfang der 
Belagerung zwanzig Tage verfloffen, als Herzog Xeopold III von 
Deftreich, Landgraf des obern Elſaſſes, vermittelnd dazwifchen 
trat, und in Bergheim zwifchen beiden Partheien Frieden ſchloßꝰ. 

Im Jahr 1398 endigte Herr Bruno von Rappoltftein feine 
irdifche Laufbahn, während welcher er fo mancherlei Zwiefpalt 
erregt hatte, und fand feine Ruheſtätte in der Hofpitalfirche zu 
Rappoltöweiler. 

1 «Uff solche korn, ufzale, striche nnd nadel als andere fürsten, 
herren und stete, um in gesessen, slagen....» 
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3 Cloſener-Koͤnigshoven, ©. 224. 
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Bis zu Kaiſer Wenzels Abſetzung 


im Jahr 1400. 


Die kriegeriſchen Unruhen, die im Jahr 1392 und dem folgen⸗ 
den in unſerer Provinz ſtatt gefunden hatten; die Beſorgniß, daß 
dergleichen Auftritte ſich noch öfters wiederholen möchten, und 
das geringe Zutrauen, das die Perſönlichkeit des Reichsoberhaupts 
einflößte, verbunden mit den aus Böhmen her ſich verbreitenden 
Nachrichten, über das was in dieſem Lande vorgehe: alle dieſe 
verſchiedenen Umſtände zuſammen waren für die Stände und Ge: 
biete des Elfaffes eben fo viele Gründe, durch Bündniffe fich ge: 
genfeitig zu Präftigen und die Provinz vor Krieg und Verheerung 
zu bewahren. 

Vorerſt verabredeten fich am 14. April 1395 mehrere der elfäf- 
. fifchen Reichöftädte, nämlich Colmar, Hagenau, Schlettftadt, 
Kaiferöberg, Mülhaufen, Rosheim und Obernäh, mit dem Un: 
terlandvogte Grafen Emich von Leiningen, wie man ſich am be: 
ften gegenfeitig Hilfe leiften könnte. Die Uebereinfunft wurde bis 
zum Ende des folgenden Jahres auf die Weife gefchloffen, daß 
jede diefer Städte eine beflimmte Anzahl Lanzen folle bereit hal: 
ten, je nach dem Verhältniß der ihr zu Gebote flehenden Mittel, 
wie zum Beifpiel Colmar und Hagenau jede ſechs oder wenig- 
fiens fünf. Der Landvogt würde den Befehl darüber erhalten, und 
diefelben mit feiner Mannfchaft, fobald ed die Umftände noth- 
wendig machten, vermehren!. Am 13. folgenden Oktober fand, 
auf Wenzeld auddrüdlichen Befehl, eine Vereinigung, zur Auf: 
rechthaltung des Landfriedens im Elfaß?, zwifchen dem Bifchof, 
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der Stadt Straßburg und dem Landvogt, nebft den Reichsſtädten, 
ftatt. Jeder der drei Theile wählte zwei Richter, denen Jera— 
theus von Rathfamhaufen zum Vorftand gegeben wurde ; zum 
Anführer der Bundeömannfchaft wurde der Landvogt ernannt. 
Der. Hauptzwed der Verbindung war, allen denen nachzuftellen, 
die Unruhe zu verbreiten, Raub und Verheerung zu bewerfftel: 
ligen fuchten. Zu diefem Behuf üffneten auch gegenfeitig alle 
Bundesglieder ihre Velten, Schlöffer und Gebiete. Für feine 
Mühwaltung erhielt übrigens der Unterlandvogt von allen drei 
Theilen zufammen fünfzehnhundert Gulden jährlichen Gehalt. 
Im Jahr 1397 forderte der Kaifer denfelben Beamten zur neuen 
Begründung diefes Bundes auf, und als er im folgenden Jahre 
den Landvogt Worfiboy durch einen Stellvertreter, Dietrich yon 
der weiten Mühlen, augenblidlich erfeßte, ließ er in einem Schrei: 
ben vom 21, uni an die Reichsftädte den Befehl ergehn, diefen 
neuen®Beamten, ber ſich auch ſchon um die Erhaltung des Land: 
friedend bemüht hatte, aus allen Kräften zu unterftüßen,, damit 
nicht des Reiches Güter und Gebiete von frevelhaften, boshaften 
Menfchen befchädigt würden !. Indeſſen fcheinen die Städte nicht 
ganz, wie fie ed gewünfcht hätten, durch diefe Allianzen gefichert 
worden zu feyn, da im Jahr 1399 Colmar und Schlettftadt fich 
gendthigt fahen, des Herzogs von Lothringen Schuß zu fuchen, 
den fie auch für hundert Gulden jährlichen Tributs erhielten ?, 

Für Straßburg war es in diefer Zeit ein befondered Bebürfniß, 
fich durch Bündniffe und Verträge gegen die Wiederkehr feindfe- 
liger Angriffe immer mehr ficher zu ftellen. Daher fchloß die Stadt 
am 2. Mai 1398 mit dem Herzog Leopold von Deftreich einen 
fünfjährigen Bund, und ftellte fich zugleich unter feinen und der 


i Als. dipl., Th. II, ©. 302 u. 303. 
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übrigen Herzoge Schirm und Schuß !. Zwei Jahre fpäter, am 
1. Dezember, Fam zwifchen dem Bifchof, dem Stifte und der 
Stadt eine freundliche Uebereinfunft zu Stand ?, welche, da fie 
in viele Einzelnheiten eingeht, ganz dazu geeignet fchien, auf 
längere Zeit hinaus, jedes feindliche Zufammentreffen der diefen 
Vertrag abfchliegenden Partheien unmöglich zu machen, und in 
diefem Sinne äußert fich auch, in der darüber ausgeftellten Ur: 
Funde, der damalige Städtmeifter Johannes Sturm von Sturni: 
eck. In Folge diefer Webereinfunft verzichtete Bifchof Wilhelm 
förmlich auf alle die Anforderungen, welche fein Borfahr in Ha: 
genau an die Stadt Straßburg gemacht hatte, und die eben fo 
zahlreich? als Iaftend für diefelbe gewefen waren, Dagegen ent: 
fagte auch feinerfeits der Stadtrath allen Anforderungen, die er 
an den Bifchof gemacht hatte, wie zum Beifpiel, daß diefer Prä— 
lat der Stadt, auf eine wirklich muthwillige Weiſe, einen ſchwe— 
ren Krieg zugezogen habe, der fie bei einer Million Gulden gefo- 
ſtet, während fie doch vorher in allen Formen des Rechts mit ihm 
übereingefommen war, und befonders im Jahr 1389 einen Schlich- 
tungsvertrag mit ihm abgefchloffen hatte. Ferner wurden für die 
Zufunft folgende Punfte feftgefett : ı) Feder neue Bifchof folle 
einen feierlichen Eid thun, daß er die von Straßburg bei allen 
ihren Freiheiten, Gerichten, Rechten und Gewohnheiten, die fie 
bis dahin befeffen haben, laffen und erhalten wolle. 2) Sämmt- 
liche bifchöfliche Beamte follen ven Schwur Ieiften, fo lang der 
Bifchof lebe, die von Straßburg, bei Tag oder bei Nacht, fo oft 
fie e8 für nöthig erachten, in alle zum Bisthum gehörige Städte, 
Schlöffer und Veften einzulaffen, ohne ihnen defwegen irgend eine 


1 MWenfer, Handfchriftl. Nachlaß. 

2 Wender, von Außburgern, ©. 93 u. 94,100, 200 ff. 

3 Die bifchöflichen Mathe hatten zu den erften Befchwerben noch eine gute 
Anzahl neuer hinzugefügt, zum Beifpiel, daß ſich der Magiſtrat des Frauen— 
baufes bemädhtigt habe, u. f. w. 
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Schwierigkeit zu machen, Auch folle der Bifchof dafür beforgt 
feyn, daß Feiner feiner Amtleute etwas gegen die Stadt Feindfeli- 
ges unternehme. 3) Der Bifchof verfpricht ferner, ohne des Raths 
Einwilligung feine dem Bisthum oder Stift zugehörige Feftung 
oder Schloß zu verfaufen oder zu verpfänden. 4) Die bifchöfli- 
chen Unterthanen follen den freien Zug haben, das heißt die Be: 
fugniß, mit Leib und Gut nach Straßburg oder fonft einem belie- 
bigen Ort zu ziehen, die eigenen Leute ausgenommen, die fich 
forterben. 5) Die Lehnsleute der Stadt fünnen auch forthin das 
den Bürgern zugehörige Vieh, wo fie im Bisthum ihren Siß 
haben, frei weiden laffen. 6) Die Knechte und das Gefinde der 
im Bisthum gelegenen ftraßburgifchen Höfe und Güter follen den 
bifchöflichen Unterthanen Hilfe leiften in Erbauung und Auöbef- 
ferung von Mühlen, Badofenhäufern, Wegen, Brunnen, in ge: 
hörigem Verhältnig. 7) Die im Bisthum angefeffenen Bürger 
follen ihre alten Rechte genießen ; eben fo foll es in der Stadt bei 
den bisherigen vom Bifchof abhängigen Züllen und Gerichten 
bleiben. 8) Auch verfprach der Rath feinerfeitd des Biſchofs und 
des Stiftes Güter, Gerichte und Rechte, in ihrem völligen Sinne, 
zu ehren und zu handhaben. — Durch diefen Vertrag, von wel: 
chem hier nur die Hauptfächlichften Punkte angegeben find, fchien 
nun das gute Vernehmen zwifchen Bifchof und Stadt auf lange 
zeit hinaus feft begründet zu feyn. 

Im folgenden Jahre, am 14. Sänner, trat die Stadt mit meh- 
rern Fürften, Herren und Städten zu Mergentheim in einen Ver: 
ein, auf drei Jahre hinaus, gegen die Gefellfchaft der Schlegeler, 
die fich in der vorhergehenden Zeit gebildet hatte, und zwar, wie 
vermuthet wird, auf die Veranlaffung des Kaifers felbft. Bei 
Dielen galt damals die Vermuthung, daß Wenzel die Abficht 
hatte, Fürften und Städte zu fehwächen, um feinem Anfehn im- 
mer mehr Gewicht zu verfchaffen, und daß ihm die Verbindungen 
unter der Ritterfchaft dazu das zweckdienlichſte Mittel zu ſeyn 
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ſchienen. Darum habe er auch den. Verein der Schlegeler geſtif⸗ 
tet, demfelben zweitaufend Gulden zugefandt und den unterneh: 
menden Bruno von Rappoltftein an deffen Spitze geftellt!. Als 
aber die Schlegeler anfiengen das dem Reiche zugehörige Eigen: 
thum fo wenig als das jedes Andern zu fchonen, und dem Faifer: 
lichen Anfehn durch Räubereien und Plünderungen Troß boten, 
erklärte Wenzel am 28. November 1395 diefe Gefellfchaft als ein 
für allemal aufgehoben ?. Auch errichteten fchon am 18, Dezember 
defjelben Jahres Marfgraf Bernhard von Baden, der Erzbifchof 
von Mainz, Pfalzgraf Ruprecht der Neltere und der Bifchof von 
Speier in Heidelberg ein Bündniß gegen diefelbe?, Das Verbot 
des Kaiſers und die eben genannten Bündniffe hatten auch die bal- 
dige Auflöfung diefes Vereins zur unmittelbaren Folge. Endlich 
fchloß noch im Jahr 1399 die Stadt ein Bündniß mit dem Erz— 
bifchof von Mainz, dem Markgrafen Bernhard von Baden und 
dem Grafen Eberhard von Würtemberg*. Mit leßterm Herrn 
hatte fich die Stadt Furze Zeit vorher einiger Anſprüche wegen 
vertragen, die er noch von dem bifchöflichen Kriege her an fie zu 
mad)en hatte. 

Das innere Leben der Städte unferer Provinz zeigt auch in 
dieſem Fleinen Zeitraume manches Eigenthümliche und Intereſ— 
fante, 

In Mülhaufen ftand im Jahr 1389 Hans von Bebelnheim, 
ein Edelfnecht, an der Spige der Stadtverwaltung. Nun erhob 
fich in diefem Fahre zwifchen ihm und dem Ritter Wernher von 
Ratolgdorf ein ernfler Streit, den der Rath von Mülhaufen, 
aber ohne Erfolg, beizulegen ficy bemühte. Es kam zu einem offe⸗ 
nen Kriege. Bärthelin von Wunnenberg, Altbürgermeifter, machte 


1 Bender, Adp. arch., ©. 255. 

2 Ebendaſ., ©. 249. 

3 Schöpflin, Hist. Zaringo-Bad., Ih. I, ©. 79. 
* Als. ill., Sb. II, ©. 350. 
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mit dem von Bebelnheim gemeinfchaftliche Sache : fie überfielen 
das dem von Ratoltdorf zugehörige, unfern vom Rhein gelegene 
Dorf Namsheim, und plünderten daffelbe aus, Wernher fand 
dagegen Bundesgenoffen an feinem Bruder Heinrich, den Herren 
Milhelm, Hans, Hemman und Ulman von Maßmünfter, Hein: 
rich) von Thann, Rodewig von Brunighofen und dem Marfgra: 
fen Rudolf von Hochberg. Diefe ftreiften auf die von Mülhaufen, 
welche die Sache der beiden Bürgermeifter ergriffen hatten. Leg: 
tere ließen fich auch nicht müßig finden, und befchädigten vielfach 
ihre Gegner : denen von Maßmünfter plünderten fie dad Dorf 
Heimsbrunn aus, und beraubten Habsheim. So dauerte der Un: 
friede fechs Fahre lang, bis im Jahr 1395 die Reichsſtädte, nebft 
mehreren Herren, fich dazwifchen legten, und den langen Streit 
zu Ende brachten, 

Da der Gebrauch der Schießgemwehre fich um diefe Zeit immer 
mehr verbreitete, und die Stadt Mülhaufen im Ganzen nur ges 
ringe Feſtungswerke hatte, fo faßte der Rath diefer Stadt den 
Beſchluß, fie durch neue Gräben und flärfere Mauern gegen feind: 
liche Ueberfälle beſſer zu fchüßen, und inöbefondere alle Thüren 
zu fchliegen, welche durch die Mauer hindurch in die umliegenden 
Gärten führten. Auch ließ er fich angelegen feyn, der Stadt 
Rechte und Freiheiten aufs Neue durch den Kaifer beftätigen zu 
laffen, weil die Zeitumftände jede Vorficht diefer Art nöthig mach: 
ten. Kaum hatte aber der launige Wenzel fich denen von Mül- 
haufen auf diefe MWeife günftig gezeigt, ald er im Jahr 1397, 
durch heimliche Feinde der Stadt, dahin gebracht wurde, durch 
einen einzigen Brief alle ihre Privilegien und Mechte zu widerru: 
fen und ihr abzufprechen, ohne daß fie vorher zu irgend einer Ne: 
chenfchaft gezogen worden war. Als jedoch der Bürgermeifter 
Peter Elhorn und Georg von Arweiler, der Stadtfchreiber, im 
folgenden Fahre perfünlicy bei dem Kaifer gegen diefen Spruch, 
im Namen ihrer Mitbürger, einfamen, nahm er die Stadt wieder 
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zu Gnaden auf, und erklärte ſich für befriedigt durch ihre Necht: 
fertigung!. 

In Colmar war in diefen Zeiten zur Unterhaltung des Müns 
fterd zu St. Martin eine eigene Maßregel genommen worden. Im 
Jahr 1370 hatte nämlich das dortige Stift die Verwaltung der 
Fabrik, wie hundert Fahre zuvor auch in Straßburg gefchehen 
war, dem Stadtrathe übergeben. Im Jahr 1382 nahm nun der: 
felbe in Beziehung auf dad Münfter folgende Entfcheidung : „Das 
befte Kleid eines Verftorbenen fällt St. Martin anheim ; doch kön⸗ 
nen e8 deffen Erben auslöfen, Eben fo gehört fein beftes Pferd dem 
Stift, kann aber mit zehn Gulden ausgelöst werden. Iſt ein Har⸗ 
nifch vorhanden, fo muß er ebenfalld hergegeben oder durch vier 
Gulden erfet werden ?,“ 

Um diefe Zeit hatte diefe Stadt verfchiedene Fehden auszukämp⸗ 
fen. Sm Jahr 1396 wurden mehrere Bürger von Colmar von 
einigen Dienftleuten des Herzogs von Lothringen gefangen und 
beraubt, Als die Colmarer fich erboten, die Sache vor Gericht 
behandeln zu laffen, und ihre Gegner nicht darauf eingehn woll⸗ 
ten, mußte der Kaifer felbft ficd) am 4. Juli an den Herzog wen- 
den, und ihn mit Ernft dazu auffordern, in diefer Sache einzu— 
fchreiten?, Mit Straßburg gerieth auch diefe Stadt mehrere Male 
feindlic) zufammen, Einer von Dungenheim hatte eine Schuld- 
forderung an Herrn Werlin von Hunawihr, und fuchte, länger 
als ein Jahr, zu feinen Rechten zu fommen, Als er unbefriedigt 
geblieben, griff fein Sohn Petermann die Colmarer, wo er fie 
traf, deßmegen an, und Wenzel, dem der ganze Handel in einem 
für Colmar günftigen Fichte war dargeftellt worden, drohte am 
2. Dftober 1397 denen yon Straßburg mit einer Citation vor dad 
Hofgericht, wenn fie nicht aufhüren würden die Colmarer zu 

13,9. Petri,a.a. O., ©. 90 ff. 

2 Als. dipl., Th. II, S. 365. 

3 Stadtarchiv. 


Bis zu Kaifer Wenzels Abjegung. 1400. 53 


drängen. Auch darüber führten noch die Letzteren Klage, daß fie 
von den Straßburgern, als diefe vor Gemar lagen, feyen gefchäs 
digt worden, In Nürnberg brachten endlich die firaßburgifchen 
Sefandten, Thomas von Endingen und Conrad Armbrufter, dem 
Kaifer ihre Rechtfertigung vor. Ferner erhielt noch Colmar um 
diefe Zeit einige Gunftbezeugungen des Kaiferd. Am 18. Oftober 
1397 beftätigte er diefer Stadt ihre Freiheit von dem landgräflis 
chen und allen andern fremden Gerichten ', und da früher die 
Stadt an Kaifer Karl IV für dad Umgeld jährlich dreihundert 
Pfund Heller bezahlt hatte, fehenkte ihr Wenzel im Jahr 1400 
die Hälfte davon auf zehn Fahre hinaus ?. 

In Schlettftadt waren um diefe Zeit die Feftungswerfe größ— 
tentheild in Ruin verfallen, und doch war, wegen der in ber 
Kriegskunſt fich eben damals geftaltenden Veränderung, ihre 
MWiederherftellung äußerft nothwendig. Damit die dazu erforder: 
lichen Geldmittel defto leichter möchten zufammen gebracht wer: 
den, unterwarf Wenzel im Jahr 1397 alle Einwohner diefer 
Stadt, alfo auch die, welche dem adeligen Stande angehörten, 
den gerwühlichen bürgerlichen Laſten. Er erlaubte dem Rath, 
während zehn Jahren, von allen weinführenden Schiffen , die bei 
der Stadt die FU hinabfuhren, einen Zoll zu erheben, von dem 
jedoch die Hälfte dem Kaifer zufallen follte. Endlich befreite er 
noch im Jahr 1398 die von Schlettfladt von allen auswärtigen 
Zöllen ?, 

Die Stadt Hagenau hatte im Jahr ı3gı eine Fehde mit den 
Herren von Flecenftein, denen das Städtchen Beinheim zugehörte, 
wegen einiger dem Reiche zugehöriger Dörfer, als Seffenheim, 
Moppenheim und anderer im Riete gelegener Ortfchaften, Mit 
ihr machte der damalige Unterlandvogt, Abt Rudolf von Mur: 

1 Als. dipl., Th. 11, ©. 301. 


2 Colm. Mſer. 
3 Als. ill., Th. I, S. 379 u. 382. 
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bach, gemeinſchaftliche Sache. Mit denen von Fleckenſtein ſtand 
Markgraf Bernhard von Baden im Bunde. Dieſe Letztern fügten 
den zum Reiche gehörigen Dörfern großen Schaden zu. Eben ſtand 
die Aernte auf den Feldern, als ſie Batzendorf, Wintershauſen, 
Schafftolzheim und noch einige andere Orte mit Feuer verwüſte⸗ 
ten. Die von Straßburg, auf denen damals die Reichsacht lag, 
hielten fich dabei ganz ftille, und nahmen an dem ganzen Handel 
nicht den geringften Antheil, Einer von Fledenftein Fam fogar auf 
die Trinkſtuben in die Stadt, und erklärte vor fammtlichen Edel: 
leuten, „feine Abficht fey, dem Reiche, durch Verbrennung der 
Reichögüter, wo er Fonne, Schaden zuzufügen ; doch wolle er, 
wenn einer aud der Ritterfchaft dabei zum Nachtheil komme, 
denfelben ihm gern erfeßen.“ Auch der Unterlandyogt und die 
Stadt Hagenau thaten ihren Feinden nach Kräften Abbruch. 
Endlich wurde ein jähriger Waffenftilftand gefchloffen. Als aber 
Morfiboy mit dem Faiferlichen Erecutionsheer nach Straßburg 
308, ließ er den Fleckenſteinern den Krieg verfünden, Er kam auch 
jelbft mit bedeutender Macht vor Beinheim, ließ die Umgegend 
verwüften, und griff den Ort mit Gefchüß an, wodurd) drei Xeute 
erfchoffen und viele verwundet wurden. Aber auch in Beinheim 
waren fogenannte Blutzapfen, die unterdeffen um Hagenau herum 
die Bäume abhieben und fonft den Gegnern fchädlich wurden !. 
Späterhin wurde die Sache beigelegt. 

In Straßburg hatte wieder ein Mitglied der Stadtregierung 
zu einem ernften Prozeffe Anlaß gegeben. Herr Cuno Müller, der 
in den Jahren 1366 und 1392 die Würde eined Ammeiſters be: 
Fleidet hatte, war fchon lange für Viele, durch fein ſtolzes hoch- 
fahrendes Benehmen, ein Gegenftand des Haffed geworden ; auch 
ruhte auf ihm der fchwere Verdacht, ald habe er in dem Krieg mit 
Bifchof Friedrich von Blankenheim viel mehr des Prälaten als 


1 Herpog,a.a. D., Th. IX, ©. 159. 
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der Stadt Intereſſe beforgt. Im Jahr 1393 trat Hand Barpfen- 
nig öffentlich vor dem Rathe ald Kläger gegen ihn auf, und er 
wurde daher zur Verantwortung gezogen. Als diefe nicht zur 
Rechtfertigung hinreichte, wurde über ihn ein ſtrenges Urtheil 
gefällt, Er felbft wurde zu ewigem Gefängniß verurtheilt, und in 
den Thurm eingefperrt, der jeßt noch der Kirche zum Alten 
St. Peter gegenüber fteht, wo ihm zu feinem Aufenthalte eine 
Stube, nebft einer Kammer, bereitet worden war; dort lebte er 
noch zehn volle Fahre, und durfte diefe ganze Zeit über Nieman- 
den empfangen ohne des Rathes MWiffen und Willen, Sein hal: 
bed Gut fiel der Stadt anheim, die daffelbe am 4. Auguſt der 
Verwaltung des Spitald zumied, die um diefe Zeit mit den Vor: 
bereitungen zur Aufführung eines neuen Gebäudes befchäftigt 
war !, um dad im vergangenen bifchöflichen Kriege abgebrochene 
wieder zu erfeßen, Auch zwei Ritter, Thoman und Claus, beide 
von Groftein, welche, obgleich Bürger der Stadt, denrioch mit 
ihren Feinden in Verbindung geftanden waren, traf das Loos der 
Verbannung ?. 

Auf dem fchon angeführten Tage zu Nürnberg hatte fich die 
Stadt auch wegen der Befeung der Burg Herrenftein? zu recht: 
fertigen, und fie erreichte ihren Zweck ohne Mühe, da fie auf den 
Schaden hinwies, den diefe Vefte dem ganzen Lande verurfachte. 
Sie hatte dem Grafen von Bitfch für drei Theile der Burg die 
Summe von dreizehnhundertneungig Gulden bezahlt, unter der Be: 
dingung, daß fie bei dem Rückkauf die dreifache Summe erhalten 
follte. Auch mit den beiden Edelleuten Diethrich Kämmerer von 


1 Gg wurde in den Jahren 1397 und 1398 an der Stelle aufgeführt, wo das 
ießige Hofpital fteht. Unterdeffen hatte man die Kranfen auf die Bühne des 
Stadthofes, bei den gededten Bruden, untergebracht. 

2 Stofener-Rbnigshoven , S. 220. 

3 Herzog (Th, VIII, ©. 133) feßt ihre Eroberung in das Jahr 1399 , doch 
mit Unrecht. 
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Worms und Conrad Kandfchad von Steinach, welche Anfprüche 
auf diefelben hatten, fand fie fich vorläufig mit fünfhundert Gul- 
den ab!. 

Sonft zeigt die innere Gefchichte Straßburgs in biefem Zeit: 
raume nur noch einige bedeutende Unglücksfälle, welche die Stadt 
damals betrafen. Sm Fahr 1397, am 17. Hornung, wurde fie 
von einem fürchterlichen Brande heimgefucht. In der Nähe der 
jegigen St. Ludwigsfirche, in dem fogenannten Grienede, fam 
bei Nacht in einem Hofe Feuer aus. Eben blied der feit vielen 
Jahren heftigfte Wind, der Bäume entwurzelte, Hofe und Scheu: 
nen auf dem Lande zufammenwarf. Bald hatte fich das Feuer den 
nächften Häufern bei der damals noch fehr Fleinen Nicolausfirche 
mitgetheilt. Nun wälzte fich aber der Feuerftrom auch dem foge= 
nannten Meßgergießen zu : alle dortigen Häufer, mit Ausnahme 
einiger wenigen, wurden zu Aſche. Die fliegenden Brände zündes 
ten überdieß die (jeßige) Magdalenengaffe und auch die Sathari- 
nenfirche an, die, nebft vielen Häufern am Waffer, in Rauch auf: 
‚gieng. Auch in der Krautenau wurden viele Gebäude ein Raub der 
Flammen, Sechs ganze Stunden, fo lange der Sturm blies, rate 
das Element fchneller Zerftörung;; erft ald Windftille eintrat, war 
an dad Löfchen zu denken. Niemand hatte Zeit gefunden auch nur 
einen Theil feiner Habe zu retten, fo daß großes Gut zu Grunde 
gieng. Als dem Feuer Einhalt gethan worden, lagen vierhundert 
Häufer in Trümmern. Die Macht des Windes war in diefer 
Schredensnacht fo gewaltig, daß die Handwerker, die, dem bei 
Feuerögefahr üblichen Gebrauche gemäß, nach) Zünften vertheilt, 
vor dad Miünfter gezogen waren, ihre Pechkränze und Fackeln 
audlöfchen mußten, damit ihnen nicht der Luftzug Funken entzog 
und die benachbarten Häufer anſteckte. 

In demfelben Jahre begann ferner in Straßburg eine epidemi- 
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fche Krankheit, die fich durch Beulen äußerte, und meiftens jüns 
gere Perfonen traf. Mit Fürzern und längern Unterbrechungen 
dauerte fie bis 1405 '. 

Im Fahr 1396 Fam die traurige Botfchaft nach Straßburg, 
von dem unglüdlichen Ausgange der Schlacht von Nifopolis ?, 
wo das Heer der Chriften von den Türken eine entfeßliche Nieder: 
lage erlitten hatte. Aus Straßburg waren dreizehn Männer aus 
adeligen Gefchlechtern zu diefem Kriege gezogen : drei von Zorn, 
fechd von Mülnheim, Friedrich von Heiligenftein, Walther von 
Endingen, ein Süße, nebft einem andern, mit Knechten und 
Dienern, Nur einer von Mülnheim, Hans Ulrich, konnte fich 
mit der Flucht retten; ein anderer, aus derfelben $amilie, war 
durch Krankheit unter Wegs aufgehalten worden, und Fam dann 
ebenfall3 zurüd, Als von den Uebrigen auch nicht die geringfte _ 
Kunde anlangte, fandte der Rath einen Gefandten, Johann 
Michaelis, an König Karl VI von Franfreich, und bat ihn um 
feine Mitwirkung zum Auffinden näherer Nachrichten. Auch 
. wurden Boten nach Ungarn und nach) der Türkei abgefchicft, um 
über die unglüclichen Männer Erfundigungen einzuziehen; aber 
aller Mühe ungeachtet, die fich diefelben gaben, mußten fie wie: 
der unverrichteter Sache nach Haufe zurückkehren. 

Bon König Karl erhielt der Rath folgende Antwort ?: 


1 Glofener-Rönigshoven, 9. 225 u. 226. 

2 Ebendaſ., ©. 221 ff. 

3 « Karolus dei gratia Francorum Rex, 

«Nobili viro Johani Zorn alias de Eckerich militi magistro et con- 
sulibus civilatis Argentinensis amicis nostris carissimis cum intima 
dilectione salutem. 

« Amici carissimi. Lilteras vestras nuper per dileclum concivem 
vestrum Johannem Michaelis ad nos missas, vestra noverit amicitia 
recepisse contenlaque in eisdem ac omnia et singula qu& idem Jo- 
hannes parte vestra nobis referre voluit, audivisse mentionem inter 
cetera faciens super nonnullis proceribus ac viris nobilibus civita- 
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„Karl, von Gottes Gnaden, König der Franzoſen: dem edeln 
Mann Johannes Zorn, von Ederich genannt, Ritter, dem Städt: 
meifter, und den Räthen der Stadt Straßburg, unfern fehr lieben 
Freunden, Gruß und innige Freundfchaft. 

„Ihr fehr lieben Freunde. Eurer Freundfchaft fey hiermit berich- 
tet, daß wir euern Brief, den ihr und leßthin, durch euern gelieb- 
ten Mitbürger Johannes Michaelis, zufandtet, empfangen, und 
nicht nur deffen Inhalt, fondern auch Alles, im Ganzen und im 
Einzelnen, angehört haben, was derfelbe Johannes von eurer 
Seite uns berichtet hat. Derfelbe that, unter Anderm, Meldung 
von einigen vornehmen und edeln Bürgern eurer Stadt, welche 
bei dem beflagenöwerthen Treffen gegenwärtig waren, das vor 
einiger Zeit in Bulgarien, bei dem Städtchen Nifopolis, ftatt 
fand, und in welchem — o ded Jammers! — fo viele Chriften 
"ihr Leben gelaffen haben, Diefe feyen nun in der Gewalt der treu= 
lofen Türken, und würden auf eine jämmerliche Weife in Banden 
und Striden, befonderd in Bunria, gehalten. Darauf thun wir 
eurer Liebe zu wiffen, daß wir jeder Zeit bereit find, alle eure 
Bitten zu erfüllen; wie euch dieß und noch ein Mehrere euer vor⸗ 
gemeldeter Mitbürger, der Träger diefed Briefes, deffen Auss 
fagen ihr glauben fonnt, noch umftändlicher von meiner Seite 
mündlich auseinander fegen wird. Gegeben zu Paris, am 13. Tage 
ded Maimonds,“ 


tis vestr® qui lamentabili conflictui iam dudum in Bulgaria de prope 
villam Nicopoli, proh dolor! in tanta strage christianorum commisso 
interfuerant, sub potestate perfidorum turcorum; et potissime in 
bunxia, captivitatis jugo detentis et miserabiliter laqueatis, Quare 
non lateat eadem vestra dilectio nos semper erga quævis sua rogala 
paratos fore, prout hc et alia prafatus concivis vester harum 
portitor, cui in dicendis fidem adhibere velitis, orethenus latius 
referet parte mea. Datum parisiis die XIII® mai.» j 


—— 
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Bis zu Bifchof Wilhelms Tod, 
im Jahr 1439. 


Kaifer Ruprecht. 1400 — 1410. 


Die wenige Sorgfalt, weldye Wenzel den Angelegenheiten deö 
deutfchen Reiches zumandte; feine Unbefümmertheit um die En- 
digung ded damaligen Firchlichen Schisma ; fein oft überftrenges, 
einfeitiged Verfahren; feine fonderbare, in Eigenheiten aller Art 
jich gefallende Perfünlichkeit, waren eben fo viel Urfachen, warum 
nach und nach bei vielen Herren und Großen in Deutfchland alle 
Achtung und Zuneigung gegen ihn verſchwanden. Was dem Fort: 
beflande des aus fo manchfaltigen Theilen zufammengefetten 
Staatöförperd noch inöbefondere großen Nachtheil brachte, war 
die unbegreifliche Gleichgiltigfeit, mit welcher derfelbe Fürft 
Gnadenbriefe, mit dem Faiferlichen Inſiegel verfehen,, bald hier, 
bald dort außtheilen ließ, ohne daß die Vergünftigung felbft darin 
mit Worten ausgedrückt war; fo daß ed jedem Käufer eines fol: 
chen Blattes überlaffen blieb, fich felbft mit Rechten und Freihei: 
ten aller Art zu befchenfen!. Der aus diefem Allem hervorgehen: 
den immer mehr fleigenden Verwirrung abzuhelfen, fiengen, feit 
1399, die Churfürften an ernftlich daran zu denken, die Faiferliche 
Würde einem andern Fürften zu verleihen. Auf diefe Nachricht hin 
fuchte Wenzel nicht nur die Churfürften von ihrem Vorhaben ab: 
zubringen, auch die Städte ließ er am 19. November erfuchen, fich 
nicht an feine Gegner anzufchließen, da er nur gegen feinen Wil: 
len fo lang aus Deutfchland abwefend gewefen wäre, Nun erhob 


1 IWender, Adp. arch., ©. 267. Stadtarchiv. 
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ſich unter den Städten in Schwaben und am Rheine ein lebhafter 
Briefwechſel: theilweiſe Zuſammenkünfte fanden ſtatt; mehrere 
„in geiſtlichem und weltlichem Recht hochgelahrte Doktores“ 
wurden um ihre Anſicht befragt. Letztere entſchieden zu Gunſten 
der Churfürſten, und erklärten, daß die Städte Wenzels Briefe 
um Hilfe nicht abweiſen, doch auch nicht darauf antworten ſoll⸗ 
ten; übrigens wären ſie dem neuzuerwählenden Könige keine 
Dienſtleiſtung ſchuldig, ehe er gekrönt worden ſey. Um bei ſo 
ſchwierigen Umſtänden ihr Intereſſe nicht bloß zu ſtellen, han: 
delten die Städte mit großer Vorficht. Auf die an fie ergangene 
Aufforderung, fich an die Churfürften anzufchließen, war ihre 
Antwort folgende : „Sie feyen von dem, was die Fürften vor- 
hätten, noch viel zu wenig unterrichtet, als daß fie jet ſchon ver: 
möchten, fich aufeine beftimmte Weife auszufprechen ; dieß könn⸗ 
ten fie erft dann thun, warn fie wüßten, durch wen Wenzel erfeßt 
werden würde, wie fie fich auf eine ehrenvolle Art von ihm los⸗ 
machen fünnten, ob der neue König ihre Freiheiten und Rechte 
ihnen erhalten wolle, und wenn ein Krieg entftünde, ob und bis 
auf welchen Grad fie auf deffelben Königs, der Churfürften und 
der Stände Beiftand zählen könnten.“ Nach mancherlei Unter: 
handlungen Fam von Lahnflein am Rhein ein Brief, datirt vom 
20, Auguft 1400, in welchem der Stadt durch vier Churfürften 
die Nachricht mitgetheilt wurde, daß Wenzel an demfelben Tage, 
Morgend um zehn Uhr, der Faiferlichen Würde verluftig erklärt 
worden; am folgenden Tage, um diefelbe Stunde, wurde Herzog 
Ruprecht von Baiern zu feinem Nachfolger ernannt. Als nun 
Straßburg im DOftober vernahm, daß Cöln, Mainz, Speier und 
Worms dem neuerwählten Könige gehuldigt, und von ihm die 
Beftätigung ihrer Freiheiten erhalten hätten, feßte fich der Rath) 
über alle Zufprachen hinaus, die ihm noch von Prag aus zufamen, 
und erklärte fich für Ruprecht. Von diefem erhielt er auch, ohne 
Schwierigkeit, die Beftätigung der fämmtlichen Freiheiten und 
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Privilegien der Stadt. Der neue Regent gab diefer auch kurz her: 
nach einen deutlichen Beweis feines großen Zutrauend, Er berief 
die elfäfftfchen Städte auf den 11, November zu einer Berfamm: 
lung nach Straßburg, zu welcher er auch einige feiner Räthe 
fandte, und bat zugleich die Stadtverwaltung, ihr Möglichftes zu 
thun, damit diefe Städte fich ihm günftig erzeigten. Er kam auch 
felbft in demfelben Jahre nod) den Rhein herauf, und befuchte 
Straßburg am 22. November, in Begleitung feiner Familie und 
eines zahlreichen Gefolges!. Der Magiftrat hatte bei diefer Ge: 
legenheit mehrere nothwendige Sicherheitömaßregeln ergriffen : 
Niemand durfte vor dad Thor zum Jungen St. Peter gehn, bei 
fünf Pfund Strafe; Fein Geächteter, wenn er nicht feine Strafe 
wollte verdoppeln fehn, durfte fich dem Füniglichen Zuge anfchlie= 
Ben, um mit demfelben in die Stadt zu fommen; wer einen un: 
ruhigen Auftritt veranlaßte, follte mit Leib und Gut dem Rathe 
verfallen feyn. Alle Perfonen, welche der Stadt zu Pferde dien: 
ten, mußten mit dem Ammeifter dem König entgegen reiten. Am 
Tage des Einzugs fand die Bürgerfchaft gewaffnet und in Zünf- 
ten vertheilt, auf beiden Seiten der Straße, von dem Steinthor 
an bis an den Pfennigthurm ; von dort bis an das Münfter waren 
die Geiftlichfeit und die Mönchsorden auch in zwei Reihen auf: 
geftelft. Bei St. Helenä empfieng der Magiftrat, an der Spiße 
der berittenen Bürgerfchaft, die Fünigliche Familie auf eine ehr: 
furchtövolle Weife; und ald fich der Zug in Bewegung feßte, 
wurde vor der Königin fortgehend von zehn Rittern ein Turnſpiel 
gehalten und die Stadt hindurch fortgefegt. Nach gehaltenem 
Gottesdienfte im Münfter wurden fammtliche hohe Nerrfchaften 
in ihre Herbergen geleitet, und ihnen dort die üblichen Gefchenfe 
gemacht. Der König erhielt einen goldenen Becher, von zweihun: 
dert Gulden Werth, mit taufend Goldgulden gefüllt ; drei Fuder 
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Wein, hundert Viertel Haber, Fiſche an zwölf Pfund Pfennige 
werth, vier Ochfen, einen Salmen. Auch die Königin wurde reich: 
lich beſchenkt, fo wie ihre Söhne und Töchter. Den übrigen fürft- 
lichen Perfonen wurde verhältnigmäßig eine gleiche Aufmerkſam⸗ 
feit zu Theil. Abends war ein großes feftliched Gelag, und am 
folgenden Tage zogen die fämmtlichen Gäfte wieder fort, nach 
Hagenau. Am folgenden 14. Dezember erfuchte Ruprecht den 
firaßburgifchen Magiftrat aufs Neue um eine wichtige Dienftlei= 
ftung. Die fehwäbifchen und mehrere andere Städte, unter denen 
auch Bafel und Colmar waren, hatten bis dahin dem Könige, der 
den Eid der Treue von ihnen begehrte, bloß ausweichende Ant: 
worten ertheilt. Die Beforgniß, zu einem bürgerlichen Kriege 
mitzuwirken, und wenn derfelbe zu Wenzels Vortheil fich endigte, 
der Rache diefes heftigen Mannes alddann bloß geftellt zu feyn, 
hatte diefe Zögerung verurfacht. Jetzt forderte der König den Rath 
von Straßburg auf, an diefe Städte Botfchaften zu fenden, und 
fie zu bewegen, ihm, als ihrem Könige, die fchuldige Anerkennung 
nicht zu verweigern. In demfelben Jahre beftätigte er auch der 
Stadt Straßburg ihr von Alters hergebrachted Recht, fich felbfi 
ihre Gefeße und Statuten zu geben !. Dagegen fandte ihm der 
Rath im Fahr 1401 zu feinem Feldzuge nach Italien zwanzig 
Edelleute?, nebft Gefolge, zu. Sie nahmen an allen Ereigniffen 
diefer unglücklichen Kriegdunternehmung, unter Anführung des 


I Als. ill., 2b. I, ©. 311. 

2 Nach Spedlin (Collect., Fol. 312°) waren es, außer dem Hauptmann, 
noch folgende vier Ritter : Glaus Zorn von Bulach, Heinrich Mülnheim von 
Landsberg , Reimbold Huffel, Lutolf Hans von Muͤlnheim; dann die Edel- 
fnechte : Enno von Kolbsheim, Petermann von Dunzenheim, Claus Zorn- 
Schultheiß , Burkhard von Muͤlnheim, Hans Mulnheim vom Word, Hil- 
bebrand und Reimbold von Mülnheim, Cuno und Hans Bod, Hans Rudolf 
von Endingen, Hans Tuſchmann, Neinbold zum Zrubel, Ulrich Loͤſelin, 
Glaus Hans und Jakob Manffe, und Goͤß Burggraf; zufammen adhtzig 
Pferde. 
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Herrn Heinrich von Mülnheim, Antheil, und eilf unter ihnen 
wurden zu Rittern gefchlagen. 

Während feiner zehnjährigen Regierung war Ruprecht nichts 
weniger ald glüdlich in der Erfüllung der verfchiedenen Zufagen, 
die er vor feiner Thronbefteigung den Wahlfürften hatte thun müſ— 
fen. Die in der Kirche damals beftehende Spaltung vermochte er 
nicht aufhören zu machen ; er hatte im Gegentheil dad Mißver: 
gnügen, noch einen dritten Pabft fich erheben zu fehn. Als er nach 
Italien zog, um das Herzogthum Mailand zu zernichten und def: 
fen Gebiet wieder dem Reich zuzuwenden, fiel der Feldzug zu fei- 
nem Nachtheil aus, und fein Fünigliches Anfehen wurde dadurch 
nicht wenig vermindert; und wie fich fein Verhältniß zu einzelnen 
Fürften und Städten geflaltete, wird aus dem Verfolg unferer 
Gefchichte ſich am deutlichften heraugftellen. 

Die Hauptrolle in der Gefchichte des Elfaffes während der Re- 
gierung Ruprechtd und feiner drei Nachfolger fommt dem Bi- 
fchof von Straßburg , Wilhelm von Dieft, zu, deffen Charakter 
nach und nach eine Richtung nahm, die feinem Bisthun, fo wie 
einem großen Theile des Landes, äußerfi nachtheilig und gefähr- 
lich wurde. Ed bemächtigte ſich feiner immer mehr ein Geift ber 
Unruhe, der Herrichfucht, des Jagens nach weltlicher Ehre, der 
ihn den Pflichten völlig entfremdete, die ihm feine hohe Firchliche 
Stellung auflegte. Seine vierundvierzig Fahre lang dauernde 
Verwaltung des firaßburgifchen Bisthums bietet eine faft unun⸗ 
terbrochene Reihe von Zwiften, Streithändeln, Kriegen, Gewalt: 
thätigfeiten und dadurch herbeigeführten Trübfalen dar’, und 
felbft in den friedlichen Zwifchenzeiten zeigte fich fein Einfluß nur 
ald ein fchädlicher. Seine Unterthanen drüdte er mit immerwäh- 
renden Steuern und Auflagen ; feinen Amtleuten ließ er den Zügel 
fchießen, fo daß diefe ihrer Habgierde Feine Gränzen feßten, reich 
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und übermüthig wurden. Auch entlehnte er große Summen von 
ihnen, und verpfändete dafür die Schlöffer und Gebiete, denen 
fie vorftanden, Nie fiel es ihm ein, die Klagen des Armen zu ho: 
ren, den Wittwen und Waifen ihre Noth zu erleichtern ; felbft den 
Prieftern und Klofterleuten verfagte er feinen Schuß, wenn ihnen 
Ueberdrang gefchah : er hielt fich für allzuhoch ftehend, als daß er 
ihnen die geringfte Aufmerkſamkeit hätte fchenfen follen. Auch 
zeigte er in den politifchen Verhandlungen, an denen er Antheil 
nahm, nicht3 weniger ald Zuverläffigfeit und Wahrheitöliebe, fo 
daß ihm nach und nach alle diejenigen, mit denen er in näherer 
Beziehung fand, ihr Zutrauen glaubten entziehen zu müffen. 
Auf den innern Beftand der zur elfäffifchen Landvogtei gehö— 
rigen Reichöftädte hatte die Eigenthümlichkeit der Denf- und 
Handlungsweife diefes Prälaten wenig Einfluß : dagegen finden 
fich einige Maßregeln angegeben, die der König in Beziehung auf 
diefelben Städte nahm. Die von Colmar zu leiftende jährliche 
Kriegöfteuer fette er auf achthundert rheinifche Gulden feft, und 
verpfändete im Fahr 1407 das Schultheißenamt in derfelben an 
Herrn Eppo von Hadftatt für taufend Gulden, Da Münfter im 
Gregorienthal fehr von Schulden befchwert war, erlaubte er den 
Stadtrath, durch feinen Landvogt Reinhard Schwarz von Sidin: 
gen, von der Bürgerfchaft während fieben Jahren einen neuen Zoll 
zu erheben. Schlettftadt, dem Kaifer Wenzel zur Wiederaufbauung 
feiner Feftungswerfe allerlei Vergünftigungen zugewandt hatte, 
erhielt im Jahr 1402, zu demfelben Zwede, auch von Ruprecht 
einige Vorrechte. Zwei Jahre fpäter verpfändete derfelbe Fürft das 
Schultheißenamt diefer Stadt an Rudolf von Hohenftein für drei⸗ 
taufend Gulden; und ald ihm fpäterhin der Stadtmagiftrat noch 
fünfhundert Gulden mehr anbot, übergab er ihm daffelbe Amt, 
mit den damit verbundenen Rechten, für diefe vermehrte Summe, 
Auch in Weißenburg wirkte Ruprecht auf den innern Zuftand des 
Gerichtöwefend ein, In diefer Stadt beftanden damals, außer dem 
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eigentlichen Stadtrathe, noch zwei befondere Gerichte : das Staf- 
felgericht ', auch Schöffel- oder Mundatgericht genannt, weil es 
fich über die ganze fogenannte weißenburger Mundat erftrecfte ; 
es fprach über Erbfchaften und Schuldverfchreibungen. Von die⸗ 
ſem konnte Appellation ftatt finden an das fogenante Kammerge⸗ 
richt, das der Abt aus fieben Edelleuten und eben fo vielen Patri- 
ziern befeßte, und das fich in zwei oder drei Jahren einmal ver- 
fammelte. Als nun im Jahr 1407 fich von beiden Elaffen der 
Richter nicht mehr Beifiger genug fanden, begehrten Abt und 
Stadt von Ruprecht eine neue Unordnung. Da fette derfelbe feft, 
daß, fobald ind Künftige zwei Ritter in der erften Elaffe fich vor— 
fanden, zu den fünf übrigen Plägen alle adeligen Dienftleute des 
Abtes tauglich wären; was dann noch die Patrizier anbelange, 
fo Fönnten fie aus den ehrbaren Bürgern ihre Zahl vervollftandi- 
gen ?. Als die Einwohner der Stadt Rosheim um diefe Zeit durch 
Bürgfchaften, die fie hatten leiften müffen, durch Verpfändune 
gen, fo wie durch Kriege und Feuerfchaden, in große Schulden 
gerathen waren, und ihre Zinfe und Gülten, yon denen fie einen 
Theil an ftraßburgifche Bürger zu entrichten hatten, nicht mehr 
abzutragen vermochten, verwandte fic) Ruprecht, am 23. Juni 
1402, bei dem ftrafburgifchen Rathe, für die fo fehr gedrückten 
Zeute, und bat denfelben, feine Bürger zur Nachficht und Scho— 
nung gegen Sjene aufzufordern?. 

So wenig num die Reichsſtädte mit Bifchof Wilhelm in Bes 
rührung famen, fo fehr mußte dagegen Straßburg von feiner 
ungleichen, oft unredlichen und hinterliftigen Art zu verfahren, 
die Wirkungen empfinden. Auch mit dem König Fam die Stadt, 


! Gs hatte feinen Namen von einer fieinernen Treppe, die zur Lauter hinab 
führte, in der Nähe der Stiftsfirdhe. Dort wurde namlich das Gericht unter 
freiem Himmel gehalten. 

2 Als. ill., &h. II, ©. 370, 372, 379, 383, 393 u. 412. 
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des Prälaten wegen, in ein augenblickliches Mißverhältniß. Ue- 
berhaupt geftalteten fich feit Ruprechts Thronbeſteigung die Ver: 
hältniffe in einem großen Theile des Landes zum Unfrieden und 
zur Zwietracht. 

In dem Jahre 1400 machte Bifchof Wilhelm den Plan, fich 
der Stadt Gemar zu bemächtigen, und vereinigte fich zu dieſem 
Zwecke mit Junker Sohannes von Lichtenberg, dem Grafen von 
Bitfch und dem Herrn von Finflingen. Um Martinstag! erftie- 
gen fie in der Nacht die Mauern diefed Orts, und belagerten bie 
dortige Burg zwei Tage hindurch. Auf derfelben faßen Herr Rus 
dolf von Hohenftein, feine beiden Söhne, Hans und Heinrich, fo 
wie auch Herr Syfrig von Rosheim, Markgraf Bernhard von 
Baden, deffen Haus den Zehnden im Bann von Gemar befaß, 
hatte damals die Hälfte der Burg inne, und der von Hohenftein 
war fein Dienftmann, Da diefer Letztere fich Feines Unrechts ge— 
gen feine Belagerer bewußt war, bot er ſich zu einem auf recht: 
mäßigen Wege erwirften Vergleich an; aber er fand fein Gehör. 
Da mußte er der Uebermacht nachgeben : er wurde, nebft den 
Andern, gefangen; Stadt und Schloß wurden beraubt, und die 
Gefangenen nach dem Schloß Lichtenberg abgeführt, wo fie bei 
vier Monaten verhaftet blieben. Der Markgraf fuchte anfänglich 
auf dem Wege der Verhandlung feinen Dienftmann zu befreien, 
und als er feine Abſicht auf diefe Weife nicht erreichen Fonnte, 
fammelte er im Frühjahre yon 1401 eine bedeutende Mannfchaft, 
um die Gebiete des Bifchofd und des von Kichtenberg mit Feuer 
und Schwert anzugreifen. Jetzt war e8 aber das Intereſſe ber 
Stadt Straßburg, diefen Ausbruch von Feindfeligfeiten wo mög- 
lich zu verhüten, indem ein folcher Krieg auch ihren Befigungen 
fehr fchädlich werden Fonnte, Auch traten bald fo viele Vermitt- 
ler auf, daß ein Tag zu Hagenau zur friedlichen Webereinfunft 
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feftgeftellt wurde, Am 21. April 1401 Fam dann folgender Ver: 
trag! in Straßburg zu Stande, vor einem von dem Rath eigens 
dazu ernannten Ausfchuß, der von nichts ald Männern zufam: 
mengefeßt war, die mit der Führung ſolcher Gefchäfte vertraut 
waren : nämlicy Johann von Wickersheim, Städtmeifter, Hein: 
rich von Mülnheim ; Rulmann Swarber ; Ritter Johannes Bock; 
nebft den vier Altammeiftern Wilhelm Meßger, Heinrich Kranicy, 
Ulrich Goße und Rulin Barpfenning. Es wurde feftgefett, daß 
von jeder Parthei zwei Schiedsrichter follten ernannt, und den= 
felben noch) der Landvogt Reinhard von Sickingen, Herr Sero- 
theus von Rathfamhaufen vom Stein und Herr Wilhelm Met: 
ger, Altammeifter, follten beigegeben werden. Diefe follten bis den 
15, Auguft die Sache ind Reine bringen, und jede der ftreitenden 
Partheien, nachdem fie ihnen ihre Anforderungen mitgetheilt, fich 
ihren Ausfprüchen unterwerfen. Unterbeffen follten die Gefange: 
nen freigefiellt, und die ihnen genommene Habe, fo wie der Ort 
Gemar, bis zur völligen Ausgleichung, dem Rathe der Stadt 
übergeben werden. 

Um diefe Zeit erhob fich zwifchen Ruprecht und dem Marfgra- 
fen Bernhard von Baden ein bedeutender Zwift. Diefer Ietztere 
Fürft hatte von Wenzel im Jahr 1382, unter andern Vergünſti⸗ 
gungen, auch die erhalten, in feinem Gebiete mehrere Zölle anzu= 
legen, die er auch bisher fortdauernd gehandhabt hatte, Als Ru= 
precht dem Markgrafen im Jahr 1401 in Heidelberg feine Ho— 
heitörechte aufs Neue zuficherte, weigerte er fich diefelben auf Die 
ebenberührten Zölle auszudehnen, und erklärte fie felbft in einem 
befondern Dokumente als aufgehoben, Dieß hinderte jedoch den 
Markgrafen nicht, diefelben fortbeftehen zu laffen ; überdieß fchloß 
er noch bald hernach ein Bündnig mit Ludwig, Herzog von 


1 Somit ift die Jahrzahl 1402, die fonft angegeben wird, unrichtig , fo wie 
mehrere Nebenumſtaͤnde. (Stadtarchiv.) 
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Orleans, dem Bruder Karls VI, Königs von Frankreich, zufolge 
deffen beide, im Intereſſe des abgefetsten Kaifers Wenzel, gegen 
Ruprecht eine feindliche Stellung annahmen,. Auch wurden dem 
Markgrafen, zum Angriff gegen den gemeinfchaftlichen Widerſa— 
cher, Hilfstruppen verfprochen und ein lebenslänglicher Gebalt 
yon zweitaufend Piftolen zugefichert. Aber Herzog Ludwig fand 
bald eine ganz andere Befchäftigung als die, fich um Deutfchlands 
Angelegenheiten zu befümmern; und als Ruprecht im Jahr 1402 
aus Italien zurückkam, forderte er den Markgrafen auf, feinem 
Bündniffe mit Herzog Ludwig zu entfagen. Der Markgraf brachte 
feine Entjchuldigungen vor, und im März 1403 fand zu Bruch- 
fal eine Zufammenfunft ftatt, wo die Sache auf friedlichem Wege 
follte beigelegt werden, Aber die Unterhandlungen zerfchlugen fich, 
und Ruprecht begann fogleich das marfgräfliche Gebiet mit Krieg 
zu überziehen, Er felbft fiel in die untere Marfgraffchaft ein, und 
belagerte Müblberg: Der Kandvogt im Elſaß, Herr Johannes von 
Lichtenberg, und der Bifchof von Straßburg befehdeten die obere 
Marfgrafichaft; der Graf von Würtemberg überzog die ihm nahe 
gelegenen Ortfchaften : mehrere Schloffer wurden erobert; das 
Klofter Herrenalb gieng in Feuer auf. Da kam am 15. April von 
Ruprecht der Befehl an Straßburg, ebenfalld dem Marfgrafen 
den Krieg zu erflären, da diefer von dem Bund mit dem Herzog 
von Orleans nicht zurücktreten wolle. Bald hierauf wurde jedoch 
vorläufig Friede gefchloffen, und, als fich wieder neue Schwierig: 
feiten erhoben, gegen Ende des jahres der Streit durch Schieds— 
richter vollig entfchieden. Unter Anderm wurde die Hälfte von 
Gemar dem Markgrafen überlaffen, die Theilung felbft durch 
den Landvogt veranftaltet : das Mecht, diefen Theil auszulüfen, 
behielt der von Rappoltftein; auch wurde die Beſchwörung eines 
Burgfriedens zwifchen ihm und dem Markgrafen feftgefeßt '. 
Zwoifchen der Stadt Straßburg und dem Bifchof fcheint fich 
! Hist. Zaringo-Bad., Th. II, ©, 69, 83 ff. 
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ſchon feit 1401 allerlei Uneinigfeit entfponnen zu haben. Zwifchen 
Doffenheim und Ernolöheim fließen nämlich in dieſem Jahre bi: 
fchöfliche und ftraßburgifche Dienftleute! aufeinander; die Be: 
gegnung war aber nicht die freundlichfte : bald gab es ernfihaften 
Streit; mehrere wurden verwundet, und Nicolaus Haufchilt, 
einer der Bifchöflichen, wurde von denen von Straßburg gefan: 
gen genommen; auch noch andere Folgen zog diefe Scene nach 
fih. Da Famen am 2. Oktober deffelben Jahres fänmtliche Bes 
theiligte vor dem Bifchof zufammen, und gelobten gegenfeitiges 
Vergeffen des Gefchehenen ?, 

Im Fahr 1404 wurde der Bifchof, durch fein Betragen gegen 
den Aınmeifter Wilhelm Metzger, für diefen Beamten, fo wie fpä= 
terhin für den ganzen Magiftrat, ein Gegenftand des gegründet: 
ften Mißtrauens. Der Ammeifter hatte nämlich im Geheimen er: 
fahren, daß Herr Wilhelm von Dieft die Ausficht habe, Bifchof 
von Lüttich zu werden 3, Da eine neue Bifchofswahl für die Stadt, 
die mit ihrem Prälaten in fo manchfaltiger, in ihr inneres Weſen 
tief eingreifender Beziehung fland, jeded Mal eine fehr wichtige 
Begebenheit war, fo gieng der Meifter, um die Mitte Augufts, 
zu dem Bifchof, und befragte ihn im Vertrauen um den Grund 
diefer Nachricht. „Allerdings, antwortete diefer, iſt etwas an der 
Sache; fommt fie ganz zu Stande, fo will ich es euch wiffen laf: 
fen; und — feßte er mit einer feierlichen Verficherung hinzu — 
ich werde im Lande eine gute Erinnerung an mich zurücklaſſen, 
und für dad Stift auf eine Weife forgen, daß man mir dafür Danf 
wiffen wird.“ Hierauf theilte er feinem Hofmeifter, Sohannes von 
Kageneck, feine Unterhaltung mit dem Ammeifter mit; und in 
einer folgenden Zufammenfunft zwifchen diefen drei Herren wie: 
derholte der Bifchof, was er früher geäußert hatte, und bemerkte 

1 Unter diefen fommt ein Claus von Königshoven vor, 
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zugleich, daß er dad Bisthum yon Straßburg auf Niemand andern 
lieber übertragen fähe, ald auf den damaligen Dechanten des Dom: 
ftiftes, Eberhard von Kyburg, der auch Bifchof yon Augsburg 
war, und den Sjedermann in Stadt und Provinz, feines ehrbaren, 
biedern Charakters wegen, fchäßendwerth fand; auch gab er ihnen 
den Auftrag, mit demſelben von diefer Angelegenheit zu fprechen. 
Auf diefe Mittheilung hin fprach Herr Eberhard feinen Dank 
gegen Bifchof Wilhelm aus, bemerkte aber zugleich, er Fünne in 
diefer Angelegenheit Feine beftimmte Antwort geben, bevor er mit 
feinen Freunden zu Haus darüber Rath gepflogen hätte. Als der 
ftraßburgifche Prälat dieß genehmigt hatte, Fam bald hierauf ein 
fehriftlicher Bericht von Herrn Eberhard an den von Kagened 
und den Ammeifter : feiner Freunde Rath wäre der gewefen, daß 
er ihnen in allen Stücken folgen folle. Um Weihnachten fand zwi: 
fchen diefen beiden Leßtern und Bifchof Wilhelm in dem Klofter zu 
St. Johann im grünen Würd eine neue Unterredung ftatt, in wel⸗ 
cher er dieſe zwei Herren aufforderte, Herrn Eberhard fogleich davon 
zu benachrichtigen, daß die Sache in Lüttich vor fich gehe, und er 
feine Angelegenheiten mit vemfelben vollends ind Reine bringen 
wolle. Beide fanden fich bereitwillig e8 zu thun; doch Fonnte der 
Ammeifter ein geheimes Mißtrauen, das fich bei ihm feftgefeßt 
hatte, nicht bergen, und er äußerte ed mit folgenden Worten : 
„Gnädiger Herr! die Sache, von der es fich handelt, ift höchſt 
bedeutend, Nun feyd ihr ein großer Herr, und ich bin nur ein 
ſchlichter Handwerksmann. Würdet ihr in der Folge euch in einem 
andern Sinne augfprechen !, fo würde man euch Glauben ſchenken 
und vielleicht mir nicht. Darum, wenn ihr euere Anficht geändert 
habt, fo erfparet euch und und viel Unangencehmes. — Ei, erwies 
derte der Bifchof, wenn ich ed anders meinte, würde ich auch an⸗ 
ders reden,“ Nun fandten jene Beiden dem Bifchof von Auge: 
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burg die Nachricht, er ſolle ſich unverzüglich nach Straßburg be⸗ 
geben; da er aber der bevorſtehenden Weihnachtsfeier wegen ſich 
nicht entfernen konnte, ſandte er ſeinen geheimen Rath, Johann 
Amman, genannt Kirchherr, mit gehöriger Vollmacht verſehen; 
und nachdem ſich dieſer mit dem Hofmeiſter nach Zabern begeben 
hatte, wiederholte daſelbſt Biſchof Wilhelm ſeine frühern Ausſa⸗ 
gen, und begehrte von dem geheimen Rathe, er ſolle ſogleich ſeinen 
Herrn auffordern, ſich nach Straßburg zu begeben. Wirklich kam 
derſelbe auch im Jänner 1405 an, und es fand eine Verſammlung 
im Klofter St. Arbogaft ftatt, welcher beide Bifchofe, zwei Dom: 
herren, nämlich Graf Rudolf von Howen und Graf Friedrich von 
Zollern, der Hofmeifter, der bifchöflicye Obernotarius Johannes 
Magiftri und acht der vornehmften Rathöglieder beimohnten, 
Nachdem Herr Wilhelm Metger und der von Kageneck der Ver: 
fammlung den ganzen Hergang der Sache umftändlich vorgetragen 
hatten, wurde ihre Ausfage von Bifchof Wilhelm ald wahr beftä- 
tigt; dann aber feßte er noch weiter hinzu : „Um in das Bisthun 
von Lüttich zu fommen, müffe er vierundzwanzigtaufend Gulden 
geben, und darum Fünne er feine Stellung dem von Augsburg 
nicht anders abtreten, ald wenn er von ihm zehntaufend Gulden 
erhalte; Fünnte er aber ohne diefe große Spende zu feinem Zwecke 
fommen, fo wollte er auch Feinen Pfennig fordern, Uebrigens habe 
er fchon mehrere Anträge, die ihm ded Bisthums wegen gefchehn 
wären, zu Öunften Herrn Eberhards auögefchlagen ; doch müffe 
diefer, wenn er dad hiefige Bisthum erhielte, fich verpflichten, 
den bifchöflichen Amtleuten, die ihm, Bifchof Wilhelm, bisher 
gedient und für ihn ſich verpfandet hätten, die ausftehenden Sums 
men zu bezahlen, und fie von ihrer Laſt frei zu machen : das Ganze 
belaufe fich auf etwas über zehntaufend Gulden.“ Diefe nicht ge: 
ringe Anforderung fchredite Herrn Eberhard nicht zurück. „Er 
habe zwar, erwiederte er, alle Urfache mit feiner bisherigen Stel: 
lüng zufrieden zu ſeyn; doch zu Gottes Ehre und des Stiftes 
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Nutzen wolle er das gemachte Anerbieten annehmen, “ Auf Bifchof 
Wilhelms Begehren wurde hernach der ganze Handel von einem 
eigend dazu ernannten Ausfchuß zu Papier gebracht und ihm in 
Zabern vorgelegt. Er zeigte fich vollig mit der Abfaffung diefer 
Urkunde zufrieden, und beftimmte einen Tag voraus, an dem er 
nach Straßburg Fommen und die Sache vollends abfchließen 
wolle. Aber anftatt feiner Fam ein Brief von feiner Hand geſchrie⸗ 
ben, der dem Hofmeifter meldete, daß die Umftände fich geändert 
hätten ; auch folle er, nebft dem geheimen Rath) und dem Ammei- 
fter, nad) Zabern kommen. Dort begehrte ihnen der Bifchof zwei: 
taufend Gulden mehr, und ald ihm auch diefe bewilligt worden, 
beftimmte er aufs Neue einen Tag, an dem er fich nach Straß: 
burg begeben würde. Als aber der von Kageneck und Herr Wil: 
helm Mebger ihn dahin zu geleiten kamen, erklärte er ihnen, die 
ganze Sache fey rüd'gängig geworden, und ed fünne weiter Feine 
Rede mehr davon ſeyn. In der Mitte des Hornungs theilte Herr 
Wilhelm Metzger dem verfammelten Rathe diefen Vorfall mit: 
auch wurde ein fchriftlicher Bericht darüber dem Erzbifchof von 
Eöln, den fehwäbifchen, ſchweizeriſchen und einigen rheinifchen 
Städten, fo wie der Stadt Lübeck, zugefandt. 

Ueber den Grund diefed auffallenden Betragend äußerte fich 
fpäterhin der Bifchof auf folgende Weife : „Er habe die Beforg: 
niß gehegt, die von Straßburg möchten, wenn Herr Eberhard 
Bifchof würde, dad Bisthum vollig an fich ziehn.“ Die wahre 
Urfache mochte aber wohl die feyn, daß er fich unterdeffen eine 
andere MWeife ausgedacht hatte, um fchneller und ficherer zu einer 
bedeutenden Summe Geldes zu gelangen. In dem im Jahr 1395 
zwiſchen dem Bifchof, der Stadt und dem Domftift abgefchlof: 
fenen Vertrage hatte nämlich der Bifchof, unter Anderm, Fol: 
gendes zugefagt !: „Wir wollen auch, fo lang wir leben und Bi- 
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fchof von Straßburg find, an Niemanden die dem Bisſsthum oder 
Stift angehörigen Schlöffer, Städte oder Feftungen zu Feiner 
Zeit verſetzen, vertaufchen, verkaufen oder ausliefern, ohne Zu: 
fimmung, Wiffen oder Willen des jedesmaligen Rathes von 
Straßburg; und ift eine folche Webertragung eines diefer Orte 
mit ihrem Einverftändniß gefchehn, fo follen wir dafür forgen, 
daß aus demfelben der Stadt und ihren Bürgern Fein Schaden 
zugefügt werde, fo wie auch, daß folche Schlöffer, Städte und 
Seftungen auch dann noch, wann fie in fremden Händen find, 
dem Rathe und den Bürgern berfelben Stabt geöffnet bleiben, 
fo oft ihnen der Ein= und Ausgang nöthig fen wird.“ Nun 
hatte der Prälat ſchon mehrere Male von den zum Bisthum ge- 
hörigen Befigungen einzelne verpfändet, andere verfauft, aber 
immer mit Wiffen des Stift und der Stadt. So hatte er 1394 
Benſelden und einige andere Gebiete an Straßburg verpfändet ; 
im folgenden jahre, Eberöheimmünfter mit der Kloftervogtei, an 
MWirich von Hohenburg, Adam Ulrich und Nicolaus Böcklin; im 
Fahr 1398, die Wanzenau, an Götz von Heiligenftein ; in dem: 
felben Jahre, Reichſtädt, Killftädt, Bettenhoffen und Gambe- 
heim, an den Ritter Reinbold Hüffel und den Städtmeifter Ni: 
colaus Merfiwin. Auch der vorhin erwähnte Krieg mit Rudolf 
von Hohenftein Fam aus einem ähnlichen Handel. Der Bifchof 
hatte ihm im Jahr 1395 die Burg zu Girbaden, nebft deren Ge: 
biet, den Dürfern Rosheinweiler, Malfirch und Lauben, fo wie 
auch noch das Städtchen Berfe, verpfändet, und ald Rudolf drei 
Fahre fpäter die Auslofung diefes Pfandes nicht zulaffen wollte, 
entftand darauf zwifchen Beiden ein großer Zwift; des [eßtge- 
nannten Städtchend bemeifterte fich der Prälat wieder mit be: 
waffneter Hand, Im Jahr 1400 endlich hatte der Bifchof au 
Stadt und Eapitel das Schloß Bernſtein verfeßt!. 


I Als. ill., Th. II, ©. 140, 151, 152, 158, 160, 165, 170. 
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Aber im Jahr 1404 handelte er ganz dem früher gegebenen 
Verfprechen zuwider, und verurfachte Dadurch mancherlei Unruhe. 
In der fruchtbaren, etwa dreißig Meilen langen Ortenau hatte 
die ftraßburgifche Kirche feit 1351 die Eaiferliche Landvogtei, 
nebft der Burg Drtenberg, und den Städten Offenburg, Gen 
genbach und Zell am Hammersbach, inne ; auch war fie feit Bir 
fchof Berthold von Buche, der fie erworben, und dafür ihren 
vorigen Befigern, den Markgrafen von Baden, den Zoll in Straß: 
burg auf eine gewiffe Zeit hinaus verpfändet hatte, immer unge: 
theilt bei diefer Kirche verblieben, Aber Wilhelm von Dieft, fey ed 
aus Geldnoth oder vielleicht auch um den Kaifer fich recht geneigt 
zu machen, trat am 20. März 1404 die Hälfte diefer Befigungen für 
dreiundzwanzigtaufend fünfhundert Gulden an Ruprecht ab, der 
fich dann am 4. April 1405 von erfigenannten Städten den Eid der 
Treue fchwören ließ ?. Als das Capitel fich, nebft der Stadt, dar- 
über ungehalten zeigte, wurde Ortenberg erfliegen und gewonnen, 
und den in Epfig anfäßigen ftraßburgifchen Bürgern wurde ihr 
Vermögen mit Arreft belegt?. Auch kam vom 10. März 1405 
von Ruprecht der Befehl an die Stadt, das Schloß von Ober: 
firch, nebft dem Kocheröberg, dem Bifchof zurückzugeben, da 
derfelbe bereit fey, fich auf gebührende Weife wegen der an ihn 
gemachten Anfprüche zu verantworten. Uber die von Oberfird) 
hielten treu an dem Stifte, und weigerten fich dem Bifchof ihre 
Stadt zu übergeben. Am 23. März fand überdieß ein befonderer 
Vertrag * zwifchen dem Rath und den Domberren flatt, um zu 
verhüten, daß nicht das dem Bisthum zugehörige Gebiet immer 


I Siche Vaterlandifche Gefchichte, Zh, II, ©. 313. 

2 Hist. Zaringo-Bad., Th. III, ©. 339 ff. 

3 Urfunde vom 3. März 1405, in welcher Hans von Mülnheim, der auf 
dem befeftigten Kirchhof von Epfig feine Wohnung hatte, jeden Antheil an 
beiden Vorfallen von ſich ablehnt. 
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mehr zerriffen und verringert werde, wodurch ed am Ende fo weit 
fommen müßte, daß Fein angefehener Geiftlicher mehr Bifchof 
werden wollte und das Stift um das Recht der freien Mahl 
käme. Darum verfprachen fich beide Theile getreue Hilfe und 
Rath gegen Jeden, der fie wegen der Beſetzung ded Schloffes 
Oberkirch oder anderer dem Bisthum zugehörigen Orte, theild an 
ihren Gütern, theild an ihren Einfünften, angreifen und befchä= 
digen würde. Auch foll diefe Verbindung fo lang aufrecht blei- 
ben, bis ein folcher, von einem oder von beiden erlittener Schaden, 
wieder vollig erfegt wäre. Ferner verpflichtete fich das Stift, die 
Stadt Oberfirch Niemanden huldigen oder ſchwören zu laffen, 
ohne Mitwiffen des Raths von Straßburg. Das Gleiche follte 
gehalten werden mit Schlöffern, Veften und Städten, welche die 
Verbündeten gemeinfchaftlich einnehmen würden, Von folchen, 
die von der Stadt ohne des Stiftes Hilfe erobert würden, follte 
jedem der beiden Theile die Hälfte zufallen ; auch durfte die Stadt 
dabei ihre Koften in Anfchlag bringen, und hatte überdieß für die 
bei der Einnahme eines folchen Orts vorgefallene Befchädigung 
feinen Erfatz zu leiften, Dieß Alles nahm aber Bifchof Wilhelm 
böchft übel auf, und König Ruprecht befchied beide flreitende 
Theile nach Germersheim, wo eine gütliche Mebereinfunft follte 
getroffen werden !, Als es aber zu Feinem Vergleich fommen 
fonnte, fuchte auch Markgraf Bernhard von Baden, durch freund: 
liche Zufprache an Stadt und Stift, eine Annäherung zwifchen 
ihnen und Bifchof Wilhelm hervorzubringen, und ein neuer Tag 
wurde auf den 11. Mai nach Worms beftellt. Der Stadtrath 
von Straßburg, der wünfchen mußte vor fo vielen Herren als nur 
möglich wäre, feine fchriftlich verzeichneten Gründe geltend zu 
machen, bat noch insbefondere, am 21. April, den Erzbifchof 
von Mainz zu diefer Verſammlung fich zu begeben; aber auch 
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dieſer neue Verſuch, Frieden zu ſtiften, blieb ohne Erfolg. Nach 
langen Erörterungen und Vorzeigung der geſchriebenen Rechte, 
that nämlich der Biſchof den Vorſchlag, die Entſcheidung des 
ganzen Handels dem Kaiſer, den Churfürſten von Mainz und 
Eöln und andern Fürften, die fie ſich zugeſellen würden, zu über: 
laffen. Die von Straßburg wollten fich jedoch dieß nicht gefallen 
laffen, da fie, nach dem was zwifchen Kaifer und Bifchof fich 
zugetragen hatte, ded Erftern Partheilichkeit für den Letztern 
fürchten mußten. Eben fo wenig genügte ihnen ein zweiter Vor: 
fchlag des Bifchofs : das befte Mittel den Streit zu endigen wäre, 
feftzufegen, daß Fein Theil dem andern etwas zu geben oder yon 
ihm zu nehmen hätte. Ueberhaupt hatte die Stadt, vielen frühern 
Vorfällen zufolge, Gründe genug, um gegen den Prälaten immer: 
während auf ihrer Hut zu ſeyn. Bald gewannen nun die Dinge im 
Elſaß abermals ein Friegerifches Anfehn : der Bifchof und die 
Stadt machten zugleich Rüftungen und fchloffen Bündniffe, 
König Ruprecht ergriff des Prälaten Intereſſe gegen die Stadt, 
welche er befchuldigte, den Bifchof unterdrücken zu wollen, indem 
fie ihm feine Städte und Schlöffer eingenommen hätte und vor- 
enthielt. Auch fehrieb er in diefem Sinne, am 15. Mai, aus 
Altzey an die Städte des Reichs, namentlich an Bafel, Mainz 
und Zürich, erflärte ihnen, er wolle nicht zugeben, daß die von 
Straßburg mit ihm Muthwillen treiben, und verbot auf irgend 
eine Weife ihnen Hilfe zu leiften. Bifchof Wilhelm hatte fich fogar 
an Pabft Innocenz VII gewandt, und ihn geklagt, daß Geift: 
liche und Laien feinem Bisthum Schaden zufügten, dadurch, daß 
fie Städte, Burgen und Schlöffer, die demfelben angehörten, auf 
unrechtmäßige Art in Befig nähmen. Es Fam jedoch nicht zum 
Kriege. Bon des Königs Seite war zwar bereits die Mannfchaft 
aufgeboten worden ; allein da fich fat Niemand wollte bereit fin- 
den laffen, in dad Feld zu rücken, unterblieb jede fernere Unter: 
nehmung gegen die Stadt, Am 7, Juni fam dann in Hagenau 
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ein Vertrag zu Stande, nach welchen zwifchen beiden ftreitenden 
Theilen ein formlicher Waffenftillftand bis auf den ı, Mai 1406 
gefchloffen wurde, Damit ferner der Friede im Lande nicht wieder 
aufs Neue geftört werde, befchloffen die verfammelten Herren 
und Städte, die von Straßburg ald Entfchädigung geforderten 
taufend Gulden bis auf den folgenden Martinstag zu entrichten, 
und zwar zu dreien Theilen : ı) Der Bifchof von Augsburg und 
Markgraf Bernhard von Baden; 2) die Städte Mainz, Worms, 
Speier; 3) aus dem Elſaß: Hagenau, Colmar, Scylettfiadt, 
Meißenburg, Kaiferöberg, Obernäh, Münfter, Würden die rhei: 
nifchen Städte fich weigern, ihr Drittheil zu entrichten , fo boten 
der Bifchof und der Markgraf an, daffelbe für fich zu überneh— 
men', Am 25. Mai 1406 wurde zwifchen dem Bifchof und der 
Stadt eine fernere Uebereinfunft getroffen, durch welche diefe dem 
Bifchof und dem Stift einen Theil der Zinfe und Gülten fchenfte, 
welche fie ihr und ihren Bürgern fehuldig waren; zugleich wurde 
ihnen vergönnt, den Reft in Terminen zehn Jahre hindurch ab» 
zulöfen, Auch wurde ein Ausfchuß ernannt, aus drei Beamten 
beftehend, von welchen, Bifchof, Stadt und Stift, jeder Theil 
einen errrählten, und die den Auftrag erhielten, die bifchöflichen 
Gefälle einzunehmen und die Schulden zu bezahlen, In einem 
befondern Inſtrument verfchrieb und übergab der Bifchof an 
Stadt und Capitel das Amt Molsheim, nebft Dachflein, Mugig 
und Börfch ; dad Amt Bernflein, nebft Dambach, Markolsheint, 
Rhinau und Epfig, und dad Amt Kocheröberg mit den dazu ge= 
hörigen Dörfern; er felbft behielt fich allein die Stadt Zabern, 
nebft den Burgen Hohbarr, Lüßelburg und Greifenftein, vor. Die 
Amtleute des Bisthums mußten eidlich verfprechen, ihre Burgen 
und Schlöffer der Stadt bei Tag und bei Nacht zu öffnen. Der 


1 Ein Brief vom 29. Juli, in dem Pabſt Innocenz VII die Geiftlichfeit 
in Worms und Speier aufforderte, Bifchof Wilhelm gegen feine Unterdrüder 
beisuftehn, fam demnach zu fpat. 
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Bifchof Wilhelm half ſich noch weiter aus feiner Geldnoth, indem 
er die Burg Kocheröberg.an die Stadt verpfändete?, auf Oberfirch 
fünfhundert Pfund und auf Kirchhof und Dorf Epfig dreihundert 
Pfund entlehnte, Zugleich wurde von Stift und Stadt dem Bi: 
fchof geftattet, zehn Sahre hindurch, von der Geiftlichfeit in Stadt 
und Land jedes Jahr eine halbe Eollefte zu erheben. Die Stifter 
St. Thomä und Jung St. Peter machten ihm ein GefchenE von 
zweihundert Pfund, wofür er ihnen zehnjährige Befreiung von 
diefen Colleften verfprach. | 

Diefe mit der Stadt wieder neu angefnüpfte Verbindung war 
dem Kaifer äußerft auffallend, da eben der Bifchof ed war, der 
die noch immer fortdauernde Spannung zwifchen Ruprecht und 
Straßburg verurfacht hatte. Es wunderte ihn nicht wenig, daß 
der Prälat in feinen beflemmten Umftänden fich nicht vorzugs— 
weife an ihn gewandt und ihn um Hilfe gebeten hatte. Ald nun 
Letzterer vollends ſäumte, wegen ded Schloffes Ortenberg einen 
Burgfrieden, das heißt einen Vertrag mit ihm abzufchließen, der 
ihre gegenfeitigen Rechte an daffelbe für die Zukunft feftfegte, fo 
nahm er eine Maßregel, welche den Bifchof fehr befremdete. Der 
Landvogt begab fich nach Ortenberg, entließ die dortige Beſa— 
Bung, welche dem Kaifer und dem Bifchof zugleich gefchworen 
hatte, und erfeßte fie durch eine andere, die einen fürmlichen Eid 
leiftete, den Bifchof nicht in das Schloß zu laffen. Als Furz hier- 
auf der Prälat in Offenburg und Gengenbach verfchiedene Ge: 
fchäfte beforgt hatte und nun in Ortenberg einreiten wollte, hielt 
der dortige Amtmann, Ritter Burkhard Hummel der Jüngere 
von Staufenberg, die Thore verfchloffen; und als fich der Bifchof 
deßwegen an Ruprecht wandte, gab diefer die fürmliche Erflä- 
rung, daß er die Burg nicht öffnen laffen werde, bevor der Bifchof 
den Burgfrieden beſchworen habe. 


' Als. ill., Th. I, ©. 140. 
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Mährend auf diefe Weife der Rath von Straßburg, ohne fein 
Verſchulden, des Kaifers Abneigung fich zugezogen hatte, und 
mancherlei übler Folgen, welche dieß Mißverhältniß erzeugen 
fonnte, gewärtig feyn mußte, ergriff er ohne Bedenken eine Ges 
legenheit, die fich ihm darbot, um durch eine nähere Verbindung 
mit mächtigen Herren der Stadt Fräftigen Schuß und Schirm 
zu erwerben. Mit Erzbifchof Johannes von Mainz hatte nam- 
li) Ruprecht mancherlei Uneinigfeit; der Prälat fuchte aber 
durch einen Bund mit andern Ständen ded Reichs fich zu flär- 
fen, der auch im Sahr 1405, am 14. September, in Marbach 
zu Stande Fam. Die Mitglieder deffelben waren : Markgraf 
Bernhard von Baden, Graf Eberhard von Würtemberg , die 
Stadt Straßburg und die meiften Städte in Schwaben. Die 
Vereinigung wurde auf fünf Jahre hinaus gefchloffen, und hatte 
zum Zweck, Jeden der Theilnehmer bei feinen „Herrlichkeiten,“ 
Freiheiten und Rechten zu erhalten !; Am 16, gaben die Fürften? 
dem Kaifer davon fchriftliche Nachricht, und baten ihn, diefer 
Vereinigung feine Bewilligung und feinen Schuß zu verleihen. 
Auch Mainz, Speier und Worms, nebft andern rheinifchen 
Städten, traten diefem Bunde bei. Dem Kaifer war aber diefe 
Allianz höchft widerlich : er fah in derfelben ein Hinneigen zur 
Parthgi des abgefeßten Wenzeld, wenigftend lag in der üffent- 
lichen Erklärung der Fürften an ihn der nicht fehwer abzuneh: 
mende Vorwurf, ald fey er Herren und Städten in Ausübung 
ihrer Freiheiten und Rechte hinderlich,. Nach mancherlei Ver— 
bandlungen Fam die Sache, im Jahr 1406, auf einer Stände: 
verfammlung in Mainz, umftändlich zur Sprache ; beiderfeitige 
Befchwerden wurden mündlich, mit allen Umftänden, erörtert; 
aber Ruprechts Vorfchlag, durch Schiedsrichter die ftreitigen 
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Punkte ausgleichen zu laſſen, hatte keinen Erfolg, und auch in 
zwei folgenden Ständeverſammlungen wurde nichts Beſtimmtes 
entſchieden. Dabei gewann der marbachiſche Bund immer mehr 
Ausdehnung, und blieb bis zu des Kaiſers Tode aufrecht. 
Diefer ſich immer drohender geſtaltenden Coalition wußte Rus 
precht kein beſſeres Verwahrungsmittel entgegenzuſtellen, als eine 
Annäherung an die Städte ſelbſt. So ſagte er am 5. März 1408 
der Stadt Speier in einem beſondern Vertrag ſeinen Schutz und 
feine Hilfe zu!; einen Monat ſpäter ſchloß er ein Bündniß mit 
den Reichsftädten im Elſaß und mit der Stadt Straßburg, auf 
fünfzehn Jahre hinaus, um, wie er fich ausdrückt?, „den fremden 
und wilden Läufen,“ die fich in den letzten Zeiten in diefen Ge— 
genden erhoben hätten, deflo beffer widerftehn, und den Frieden 
in diefen Landen wieder herftellen zu können. Zufolge diefer Weber- 
einkunft verpflichteten fich der Kaifer, fein Sohn Herzog Ludwig, 
nebft den vorgenannten Städten, die angegebene Zeit über, ges 
treu und redlich an folgenden Punften feftzuhalten : Anfprüche 
der fürftlichen Dienftleute an die Stadt, oder auch Forderungen 
der Stadt an der Fürften Diener, follen durch Schiedsrichter 
auf- freundlichem oder gerichtlichem Weg entfchieden werden, 
Im Fall die Reichsftädte oder, die fürftlichen Befigungen von 
einem Feinde angegriffen und befchädigt würden, foll Straß: 
burg, wenn ed um Hilfe angegangen wird, in den nächften 
acht Tagen dieſem Widerfacher einen Abfagebrief, und mit dem— 
felben zwanzig Langen auf den Sammelplatz fenden, jede zum 
wenigſten mit drei Pferden und einem bewaffneten Knechte, auf 
der Stadt Koften ; zu diefen foll der Kaifer, drei Tage zuvor, 
an den Sammelplatz vierzig Lanzen aufftellen. Im Fall eines 
feindfeligen Angriffd auf die Stadt follte diefelbe ihrerfeits 
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vierzig Lanzen liefern, wie der Kaiſer; auch ſollte die Mann: 
ſchaft bis nach Endigung des Krieges beiſammen bleiben. Beider 
Theile Ländereien, Schlöſſer, Städte, Marktflecken, Dörfer 
und Feſtungen ſtehen den ſämmtlichen Bundesgliedern zum 
Ein- und Auszug offen, und um gutes Geld findet Jeder darin 
hinreichenden Unterhalt. Die Stadträthe von Hagenau, Col: 
mar, Schlettftabt, Weißenburg, Obernäh, Kaiferöberg, Mülz 
haufen, Türkheim, Münfter, Rosheim und Selz verpflichteten 
fich überdies, fobald ein zum Bund gehöriger Theil beraubt, 
befchädigt , gefangen würde, fogleich fich aufzumachen, um dem 
Unwefen abzuhelfen, Auf diefe Weife war das unfreundliche Ver: 
hältniß geendigt, in welchem die Stadt mit dem Kaifer feit 
einigen Jahren gefianden war, und vorläufig der Friedensbeftand 
für den größten Theil der Provinz gefichert. 

Nachdem Bifchof Wilhelms Verhältniffe mit der Stadt 
Straßburg auf einige Zeit hinaus geregelt waren, trieb ihn 
fein unruhiger Sinn zu andern Unternehmungen, die aber 
auch neue Unruhen über einen Theil unfers Landes herbeizo- 
gen. In Lothringen herrfchte damals vielfacher Unfriede, an 
dem auch elfäffifche Landesherren Theil nahmen. Schon im 
Fahr 1403 hatte Johannes von Kichtenberg ald Verbündeter 
ded Herzogs von Lothringen eine bedeutende Summe von dem 
Kofegeld des gefangenen Herrn von Commercy erhalten. Zwei 
Fahre fpäter, ald in Meß unruhige Auftritte ftatt gefunden hat- 
ten, nahm auch Bifchof Wilhelm an dem daraus erfolgten 
Kriege Theil. In diefer lothringifchen Neichöftadt war nämlich 
bis dahin dad Stadtregiment von adeligen Gefchlechtern geführt 
worden, In einem Kriege mit dem Grafen von Naffau und 
Salm, und noch zwei andern Landesherren!, hatten mehrere 
diefer Edelleute an ihren Befigungen nicht geringen Schaden 
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erlitten, und nach deſſen Beendigung mußte die Stadt noch 
überdieß dreizehntauſend Gulden Schatzung an ihren Gegenpart 
bezahlen. Außerdem machten der Unterhalt einer gewiſſen Zahl 
von Söldnern, und ſonſtige öffentliche Bedürfniſſe, große Aus: 
gaben nothwendig. Nun waren unter den Mitgliedern der 
Stadtregierung die, welche keinen Verluſt erlitten hatten, ge: 
rade die eifrigften, um auf baldige Abbezahlung jener Kriegs: 
fteuer zu dringen, und an die Bürgerfchaft wurden deßwegen 
ungewöhnliche Anforderungen an Geld gemacht. Allein jetzt ent= 
ftand zwifchen den regierenden Herren felbft große Uneinigkeit ; 
denn die welche im Krieg zu Schaden gefommen waren, hielten 
fich nicht für verpflichtet in gleichem Maße wie die andern bei: 
zutragen, Dieß gab zu gegenfeitigen Vorwürfen unter ihnen An: 
laß, und an Hffentlichen Orten wurde manches Wort ausge— 
ftoßen, das von den Bürgern begierig aufgefangen und auf die 
nachtheiligfte MWeife ausgelegt wurde; denn der obenerwähnte 
Krieg war allein aus der Zwietracht des Stadtadeld mit meh: 
rern Zandeöherren entflanden. Jetzt regte ſich aber auch bald 
unter den Bürgern der Geift der Widerfeglichfeit gegen die ge— 
forderten Geldfteuern : „Sollen wir, hieß ed, beitragen, daß 
ihre Güter befreit werden ? Hätten jene vier Herrem die Stadt 
felbft angegriffen, wir würden fie fchon vertheidigt haben. Länger 
kann ed fo nicht mehr bleiben!“ Am 25. Juni 1405 entfland 
auch wirflich in Meß ein fürmlicher Aufftand gegen das adelige 
Regiment, die Bürgerfchaft erwählte aus ihrer Mitte einen 
Kath, und die abgefeßten Edelleute verließen die Stadt. Dabei 
befchuldigten zwei der Mebgerzunft zugehörige Leute, aus Pri- 
vathaß, den Ritter Nicole Grongnat des Verraths an der Stadt, 
als ob er fie dem Herzog Karl von Lothringen habe in die Hände 
fpielen wollen, Der diefed Verbrechens unfchuldige Mann wurde 
yon dem Gerichte verurtheilt, und verlor nebft feinem Bedienten 
dad Leben. Dann zogen die yon Meß auf den Grafen von Salm, 


Bis zu Bifchof Wilhelms Tod. 1439. 83 


dem fie den Krieg angekündigt hatten, und verwüfteten fein Ge- 
biet vier Tage lang. Aber auch für den Grafen erflärten fich 
nun eine große Anzahl von Landesherren, unter welchen fich 
Graf Philipp von Naffau und Saarbrüden, der Graf von 
Saarwerden und auc) Bifchof Wilhelm von Straßburg befan: 
den, Anfangs September wurde von ihnen das Gebiet der Stadt 
Met überzogen, und fchredliche Verheerungen in demfelben an: 
gerichtet. Die von Meß fuchten fich nun auch ihrerfeitö durch 
Bündniffe zu flärfen : fie gewannen ihren Bifchof zum Freund, 
dem fie ein Gefchen? von zehntaufend, und einen jährlichen Ge: 
halt von fünfhundert Franken zuficherten ; auch der Herzog Karl 
von Kothringen, dem fie ein gleiches Gefchenf und einen jähr: 
lichen Beitrag von taufend Franken gelobten, fandte ihnen Hilfe 
zu. Jetzt entftand ein Kampf, der auf drei Fahre fich ausdehnte. 
In demſelben Jahr, am 236. November, trafen beide Partheien 
bei dern Flüßchen Malpas, unfern Hauterive, auf einander; 
und da yon denen aus der Stadt Viele fehr fchlechte Ordnung 
hielten, und überhaupt fich übel zum Kampfe anfchickten, wur: 
den fie in die Flucht gefchlagen : zweihundert blieben auf dem 
Schlachtfeld liegen und eine gleiche Anzahl wurde gefangen ge: 
nommen. 

Am 19. Mai deö darauf folgenden Jahres, Morgens in der 
Frühe, Famen die vorigen Negimentöherren, im Einverftändniß 
mit einem Theil der Bürgerfchaft, wieder in die Stadt Meß, und 
bemächtigten fich fogleich ver Gewalt; die Sache felbft gieng fo 
fehnell vor fich, daß nur ein Mann dabei das Keben verlor. Aber 
nun ergieng auch ein ſchweres Gericht über die Urheber und Theil: 
nehmer am Aufſtande: einunddreißig derfelben wurden in ber 
Mofel ertränft, und achtundfiebenzig aus dem Stadtbanne ver: 
wiefen. Dennoch wurde dadurch dem feit dem vergangnen Jahre 
beftehenden Hader fein Ziel geftedt : die gegen Met Verbündeten 
befchädigten dad Gebiet diefer Stadt auf eine fo beträchtliche 
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Meife, daß fie fpäterhin ihren Schaden, fammt den Kriege: 
Foften überhaupt, auf dreihunderttaufend Franken ſchätzte. Fett 
fuchten die Meter in Brabant, Elfaß und Schwaben Hilfe, 
und nahmen fünfhundert Lanzen in Sold, die nun täglich auf 
ihre Feinde ftreiften, Gefangene machten und Heerden Viehes 
erbeuteten : unter ihrer Zahl befanden fi) auch Walther von 
Geroldseck jenſeits des Nheins, Cuno von Kolbsheim und 
Schmasmann von Rappoltftein!. Nach mehrern Eriegerifchen 
Zwifchenvorfällen traf der Herzog von Lothringen Anftalten, um 
den Bifchof Wilhelm in feinem eigenen Lande aufzufuchen. Ale 
das Domftift und der Rath von Straßburg davon benacdhrich- 
tigt wurden, war ihre erfie Angelegenheit, fich fogleich an diefen 
Fürften zu wenden, und ihn um Schonung für den Xheil des 
bifchoflichen Gebietes zu bitten, der ihnen vor Kurzem durch 
Biſchof Wilhelm übergeben worden war. Wirklich wurde ihnen 
auch, am 25. Hornung 1407, ihr Anfuchen von den Herzog 
gewährt, ald er eben in Rappoltöweiler anwefend war ?. Was 
aber dem Bifchof an freiem Beftgthum verblieben war, wurde 
defto jchärfer mitgenommen. Ein bedeutendes lothringifches 
Heer, fechstaufend zu Pferd, nebſt zehntaufend Fußgängern ?, 
kam am 30, Mai die Zaberner Stiege herab; das Schloß Stein: 
burg wurde erobert, und mit dem Dorfe gleichen Namens ge: 
plündert und ausgebrannt. Die Belagerung der feften Stadt Za— 
bern wurde nicht unternommen, dagegen wurden alle benachbar= 
ten Dörfer in Afche gelegt, Bäume und Reben abgehauen, Dann 
zogen die Lothringer am Gebirge hinauf und verwüfteten was 
auf dem Wege fich fand ; befonders viel hatten Keftenholz und 
deffen Umgegend zu tragen. Schon hatten über taufend Men: 
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fchen das Leben dabei verloren, und ein ganzer Strich des ſchö— 
nen Landes glich einer Wüfte, als der Herzog durch eine große 
Summe Gelded zufrieden geftellt wurde, und wieder in fein 
Land zurückkehrte. 

Auch der Krieg in Lothringen felbit fand im Fahr 1408 fein 
Ende, ald die Stadt Metz noch mit dem Herzog Ruprecht von 
Bar, und deffen Sohn Eduard in den Bund trat. Nun fühlten 
fih ihre Gegner zur Fortſetzung des Krieged zu ſchwach: der 
Friede wurde gefchloffen, und als es zur Auswechslung der Ge: 
fangenen fam, fanden ſich auf beiden Seiten neunhundert, die zu 
Pferde gedient hatten, ohne die Knechte und Bauern. 

Noch erzählt die Gefchichte ' von einer zweiten Kriegsunter: 
nehmung, die der Bifchof im Fahr 1409 mit dem Sänger am 
Dom, Herrn Friedrich von Bitſch, Herrn Ludemann von Lich— 
tenberg, und den Grafen aus dem MWefterich, yon Salm, von 
Naffau, von Saarwerden und von Bolchen auszuführen glaubte. 
Es handelte fich davon, bei nächtlicher Weile die Stadt Trier 
zu überfallen, und zwar am 29. Juni, wo eben ihr Jahrmarkt 
war, und dann diefelbe mit Plünderung heimzufuchen. Da fich 
wenig Kriegsvolf in verfelben befand, fchien der Erfolg gewiß, 
und bei dem großen Wohlftand der dortigen Bürger die Beute 
ungewöhnlich reich. Nun wurden viele Schiffe ausgerüftet, und 
mit Kiften, Fäffern und Käftchen verfehen,, wie wenn eine große 
Verfendung von Waaren bevorftünde : doch flatt diefer wurden 
Waffen hineingelegt, und Leute, bei dreihundert an der Zahl, 
heimlich darin verborgen. Diefe follten auf den Schlag zwei 
Uhr am Morgen die Stadtmauer erfteigen und das Thor üff- 
nen; worauf die Herren mit fünfhundert zu Pferd und tau— 
fend Fußgängern ihren Einzug machen würden. Auch wurden 
eine Anzahl Bewaffnete voran geſchickt, die über ihre Panzer 
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Kaufmannsmäntel oder Pilgerröcke angezogen hatten, und ſo 
in der Stadt Eingang fanden. Aber auch hier wurden nun 
Leute, die man verwieſen hatte, die Retter ihrer Mitbürger. Zwei 
Bürger aus Trier, die den vorigen Tag aus der Stadt ver: 
bannt worden waren, brachten die Nacht in dem zu Saarwerden 
gehörigen Orte Ham zu; eben waren die Verbündeten ganz ftill 
dafelbft eingerückt und harrten des Augenblicks, wo fie losbre— 
chen follten. Da vernahmen die Verbannten ganz unerwartete 
Nachrichten : zwei yon dem feindlichen Haufen trafen, in wal= 
lonifcher Eprache, die jene wohl Fannten, einen Vergleich wie 
fie die Beute unter fich theilen wollten. Augenblicklich machen 
fich die zwei Geächteten auf, laufen der Stadt zu, und erzählen 
einem der Thorhüter, was fie Neues erfahren. Al der Bürger- 
meifter folches vernommen, ließ er durch Sturmgeläute die Bürz 
ger aufichreden, Mauern und Pforten befegen, und fiel mit 
einem Theil der bewaffneten Bürger auf die Schiffe los; die auf 
denfelben lagen, wurden gefangen, die verborgenen Harnifche 
und Waffen erbeutet. Gleiches Schickſal traf auch die in Ham 
verfammelten Herren. Amadeus von Saarbrüden, Herr von 
Commercy und ein Feind des Grafen yon Saarwerden, überfiel 
fie mit einer zahlreichen Mannfchaft, und nahm Alles gefangen, 
was nicht fehnell zu entrinnen vermochte; auch Harniſche, 
Pferde, Kleider und fonft Sachen von Werth geriethen in feine 
Gewalt. Fünfundfiebenzig Edelleute verloren auf diefe Weiſe 
ihre Freiheit, unter denen fi) Ludemann von Lichtenberg, Frie— 
drich von Bitfch, Ritter Raimund vom Trübel, Erbo Löſe— 
lin, Gerhard von Zeiningen, befanden. Ueber zwei Jahre la: 
gen fie in fchwerem Gefängniß, und erft im Jahr 1411, nach: 
dem bed von Lichtenberg Schwiegervater, Markgraf Bern: 
hard von Baden, nebft Bifchof Wilhelm von Straßburg, in 
diefer Angelegenheit nady Paris gereist waren, um Karld VI 
Vermittlung zu erbitten, Fam, hauptfächlich durch die Bemü— 
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bung des Cardinald Ludwig von Bar ein Vergleich zu Stande. 
Für ihre Freilaffung mußten fämmtliche Gefangene breißig 
taufend franzöfifche damalige Thaler bezahlen !, 

In demfelben fahre 1409 erhob ſich auch in den obern Ge: 
genden ded Landes eine ſchwere Kriegsunruhe, Seit 1393 war 
Klein:Bafel, bis dahin dem Bifchof zugehörig, um ungefähr 
dreißigtaufend Gulden an den Rath der großen Stadt verfauft 
worden, gegen den Willen der Wittwe des verftorbenen Herzogs 
Leopold von Deftreich, dem ed früher verfeßt war, Ald Catha- 
rina von Burgund, fo war ihr Name, den ganzen Handel er: 
fahren hatte, fchloß fie mit benachbarten Fürften und Herren 
eine Allianz gegen Bafel, und ließ der Stadt den Krieg an: 
fündigen. Auch wurden bald hierauf Basler Bürger gefangen 
und beraubt; die Stadt that jedoch Fräftige Gegenmwehr. Bern 
und Solothurn ſchickten ihr Hilfe zu, auch Straßburg trat für 
fie vermittelnd ein, und in Mülhaufen fand ein Verein zur Beis 
legung des Streited ftatt, der aber ohne Erfolg endigte. Nun 
feßten die Basler ihre vorigen Friegerifchen Bewegungen fort, 
brannten und fengten auf der Feinde Gebiet, und eroberten dad 
fefte Schloß Sftein. Als ihr Gebiet ebenfalld verheert wurde, 
fielen fie, um fich zu rächen, in das obere Elfaß ein, verbrann: 
ten Haböheim, Dietweiler, Ufheim, Landſer und noch einige 
andere Orte im Sundgau, und erfehlugen wer fich zur Wehre 
ftellte, Eine neue Tagfagung in Kaiferdberg ward wieder umfonft 
gehalten; und bald mußte die obere Marfgrafichaft in Baden, 
insbefondere Badenweiler, den Jammer ded Krieged empfinden. 
Am 13, Dezember wurde jedoch ein einjähriger Stillftand zu 
Stande gebracht, und im Jahr 1411 der Friede gefchloffen ?. 

Was den innern Haushalt der Stadt Straßburg in diefer 

I! Hist, Zaringo-Bad., Th. II, &. 94, und Galmet, Notice de la Lor- 
raine, ©. 258 u. 259. 

2 Murfteifen, Basler Ghronif, S. cexır ff. 


88 Geſchichte des Elſaſſes. 

Epoche betrifft, fo find vorerſt einige Polizeiverfügungen nicht 
ohne Intereſſe, die damals erlaffen wurden. Bis dahin hatten 
die herumziehenden Dichter oder Muſiker, beiden Gefchlechtes, 
von der Stadtobrigfeit zu Zeiten Geſchenke erhalten; ald aber 
der Andrang folcher Leute fich übermäßig mehrte, und Manches 
durch fie vorfiel, was die öffentliche Zucht beleidigte, faßte im 
Sahr 1405 der Rath darüber folgenden Befchluß: „Es foll Fein 
Städtmeifter noch Ammeifter feinem Herold, Trompeter, Pfeifer, 
Orgelmann, Lautenfchlager, Geiger, Sprecher, Sänger , über: 
haupt feinem wandernden Mann oder Weib, von der Stadt wegen 
etwas geben oder geben laffen ; will Jemand ihnen etwas fteuern, 
fo mag er es aus feinem eigenen Gelde thun!.“ Im folgenden 
Jahre wurde auf immer geboten, alle mit Schilfrohr oder Stroh 
gedeckten Dächer abzuthun, und diefelben mit Ziegeln zu de: 
den, bei Strafe von fünf Pfund Bußgeld und einjähriger Ver: 
bannung?. Als in demfelben Jahre 1406, im Hornung, die 
Veſte Kagenfeld verbrannte, weil Knechte, die dort Bäder nah: 
men, dad Feuer vernachläffigt hatten, befchloß der Rath, daß 
man — Brandes wegen Niemanden etwas thun, noch geben 
ſolle?. Im Jahr 1409 wurden dreizehn Männer, theils Ritter, 

theils Handwerker, ernannt, um die Stadtlegislation zu durch⸗ 

gehen, und alle die Artikel anzumerken, welche eine Verbeſſerung 
oder fonft eine Aenderung nöthig hätten *. 

In diefer Zeit wurden auch mehrere bedeutende Stadtbauten 
ausgeführt. Durch den großen Brand von 1397 war unter ans 
dern Gebäuden auch der Mebger Thurm, ein altes mit Ziegeln 
gedecktes „Gefchäft“ in Afche gelegt worden. Diefer wurde nun 
im Jahr 1400 fefter und ftattlicher aufgeführt, und mit einem 
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Gewölbe nebft Zinnen verfehen !. In dem darauf folgenden 
Jahre wurde bei dem Spitalthor der niedere Thurm gebaut, 
und die auf beiden Seiten mit demfelben zufammentreffenden 
Mauern ausgebeffert und erhöht ?, Vom Jahre 1404 an wurde 
endlich die ganze Vorftadt, die Krautenau genannt, von dem 
Mebger: bis zum Fifcherthore hin, mit einer Mauer umgeben, 
und in die Stadt hereingezogen; an diefer fünften und leßten 
Erweiterung wurde fiebenunddreißig Fahre lang gearbeitet, und 
von jet an war die Länge der Stadt wie folgt : Bon dem Wei— 
Benthurmthor bis zum Zeughaus vor der Citadelle, viertaufend 
vier Metres dreihundert zwölf Millimetred (1385 alte ftraßbur- 
gifche Ruthen); ihre Breite hingegen, von dem Spitalthor bis 
zum ÖSteinthor, dreitaufend einhundert neununddreifig Metres 
achthundert dreiundvierzig Millimetred (1086 Ruthen?), 

Da der ganze Fortbeſtand des Stadtwefens in jenen Zeiten gro: 
Bent heil auf der Friegerifchen Stellung der Stadt beruhte, fo war 
die Ausdehnung und Vermehrung ihrer WVertheidigungsmittel 
für fie eine unerläßliche Sache. Um aber bei den ftets fich er= 
neuernden Kriegdunruhen mit mehr Schnelligkeit und Sicherheit 
verfahren zu Fünnen, wurden, am 18. Hornung 1405, au& ben 
verfchiedenen Klaſſen der Einwohner, den Rittern, Edelfnechten, 
Bürgern und Handwerkern, aus jeder zwei Männer erwählt*, 
denen fammt dem regierenden Ammeifter und einem Städtmeifter 
die Sorgfalt über das Kriegsweſen der Stadt anvertraut wurde. 
Sie hatten zu beftimmen, ob es Zeit fey in das Feld zu rücken ; 
ebenfo die Anzahl der Berittenen oder der Fußgänger ; ob Xeß: 
tere den Weg gehen oder auf Wägen zurücklegen follten ; dabei 
maßte fich aber der Rath feine weitere Unterfuchung an über die 


1 SIofener-Kbnigshoven, ©. 227. 
2 Ehendaf., S. 228. 

3 Als, ill,, Ib. II, ©. 290. 

* Jus statutar,, ©. 321. 


90 Gefhichte des Elſaſſes. 


Maßregeln, die fie in diefer Hinficht zu nehmen für gut fanden. 
Die erften Mitglieder dieſes Kriegsausfchuffes waren : Claus 
Zorn Schultheiß, der Meifter, Rulin Barpfennig, der Am— 
meifter ; Heinrich von Mülnheim; Johannes Zorn yon Edkerich ; 
Adam Löſelin; Johannes Bock; Peter Sunner; Wilhelm 
Metzger; Ulrich Goße und Johannes Heilmann. 

Auch in dem erften Sahrzehend des fünfzehnten Jahrhunderts 
hatte die Stadt wieder einige Fleine Kriege zu führen. Auf zwei 
felfigen Erhöhungen jenfeitö der Abgründe, welche die nördliche 
Spiße der auf vem Ddilienberg liegenden Lagermauer umgaben, 
lag damals die Burg Waldsberg, fonft auch Hagelfchloß genannt. 
Dort hauste in jener Zeit Junker Walther Erbe, eines Ritters 
Sohn ; troßend auf die feften Mauern feines mit allem Nöthis 
gen verfehenen Bergfchloffes, glaubte er Fed allem Recht Hohn 
bieten zu dürfen, Um einen Zwift, den er im Jahr 1406 mit 
denen von Straßburg hatte, zu endigen, war die Stadt Ober: 
näh vermittelnd eingetreten, und hatte einen Tag zur Ausglei— 
chung beftimmt, Als aber die firaßburgifchen Boten hinaufzogen, 
überfiel fie Herr Erb mit bewaffneter Hand, und fieng Herrn 
Heinrich) Mülnheim von Landsberg, Hand Sturm, den Kohn: 
herren und Herrn Leuthold von Mülnheim ; den ſchwer verwuns 
deten Sohn des Letztern ließ er auf den Eid hin los, fich wieder 
zu ftellen, wenn er dazu aufgefordert würde; feine Gefangenen 
führte er dann auf Waldsberg. Seht aber zogen die von Straß: 
burg mit Gefchüß und fonftigen Belagerungswerfzeugen vor das 
Selfenneft ; am achten Tage wurde ed, ald eben Herr Walther 
abwefend war, mit Sturm eingenommen, dann audgeplündert 
und gefchleift !. Aber die Stadt hatte mit einem hartnädigen 
Miderfacher zu thun, Ed waren nun bereits zwanzig SSahre, in 
der Epoche ded ſchwäbiſchen Städtebundes, ald durch den Stadt: 
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rath von Ulm an die Stadt Speier und einige andere rheinifche 
Städte die Nachricht von einem Bündniß oder einer Gefellfchaft 
kam, die den Namen Fayım trage und täglich an Ausdehnung 
gewinne, „Dieß fey eine Art Landfrieden, der von einigen Fürften 
und Herren aufgeftellt, und von mehrern andern ſchon anges 
nommen und befchworen worden fey. Diefe Faym fey offenbar 
gegen die Städte gerichtet, indem Keiner, der zu ihr geſchworen 
habe, mit denfelben einen Bund aufrichten oder in diefelben ziehen 
dürfe. Die Darüber gefeßten Grafen ſeyen Jedermann unbekannt; 
fie felbft aber und alle die zu ihrem Verein gefchworen, feyen 
verbunden jeden Verfaymten, oder von der Faym Verurtheilten, 
wo fie feiner habhaft werden können, fogleich aufzuhängen !.“ 
Diefer Bericht mußte allerdings die Städte mißtrauifch machen, 
da fie bis jet allein über ihre Bürger Recht gefprochen, und 
jeden fremden Richter zurückweifen Fonnten. Sn Kurzem mochte 
jedoch der Rath Kenntniß von dem wahren Zuftand diefes unter 
dem Namen deö heimlichen Gerichtes fpäterhin fo befannten 
Zribunald erlangt haben ; denn einige Jahre hernach finden fich 
fehon in Straßburg eine Anzahl „freier Schöffen,“ die mit dem— 
felben in Verbindung flanden und feine Befehle ausrichteten : 
es waren dieß zum Theil Mitglieder des Stadtrathe. 

Bei diefen fuchte nun Walther Erbe zuerft feine Anfprüche an 
die Stadt geltend zu machen, und ald es ihm nicht nach Wunfche 
gelang, wandte er ſich an Hannes, den Freigrafen der Graf: 
fehaft (to Hünden) an der Hunte, und brachte diefem feine Klage 
vor. Am 5. Oktober 1423 fam auch deffen Einladungsbrief an 
die Schöffen und den Rath in Straßburg, die Sache bis den 
1, November zu endigen, weil er fie fonft vor fein Tribunal zie- 
hen müßte, und zwar in folgenden Worten: „Gute Freunde! 
Sch laß Euch wiffen, daß Walther Erbe bei mir gewefen ift, 
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und mir geklagt hat, er habe auf dem Wege des Rechts und 
Gerichts eine Euch wohl bekannte Sache mit Euch verhandelt, 
könne aber mit Euch nicht ins Reine kommen. Darum hat er 
mich zum gerichtlichen Verfahren gegen Stadt und Schloß zu 
Straßburg aufgefordert. Gute Freunde! So thut denn dieſem 
Walther was Ihr ihm von Ehre und Rechtswegen zu thun fehul: 
dig feyd, und das foll ihm widerfahren zwifchen jegt und Aller: 
heiligen : würdet Ihr dieß nicht thun, Fame dann befagter Wal: 
ther und würde ein Gericht von mir heifchen,, fo müßte ich ein 
folches veranftalten , nach des Reiches Recht. Den Schöffen nad) 
den ihnen gebührenden Ehren, und denen die nicht Schöffen find 
ebenfalls fo !.“ Auf der Adreffe fteht noch abfichtlich angemerkt: 
„Diefen Brief fol Niemand lefen, der nicht ein Freifchüffe ift.“ 
Der Handel verzog fich noch mehrere Jahre hindurch, und es ift 
nirgends erwähnt, wie er fich geendet habe. 

Sm Fahr 1408 widerfagte Hans von Wilfperg, mit dem 


I «An girard schoib ind allen andern Vryen scheffen to strasburch 
myn guden Fründe. Dissen bryff sol nyemand leszen her en sy en 
vrye scheffen. 

«Guden vründe. Ich layssen iw wyssen dat walter erwyn by my 
ist gesyn ind hefft myr geclaget alzo wo her myt iw myt gerichte 
ind rechte hewe aff gededinget alsulche sache iw wol kundich ist; 
Ind des selven myt iw to neyn Ende komen kan ind dar umme 
gerichtes an my synende was, ober den gansen stayd ind sloysz 
to straysborch; guden fründe; Begere ich van uch den egenanten 
walter to doyne wat yr Ein dan ere ind rechter vegen schuldich 
syn ind dat ein dat geschehe tusschen nw ind aller bylgen dage ind 
were dat yr Ein desses ut gengen, dat Ein des nycht gescheyn 
moehte, quem dan der vorseit waller ind gesynne gerichtes, so 
moste ich ein gerichte doyn na des riches rechte, den scheffen na 
den Eren ind den dey neyn scheffen weren na den Eren. 

«Datum anno domini MCCCC’II®. Feria tertia post Francisci sub 
sigillo meo, 

« Hannes vrye greve der grayffchop to hünden.» 
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Bart, auch Bechenhans genannt, der Stadt Straßburg, mit 
welcher er in Unfrieden gerathen war, und ftreifte von feiner 
Selfenburg Freudeneck, unfern Wangenburg, auf die ftraßbur- 
gifchen Bürger, die er ihrer Habe beraubte ; auch befchädigte er, 
wo er ed vermochte, was der Stadt zuftändig war, Um an ihm 
Vergeltung zu üben, zogen aus Straßburg fünfzig Lanzen aus, 
mit ihnen vierundzwanzig Schüßen, fechzig Zimmerleute und 
Maurer, verfehen mit Allem, was zur Belagerung eines folchen 
„Berghauſes“ nothwendig war, Da entfloh der von Wilfperg nach 
Zabern, Auf der Burg waren nicht mehr ald zwei Kriegsleute 
und vier Bauern; auch wohnte dafelbft des ehemaligen Mitbe: 
fißer8, Georg Haffners Mittib, mit ihren zwei Töchtern und 
einiger Dienerfchaft. Bald hatten fich die Straßburger Freuden: 
ecks bemächtigt: der Dame, ihrer Familie, nebft Gefinde und 
Habe, wurde freier Abzug bewilligt ; was fich von Gefangenen 
vorfand, wurde in Freiheit geftellt. Dann untergruben die von 
Straßburg den Felfen, unterlegten ihn mit vielen brennbaren 
Stoffen, und ſteckten diefe in Brand ; in wenigen Stunden wa: 
ren dann von der Burg nichts mehr ald zufammengefallene 
Trümmer zu fehauen. Als der von Wilfperg zurückkam, ergriff 
ihn ein ungemäßigter Zorn, und er ließ die beiden Kriegeleute 
hängen ; die Bauern retteten fich durch fchnelle Flucht. 

Die Stadt hatte auch fonft noch mancherlei Mühe und Ver: 
druß mit einzelnen Edelleuten, welche ihr Eleine Fehden erregten, 
oder gegen die fie, dem Willen des Königs zufolge, aufzutreten 
fich genöthigt fah. So hatte im Jahr 1400, Arnold von Sird‘, 
Lehnsmann ded Herzogs von Kothringen, zwei Bürger von 
Straßburg, die Kaufleute waren, gefangen, an die er Forde: 
rungen zu machen hatte, Es war die Vermittlung des Kaifers 
bei dem Herzog nothiwendig, um den ganzen Handel auf gericht: 
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lichem Wege endigen zu machen. Zu wiederholten Malen kamen 
ferner Aufforderungen von Ruprecht an den Stadtrath, Faifer: 
liche Dienftleute loszugeben, welche diefer verfchiedner Anfprüche 
wegen hatte in Haft nehmen laffen: wie Ritter Niklaus von 
Grünftein, Heffo Heinzel, Eberhard von Hirfchhorn, Für diefen 
Letztern intereffirte fich der KRaifer fo fehr, daß er im Jahr 1404 
die Stadt vor dad Hofgericht laden ließ; doch Fam fpäter ein 
Vergleich zu Stande. Ald Heinrich von Mülnheim von einem 
Dienfimann des Marfgrafen von Baden, Cuno von Ottenbach, 
im Jahr 1403, war gefangen worden, ſchrieb Ruprecht an den 
Markgrafen, damit der Verhaftete feine Freiheit wieder erlange. 
Ritter Johannes von Mülnheim hatte 1404 in Beinheim Beute 
gemacht, und follte nun dem Markgrafen, dem diefer Ort zu: 
gehörte, vor dem Kaifer dafür Rechenfchaft geben; und wirflid) 
entfchied Ruprecht felbft in diefem Sinne, obgleich der von Müln- 
heim behauptete, Feinem andern Gericht ald dem in Straßburg 
unterworfen zu feyn, In demfelben Jahre hatte Claus Wepfer: 
mann yon Andlau einige Bürger von Erfurt beraubt, die nach 
St, Theobald in Thann wallfahrteten. Ald er deßwegen in die 
Reichdacht erklärt ward, befahl der Kaifer dem ftraßburger Rath, 
bei Strafe derfelben Acht , den Wepfermann ganz ald einen Ge- 
ächteten zu Behandeln. Sm Jahr 1407 wurde Berthold Granz 
von Geifpolzheim mit dem Nathe von Speier uneins, und griff 
mehrere Bürger diefer Stadt an, von denen zwei, nämlich der 
Bafelpeter von Straßburg und Bertfche yon Speier in feine 
Hände geriethen. Aber nun wurde ihm und feinen Helfern, Hein: 
rich Heilt von Ziefenaue, Hand von Künigebad), genannt Nagel, 
dem von Wilfperg und andern, von dem Marbachifchen Bunde 
der Krieg erflärt, und das Schloß Steingewirfe eingenommen, 
bie endlicy durch Vermittlung des Bifchofs Wilhelm die Sache 
in Straßburg gefchlichtet wurde ', 
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Sn Beziehung auf den Zuftand der Firchlichen Angelegenheiten 
der Stadt in jener Epoche, ſiellt ſich Folgendes als bemerkens⸗ 
werth heraus: 

Im Jahr 1398 wurde die Anzahl der in Straßburg beſte— 
henden Stifter um Eines vermehrt, und zwar auf folgende Ver⸗ 
anlaffung hin, Die im achten Jahrhundert auf einer Nheininfel, 
zwei Stunden von Straßburg, erbaute Abtei Honau!, wurde 
gegen Ende des dreizehnten fo fehr yon den Fluthen des Rhein: 
ftrome6 bedrängt, daß die Bewohner derfelben, im Jahr ı290, 
mit bifchöflicher Bewilligung, ihren Sig nad) Rhinau verlegten, . 
Aber hundert fahre fpäter erlitten Stadt und Abtei Rhinau daf: 
felbe Schidfal : das reißende Waffer unterwühlte Mauern, 
Mohnungen und Höfe; die Stiftögebäude ſanken und wurden 
hinweggeriſſen; auch umgaben die Wellen nach und nad) den 
ganzen Drt, und drohten ihn vollig zu-zerftören ?, Bifchof Wil: 
beim, zu deffen Gebiete diefe Stadt gehörte, nahm an ihrem 
unglüdlichen Schieffal einen thätigen Antheil, Was ihm der 
dortige Zoll und der Meinbau abwarfen, gab er alle& zur Er— 
bauung neuer Häufer und Mauern her; und damit die Stift: 
herren einmal eines ruhigen Siges ſich erfreuen müchten, verwens 
dete er fich bei dem Mathe in Straßburg um ihre Aufnahme in 
diefe Stadt, Die Capitularen felbft hatten fich an die Gemeinde: 
glieder zum Alten St. Peter gewandt, um bei diefer Kirche fich 
niederlajfen zu fünnen, und als ihre Bitte geneigten Eingang 
gefunden hatte, brachten fie ihr Anliegen auch bei dem Magiz 
ftrate vor. Jetzt erhob fich aber eine Schwierigkeit, hervorgehend 
aus der Gefeßgebung der Stadt. Es war nämlich unter Bifchof 
Heinrichs von Stahleck Verwaltung, im Jahr 1249, feftgefetzt 
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worden !: Der Rath folle bei feinem Eide nie geftatten, daß ein 
neues Klofter oder Stift in die Stadt herein fomme, Aber auf die 
Bemerfung hin, daß die Kirche zum Alten St. Peter fchon frü— 
ber da war als die Zeit wo dieß Gefe gegeben wurde, ward der 
ganze Handel vor die Schöffen gebracht, und, nach reiflicher Ue— 
berlegung, dem Stift von Rhinau der Eintritt in Straßburg zu: 
geftanden. Gleich. in den erften Jahren mußte jedoch der Probft 
des nunmehrigen Stiftes zu St. Michael und zum Alten St. Pe: 
ter fich in feine neue Lage gehörig fchicken lernen. Als er im Jahr 
1400 vor dem Rathe zu erfcheinen hatte, benahm er fid) vor dems 
felben auf eine hochfahrende Weife, ſchmähte über das Stadtre: 
giment, und ließ fich auch fonftauf eine fehr unehrerbietige Weife 
über den Bifchof heraus. Da ließ ihn der Magiftrat in gefäng: 
liche Haft bringen, und nur auf fein langes, inftändiges Bitten 
wurde er berfelben entlaffen, nachdem er zuvor Urphede geſchwo— 
ren, das heißt eidlich verfprochen hatte, fich nie mehr auf eine folche 
Art gegen feine weltlichen oder geiftlichen Obern zu verfehlen, 
Was den innern Zuftand der Kirche in diefen Zeiten betrifft, fo 
zeigen fich in der Schweiz und in den Nheingegenden in verfchied- 
nen Epochen einzelne Verfuche, die Lehrfäße derfelben zu um: 
gehn und neue Anfichten aufzuftellen; doch wurden diejenigen , 
welche dieß zu bewerkflelligen fuchten, im Ganzen mit weniger 
Strenge als früher behandelt. In Bern wurde zwar im Jahr 1374 
ein fogenannter Bruder des freien Geiftes mit dem Feuer- 
tode beftraft ?; dagegen erfchienen um 1388 in Mainz eine Anzahl 
Leute, welche unter andern auch den Sat aufftellten, „ein Laie 
könne firchliche Handlungen eben fowohl verrichten, wie ein Geift: 
licher ,“ ohne daß von einer ähnlichen Strafe dabei Meldung ge: 
fchehe?. Als ferner im Jahr 1399 aufs Neue in Bern bei mehrern 
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Perfonen beiden Gefchlechtes Grundfäße entdeckt wurden, Die 
nicht mit den Firchlichen Kehren übereinftimmten, bemühten fich 
der Dominikaner Nicolaus von Landau und die übrigen Geiftlichen, 
fie zu andern Anfichten zu bringen, und als fie darin Erfolg ge: 
habt hatten, baten ſie felbft die Obrigkeit, die Lebensftrafe nicht 
anzuwenden : worauf die Angeklagten insgemein zu dreitaufend 
Pfund Bußgeld verurtheilt wurden!, In gleichem Sinne wurde 
im Jahr 1400 in Straßburg gehandelt. Bon ziweiunddreißig Walz 
denfern, die gefänglich eingezogen wurden, befannten die Meiften, 
als fie auf die Folter gefpannt waren, daß fie noch mehrere, dem 
Kirchenglauben entgegenftehende Anfichten hätten. Da fie aber 
früher diefelben fchon den Predigermüönchen befannt, und die ihnen 
deßwegen aufgelegte Buße erfüllt hatten, fo wurde ihnen vom 
Rath, im Einverftändniß mit dem geiftlichen Gericht, bloß Ver: 
bannung aus der Stadt, auf Fürzere oder längere Zeit, zuerfannt?. 

Ferner hatten fich noch in Straßburg Beguinen und Nollbrü- 
der ®, unter dem Namen ber dritten Negel ded heiligen Franziskus, 
erhalten. Shre Anzahl nahm eher zu ald ab: viele träge Leute 
beiderlei Gefchlechts, worunter auch geheirathete Perſonen waren, 
verließen ihre Gewerbe und Handierungen, um unter jenem Na- 
men in den Beguinenhäufern fich ein forgenfreies Dafeyn zu ver: 
fchaffen. Auch wurden nicht wenige derfelben befchuldigt, fich mit 
ganz andern Dingen ald mit gotteödienftlichen Handlungen abzu: 
geben. Dem Rathe wenigftens Famen vielfache Nachrichten von 
getriebenem Unfug zu Ohren, Er hatte erft im Jahr 1399, aller- 
lei entfiandener Gerüchte wegen *, den Barfüßermönchen jeden 
Befuch in den Nonnenklöftern der Stadt unterfagt. Als er jett 
von denen, welche dad Fanonifche Recht Fannıten, berichtet wurde, 
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daß obengenannte dritte Regel nicht erlaubt ſey, verbot er im 
Jahr 1404 allen Beguinen und Nollbrüdern ferner noch eine be: 
fondere Kleidung zu tragen, und forderte auch die Bürgerfchaft 
auf, denfelben Feine Almofen mehr zu reichen. In Bafel hingegen 
fanden fie an den Barfüßern große Gönner, fo daß diefe Stadt 
yon dem Bifchof mit dem Kirchenbann belegt wurde und allerlei 
Unruhe daraus erfolgte’, 

In diefen Zeiten wurde die Stadt Straßburg yon mehrfachen 
Uebeln heimgefucht. Won dem Jahre 1397 an zeigte fich in den 
Rheingegenden aufs Neue eine anſteckende Krankheit, die durch die 
Beulen, welche fie erzeugte, fich als ein Peftübel Fenntlich machte. 
Dießmal waren ed hauptfächlich junge Leute, welche yon ihr da= 
hin gerafft wurden, Doch richtete fie in Straßburg weniger Ver: 
heerungen an, als in Schwaben und dem benachbarten Weſter⸗ 
reich. Nach zweifährigem Wüthen hörte fie augenblidlich auf, 
fehrte aber nach einiger Zeit, obgleich mit weniger Heftigfeit, zu: 
rück, und trieb fo ihr bofes Wefen, mit mehrern Unterbrechungen, 
bei acht Fahren hindurch fort?. Bald zeigten fich aber auch wie: 
der eine Menge Leute, die fich dazu berufen glaubten, durch Er— 
mahnung zur Buße und durch ein in die Augen fallended Aeußeres 
auf die Gemüther ihrer Mitmenfchen zu wirfen. Bei zweitaufend 
derfelben erfchienen in fchneeweißer Kleidung zu Straßburg, durch⸗ 
zogen die Straßen, und riefen mit lauter Stimme: „Erbarme 
dich, Gott!“ Es war eben das Jubeljahr 1400. In Lothringen 
raffte da8 Uebel viele Menfchen hinweg ; auch in Stalien, wo diefe 
Bußprediger herfamen, herrfchte große Sterblichkeit, und viele 
nad) Rom wallende Pilger traf der Tod auf der Neife?, Als aber 
diefe „Miſeratores,“ wie fie fich nannten, allerlei abergläubifches 
Zeug zu treiben begannen, wurden nicht Wenige unter ihnen von 
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der über fie ergrimmten Menge erfchlagen, und die Uebrigen ret: 
teten fich durch ſchnelle Flucht !. 

Außer diefem Peftübel zeigte fich im Jahr 1403 noch eine heftige 
Unpäßlichkeit, die fehon im Jahr 1387 in Straßburg geherrfcht, 
und die Namen Ganzer oder Bürzel erhalten hatte, Es war 
dieß ein ftarfer Schnupfen und Huften, ber kaum den zehnten 
Menfchen unangefochten ließ, und bald fo heftig wurde, daß 
bauptfächlich ältere Perfonen davon fierben mußten. Starke, 
nahrhafte Speifen leifteten noch diefem Uebel den meiften Wider: 
ſtand. Jedesmal war ed in der Zeit von Oſtern am heftigfien. 
Sm erfigenannten Jahre fette ed in mehrern Klöftern ſämmtliche 
Mönche außer Stand, ihre Gefänge und andre gotteödienftliche 
Handlungen zu verrichten ?, 

In demfelben Jahre 1403, um Johannis, wurde das benach- 
barte Lothringen während vierzehn Tagen von ungewöhnlich ftar- 
fen Gewittern heimgefucht, die auf den Feldern und an den Reben 
großen Schaden erzeugten. Sm Elfaß war meift heiterer Himmel; 
doch fah man häufig Wetterleuchten und hörte dad Rollen des 
entfernten Donners ꝰ. 


Die Kaiſer Joſt, Sigismund und Albrecht IT. 1410 — 1439. 


Nach Kaifer Ruprecht Tod, der am 18, Mai 1410 erfolgt 
war, wurde am 1. darauf folgenden Dftober der Markgraf Soft 
yon Mähren * von fünf Wahlfürften auf den Thron erhoben; er 
felöft, der damals dad Kurfürftenthum Brandenburg pfandweife 
inne hatte, gab fich die Stimme, fo wie die Erzbifchöfe yon Mainz 
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und Cöln, der Herzog von Sachſen und auch König Wenzel, der 
bisher noch immer fortgefahren hatte, fich „von Gottes Gnaden 
römifcher König und zu allen Zeiten Mehrer des. Reichs“ zu 
nennen!. Aber Kaifer Joſt ftarb bereit3 am 8. Jänner 1411, 
ohne daß er die geringfte Spur von einer Einwirfung auf unfere 
Provinz zurücgelaffen hätte; und auf ihn folgte Sigismund, 
König von Ungarn, der ſchon am 27. September 1410 von dem 
Erzbifchof von Trier, dem Pfalzgrafen bei Rhein und dem Burg 
grafen von Nürnberg, ald Statthalter von Brandenburg, zur 
Faiferlichen Würde ernannt worden war ?, diefelbe aber feinem 
Nebenbuhler nicht flreitig gemacht hatte, Bei einer neuen Wahl, 
die in Frankfurt am 21, Juli 1411 flatt fand, wurde er nun ein⸗ 
ftimmig auf den Faiferlichen Thron erhoben, Diefer Fürft, den in 
früheren Fahren fchwere Prüfungen getroffen hatten, war hiedurch 
an Menfchenfenntniß und Lebenserfahrung reich geworden; damit 
verband er ein vortheilhaftes Aeußeres, feine Sitten und mancher: 
lei audgezeichnete Geifteögaben : er hatte fich mehrere Sprachen 
angeeignet, und drückte fich mit fo viel Leichtigkeit in denfelben 
aus, daß fein Vortrag allgemein für beredt und hinreigend galt. 
Dabei wußte er jedoch nicht immer feine Einfünfte zu Rath zu 
halten, und brachte ſich Dadurch nicht felten in Geldverlegenheit, 
fo wie auch die Nichtachtung des gegebenen Wortes, die ihm 
felbft einmal die fchwerften Folgen bereitete, auf allzufchnellen 
Mechfel feiner Anfichten den Schluß machen läßt. Noch ehe feine 
erfte Ernennung zum Oberhaupte des deutfchen Reiches ftatt 
hatte, ald ihn mehrere Fürften dazu bezeichnet hatten, gelobte er 
fchriftlich, im Fall er gewählt würde, den Fürften und Städten 
ihre Rechte und Privilegien zu erhalten; hauptfächlich nahm er 
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aber gegen die ganze Kirche die Verpflichtung auf fich, den ärger: 
lichen Zwiefpalt aufhören zu machen, durch den fie damals getrennt 
war, Die zwei Gegenpäbfte, Benedikt XIII und Gregor XII, 
waren beide nach einander durch ein zu Pifa verfammeltes Conci⸗ 
lium abgefeßt, und zuerft im Jahr 1409 durch Alerander V und, 
nach deffen Hintritt, zulegt am ı7. Mai 1410 durch Johan— 
ned XXIII erfegt worden, Aber Kaifer Ruprecht hatte auf dem 
Reichötage in Frankfurt von 1409, welchem auch franzofifche 
- Gefandte beimohnten, fich für Gregor erflärt, während Frank: 
reich fcheinbar an Benedikt fefthielt, im Grunde aber, mit Hint: 
anfeung diefer Beiden, auf eine neue Wahl antrug, Was diefen 
Kaifer noch mehr an Gregor feffelte, war der Umftand, daß die 
in Pifa verfammelten Cardinäle mit dem abgeſetzten Kaifer Wen: 
zel in Verhandlungen getreten waren, und ihm wieder zu feiner 
ehemaligen Würde zu helfen erflärt hatten!, Darum fchrieb der 
Kaifer den ganzen Handel an die Städte des Reichs, und forderte 
fie bei der Ehre des Landes und ihrer eigenen Wohlfahrt auf, den 
genannten Cardinälen ihre Zuftimmung nicht zu geben. Die 
Städteregierungen fuchten aber in diefen fo verwickelten Umftän= 
den fo viel möglich die Neutralität zu bewahren, und handelten 
hierin überhaupt nach dem Rathe ihrer Geiftlichen und anderer 
fachverfiändiger Männer, ohne fich felbft ein Urtheil anzumaßen. 
Im Fahr ı4 11 erflärte fich jedoch Straßburg für Johannes XXIII, 
ohne feinen Bifchof Wilhelm darüber um feine Meinung befragt 
zu haben, was aud) der Stadt von Seiten Herzogs Ludwig von 
DBaiern, der damals im Elfaß Landvogt war, Vorwürfe zuzog ?. 

Diefem zerrütteten Verhältniffe in der Kirche abzuhelfen und 
die Eintracht in derfelben wieder herzuftellen, war die Aufgabe, 
die fich Sigismund felbft in obenberührtem Schreiben aufftellte ; 
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doch ſuchte er dabei die Gregor XII zugethanen Reichsſtände 
durch die Erflärung zu beruhigen, daß er feinen derfelben, um 
diefer Unhänglichkeit willen, im Geringften beunruhigen werde. 
Auch fieng er mehrere Jahre nach feiner Thronbefteigung an, mit 
Ernft feinen früher gefaßten Plan in Vollziehung zu bringen, Auf 
fein Begehren hin verfegte Sohannes XXIII das Concilium von 
Pifa nad) Conftanz am Bodenfee, das auch ein Jahr nad) der 
päbftlichen Ankündigung dafelbft eröffnet wurde. Sigismund 
hatte ſeitdem in Stalien mit den Venetianern fehweren Krieg ge: 
führt und fonft noch für das Neich fich thätig erwiefen : nun 
wandte er fich iim Sommer des Jahrs 1414 wieder Deutfchland 
zu, und bald follte auch die Stadt Straßburg ihn in ihren 
Mauern beherbergen. Schon im Jahr 1413 hatte er fich ihr wohl: 
wollend gezeigt, und die jährliche Meffe beftätigt , die Ludwig der 
Baier im Jahr 1336 ihr gewährt hatte, Da aber der Zeitpunft, 
in welchem diefelbe ftatt hatte, nämlich der Monat November, 
ber Stadt wenig bequem war, wegen mehrerer anderer Jahr⸗ 
märfte, die zu der nämlichen Zeit in nahe liegenden Städten 
gehalten wurden, fo erlaubte der Kaifer am 8. Mai 1414 dem 
firaßburgifchen Rathe feine jährliche Meffe auf Johannis zu ver: 
legen?, bei welcher Einrichtung es auch.in den folgenden Zeiten 
verblieb, Die Stadt verehrte dafür dem Kaifer zweitaufend, und 
dem Kanzler, der ven Brief ausfertigte, zweihundert Goldgulden. 
Zugleich wurde eine Maßregel von der Obrigkeit angeordnet : al: 
len Wirthen wurde ernftlich und bei Strafe anbefohlen, den frem⸗ 
den Kaufleuten höflich zu begegnen, fie wohlfeil und gut zu hal⸗ 
ten, Alle Waaren fonnten ohne Ausnahme zum Verkauf audge- 
ftellt werden, und waren überhaupt nur mit geringen Abgaben 
beläftigt. Befonderd war die Brodzufuhr fehr begünftigt, Von 
Waaren werden befonderd nahmhaft gemacht : Tücher aus Bra- 
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bant, Flandern und der Lombardei; weiße und graue Tücher aus 
Mainz, Trier und Cöln. Acht Tage nach Johannis war ein 
Dferderennen, zu welchem, bei zehn Pfund Strafe, aber Niemand 
mit einem andern Pferde ald dem feinigen kommen durfte : der 
Preis war ein Stüd Tuch. Zugleich war beſtimmt, welche Arten 
von Spielen erlaubt feyen : unter der Auflicht von Stadtfnechten 
wurde, in einem befonder8 dazu eingerichteten Haufe, der heiße 
Stein gefpielt; ferner war erlaubt zuwaben, im Brett und 
mit Karten zu fpielen. 

Im Juni des Jahrs 1414 verließ Sigismund die Lombardei, 
und fam über den großen St. Bernhard und das Uchtland am 
3. Juli, mit mehr ald achthundert Pferden, begleitet unter An: 
- dern von dem Örafen Amadeus von Savoien, der auch bei ſechs⸗ 
hundert Pferde bei fich hatte, nad) Bern!. Er wurde in biefer 
Stadt auf eine fehr glänzende Weife eingeführt und bewirthet ; 
auch zeigte er an dem ihm zu Theil gewordenen Empfange gro: 
Bed MWohlgefallen. Bon da begab er fich über Solothurn nach 
Bafel, wo er fich, nebft feinem Gefolge, einfchiffte, und am 
7. Juli Abends, begleitet von einer beträchtlichen Anzahl Schiffe, 
unter dem Geläute der Gloden, das ſchon feit zwei Stunden er: 
tönte, durch den fogenannten Rheingießen, in die Stadt Straß: 
burg ? hereinfuhr, An der Neuen-Brücke, bei dem Schloffe ange: 
langt , flieg er aus, und ſetzte fich zu Pferde. An dem Landungs⸗ 
plate ftand die verfammelte Geiftlichfeit im höchften Ornat, die 
Zünfte mit „Stangferzen;“ bei ihnen mehrere Fürften und Her: 
ren, welche der Ankunft des Reichsoberhauptes harrten. Sigie- 
mund ritt dem Münfter zu, und hätte gerne das Innere des 
Domes betreten; aber die dichtgedrängte Maffe konnte fich nicht 
trennen, um Plaß zu machen, und fo wurde er in feine Herberge, 


ı Tſchudi, S. 678. 
2 Spedlin , Fol. 334* ff. 
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des Lohnherrn! Hof? in der Brandgaſſe, geleitet. Nun wurden 
den anweſenden Fürſten und Herren die üblichen Geſchenke von 
Seiten der Stadt gemacht: Sigismund erhielt ein ſilbernes Gieß— 
faß, zweihundert Gulden werth; ein Fuder rothen und zwei Fu— 
der weißen Wein, zweihundert Viertel Haber, Fifche von zwan⸗ 
zig Gulden Werths und einen Salmen. Nach dem Abendeffen, 
welchen auch mehrere Mitglieder des Raths beimohnten, befuchte 
er noch dad Münfter, und betrachtete das Innere deffelben mit 
pieler Aufmerkſamkeit. Noch ließ er an demfelben Abend mehrere 
Beftätigungsbriefe audfertigen, worunter einer für den Abt von 
Münfter im Gregorienthal?. Am hierauf folgenden Tag Fam nun 
Bifchof Wilhelm nad) Straßburg, und brachte die härteften An= 
Flagen gegen die Stadt vor. Ald aber Sigismund darüber die 
Kechtfertigung der Stadt und ded Domftiftes vernommen, be= 
fehränfte er fich darauf, die beiden fich anfeindenden Theile zum 
Frieden aufzumuntern ; feine Bemühungen blieben jedoch frucht: 
los, da weder der Bifchof noch das Capitel yon ihren gegenfeiti- 
gen Forderungen etwas nachgeben wollten, Dabei benußte der 
Prälat alle Gelegenheiten, um den Kaifer nachtheilig gegen bie 
Stadt zu flimmen und ſich ihm gefällig zu erweifen, wozu fich 
auch bald eine Gelegenheit darbot. Noch immer dauerte nämlich 
die unglückliche Eiferfucht zwifchen den beiden Gefchlechtern der 
Zorn und Mülnheim fort, Beide Familien hatten jede auf der ihr 
zugehörigen Trinfftube, jene zum Hohenſteg, diefe zum Mühl: 
ſtein, dem Kaifer ein Feft bereitet, und als derfelbe zuerft die Let: 
tern befuchte, erfchien von den Zornen gar Niemand, Da diefe 
Seindfeligfeit des Fürften Mißfallen erregte, und ihn felbft, wäh: 
rend feiner Anwefenheit, irgend einen unruhigen Auftritt befürch- 


1 Vorgefehter des Stadtſchatzes. 
2 Der jebige Lurhof. 
3 Als. dipl., Th. I, ©. 322. 
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ten ließ, half Bifchof Wilhelm feine Bedenklichkeit zerftreuen, 
indem er ein zweites glänzendes Feft in feinem Garten gab, wozu 
der gefammte Adel eingeladen wurde, Auch faß der Kaifer, nebft 
den übrigen Fürften und Herren, öfters an des Bifchofd Tafel, 
und wann die Unterhaltung auf die Stadt fich lenkte, wurde der: 
felben eben nicht im Guten gedacht. Der Rath, dem darüber 
wohlgemeinte Warnung zu Theil wurde, ließ diefelbe nicht unbe: 
achtet : er nahm fogleich die beftimmteften Maßregeln um die 
Stadt vor jedem feindlichen Anfall zu verwahren. Auf mehrern 
Zunftfluben lagen die ganze Nacht über bewaffnete Leute, jeden 
Augenbli zum Aufbruch bereit; an den Thoren und auf ben 
Thürmen wurde ftrenge Wache gehalten; zwei Schaaren Kriegs: 
leute, bei jeder fechzig zu Pferd und hundert zu Fuß, durchzogen, 
mit Schwefelpfannen verfehn, die Nacht über die verfchiednen 
Quartiere der Stadt, um überall, wo Lärm entftünde, fchnell 
und ficher die Ordnung. wieder herftellen zu können, und dieß 
dauerte fo lang der Kaifer anwefend war, 

Bon dem heitern Humor und galanten Benehmen des Kaifere 
gegen die adeligen Srauenzimmer der Stadt erzählt der Chronift 
folgenden, unfern Begriffen von Schiclichkeit ziemlich wider: 
forechenden Zug : Der König liebte den Tanz und den Umgang 
mit gebildeten Frauen; auch luden ihn die von der zornifchen 
Familie zum Effen und Tanz auf den Hohenfteg. Gern wolle er 
fommen, war feine Antwort, wenn ihn die Damen dahin gelei- 
ten wollten; denn er wiffe den Weg nicht. Um folgenden Zage, 
um ſechs Uhr in der Frühe, kamen an hundert adelige Frauen und 
Jungfrauen in ded Lohnherrn Hof, um ihn abzuholen. Da er 
noch fchlief, giengen etliche unter den Vornehmern hinauf um 
ihn aufzuwecken. Er erhob fich eilends vom Lager, warf fich in 
einen weiten Roc und empfieng feinen angenehmen Befuch, Der 
Einladung, fich fogleich mit ihmen fortzubegeben, folgte er ohne 
Säumen, und bei dem Schalle der Trommeln und Pfeifen, un: 
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ter wechſelndem Tanz, bewegte fich der Zug durch die Brandgaffe 
und Münftergaffe zu der Domkirche hin, und längs derfelben auf 
den Platz vor ihrem Eingange. Weil der Kaifer nicht die Zeit ges 
nommen hatte, fich gehörig zu befchuhen, Fauften ihm die Edel: 
frauen, in der benachbarten Kurbengaffe, ein Paar Schuhe um 
vierzehn Pfennige, und halfen fie ihm anlegen; dann erhob fich 
wieder derfelbe Aufzug bis zum Hohenfteg. Dort erft Eleidete fich 
der Kaiſer wie es zu einem Fefte fich ziemte, und brachte den Tag 
in der heiterfien Stimmung zu. Aber ein fo fröhlich begonnener 
Tag endete mit großer Unruhe, Es war am 13. Juli, Um Mit: 
tag erhob fich ein fchweres Gewitter : ein Bligftrahl fuhr in den 
mit einem hohen Dache verfehenen Pfennigthurm, der unfern der 
Trinfftube zum Hohenflege, an dem damals fogenannten Baar: 
füßerplage, ftand. Der Strahl hatte gezündet. Da fich aber nicht 
augenblicklich Feuer zeigte, wurde diefer Umftand nicht weiter 
beachtet, bid gegen Abend das ganze Dachwerf fo fchnell und all= 
gemein in Brand gerieth, daß Fein Löſchen mehr nügen wollte ; 
doch wurde das Innere des Thurms vor den Fortſchritten der Ver: 
heerung gefichert!. Bei dem erften Schall der Lärmglocke begaben 
fich eilig die Zünfte, nebft der übrigen Bürgerfchaft, in Waffen 
vor das Münfter, Ald Sigismund fo viele bewaffnete Leute, auf 
der Straße rennend, erblickte, befürchtere er, ein Hader fey zwi— 
fchen dem Bifchof oder dem Adel und den Bürgern entflanden, 
und hegte große Beſorgniß; doch verfchwand diefelbe in Kurzem, 
ald der Ammeiſter und mehrere vom Mathe zu ihm Famen, und 
ihm bemerften, daß fich die Bürger bei jeder Feuersbrunft auf 
folche Weife verfammielten, um jede bei folcher Gelegenheit fich 
erhebende Unruhe fchnell dämpfen zu können. Jetzt ritt Sigis— 
mund felbft mit diefen Herren vor das Münſter, billigte diefe Anz 
ordnung fehr, die in wenigen Augenblicken eine folche Anzahl be- 


4 Slofener-Königshoven, ©. 232. 
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waffneter Mannfchaft aufzuftellen vermöge, und fprach zu den 
Bürdern einige freundliche Worte über ihre Bereitwilligfeit in 
DBefolgung diefer nüglichen Städteordnung!. 

Nach miehrtägiger Anweſenheit verließ Sigismund die Stadt 
am 17. Suli, und. der Rath beftritt alle Ausgaben, welche er, 
nebft den ihn begleitenden Herren, gemacht hatte. Um den adeli- 
gen Frauen ein fichtbared Andenken zu hinterlaffen, ließ der Kai: 
fer, was fich an goldenen Fingerringen vorfand, zufammenfaufen. 
ALS die hundert fünfzig, die man auf diefe Weife zufammenge: 
bracht hatte, nicht hinreichten, verfpradh er die fehlenden nachzu= 
fenden,, was der galante Fürft auch wirklich that *. Eine Meile 


1 An demfelben Zage erhielt Johannes , Abt von Selz, von ihm die Beftas 
tigung ber Nechte feines Klofters. (Als. dipl., Th. I, ©. 322, N. t.) — 
Auch die Stadt Epeier erhielt zu gleicher Zeit diefelbe Gunft. (Lehmann, a, a. 
O., ©. 870.) — Am 16. Zuli hatte der Abt von Murbach daffelbe erhalten. 
(Als. dipl., Th. I, ©. 322, N. t.) 

2 Als Sigismund im Jahr 1416 in den Angelegenheiten der Kirche nach 
Frankreich reiste, und eben feit dem 1. Marz in Paris anwefend war, fam 
der Stadtfchreiber von Straßburg , Ulrich Meiger von Wafenede, am 3. def= 
felben Monats zu ihm, um vor ihm, der Angelegenheiten mit dem Bifchof 
wegen, im Namen der Stadt einen Vortrag zu thun. Nicht ohne Abficht gab 
Herr Meiger zuerft einen Brief ab, den die flraßburgifchen Damen an ben 
Kaifer gefchrieben hatten. Sogleich wurde Sigismund heiter, Tieß ihn den Brief 
laut vorlefen, und bezeugte fein Wohlgefallen an demfelben. Dann überreichte 
ihm der Stabtfchreiber, ebenfalls in der Frauen Damen, eine reich verzierte 
goldene Kette, die fi) auch Sigismund fogleich um den Hals hieng. Hierauf ließ 
der Kaifer feine Gefellfchaft in der Kammer tanzen, und verfprach den Gebe— 
rinnen, aus England, wohin er ſich begeben werde, allerlei hubfche Dinge zu 
ſchicken oder felbft zu überbringen. Jedermann fagte, man hätte den Kaifer auf 
der ganzen Fahrt noch nicht fo Iuftig gefehn. (Wencker, Coll. Arch., ©. 158 
u. 159.) Auch in Machen, wo diefer Zürft am 25. Dezember deffelben Jahres 
eintraf, war bie erfle Trage, welche er an den flraßburgifchen Gefandten, Rit- 
ter Soße Burggraf, richtete, die, daß er nach den Frauen fragte. Worauf er 
die höfliche Antwort erhielt : «Gnädiger Herr, fie haben ein großes Verlangen 
nach euch.» (Ehendaf., ©. 160. Als. dipl., ©, 322.) 
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von der Stadt hielten die Schiffe, und man ſtieg aus, um ſich 
auf eine grüne Aue zu lagern, wo die ihn bis hieher geleitenden 
Damen ein Mahl hatten bereiten laſſen; nach Tiſche fuhr dann 
der Kaiſer weiter. Von Straßburg hatten ſich Herr Reinbold 
Hüffel und Herr Hans Bock, beide Ritter; ferner Herr Hans 
Heilmann und Herr Ulrich Meyer mit mehrern andern feinem 
Gefolge angefchloffen. 

Am Weihnachtötag 1414 Fam hierauf Sigismund nach Con: 
ftanz, in wahrhaft Faiferlichem Gepränge. Was fich auf der Kir- 
chenverfammlung dafelbft, bis zu ihrem Ende, im Jahr 1418, bes 
gab, wirfte bald günftig, bald ungünftig auf Straßburg. Als, wie 
befannt, Pabft Johannes XXIII am 2, März 1415 feiner Würde 
freiwillig entfagt, fich felbft aber durch die Flucht wenige Tage 
fpäter zu retten gefucht hatte, leiftete ihm dabei Herzog Friedrich 
von Deftreich, den Johannes in fein Intereſſe zu ziehen gewußt, 
große Dienſte. Darüber traf ihn des Kaiſers Achterflärung. Es 
ergieng an fämmtliche Bewohner des Reichs der Befehl, ven 
flüchtigen Herzog nicht zu beherbergen, und die feinen Befigungen 
nahe wohnten, erhielten die Weifung, diefelben mit dem Schwerte 
heimzufuchen ; auch gab noch Sigismund die Erklärung von fich, 
daß Friedrich& Lande und Leute, nebit allen Zubehörden, auf ewige 
Zeiten dem Reiche anheim gefallen feyen. Sanft:Creuß im Elfaß, 
das dem Herzog zuftandig war, wurde yon dem Churfürften Zub: 
wig von der Pfalz und den Reichsftädten beſetzt!. Zugleich befam 
Straßburg am 24. April die Erlaubniß, feined gegen den Herzog 
bewiefenen Eiferö wegen, die Schlöffer Kengingen und Eindigen, 
durch Vertrag oder Gewalt, fich zuzueignen, um dann in ihrem 
ewigen Beſitze zu bleiben ?. Dennoch) fcheint die Stadt, da wieder 
eine Ausfühnung zwifchen dem Kaifer und dem Herzog zu Stande 


1 Erf im Jahr 1504 brachte es wieder Marimilian I an Defireich zuruͤck. 
2 Als. dipl., Th. I, S. 322. : 
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fam, feinen Gebrauch von diefer Erlaubniß gemacht zu haben. 
Aber auch in ein ſchweres Mifverhältniß mit Sigismund gerieth 
die Stadt während der Dauer deffelben Conciliums, und die Ver: 
anlaffung dazu gab Bifchof Wilhelms erneuertes heimliches Praf: 
tiziren gegen Stadt und Stift, nach Verlauf der durch den Ver: 
trag von 1405 beflimmten zehn Jahre. 

Als nämlich die unaufhörlichen Veräußerungen und Berpfän- 
dungen des dem bifchöflichen Stuhle zugehörigen Gebietes immer 
mehr den gänzlichen Ruin des Bisthums felbft befürchten Liegen, 
wußten die Capitularen feinen beffern Ausweg zu finden, als den= 
jenigen, welcher ihnen von dem Dechant Hügelmann von Finftin- 
gen und dem Kämmerer Friedrich von Hohenzollern vorgefchlagen 
wurde, nämlich fich der Perſon des Bifchofs felbft zu bemächti- 
gen, Unter dem Vorwande ihm neue Vorfchläge zu einer friedli— 
chen Uebereinfunft zu machen, begaben fich demnach beide, nebft 
den drei Altammeiftern, Michael Mehlbrüge, Rulin Barpfenning 
und Ulrich Goffe, genannt Bader, am 7. Dezember 1415 nach 
Molsheim, wo der Prälat eben verweilte, nahmen ihn mit den 
bei ihm anmwefenden Perfonen unerwartet gefangen, und, nad): 
dem fie feine fammtlichen Mobilien hatten auffchreiben und in 
gerichtlichen Befchlag nehmen laffen, führten fie ihn mit fich nach 
Straßburg fort. Er wurde zuerft auf den Pfennigthurm in Ver: 
_ wahrung gebracht, und, als die Stadt feine Entfernung aus dies 
fem Haufe verlangte, das ihr zugehörte, wurde er in ein Zimmer 
verſetzt, das fich über der Johanniskapelle im Münfter befand, 
und dort in firenger Haft gehalten, 

Der Kaifer war auch jeßt fogleich wieder bemüht, nifchen beis 
den Theilen Frieden zu machen : er fandte zu diefem Zwecke den 
Erzbifchof von Mainz und den Markgrafen Bernhard von Baden 
nad Straßburg! ; aber die Gemüther waren zu fehr erbittert, 


! Hist. Zaringo-Bad., 3b. II, S. 101. 
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ald daß es zu einem Vergleich hätte kommen Fünnen, Somit 
wurde der ganze Handel an dem Eoncilium von Conflanz anhän⸗ 
gig gemacht, und Stadt und Eapitel wurden vor daffelbe citirt'. 
Das Capitel ließ fich Dafelbft durch die zwei obengenannten Stifts⸗ 
herren vertreten, und der Rath fandte drei feiner Mitglieder da= 
bin ab, Ä 

Als in öffentlicher Verfammlung, am ı1. Dezember 1415, 
den Gegnern des Bifchofd der Vorwurf gemacht wurde, daß fie 
gewaltfam mit ihm verfahren wären und ihn feiner Freiheit be= 
raubt hätten, antwortete ihr Sachwalter : „Wilhelm von Dieft 
fey nicht im Gefängniß; er fey bloß in einem dem Kapitel zuges 
hörigen Lokal für einige Zeit in Verwahrſam gebracht.“ Zu Diefer 
bloß ausweichenden Antwort fügte er aber gleich hierauf folgende 
gewichtigere Rechtfertigung hinzu : „Hätte man ihn nicht anhal: 
ten laffen, fo würde man fonft fein Mittel gefunden haben, feine 
Pläne zu vereiteln,; er wäre nämlich im Begriff gewefen, die 
Stadt Zabern, nebft dem Schloffe Hohbarr, zu veräußern, und 
den Ertrag davon hatte er dazu beftimmt, wann er aus dem geift: 
lichen Stande würde getreten feyn, fich zu verehelichen. Er habe 
ſchon zwanzig Burgen verfauft, die zum Gebiet der Kirche von 
Straßburg gehörten, um aus dem Verfaufpreis für feine eigene 
Rechnung ſich Güter zu erwerben. Seitdem er Bifchof wäre — 
obgleich noch nicht zum. Priefter geweiht — habe er dem Eigen: 
thum des Bisthums ungeheuern Schaden zugefügt.“ Zuleßt er 
Flärte noch der Sachwalter : „Gapitel und Stadt wären bereit fich 
der Entfcheidung der Kirchenverfammlung zu unterwerfen, fobald 
die Kirche von Straßburg für die erlittenen Verlufte Entfchädi= 
gung erhalte, und mit derfelben die beftimmte Verficherung,, daß 
Zabern und Hohbarr nicht verkauft werden dürften.“ 

Caspar yon Perufis, der im Namen des Bifchofs fprach, hielt 


ı Wender, von Außburgern, ©. 237 ff. 
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eine lange, aber gehaltlofe Rede, und trug am Ende derfelben 
auf die Befreiung des Prälaten an, Als aber der ganze Handel in 
Unterfuchung genommen wurde, fand es fich, daß die ftreitigen 
Punfte noch nicht hinlänglich aufgeklärt wären; fomit wurde ein 
Ausſchuß ernannt, der fich nach Straßburg begeben, und dafelbft, 
an Ort und Stelle, die nöthigen Erfundigungen einziehen mußte, 
um über die verfchiednen Umftände der ganzen Streitfache die 
nöthigen Erklärungen darlegen zu können. Uebrigend wurde die 
Loslaffung des Bifchofs verordnet, ohne daß Stift und Stadt die 
verlangte Verficherung erhalten hätten, denn diefe follte erft durch 
einen zweiten Ausſchuß erörtert und beftimmt werben. 

Bald nachdem die Abgefandten nach Straßburg zurückgekehrt 
waren, bildeten die beiden obengenannten Stiftöherren, mit ihren 
Collegen, auf die fie den größten Einfluß ausübten, gegen den 
Bifchof einen Bund, unter dem Namen der größern Verbrü— 
derung, der, obgleich aus einem gefeßwidrigen Verhältniß ent= 
fprungen, dennoch in der That die Wohlfahrt des ganzen Kirch- 
forengelö zu bezwecken fuchte, Am 22. Dezember deffelben Jahrs 
wurde der darüber auögeftellte Aft yon ſämmtlichen Mitgliedern 
des Capitels unterzeichnet. Am folgenden Tage gefchah daffelbe 
yon den Aebten des Bisthums, fo wie von den Deputirten des 
gefammten Elerus, die man eigens hiezu berufen hatte, 

In diefem Dokument ift der Bifchof ohne Schonung behan- 
delt; er heißt darin: „ein gewiffer Wilhelm von Dieft, der fich 
als einen erwählten Bifchof von Straßburg gebärdet !.“ Ueber: 
haupt hatte noch diefe Verbindung zum Zweck, für die Zukunft 
ähnliche Aergerniſſe zu vermeiden, Darum wurde nun Folgendes 
feftgefet ? : - 

Es kann Keiner zu einem Bifchof yon Straßburg erwählt ober 

i «Per quendam Wilhelmum de Diest se gerentem pro electo 
ejusdem ecclesis episcopo.» 

2 Histoire du clerg6 de l’Eglise de Strasbourg, ©. 181 ff. 
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begehrt, noch in den Befit der zur ftraßburgifchen Kirche gehöri- 
gen Ländereien und Schlöffer gefeßt werden, wenn er fich nicht 
zuvor durch Leiſtung eines Förperlichen Eides dazu verpflichtet hat, 
folgende Artikel getreulich und immermwährend zu handhaben : 

1. Weder dem Bifchof noch feinen Nachfolgern kann es ver= 
gönnt feyn, irgend eine Steuer auf die Geiftlichkeit zu legen, un= 
ter welchem Vorwand ed auch feyn möge, und welches auch die 
Bullen oder Bewilligungdbriefe feyen, die er vom rümifchen 
Stuhle empfienge. Nur dann fann von einer ſolchen Steuer die 
Rede ſeyn, wenn dringende Noth fie erfordere und die Prälaten, 
nebft den befonders zu diefem Zweck verfammelten Deputirten des 
Clerus, darein gewilligt haben. 

2. Der Bifchof und feine Nachfolger follen fich Fünftighin. bei 
den Todesfällen von geiftlichen Perſonen mit dem Ferto! begnü- 
gen, und ihre Hinterlaffenfchaft fol dann an die Perfonen gelan- 
gen, denen fie zugehört, ohne daß die bifchoflichen Beamten fich 
derfelben benrächtigen und fie für den Bifchof in Anfpruch nehmen 
fonnen, 

3. Jeder Bifchof von Straßburg, fey er nun von dem Stifte 
gewählt oder vom Pabfte ernannt, fol innerhalb Jahresfriſt Prie⸗ 
fter werden, wenn es nur je feyn kann, und ſich in derfelben Zeit 
dazu weihen laffen. 

4. Auch foller die Drdinationen und die ——— der übri⸗ 
gen Sakramente und Pflichten, die insbeſondere mit der biſchöf— 
lichen Würde verbunden find, fo viel möglich in eigener Perſon 
oder durch einen eigens hiezu beftellten Erfagmann verrichten laſ⸗ 
fen, und zwar ohne irgend einen Gelderfaß oder einen auf Simo= 
nie auslaufenden Vertrag. 

5. In gleichem Sinne foll er bei der Beftätigung und Einſeg⸗ 
nung von Aebten und Aebtiſſinnen und andern Prälaten verfah- 


1 Siehe Ih. II, S. 353. 
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ven, twogegen diefe ihm bei diefer Gelegenheit ein Pfund Goldes 
zu verehren haben, ohne daß er dad Recht befie, eine großere 
Summe zu fordern. In jedem andern Bezug follen die alten Ge: 
bräuche beibehalten werden. 

6. Im Fall irgend eine zur Geiftlichfeit gehorige Perfon ver: 
haftet, verftümmelt oder felbft getodtet wird, foll jeder Bifchof, 
wer er auch feyn mag, fich auf Feine Weiſe durch Jemand gewin- 
nen laffen, fondern genau und buchftäblich die alten in der Pro- 
vinz üblichen Verordnungen und die alten Statuten befolgen. 
Diefe follen in den Laufe und in der Form des Prozeffes beobach- 
tet werden, welchen er gegen die Schuldigen anhängig zu machen 
bat, fo daß er nicht fehnell über die vorgebrachten Zeugniffe hin- 
wegeile, damit die Schuldigen nicht unbeftraft bleiben und die 
Straflofigkeit dad Verbrechen noch anfporne. 

7. Dagegen foll der Bifchof, fo lang er an der Spiße der ftraß- 
burgifchen Kirche fteht, Feinen Geiftlichen weder anhalten noch 
verhaften laffen, ehe er vor Gericht geftellt und von dem Richter 
überwiefen fey oder auch felbft eingeftanden habe, weffen man ihn 
befchuldigt ; es fey denn, daß das Verbrechen ungewöhnlich ſchwer 
und allgemein befannt fey. Auch Fann ein Solcher feiner Pfrün- 
den nur in dem Fall beraubt werden, wenn er fich flüchtig gemacht 
hat und fich auf die an ihn gemachten Vorladungen hin nicht 
ftellen will. 

8. Auch foll.der Bifchof wohl erwägen, was zum Heile der 
Seelen, zur Verehrung Gottes und zur Heiligung der Gemeinde 
beitragen kann, und darum aus feinem Antriebe ſchmutzigen Ei: 
gennußes, fordern nur aus rechtmäßigen Urfachen, einem Prie= 
fter. erlauben, von dem Orte, wo er refidiren foll, abwefend zu 
bleiben : Fann ihm dieß geftattet werden, fo fol ihn die Erlaub- 
niß dazu unentgeltlich ertheilt werden; ift er hingegen ohne ge: 
gründeten Vorwand yon feiner Reſidenz abwefend, fo foll der 
Bifchof, ohne zu faumen, alle ihm zu Gebot flehenden Mittel 
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anwenden, um den Hartnädigen zu feiner Pflicht zurückzuführen. 

9. Der Bifchof foll feine ganze Gewalt anwenden, um nicht 
nur feine eigene Gerichtsbarkeit, fondern auch die der Archidiafo: 
nen der Kirche zu handhaben. Diefe leßtere foll er überdieß wieder 
in ihre alte Rechte einzufeßgen fich beftreben, welche theild durch 
die weltlichen Herren, theild fogar durch die Städte beeinträch: 
tigt worden find, Auch foll fich fein Schuß beſonders über die 
Geiſtlichkeit und die Klofterleute ausbreiten, und er foll hiedurch 
verhindern, daß fie nicht vor die weltlichen Gerichte gezogen, und 
dafelbft, der zwifchen Geiftlichen und Weltlichen herrjchenden 
Antipathie wegen, ihres Eigenthums beraubt oder fonft auf eine 
Reife beſchwert werden. So lang der Bifchof ſich zur Haltung 
dieſer Anforderungen nicht verpflichtet hat, fol ihm kein Glied 
der Geiſtlichkeit Gehorſam leiſten. 

10. Eben ſo ſoll der Biſchof durch einen Schwur ſich anheiſchig 
machen, daß er keinem ſeiner Beamten und Dienſtleute die Er— 
laubniß geftatte, auf Aebte, Aebtiſſinnen, Prälaten, Prioren 
und ihre Klöfler jährliche Steuern zu legen, die ihnen die Erſtern 
unter dem Namen eines Anleihend, Zehrgeldes, Rechnungsab: 
fchluffes, u. f. w,, abzuzwacken fuchten, wie diefes häufig, und 
befonderd in leßterer Zeit durch die Leute des Bifchofs Wilhelm, 
gefchehen ift. Diefer Mißbrauch ift die Folge einiger von Zeit 
zu Zeit ihnen gemachten Gefchenfe, und Fünnte fich gar leicht zu 
einem unbilligen, grundlofen Recht umgeftalten. 

11. Nur dann, und feinen Yugenblic® früher, fol Fünftighin 
ein Bifchof in feine ſämmtliche Rechte eintreten fünnen, wenn er 
obige Artikel befchworen, und auf gleiche Weife fich verbunden 
hat, alle Privilegien, welche feine Vorgänger, überhaupt oder ind: 
befondere, dem hohen Stifte, den Prälaten und dem Elerus der 
Stadt und ded Kirchfprengeld von Straßburg gewährt haben, 
zu beftätigen und anzuerkennen, 

12, Was hier aufgeftellt worden ift folt für Fünftige Zeiten * 
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ten, und zwar buchftäblich, ohne daß durch einen Zufaß oder eine 
Hinweglaffung der ganze Vertrag in feinem eigentlichen Zwecke 
eine Veränderung erleiden Fünne, 

Nicht nur nahm das hohe Stift auf diefe Weife alle Vorſichts— 
maßregeln, die es für nothwendig erachtete, um fich in ein be= 
flimmtes Verhältniß mit dem Bifchof zu flellen, ed faßte auch 
den Befchluß, daß für die Zufunft Keiner Domherr werden 
könnte, der nicht den Eid geleiftet hätte, fich diefen Verfügun— 
gen ohne Rückhalt zu unterwerfen !, 

Die yon der Kirchenverfammlung ernannten Commiffarien, an 
ihrer Spiße der Zitularpatriarch von Conftantinopel und der 
Bifchof yon Merfeburg , kamen am Anfang des folgenden Jahres 
nach Straßburg, um über den ftreitigen Handel nähere Erfundi: 
gungen einzuziehn. Da wurde ihnen von Seiten deö Clerus ein 
langes Verzeichnig von Klagepunften und Befchwerden gegen 
Bischof Wilhelm? eingehändigt, zu deffen Abfaffung hauptfäch- 
lich Abt Burkhard von Neuwiller, Johannes Armbrufter, Abt 
von Schuttern, Johannes Wangenberg, Erzpriefter in Schlett: 
ſtadt, und Jakob Riß, Leutpriefter zu St. Andreas in Straß: 
burg, mitgewirkt hatten. Bifchof Wilhelm wurde befchuldigt, 
er gebe zu, daß Mönche und Weltgeiftliche vor die bürgerlichen 
Gerichtöhüfe gezogen und ihres rechtmäßigen Einfommens be: 
raubt würden, was doch offenbar gegen die Firchliche Freiheit 
wäre und die Verarmung ber geiftlichen Häufer nach fich züge. 
Kirchen und Klöfter hätten auch viel von den Bedrückungen der 


I rad) ber Wahl Martins V wendete fi) das Stift an dieſen Pabft, um 
die Beftätigung diefer Artikel : fie erfolgte auch am 13. Dezember 1418, Am 
17. Auguft des darauf folgenden Jahrs traten auch noch bei : das große Chor 
des Münfters, die Stifter zu St. Thomä und zu den beiden St. Peter. Endlich 
wurde bdiefe Verbruderung am 22. deffelben Monats von Bifhof Wilhelm 
ſelbſt durch einen dffentlichen Aft in Zabern gutgeheißen. 

2 Sie finden fich unter andern in Bender, von Außburgern, ©. 273 ff. 
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Vogte zu leiden, die ihnen nicht nur eine Abgabe einer bedeuten: 
den Anzahl von Fruchtfäden auflegten, fondern fie auch noch mit 
Srohndienften befchwerten. Eben fo ufurpirten die Edeln die den 
Kirchen zugehörigen Waldrechte, und fuchten fich des Zehnden zu 
bemächtigen. Nicht nur hätten diefe Webelftände in der Gleichgil- 
tigkeit ihren Grund, welche der Prälat überhaupt für feine Kirche 
zeige, er felbft wirfe aud) thätig dazu mit, die mißliche Lage noch 
zu verfchlimmern, in welcher fich die Geiftlichkeit befinde: er laffe 
ſich von derfelben jährlich eine Steuer yon drei bis viertaufend 
Gulden zahlen, und fordere für die Beftätigung der Aebte und 
Aebtiffinnen ungeheure Summen; er habe priefterliche Perfonen 
in Haft nehmen laffen, und ihre Einfünfte in Befchlag genom⸗ 
men, ehe fie noch als fchuldig anerfannt worden wären; fein 
Stellvertreter nehme Geld für die Ertheilung der Priefterwürde 
und die Einweihung der Kirchen ; endlich müffen die Geiftlichen 
noch mit bedeutenden Summen zu dem Unterhalte der bifchöfli= 
chen Beamten beitragen, da der Bifchof felbft denfelben nur ge- 
ringe Gehalte zugewiefen habe. | 

Nun fahen die Commiffarien leicht ein, daß die Aufregung ge: 
gen Bifchof Wilhelm noch viel zu heftig wäre, ald daß eine bal- 
dige Beendigung des Zwiſtes erwartet werden Fünnte, und fie 
fehrten am 14. Jänner 1416 nach Eonftanz zurück. Als fie ihren 
Bericht vor den verfammelten Vätern abgelegt hatten, wieber: 
holte der Sachwalter der Stadt und des Stifted feinen frühern 
Antrag auf die Sicherftellung des ftraßburgifchen Kirchengutes, 
und auf die Nothwendigfeit dem Bifchof den Eid abzunehmen, 
daß er der Entſcheidung ded Conciliums fich hierin fügen wolle. 

Während der verhaftete Prälat fich nach der Befreiung aus 
feiner Gefangenfchaft fehnte, und dagegen feine Gegner bei ihrem 
einmal gefaßten Entfchluffe fortdauernd beharrten, erfchienen 
abermals in Straßburg zwei Commiffarien, Abt Siegfried von 
Elwangen und Ehriftian von Erpel, Doktor der Rechte, um einen 
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nochmaligen Verfuch zu gütlicher Beilegung des Zwiſtes zu wa⸗ 
gen. Als aber auch fie wieder unverrichteter Sache hinweg gezogen 
waren, kam am 10. März! ein Mahnungsfchreiben von Conftanz 
an das hohe Stift, den Rath und alle die, welche zur Gefangen 
nehmung des Bifchofs mitgewirkt hatten, welches den Befehl ent⸗ 
hielt, ihn, nebft feinen Mitgefangenen?, bei Strafe ded Kirchen: 
banns, innerhalb zwölf Tagen auf freien Fuß zu ftellen, und auch 
das zurück zu erftatten, was ihnen bei diefem Vorfall abgenommen 
worden war. Dem Bifchof wurde zugleich eingefchärft, von dem 
Eigenthum der ftraßburgifchen Kirche nichts zu veräußern, zu 
verpfänden oder zu verfeßen, feyen es liegende Güter oder „fah— 
rende Habe.“ Zugleich wurden alle Verfügungen diefer Art, die 
der Bifchof bisher getroffen hatte oder noch fernerhin treffen 
könnte, für null und nichtig erklärt. 

jedoch nach der feftgefeßten Frift erfolgte weder die Freigebung 
des Bifchofd, noch aud) yon Seiten der Kirchenverfammlung die 
geforderte Bürgfchaft, und jet, am 27. April 1416, glaubte der 
Profurator ded Conciliums auf die Vollziehung der in dem Send: 
fchreiben ausgefprochenen Drohung dringen zu müffen; aber nun 
erhob auch der Sachwalter der Stadt und des Capiteld, Heinrich 
(Kuwt) Kuft, genannt Bell, feine Stimme nody lauter ald zu: 
vor, und äußerte fich mit etwas unfluger Kecheit, unter Anderm, 
auf folgende Weiſe: „Die Einkünfte des Bisſsthums, die fich vor 
Wilhelm von Dieft auf dreißigtaufend Goldgulden belaufen hät— 
ten, habe diefer durch feine gewiffenlofe Verſchwendung fat ganz 
zernichtet. Als der Dechant und das Stift bemerft hatten, daß 
er auf dem Punkt fen, auch Zabern und Hohbarr zu veräußern , 
Fonnten fie, um diefe drohende Gefahr abzuwenden, nichts an= 
vers thun, als die Hand an ihn legen. An welchen Obern hätten 

! Das Goneilium hatte Diefen Befchluß am 20. Hornung genommen. 


2 Es waren dieß Friedrich von Bitſch, Sänger am Dom, des Bifchofs an: 
wefender Freund , ſammt Beider Dienern und Hausgenoſſen. 
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ſie ſich auch gegen einen Mann verwenden ſollen, den ſie auch in 
Molsheim ohne das geringſte prieſterliche Aeußere und im Laien⸗ 
habit fanden, ſo wie er ſich ja immer auch öffentlich zu zeigen 
pflegte.“ Nur hatte der Redner gar nicht den Umſtand erwogen, 
daß der Biſchof als ſolcher, und überdieß als Landgraf des untern 
Elſaſſes, ein Reichsfürſt war, über den die Stadt Feine rechts 
mäßige Gewalt befiten Eonnte, Auch nahmen die verfammelten 
Väter feine freien Aeußerungen fo übel auf, daß fie ihm deßwe⸗ 
gen mit allerlei furchtbaren Strafen drohten. .Er gab hierauf, 
am 2. Mai, aus Beforgniß eines ihn treffenden Uebels, feine 
Stelle ald Profurator der Stadt und des Capiteld auf. Auch 
gegen die Appellation, welche durch ihn von Seiten der Stadt 
und des Stiftes an „das beffer zu unterrichtende Concilium“ 
und den Fünftigen geſetzlich erwählten Pabſt geſchah, fprach fich 
die Verfammlung mißbilligend aus, und begehrte fehlechtweg , 
der Bifchof folle perfünlich erfcheinen. 

Setzt verfuchte der Kaifer zum zweiten Male diefen leidigen 
Handel zu fchlichten : er bezeichnete am 5. Mai der Kirchenver: 
fammlung einen böhmifchen Edelmann, Heinrich von Chlum, 
genannt Latzembock, ver im Namen des Reichdoberhauptes nach 
Straßburg fich begeben, und dort Wilhelms Befreiung erwirken 
follte, damit der Prälat felbft nach) Conſtanz kommen, und dort 
feine Sache führen könnte. Nach einigem Zaudern willigten die 
Väter des Conciliumd ein, und ernannten zugleich einen neuen 
Ausſchuß, um bis zur Rückkehr des faiferlichen Bevollmächtig- 
ten die fireitige Frage fo vollftändig zu erörtern, daß fie dann 
fpäterhin der Verſammlung zur völligen Entfcheidung vorgelegt 
werben Fünnte, Als hierauf Heinrich von Chlum in Straßburg 
dem Magiftrat den Kaifer felbft ald Bürgen angab, erfolgte end: 
lich des Biſchofs Freilaffung, und diefer war Faum feiner Haft 
.entlaffen, als er fich ohne Verzug nach Conftanz begab. Auch die 
Befreiung ded Sängerd und der Dienerfchaft brachte Latzembock 
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zu Stande. Hierauf wurde in der Sigung vom 27. Juni das Be: 
tragen Bifchof Wilhelms eben fo fehr mißbilligt , ald wie das ges 
waltfame Verfahren, dad man gegen ihn beobachtet hatte. End: 
lich trug man noch die Schlichtung des ganzen Prozeffes zweien 
Cardinälen und eben fo vielen Prälaten auf, wovon zwei aus 
jeder dem Concilium beimohnenden Nationen bezeichnet wurden. 
In Kurzem fchien auch die Sache eine Wendung zu nehmen, wie 
Stadt und Stift fich Feine beffere wünfchen Fonnten. Der Dechant 
und der Kämmerer waren beide wieder in Conflanz gegenwärtig ; 
auch hatten die Verficherungen, welche fie gaben, und überhaupt 
alle ihre Bemühungen einen fo glüdlichen Erfolg, daß zuleßt je= 
des gerichtliche Verfahren gegen fie niedergefchlagen, und auch 
der auf Stadt und Stift liegende Bann aufgehoben wurde. 
"Dagegen gab der Kaifer, der im Sänner 1417 ebenfalld wieder 
nach Conftanz zurücgefehrt war, auf einmal dem ganzen Handel 
einen entgegengeſetzten Ausfchlag. Im vorhergehenden Jahre, ald 
der Stadtfchreiber Ulrich den 4. März in Paris feine zweite Un 
terrebung mit ihm hatte, zeigte fi) Sigismund fehr dankbar 
gegen die Stadt, die ihm eben eine bedeutende Geldfumme gelie- 
hen hatte, und fagte dabei : „Man habe ihm hunderttaufend Gul⸗ 
den angeboten, wenn er fich des Bifchof3 annehmen wollte; doch 
fey ihm die Freundfchaft mit der Stadt noch lieber. Er wolle für 
Straßburg thun, was er noch) nie für eine andere Stadt gethan 
habe, noch auch jemals thun werde, Er Fonne jedoch nicht feind- 
lich gegen den Bifchof verfahren, ohne feine eigene Ehre aufs Spiel 
zu ſetzen!.“ Diefe leßtere Bedenklichkeit wurde jet bei ihm vor⸗ 
herrfchend : er ergriff die Parthei des Bifchofs mit großem Nach: 
druck, und um das Stift defto leichter zur Nachgiebigfeit zu bes 
wegen, fuchte er fein Intereſſe von dem der Stadt zu trennen. 
Gegen diefe brachte er jetzt eine Menge Befchwerden yor : fie habe 


1 Wencker, Coll. arch., &, 159 u. 160. 
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auf feine Bemühungen, zwiſchen den ſtreitenden Partheien Friede 
zu fliften, gar feine Rücficht genommen ; ftatt der Empörung 
des Stifted gegen den Bifchof in den Weg zu treten, habe fie die= 
felbe begünftigt, und an der Verhaftung des Prälaten, der zu= 
gleich Fürft des Reiches fey, thätigen Antheil genommen, Hier: 
auf erflärte er die Stadt in die Neichdacht, während noch das 
Concilium, das jetzt in des Kaiſers Anficht eingieng, den Firch- 
lichen Bann von Neuem über fie ausfprach. 

Nun blieb dem Stadtrath freilich für den Augenblick Fein an- 
derer Ausweg übrig, ald fich in die Umftände zu ſchicken. Um 
nicht noch größern Unannehmlichkeiten fich auszufeßen , zahlte er 
die ihm auferlegte beträchtliche Geldftrafe, und kam dadurch aus 
Bann und Acht. Sie betrug fünfzigtaufend Gulden, wovon ein 
Fünftel der päbftlichen Kammer und der Neft dem Faiferlichen 
Schate zufloß. Doch wurde diefe Summe nicht ganz aus der 
Stadtfaffe genommen ; denn am 5. Hornung deffelben Jahres 
hatte fich das Stift durch einen befondern Akt verpflichtet, der 
Stadt alle ihre Ausgaben, die fie in dem Handel mit dem Bifchof 
bis zu deffen Ausgang zu tragen hätte, zum Voraus zu verbür: 
gen und auf den Ertrag des Bisthums gut zu fchreiben; auch im 
Fall einer Faiferlichen Acht oder des Firchlichen Banned gemein: 
fchaftlich mit ihr alle daraus entfpringenden Folgen zu tragen !, 
Somit zahlte das Stift die Hälfte der obenberührten Summe, 
und Bifchof Wilhelm war nun wieder frei geworden. Die ihm 
abgenommenen Gegenftände, zwei Siegel, etliche Schriften und 
Mobilien, wurden ihm zurückgegeben, und was davon verloren 
war, mit zweihundert zweiundneunzig Gulden vergütet. Auch die 
Kirchenverfammlung that noch am 6. November 1417 einen Aus: 
fpruch in diefer Sache : das Stift und die Stadt wurden in die 
Prozeßkoſten verurtheilt; dazu wurde über den Dechant und den 


1 Mender, von Außburgern, ©, 231 ff. 
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Kämmerer, fo wie über Michael Mehlbrüge, Rulin Barpfennig 
und fünf andere Bürger, die zur Gefangennehmung des Bifchofs 
mitgeholfen hatten, der große Kirchenbann ausgefprochen. Da: 
gegen erhielt aber die Stadt, am 19, Juni deffelben Jahrs, vom 
Kaifer einen Schußbrief, in welchem er fich verpflichtete, Stadt 
und Stift in den Streitigkeiten zu ſchützen, die zwifchen ihnen 
und dem Bifchof obwalteten. Er verfprach ferner Alles anzuwen⸗ 
den, damit nicht die Rechte der Stadt durch den Bifchof gefränft 
würden, und darüber zu wachen, daß derfelbe die Güter ded Bid- 
thums, ohne des Capitels Einwilligung, weder veräußere, noch 
verpfände, Zugleich ficherte er den Gütern der firaßburgifchen 
Bürger Freiheit von aller Art Steuern zu, und hob alle Strafen 
auf, welche jenes Streited wegen über die Stadt verhängt wor: 
den waren !, Als er im darauf folgenden Jahre aus Conftanz über 
Bafel in dad Elfaß Fam, begab er fich zuerft nach Colmar, wo ihm 
ein fehr ehrenvoller Empfang zu Theil wurde, Nachdem er fich 
einen Monat lang auf dem dortigen Sohanniterhofe aufgehalten 
hatte?, Fam er nach Straßburg, wo er diefelbe Aufnahme, wie 
vier Jahre früher, erfuhr, und in dem Hofe des Herrn Thomann 
von Endingen feinen Aufenthalt nahm. Während der vier Wochen, 
die er dafelbft zubrachte, folgte ein Feft auf das andere, und er 
verlebte manche ergößliche Stunde ald Zufchauer bei ritterlichen 
Spielen, fo wie in angenehmer Gefellfchaft, bei heitern Tänzen. 
Doch auch ernften Angelegenheiten wußte er einen Theil feiner 
Zeit zu wiedmen. Schon hatten fich in Böhmen Viele zur Empö— 
rung erhoben und eine drohende Stellung angenommen , weil 
Sigismund, in Bezug auf ihren gelehrten Landsmann Johannes 
Aug, fein Faiferliches Wort hatte drehen und wenden laffen; und 
in Straßburg wurde von ihm, in Gegenwart vieler Großen des 


! Stadtarchiv. 
2 Hunfler, Sefchichte der Stadt Golmar, ©. 156 u. 157. 
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Reichs, die Frage erörtert, wie am ſchnellſten dieſem Aufruhr 
geſteuert werden möge. Auch die Trennung zwiſchen dem Biſchof, 
der Stadt und dem hohen Stifte hätte er gerne aufgehoben; aber 
Herr Wilhelm von Dieſt zeigte ſich durchaus nicht willfährig: er 
Fam auch nicht einmal in die Stadt um dem Kaiſer, deſſen Unter: 
gebener er ald Reichöfürft war, die Aufwartung zu machen. Am 
19, Juni verlieh Sigismund dem Stadtrath die obenerwähnten- 
Dörfer, die Claus Zorn bisher zu Lehen hatte!, Am 1. Zuli 
verfprachen ihm dafelbft die Städte Hagenau, Colmar, Schlett: 
ftadt, Weißenburg, Münfter, Mülhaufen, Kaiſersberg, Obernäh, 
Türkheim, Rosheim und Selz, daß fie für die Zufunft unver: 
brüchlih am Reiche halten wollten?, Dieß war eine banfbare 
Erwiederung auf dad Verfprechen, das der Kaifer fchon acht 
Jahre früher gethan hatte, daß er fie nie von dem Reiche trennen 
oder verpfänden wolle®, und welches er am 18, Juli 1418 wieder: 
holte“. Am 3. Juli erließ er in derfelben Stadt, an den dortigen 
Rath, fo wie an die Obrigfeiten der Städte Bafel und Conſtanz, 
den Befehl, da die Venetianer fich noch immer dem Reiche wider: 
fpenftig zeigten, jeden Handel mit denfelben abzubrechen bei Ver: 
luft der ihnen beftimmten Waaren, die auf ded Reiches Straßen 
von eigens deßwegen angeftellten Beamten fogleich konfiszirt wür: 
den’, Am 8, Juli verließ dann Sigidmund die Stadt Straßburg 
und reiste nach Hagenau, wo er mehrere Tage verweilte und 
fich hernach auf das entgegengefetzte Rheinufer begab. In Baden 
erließ er noch am 3, Auguft, zu Gunften der Stadt Hagenau, die 
Verordnung, daß Fünftighin alle dort Angefeffenen, fie feyen 

Edelleute oder nicht, jährlich vor dem Rathe ſchwören follten, 


' Als. dipl., Th. 11, ©. 329. 

2 Ebendaſ., ©. 330. 

3 Am 23, Auguft. (Ebendaf. ; ©. 313.) 
+ Ebendaf., S. 332, 

5 Ebendaſ., ©. 331. 
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dem Reiche und der Stadt gehorſam zu feyn, und das Intereffe 
der leßtern auf alle mögliche Weiſe zu befördern '. 

Bon jeßt an war Bifchof Wilhelm ein erflärter Gegner ber 
Stadt, die zu feiner Gefangennehmung mitgewirkt hatte, Er hatte 
fich nach Zabern zurückgezogen, und befchäftigte fich dort haupt: 
fächlich mit Plänen zur Vergrößerung feines Einfluffes, In den 
obern Gegenden hatte ſich im Jahr 1420 eine Gefellfchaft von - 
Edelleuten gebildet, unter dem Namen von Lechbart, an deren 
Spitze Hermann Waldner, Rudolf von Neuenftein, Hans von 
Münfterol und Thenyen von Hadftatt ald Hauptleute ftanden. 
Zu ihrem Schußherrn hatten fie Bifchof Wilhelm erwählt, und 
diefer nahm ihren Antrag willig an, Dagegen verpflichteten fie 
fich, fobald der Bifchof mit Krieg überzogen würde, demfelben, 
auf fein Verlangen hin, nach ihren beften Kräften beizuftehen, als 
ob es ihre eigene Angelegenheit wäre; eben fo verhießen fie, kei— 
nen Gegner des Bifchofs in ihren Schlöffern oder Gebieten zu 
dulden oder demfelben irgend eine Art von Hilfe zu gewähren ; 
Niemanden ohne des Bifchofs Wiffen und Willen in ihre Ver: 
bindung aufzunehmen ; wenn der Bifchof diefer Verbindung we⸗ 
gen mit Krieg überzogen würde, Feinen friedlichen Vertrag ohne 
ihn einzugehn, und fo lange die Verbindung beftehe, gegen den 
DBifchof weder zu reiten noch zu dienen, Diefe Vereinigung, welche 
am 16, Dezember 1420 befchworen wurde ?, war für Bifchof 


i Als. dipl., Th. II, ©. 333. | 

2 «Wir die houbtlüte und die Gesellen gemeinlich der gesell- 
schafft vom Lechbart, bekennen offenlich und tun kunt allermeng- 
lichen mit disem gegenwürtigen brief; Als wir einer gesellschafft 
Buntnisse und vereynunge ingangen sind, als wir uns des gegen- 
einander verschriben, verphlichtet und verbunden haben, und wir 
an den hochwirdigen fürsten und berren hern wilkelmen Bischof- 
fen zu Straszburg unsern gnedigen lieben herren soeliche unsere 
vereynung bracht, und sine fürstliche wirdikeit angerufft und ge- 
beiten haben anzusehen und uns gnediclich lassen zu geniessen, 
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Wilhelm von großer Wichtigkeit, indem er mit diefen zahlreichen 
ritterlichen Männern viel gewaltiger als früherhin da ftand, Bald 
führte auch der Gang der Dinge Umftände herbei, welche ihm 
möglich machten feinem großen Unwillen gegen Straßburg freien 
Lauf zu laffen. 

Schon ſeit mehrern Jahren waren nämlich häufige Klagen vor 
den Rath gebracht worden, über verfchiedne gewaltthätige Hand: 
(ungen, welche fich in der Stadt anfäßige Edelleute gegen einige 
Bürger hatten zu Schulden Fommen laffen, Kaum läßt fich den= 
fen warum diefes Alles fo lange mit Nachficht getragen wurde, 


soeliche gnade und gantz wolgetruwen der wir zu uns im hilfflich 
und troestlich versehen, und uns in sine gnade und schirme zu 
empfahen,, das ouch sine gnade gunstlich von uns ufgenomen und 
uns die gnade und früntschaffte getan hat, daz er uns by unser Ge- 
sellschafft Buntnisse und Eynung als wir des gegeneinander ingan- 
gen und uns verschriben haben, beliben lassen halten und schir- 
men wil, und dar umb were ob der vorgenant unser gnediger herr 
von Straszburg an sinen Slossen landen und lüten von yemann, es 
weren fürsten, Grafen, herren, Rittern, Knechten oder Stetten 
understanden würde davon zu bedrengen oder überzogen, oder 
sine Slosse belegen oder besessen würden, wie oder von wem das 
beschehe und der vorgenante unser gnediger herr das weren und 
understan woelte, und sin gnade unsere hilff und dienste darzu 
begerte, und alszbald Er oder sine ambtlüte unser houbtlüte alle 
oder einen oder mee dar umb schriben und ermanen würden, so 
soellen und wellen wir inen darin hilfllich und dienstlich sin, nach 
unser aller machte und vermügen und soellen darin willig und ge- 
horsam sin als ob esuns selber angieng ane geverde. Weliche ouch 
wider den vorgenanten unseren gnedigen herren von Straszburg 
und sin land weren, und ir vyent sin wolten, die soellen wir in 
unsern Slossen und gebieten nit enthalten noch denselben dehei- 
nerley bilff oder zulegung tun, und ouch das den unsern, der wir 
gewaltig sind , nicht gestatten ze tun. Ouch soellen wir deheinen 
herren, oder Statt, in unser Gesellschafft nemen, denn mit des 
vorgenanten unsers gnedigen herren von Straszburg wissen und 
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wenn ed nicht auß dem Grunde gefchah, daß die Stadt mit den 
Adeligen, die ihre Außburger waren, überhaupt gelind zu fahren 
hatte, und von diefen mächtigen Familien immer eine Anzahl 
Mitglieder die oberften Stellen im Rathe inne hatten. Somit 
hatte der auf Reichthum und Anfehn fich gründende Uebermuth 
mehrerer diefer Herren ein freied Spiel, und von rohen Ausbrüs 
chen deffelben finden fich häufige Beifpiele vor '. Einem Krämer 
fallt Ulrich Bock, nebft einigen Andern, in feinen Kram, nimmt 
was ihm eben gerade gefällt, und als fich der Handeldmann und 
fein anmefender Mithändler darüber aufhalten, fchlägt Erſige— 


willen ; ouch was vyentschafft oder kriege sinen gnaden von soeli- 
cher hilff die Er uns von unser manung wegen tun wurde; kemen 
und uferstunden, da soellen wir weder fride noch richtunge ufne- 
men, der obgenante unser gnediger herr sie darin begriffen und 
wir soellen im die helffen zu ende und usztrag bringen. Es sol ouch 
unsere deheiner mit wissen nit riten noch dienen wider den ege- 
nanten unsern gnedigen herren, als lang unser Eynung weret, ane 
geverde ; und wen wir alles des so davor geschriben stat, mit rech- 
ter wissen, bedachtlich ingangen sind, dar umb so gereden und 
versprechen wir by den eiden die wir unsern herren von unser 
leben wegen und unser Gesellschafft gesworn haben, disen gegen- 
würtigen brief und alles das daran geschriben slat, gegen dem 
vorgenanten unserm guedigen herren von Straszburg als lang un. 
ser Gesellschafft weret williclich und voelliclich stete ze halten 
und zu vollfuren, alle intrag, funde und geverde harin usgeschei- 
den und abgetan. Mit urkund ditz briefs versigelt mit unser Gesell- 
schafft gemeinem Insigel und dartzu mit Hermann Waldners, Ru- 
dolffs von Nuwenstein, Hannses von Munstral und Thenyen von 
Hadstatt houbtlüte und ouch mit Hanns Bernharts von Moersperg, 
Hanns Bernharts zu Ryn, Clauses vom Hus, und Heinrichs von Ha- 
genbach unser lieben gesellen Insigeln von unser aller wegen. 

«Geben an Mentag nach Sant Lucyen tag der heiligen Juncfro- 
wen nach Christy geburt vierzehenhundert und zwentzig Jare. » 
(Prafefturarchiv.) 

I Schilter-Rönigshoven , ©. 817 ff. 
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nannter mit einem Knittel auf fie los. Burkhard von Mülnheim, 
nebft feinen Knechten, verfolgen einen Handwerfömann, werfen ihn 
in den Bach, treten auf ihn, fchlagen und mißhandeln ihn fo fehr, 
dag ihm Blut zum Mund und zur Nafe herausfließt. Andere neh: 
men einem Fifcher fein Schiff, und zwingen ihn, als er fie dar: 
über zur Rede ftellte, fich durch die Flucht in ein Haus zu retten. 
Ein reicher Bürger kam auf diefelbe Weife durch einen nächtlichen 
Ueberfall um eine große Summe Geldes und um fein Silberges 
fohirr, nachdem die Schlöffer, welche dieß Alles verwahrten, mit 
Zangen, „Geißenfüßen“ und andern Inftrumenten waren aufge: 
brochen worden. Mehrern Leuten wurden die Fifche aus den Wei: 
hern in den Gärten weggeholt. Heinrich Engelbrecht und feine 
Sreunde leerten bei Nacht alle Fiſchkäſten auf dem (alten) Fifch- 
marfte, und warfen einen Theil der Fifche auf die Straße, befchä- 
digten den dort befindlichen Brunnen, und liefen dann zu ben 
Krambuden vor dem Münfter, von denen fie die Dächer abriffen. 
Derfelbe bot einem Bürger, der ihn zur Bezahlung einer Schuld 
aufforderte, Schläge an. Auch die Scharwächter waren, wenn fie 
einzeln giengen, zu Zeiten feindlichen Anfällen und Mißhandlun: 
gen auögefeßt. Ueberdieß trieben auch zuweilen einige diefer Her: 
ren den fräflichften Muthrwillen mit Frauen : felbft die Nonnen: 
Flöfter wurden beraubt und die hinein führenden Thüren erbrochen. 
Den eigentlichen Zweck diefer Verachtung aller gefeglichen Ord— 
nung innerhalb der Stadt verriet) Arbogaft von Kageneck, ald er 
ein Kind in das Waſſer ftieß, fo daß ed Faum der Gefahr zu er: 
trinfen entgieng. Als die Umftehenden deßwegen Vorwürfe an ihn 
gerichtet hatten, antwortete er in hochfahrendem Tone : „Ihr 
Lumpenpack und Bauernvolf, das ift Alles noch nicht genug ; ihr 
habt lange genug die Gewalt in den Händen gehabt: ed muß 
noch beffer fommen.“ Wirklich hatte auch die gefammte Ritter— 
fchaft die Abſicht, die feit fiebenundachtzig Jahren dem Stande 
der Handwerker zugehörende Stadtverwaltung demfelben zu ent: 
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ziehen, und wieder, wie zuvor, zu ihren Händen zu nehmen. 
- Der von den vorgefallenen Unordnungen wohl unterrichtete 
Rath nahm nun im Jahr 1419 ernfte Maßregeln um in dem In⸗ 
nern der Stadt die gefeßgliche Ordnung wieder vollig herzuftellen. 
Zuerft wurde eine gerichtliche Verhandlung gegen eines der Mit: 
glieder der Stadtregierung felbit vorgenommen ; ed war dieß der 
Altammeifter Hans Lumbharth, der durch fein zweideutiges Be: 
tragen, bad aber bloß aus Charafterfchwäche entfprang, der 
Stadt vielfachen Schaden verurfacht hatte. Unterrichtet von dem 
was vorgehe, beſchränkte er fich darauf, einzelne bedenfliche Re— 
den zu äußern, wie zum Beifpiel: „Ehe fünf Jahre vergehen, 
Foftet e8 die Stadt wohl zweimalhunderttaufend Gulden. ..... 
Käme ein groß Volk in dad Land, fo würde ihm die Menge 
Thüren und Thore öffnen.“ Doch läugnete er wieder Alles, 
wenn er darüber zur Rede gefeßt wurde. Durch leßtere Bemer: 
fung hatte er, fobald fie ruchbar geworden war, fo allgemeine 
Beforgniß erregt, daß mehrere angefehene Familien fogleich die 
Stadt verließen. Auch zeigte er überhaupt eine folche Aengſtlich— 
feit, daß er fürmlich fich weigerte, mit dem Banner der Stadt 
gegen Johann von. Haffonville, einen lothringijchen Edelmann, 
auszuziehen, als diefer bei Schiltigheim und in dem ganzen ber 
nachbarten Saum das Vieh geraubt und weggetrieben hatte. Als 
er darüber vor dem Rathe zur Nede ftehen follte, erfchien er, aller 
Drdnung zuwider, in Begleitung mehrerer Xeute, von denen einige 
felbft bewaffnet waren ', Dafür wurde er num im Jahr 1419 fürm: 
lich vorgenommen, und auf fünf Jahre aus der Stadt verbannt ?, 

Am 28, April deffelben Jahrs fuchte auch dann der Magiftrat 
dad richtige Verhältniß wieder herzuftellen, in welchem die in 


1 Schilter-Königshoven , ©. 826 ff. 

2 Als man fpäterhin mildernde Umftande für fein Betragen geltend zu ma— 
hen wußte, wurde er wieder zurudberufen. Im Jahr 1425 wurde er wieder 
zum Ammeifter ernannt, (Schadäus, Chron., Th. I, S. 415.) 
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Straßburg wohnenden Adeligen zu dem gemeinen Wefen ber 
Stadt ftehen follten, Es hatten fich nämlich gerade in diefer Hin— 
ficht bedeutende Mißbräuche eingefchlichen. Einige diefer Fami— 
lien hatten fich ganz im Stillen aus der Stadt entfernt, ohne auf 
die bei folchen Fällen üblichen Gewohnheiten im Geringften zu 
achten, und oft wurde nicht einmal befannt, wo fie ihre neue 
Mohnung genommen hatten ; Andere hatten zwar ihr Bürger: 
recht aufgefagt, behielten aber ihre Reſidenzen in der Stadt im— 
mer noch bei, ohne daß fie fich im Geringften dazu verftehen woll- 
ten, ihren Antheil an den offentlichen Laſten mitzutragen, was 
daher bei andern Adeligen, denen ſolche Ausnahmen läftig waren, 
große Unzufriedenheit erregte. Um diefe und andere Uebelftände 
der Art aufhören zu machen, wurde die im Jahr 1372 ! erlaffene 
Verordnung erneuert, daß jeder in der Stadt anjäßige Edelmann 
fein Bürgerrecht erwerben und dem Rath Gehorfam ſchwören 
follte. Ebenfo wurde für diejenigen Bürger, welche aus der Stadt 
ziehen wollten, ein älterer Befchluß wieder befräftigt, welcher am 
30. Mai 1363 gefaßt worden? und folgenden Sinhalts war: „Wer 
aus der Stadt ziehen will muß innerhalb der drei nächiten Wochen 
nach feinem Auszuge ſchwören, dem Rathe Gehorfam zu leiften ; 
wer dieß fich zu thun weigert, folle zehn Fahre lang von der Stadt 
entfernt bleiben; auch foll Feiner diefer Ausgetretenen, fo lange 
fie außerhalb der Stadtmauern wohnen bleiben, je zu den Ver: 
fammlungen der Räthe und Schöffel kommen, da fie fein Recht 
mehr haben, ihre Stimme abzugeben.“ Kaum waren diefe Be: 
fchlüffe des Rathes befannt geworden, als ſich fogleich eine An— 
zahl Edelleute Dagegen erflärten ; mehrere andere giengen in ihre 
Anficht ein. Schon am folgenden Tage verließen fie die Stadt, 
ohne weitere Anfündigung, und zogen Hagenau zu, Es waren 


I Siehe Th. II, ©. 367. 
2 Schilter-Königshoven , ©. 806. 
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ihrer fechdundbdreißig an der Zahl!. Noch waren fie nicht über 
eine Meile Wegs von der Stadt entfernt, al& fie eine fürmliche 
Verbrüderung untereinander aufrichteten, und fich ſchworen, ein= 
ander gegenfeitig in ihrer Angelegenheit beizuftehen, Dann be= 
gaben fie fich nach Hagenau, von wo aus fie dem Rath ihr 
Bürgerrecht auffündigten, Diefer fchnelle Aufbruch hatte noch 
einen befondern Zweck: da mehrere unter ihnen Städtmeifter und 
Mitglieder ded Rathes waren, glaubten fie eine fo fchnelle Ab: 
reife fo vieler reicher und angefehener Xeute müßte nothiwendig in 
der Stadt eine große Aufregung zur Folge haben, und zwifchen 
den noch dafelbft anfäßigen Adeligen und den Handwerkern eine 
bedeurende Reibung hervorbringen, Als dieß aber nicht geſchah, 
ftreuten fie überall böfe Gerüchte über die Stadt aus, und ga= 
ben vor, man habe fie ſämmtlich ermorden wollen. Nun kamen 
auch von ihren Frauen und Dienern in die Stadt, und bewirkten 
durch diefe und andere falfche Reden fo viel, daß noch viele an: 
dere Perfonen Straßburg verließen *. Bald bildete fich unter 


1 Johann Zorn; Hein Muͤlnheim; Wilhelm Knoblauch; Ulrich Löfel ; 
Johann Rudolf von Endingen; Johann von Mulnheim; Johann Mannß ; 
Erb von Schiltigheim , Ritter ; Glans Ottfriedrich; Rulin von Berftett; An 
dreas Wirich ; Neinbold Spender ; Jafob Mann; Hans Wilhelm zum Niete ; 
Peter Mofung ; Friedrich von Epfig; Burkhard von Mulnheim ; Heinrich von 
Miülnheim; Bartholomäus von Miülnheim; Hans Ludwig von Kagened; 
Berthold Klobelauch; Suno von Kageneck; Arbogaft von Kagened ; Thomann 
von Kagened ; Hans Heinrich Hüffel; Hermann Hüffel; Hans Wetzel; Ber- 
thold Zorn ; Gdrge Zorn; Görge Klobelauch ; Rulmann Löfel; Adam Löfel; 
Ulrich Loͤſel; Hans Zorn-Schultheiß ; Balthafar von Endingen ; Hans Wil- 
helm Gürteler. 

2 Reinbold von Schiltigheim; Ludwig von Widersheim; Claus Duͤtſch⸗ 
mann; Glaus Mannf; Vollmar von Künheim ; Jakob Dütfcehmann; Hans 
Klobelauch; Adam Bod; Hans Mofung ; Aufelin Mofung ; Caspar von 
Diemeringen ; Heins von Muͤlnheim; Claus Friedrich Buͤchsner; Martin 
Buchsner; Hans zum Trubel; Hans Murfel; Hans Bock; Reinbold Burg- 
graf; Walther von Muͤlnheim; Wilhelm von Schöned; Heinrich Meiger ; 
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ihnen ein Verein der fich den Namen beilegte : die vereinigte 
Nitterfchaft außerhalb Straßburg. Die ganze Ge: 
fchichte erregte bei Rath und Bürgerfchaft Fein geringes Auf: 
fehen, und allgemein war die Begierde den eigentlichen Grund 
diefer fo eiligen Auswanderung zu erfahren. Der Rath ließ fich 
durch einige Freunde der Ausgewichenen bei denfelben erfun: 
digen, was fie denn zu diefem auffallenden Schritte Fünnte ver: 
anlaßt haben, und da fie anfänglich bloß darüber fich beflag: 
ten, daß ihnen Fein freier Gezug, das heißt Fein Necht der 
freien Auswanderung, geftattet fey, jo ließ der Rath, in Gegen: 
wart mehrerer Deputirten aus anderen Städten, durch einige 
der Emigranten diefe Klage fich vortragen, und bewilligte fo: 
gleich, für den Augenblick, ihr Begehren, in der Meinung, 
jet wäre die Sache vollig abgethan. Allein bald ließ fich ein 
ganz anderer Grund ded Gefchehenen vermuthen, ald Ritter 
Burkhard von Mülnheim fich äußerte: Wenn der Rath die 
Schöffen berufen wolle, fo würden feine Freunde dann fagen, 
warum fie ausgezogen wären. Man willfahrte feinem Wunfch, 
und die Verfammlung wurde am 22. Juni bewerfftelligt. Herr 
Burkhard erfchien in zahlreicher Begleitung, beftehend aus eini- 


del Mannß; Thomann engel; Friedrich Miannß ; Claus Sturm; Her- 
mann Dütfcehmann ; Arbogaft Dütfehmann ; Erhard Klobelauch; Hans Spie= 
gel; Andreas Rebſtock; Thomann Ellenhard ; Claus Klobelauch; Dietrich 
Rebſtock; Heinrih Mulnheim von Landfperg und feine Söhne ; Ulrich Bod ; 
Conrad Pfaffenlapp ; Eberhard von Schöned ; Ruͤther Voͤrſter; Petermann 
von Gandertheim; Claus Lenpel; Ludwig von Rosheim; Claus Bod; Ru— 
dolf Lentzel; Sigismund Baßerer ; Jafob Lengel; Ritter Reinbold Zorn, ge- 
nannt Lappe; Claus von Heiligenftein; Neinbold Webel der Jüngere; Hebel 
Rebſtock; Cunemann Nappe; Hartwig Klobelauch; Hans Duͤtſchmann; Hans 
von Ruͤmelnheim; Reinbold Heſſe; Sigismund Boͤckelin; Peter Muſeler; 
Elaus Meiger; Conrad Bock; Goͤrge Bock; Reinbold von Kageneck; Hans 
zur Megde; Jakob Dütſchmann; Huͤfelin Schwarber; nebſt dreizehn Edel— 
frauen, die Wittwen waren, 
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gen andern Unzufriedenen, mehrern fürftlichen Näthen, Rittern 
und Knechten; aber nun zeigte e8 fich auch, worüber eigentlich 
die vereinigte Ritterfchaft fich glaubte beflagen zu müffen. „Der 
Adel, hieß ed nun, habe fonft einen großen Einfluß in der Stadt 
geübt ; jetzt habe er denfelben verloren, denn die ganze Gewalt 
fiehe bei dem Ammeifter und den Handwerkern, die fich über: 
haupt fehr gleichgültig gegen die Vornehmern erwiefen. Der 
Schwörbrief enthalte die Verfügung : daß der dem Ammeiſter 
zu leiftende Eid vor allen andern gehen folle, was ihnen ihrer 
Lehenseide wegen nicht ausführbar fey. Die Würde eines Städt: 
meifter8 habe durch das Ammeifterthum viel von ihrem ehema= 
ligen Anfehen verloren ; auch fey ein Städtmeifter nichts weiter 
mehr als des Ammeiſters Knecht. Ferner habe ihnen die Stadt 
mehrere Aemter entzogen, wie die des Schultheifien, des Burg- 
grafen, des Münzmeifterd, die fie doch von Fürften und Herren 
zu Lehen hatten. Die Adeligen feyen überhaupt in der Ausübung 
ihrer fammtlichen Freiheiten befchränft und gehindert; auch 
feyen fie in den leßten Zeiten fo fehr der Willführ der Andern 
ausgefeßt gewefen, daß ein Ammeiſter die Worte ausgeftoßen 
habe : er wolle nächftens die Thürme fo voll Edelleute legen, daß 
ihnen die Beine oben hinausragen würden,“ Auf diefe Befchuldi: 
gungen war dem Rath nicht ſchwer zu antworten, da der damalige 
Zuftand des Stadtregiments eine ganz natürliche Folge vorher: 
gehender Verträge und Uebereinfünfte war, und nichts weniger 
ald eine Ufurpation von Seiten des Handwerfäftandes, Als aber 
der Magiftrat anbot, fich gegen diefe und ähnliche Anflagen zu 
verantworten, erflärten die Ausgewichenen, fie hätten Feine 
Vollmacht eine Rechtfertigung anzuhören, und verließen die 
Stadt. Da es jetzt aber durchaus fich darum handelte, den Vor: 
wurf der Ungerechtigkeit von fich abzulehnen, den die Adeligen 
auf den Stadtrath gelegt hatten, fo [ud fie dieſer zu einer neuen 
Verſammlung ein, und bat auch benachbarte Fürften und Städte 
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ihre Botſchaften dazu zu ſenden. Vor dieſen Letztern, denn von 
den Ausgetretenen ließ ſich Niemand ſehn, vertheidigte der 
Rath ſeine Sache ſo umſtändlich und ſo überzeugend, daß Je— 
dermann ſich dadurch für befriedigt anſehn konnte. 

Jedes Jahr, ſagte er, fo lang die Gewalt bei den Edeln! ſtand, 
erhoben fich bei Herannäherung der Wahlzeit ſchwere Zwifte, 
die dann in blutige Feindfeligfeiten überzugehn drohten. Sie 
hätten, um den $rieden zwifchen ihnen erhalten zu können, ſelbſt 
die Handwerker erfucht, fich der Stadtverwaltung anzunehmen; 
auch fey dann die Negierungdform, mit Hilfe des Landgrafen 
von Elfaß und der Städteboten aus Mainz, Morms, Speier, 
Baſel, Freiburg, u. a. m., fo feftgeftellt worden, daß von Ritz 
tern und Knechten und vornehmen Bürgern eben fo viel Rathe- 
glieder ernannt wurden, wie von den Handwerfern; und die 
fey bisher fo gehalten worden. Ferner hätten Letztere fid) eher 


über den N iferrigenben Einfluß des adeligen Elements zu 














verbei — * — ſich nicht ſo umflänbfich und fo oft 
mit dem © Stadt reg nt befchäftigen fünnten, als Sjene, die an 
Q rbe t ge yunden wären, Wenn fie fich ferner be: 
Flagen, daß ſie, a f Begehren, zu Städtmeiſter und Ammeiſter 
ſich bewaffnet begeben ſollten, ſo ſollen ſie bedenken, daß ihnen 
die Handwerker mit ihren Söhnen und Knechten auf immer 
zu ähnlichen Dienften bereit waren. Uebrigend ermahne jeder 
Ammeifter, auf feinem jährlichen Umgang in der Zunftftube, 
die Handwerker, fich gegen Geiftlichfeit und Adel fchicklich 
zu betragen, und Anforderungen gegen Jemand unter ihnen 
zur friedlichen Ausgleichung an ihn gelangen zu Iaffen. Der Am: 
meifter fey auf eine gefeßliche MWeife zum Haupt der Bürgerfchaft 
ernannt worden, wie folches der Schwörbrief zeige, der der 


I Schilter-Königshoven, ©. 851. 
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neuen Ordnung der Dinge zufolge damals aufgeſetzt worden jey. 
Uebrigens fey feine Gewalt nicht fo groß, wie man vorgebe, da 
er ja ohne die Beiftimmung der Räthe nichts zu befchließen ver: 
möge, Auf diefe Weiſe, auf Thatfachen und lang beftehende Ord⸗ 
nung fich ftügend, widerlegte der Rath auch die übrigen von 
den ausgewichenen Edeln gegen ihn gerichteten Befchwerden. 

Aber nun war auch der Augenblick gefommen, wo für die 
Sicherheit der Stadt befondre Sorgfalt mußte getragen werden, 
und der Magiftrat verfaumte nicht, fich in dieſem Bezuge ge: 
hörig vorzufehn'. Thore und Pforten der Stadt wurden mit 
bewaffneten Leuten befeßt. Vor die Fleinern Stadteingänge zog 
man eiferne Ketten vor, Die engen Straßen, fo wie die Mauern 
bei den Thürmen, wurden mit fogenannten Mirbeln verfehn, 
damit Niemand ſich durchzufchleichen vermochte, und jeder vor- 
überziehende bemerft werden Fonnte, Am 12. November faßte 
überdieß der Rath den Beſchluß, es fey feinem der Ausgetretenen 
mehr erlaubt in die Stadt oder in den Burgbann zu kommen, che 
er feined Auszugs wegen mit der Stadtobrigfeit ſich ins Reine 
gefetzt habe; auch foll Fein Bürger mit Jemand unter ihnen in 
Handelsverbindung eintreten, bei hundert Mark Strafe und 
zehnjähriger Verbannung ; außerdem wurde noc) bei zwanzig 
Pfund Pfennige Strafe verboten, einen diefer Herren öffentlich 
oder indgeheim zu beherbergen. Späterhin mußte fogar die 
fämmtliche ihnen angehörige Dienerfchaft die Stadt mit der 
Meifung verlaffen, diefelbe, ehe der ganze Streit beigelegt ſey, 
nicht mehr zu betreten. 

Nun aber brach der gegenfeitige Unwille in offenbare Feind: 
feligfeit aus. Ritter Claus Zorn von Bulach und fein Schwager, 
Sunfer Hartung von Wangen, waren, nebft einigen andern, 
die erften, welche der Stadt am 3. Jänner 1420, in der Nacht, 


I Chron. Arg., Mier. bei dem Stadtarchiv. 
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einen Abſagebrief zuſandten. Herr Zorn glaubte noch einen befon= 
dern Grund zu haben, mit Straßburg grolfen zu dürfen. Seit 
langer Zeit befaß feine Familie Lehensrechte in den Dörfern SI: 
fir), Grafenftaden und Illwickersheim, fo wie an der Fährte 
von Grafenftaden ; und ald diefe dem Neiche zugehörigen Güter 
im Sahr 1369! von Carl IV an den Ritter Johannes Erbe 
übertragen wurden, wußten die Zornen dennoch den bedeutend 
ften Theil dieſes Lehens fich zu erhalten, Sm Jahr 1415 belehnte 
der Kaifer mit diefen faämmtlichen Gütern den Herrn Claus Zorn 
von Bulach allein, und dagegen ſetzte ſich jetzt die Erbifche Fa— 
milie, fo daß endlich Sigismund diefe Dörfer, nebft der Fährte, 
im Sahr 1418, der Stadt Pfandöweife übergab. Diefe Faifer: 
liche Verfügung war aber Herrn Zorn äußerſt widerlich, und da 
er fein angebliches Necht nicht gegen den Kaifer geltend zu ma= 
chen wußte, trug er feinen Unwillen auf die Stadt über, von der 
er fich ebenfall8 beeinträchtigt glaubte. Nachdem obengenannte 
Herren ihre Kriegserflärung nach Straßburg gefandt hatten, 
fuchten fie in derfelben Nacht die Stadt Benfelden , welche fchon 
vierzehn Jahre vorher durch den Biſchof der Stadt war verfeßt 
worden, zu überrumpeln. Dabei wollte ihnen Claus Sturm, 
der in dem Orte wohnte, hilfreiche Hand leiften ; als fie aber 
mit einem zahlreichen Corps fich in den Gärten der Umgegend, 
bei dem damaligen Wafferthor, verborgen hatten, um bei Eröff: 
nung der Thore in die Stadt einzubringen, ließen fie fich zu 
frühe fehen, und ihr Anfchlag mißlang. Jetzt erft fandte Herr 
Claus Sturm, der Benfelden nebft feiner Frau ſchnell verlaffen 


1 Siehe Th. I, ©. 367 u. 368. 

2 Den 19, Zuni. (Als, dipl,, Th. II, S. 329.) — Der Kaifer erhielt für die 
Belehnung taufend rheinifche Gulden ; die beiden vorigen Inhaber, zufammen 
eilftaufend fechshundert. Doch hatte die Stadt fonft noch Unfoften und Verdruß 
genug, bis fie des ſichern Beſihes diefes Lehens fich endlich erfreuen fonnte. 
(Als, ill., Th. II, ©. 268.) 
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hatte, feinen Ubfagebrief : die Kleidungsſtücke, die er und feine 
Frau in diefem Orte zurückgelaſſen hatten, wurden hierauf nad) 
Straßburg gefandt, Mehrere Bürger der Stadt, welche jeßt den 
Adeligen in die Hände fielen, wurden verwundet, oder gefangen 
und gefchäßt. Hierauf fahen fie fich nach einem andern Waffen: 
plaße um, von wo auß fie ihre Unternehmungen gegen die Stadt 
richten fünnten. Hiebei zeigte fich Hans von Mülnheim, aus 
der Brandgaffe, befonders thätig ; er verläugnete felbft, um zu 
feinem Zwede zu gelangen, das Findliche Gefühl gegen feine 
Mutter, Diefe Dame, die damald Witrwe war, hatte die Vefte 
Dachflein in Beſitz, welche ihrem verftorbenen Gemahl von dem 
Bifchof verpfändet worden war. Herr Hans vertrieb jet feine 
Mutter aus diefem Orte, und öffnete deffen Thore feinen Mit: 
verbundenen. Nun begannen von hier aus die Ötreifereien auf 
die Stadt und ihre Zugehörigen : nicht wenige Dürfer giengen 
in Feuer auf, eben fo eine große Anzahl von Höfen, die ftraßbur: 
gifchen Bürgern zufländig waren. Da zogen am 26. Jänner die 
von Straßburg gegen Dachflein aus, und belagerten diefen Ort; 
aber er war mit Gefchüß und Kriegsleuten fo wohl verfehn, daß 
die Belagerer, nachdem mehrere yon ihnen verwundet worden, 
und fehlechtes Wetter einfiel, wieder zurücfehrten. Die berittene 
Mannichaft Fam denfelben Tag in die Stadt zurück, nachdem 
fie unterwegs in Kolbsheim ein den Zornen zugehüriged Schloß 
in Brand geftecft hatte, Die auf den Wägen fahrenden Hand: 
werfer brachten die Nacht in Molsheim zu. Man wählte nun ein 
anderes Mittel, um die Feinde im Zaum zu halten: die wohl: 
bewaffneten Söldner der Stadt wurden nach) Moldheim ges 
legt, und ftreiften von da aus unaufhörlich auf ihre Gegner, die 
fich zuleßgt nur ungern von Dachftein entfernten, da mehrere yon 
ihnen nach und nach in Gefangenschaft gerathen waren !, Auch 


I Schilter-Königsboven. ©. 844. 
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ließ Straßburg eine Aufforderung an Bafel ergehn, mit dem es 
im Bund ftand, und erbat fich Hilfe; da ſchickte diefe befreun: 
dete Stadt fünfzehn Lanzen herab, die den ganzen Krieg über 
mitfochten, Ä 

Unterdeffen fanden fich in diefen Umftänden mehrere angefehne 
Perſonen, die fich um die Wiederherftellung des Friedens bemüh— 
ten ; e8 wurden mehrere Zufammenfünfte veranftaltet , aber Fein 
Vertrag konnte zu Stande fommen. Da wurde der Prozeß 
zwifchen der Stadt und den Zornen wegen obgenannten Dörfern 
und der Fährte von Grafenftaden, dem Markgrafen Bernhard 
von Baden, ald Schiedörichter, zur Entfcheidung anheim geftellt. 
Nach mehrern zu diefem Zwecke veranftalteten Zufammenfünften, 
wobei Straßburg von den Gefandten anderer Städte, befonders 
denen von Freiburg im Breisgau, Fräftig unterftüßt wurde, ent— 
ſchied diefer Fürft zu Gunflen der Straßburger’. In der Streit: 
fache zwifchen der Stadt und der vereinigten Nitterfchaft, zu 
deren Schlichtung auch die Herzogin Anna von Deftreich eine 
Bereinigung auf den ı2. März, in Schlettftadt, veranftaltet 
hatte?, Fam aber bloß ein Maffenftillftand bis auf den 24. April 
zu Stande, Auch begab fich im September der Marfgraf felbft 
nach Straßburg, um dort die ftreitenden Partheien auszufüh- 
nen, aber er vermochte dennoch nicht ganz feine Abficht zu er= 
reichen ꝰ. 

Auf diefe Weife dauerte ſchwerer Unfriede im Lande fort, und 
unaufhörlich folgten die Scenen ded Brandes und der Zerftürung 
aufeinander, zum großen Nachtheil beider Partheien. Auch Bi: 
fchof Wilhelm machte endlich mit den Adeligen gemeinfchaftliche 
Sache, und üffnete ihnen die ihm noch ganz zugehörigen Orte. 


ı Die leute Tagſahung hatte in Baden, am 7. Juni 1420, flatt. (Siebe 
Heinrich Schreiber, a. a. O., Th. I, 1, ©. 299. 

2 Ebendaſ., ©. 298. 

3 Ebendaſ. &. 300. 
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Vor einem derfelben, dem Städtchen Mutzig, erfchienen am 
- 15, uni 1421 die Straßburger mit 1500 Mann, theild Rei: 
tern, theild Fußgängern, und lagerten fich in drei Abtheilungen 
um daffelbe herum. Da erfchien der Bifchof mit den Adeligen, 
zweihundertfünfzig Pferde ftarf, um fein dafelbft befindliches 
Schloß mit hinreichender Mannfchaft zu verfehn. Aus einer an 
Verwegenheit gränzenden Sorglofigkeit, ließen ihn die Belagerer 
ganz nahe kommen, ohne fich zufammen zu thun, obgleich fie 
durch die ausgeftellten Wachpoften fchon feit einer Stunde von 
feiner Ankunft benachrichtigt waren. Die feindlichen Krieger lie: 
Ben den Prälaten in Bergbietenheim, damit er nicht, wenn ihr 
Unternehmen mißlänge, perfünlich in Gefahr Fame, Sobald fie 
dann in die Nähe gefommen waren, ftürzten fie mit gezogenen 
Schwertern auf eine der drei Abtheilungen der Städtifchen los, 
überrumpelten diefelbe, und führten nach einem Furzen Gefecht, 
wobei im Ganzen fünf todt blieben, fünfzig Gefangene mit fich 
in des Prälaten Schloß. Setzt eilten die Andern, von dem Ge: 
tümmel aufgeregt, herbei, um ihre Kriegögefährten zu befreien; 
doch war es zu fpät, und bald bemeifterte fich ihrer eine folche 
Entmuthigung, daß fie ihre Wagen und Belagerungdzeug zu: 
rückliegen, und Moldheim zueilten. Als ihre Hauptleute, der 
Altammeifter Claus Gerbot, und die zwei Adeligen Gerhard 
Schaub und Fütpold von Kolbsheim wieder in die Stadt zurück— 
famen, wurde ihnen für ihre Unbedachtſamkeit manch ſaures Ge: 
ficht zu Theil. 

Den ihnen in ihrem Beſitzthum zugefügten Schaden vergalten 
übrigens die Straßburger ihren Widerfachern in reichlichem 
Maße. Der Stadt Rhinau, die fie mit zahlreicher Mannfchaft 
belagerten, feßten fie mit Beſchießen fo ftarf zu, daß fie ihre 
Mauern faft gänzlich zerftörten. Nur fehlte e8 wieder an Wach- 
famfeit und guter Anführung : ed fchlichen fich vierzig Bewaff: 
nete durch das. Belagerungsforps hindurch, in die Stadt, und 


138 Geſchichte des Elfafies, 

ald ein Sturm auf den Ort gewagt wurde, waren die Vorkeh— 
rungen fchlecht getroffen; er wurde abgefchlagen, und ein Herr 
Wurmfer fiel in des Feindes Hände ; dann wurde die Belagerung 
ebenfalld aufgehoben. Dagegen eroberten fie die Burg von Bern: 
fein, mit Hilfe derer von Dambach; Herrn Fohannes Mann 
verbrannten fie fein Schloß Hufenberg bei Hüttenheim; dem 
von Kageneck, fein Schloß in Sllfirch ; dem von Wickersheim, 
fein Haus im gleichnamigen Dorf; Herrn Jakob Dütfchmann, 
dad Schloß in Herbolgheim ; Herrn Hartung feine Kleine Burg 
in Wangen, In die den audgetretenen Edeln zufländigen Hofe 
und Häufer wurden Söldner gelegt , die denfelben arg mitfpiels 
ten!. Mo. die Widerfacher Zinfe und Gülten zu fordern hatten, 
nahm die Stadt diefelben in Befchlag. Der Bifchof vergalt 
ihnen mit Gleichen, Er zog mit Kriegsleuten und mit Hilfe des 
Bifchofs von Metz umher, belagerte das Schloß in Oſthofen, 
das er auch einnahm, und das der Stadt verpfändete Städtchen 
Börſch, welches er aber nicht erobern konnte. 

Um ihre Kräfte zu mehren, und. ihren Feinden gegenüber eine 
drohendere Stellung einnehmen zu Fünnen, ſchloß nun die Stadt 
einen fünfjährigen Bund mit Bafel, Freiburg, Colmar, Schlett= 
ftadt, Brifach, Neuenburg, Endingen, Kaiferöberg, Ehenheim, 
Mülhaufen, Rosheim und Türkheim?, deffen Zweck gegenfeitige 
treue Hilfleiftung gegen auswärtige Feinde war, und über den 
fieben Richter gefett wurden ®, 

So hatte der Zwift, der in den Ehronifen der Dachfteiner 
Krieg heißt, bis zum Jahr 1422 gewährt; auch jet wurden 
im Hornung und März, in dem Dorfe Schäffolöheim und in 


1 Schilter-Königshoven, ©. 843. 

2 Selz war feit 1408 an Pfalzgraf Ludwig, Ruprechts Sohn, verpfandet 
worden , und Sigismund ließ es 1410 in deffen Handen. Dadurch verlor Sel; 
von da an ben Gharafter einer Reichsſtadt. 

3 Wurfteifen, a. a. D., ©. 240. 
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der Stadt Worms, neue Verfuche zur MWiederherftellung des 
Friedens gemacht, die jedoch abermals mißriethen, bis ed end- 
lic) dem Erzbifchof Conrad von Mainz und dem Marfgrafen 
Bernhard von Baden gelang, zwifchen den ftreitenden Theilen 
eine Webereinfunft zu Stande zu bringen. Am 24. April deffel: 
ben Jahres wurde dann in Speier folgender Vertrag abgefchlof: 
fen!: Mer von den Audgewichenen wieder feinen Sit in der 
Stadt nehmen, und das Bürgerrecht erhalten will, der mag es 
befommen, in fo fern er es Faufen, und dem Rathe den her: 
fommlichen, bürgerlichen Eid ſchwören will. Wer nicht in die 
Stadt ziehen, noch in derfelben feine Wohnung nehmen will, 
wird als ein Fremder angefehen werden. Was die verfchiedenen 
Stadtämter anbelangt, fo follen fie in Perfonen und Verrich- 
tungen, dem alten Herfommen gemäß, fo verbleiben wie es bis: 
her gewefen ift. Die freiwillige Auswanderung foll wie zuvor 
Jedem vergonnt feyn. Bei Schwierigkeiten die fich in Bezug auf 
Erbfchaften, Eigenthumsrechte und Schuldforderungen erheben, 
fol das alte Herfommen und der Weg Rechtend entfcheiden. 
Bon den Zinfen, die während des Krieges von einer Parthei zum 
Nachtheil der andern find aufgenommen worden, foll die Hälfte 
zurückbezahlt werden. Hat ein Theil in derfelben Zeit ſich von 
den Unterthanen des andern Theils huldigen laffen, fo foll der 
geleiftete Huldigungseid ald nicht gefchehen betrachtet werden. 
Finden fich Briefe, Bücher und Regifter, die einer der Partheien 
angehören, in den Händen der andern Parthei, fo follen fie den 
Eigenthümern zurückerftattet werden. Sollte ed wegen Anforde- 
rungen, über die Feine Ausgleichungen zu Stande Fommen 
könnten, zu einer Fehde kommen, fo foll einen Monat vor dem 
Beginn der Feindfeligfeiten abgefagt werden, und dann foll der 
Krieg nur diejenigen von ber Nitterfchaft berühren, die in dem 


1 Schilter-Rönigshoven, ©, 878, 
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Abſagebrief genannt ſind. Welche von der Ritterſchaft an dieſem 
Vergleich keinen Antheil nehmen wollen, die ſollen es der Stadt 
innerhalb acht Tagen zu wiſſen thun. Was von feſten Orten er— 
obert worden iſt, ſoll den vorigen Beſitzern, nebſt allen darin 
gefundenen Briefen, zurückgegeben werden, und die hiermit aus: 
gefprochene Verfühnung und Vergeffenheit des Gefchehenen foll 
auf alle folgende Zeiten aufrecht bleiben. 

Noch während der Dauer diefed Unfriedeng bereitete fich ſchon 
wieder ein neuer Anlaß zu Friegerifchen Auftritten, in denen eben: 
falls zuletzt Biſchof Wilhelm ald Gegner der Stadt auftrat. Als 
Herzog Friedrich von Deftreich im April 1415 durch den Kaifer 
geächtet worden war, fiellte diefer die Breisgauifchen Städte, 
Freiburg, Neuenburg, Endingen, Kentingen und Brifach, nebft 
den dabei liegenden Dorffchaften und Ländereien, unter den Mark: 
grafen Bernhard von Baden, den er zu ihrem Vogte ernannte, 
Auch nach des Herzogs Ausführung mit Sigismund blieben 
die Städte noch unter des Neiches unmittelbarer Verwaltung , 
und zwar aus freiem Willen, und Kraft einer vorhergegangenen 
Vergünſtigung!. Allein das gute Vernehmen zwifchen ihnen 
und dem Markgrafen erlitt bald einen bedeutenden Stoß, ald 
ihnen diefer Fürft, in Folge früherer Verträge, dad Necht ab: 
fprach,, fremde Unterthanen bei fich ald Außburger aufzunehmen, 
und felbft diejenigen Leute, die nach) dem deutfchen Recht, durch 
den Aufenthalt eines Jahres in einer Stadt, ihr Bürgerrecht 
unwiderruflich erhalten hatten, wieder als feine Unterthanen zu: 
rücforderte. Auch fanden noch die Städte die verfchiedenen 
Zölle fehr läftig, die der Markgraf in Mühlberg und an einigen 
andern Orten des Breisgaus errichtet hatte. 

Um ihrer Einfprache gegen folche Eingriffe in alte Rechte bef- 


' Hist. Zaringo-Bad,., Th. II, S. 98, 108 ff. Wender, Contin. von 
Außburgern, ©. 63 ff. 
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jern Nachdruck geben zu Fünnen, ernannten diefe Städte, am 
12. Suli 1421, den Orafen Hermann von Sulz, Hauptmann 
der Städte in Schwaben, zu ihrem Anführer, mit einer Befol- 
dung von dreihundert Goldgulden, und diefer verfprach zugleich 
ihnen feine beiden Burgen, Kaftelberg und Waldfirch, zu offnen!. 
Am 3, Oftober 1422 ſchloſſen fie überdieß mit den Städten im 
Elfaß gegen den Markgrafen einen fünfjährigen Bund, welchem 
am 1. Yuguft des folgenden Jahres auch der elfäffifche Land— 
vogt, Pfalzgraf Ludwig bei Rhein, beitrat. Der Kaifer, dem 
die flreitige Sache vorgetragen wurde, Fonnte der böhmifchen 
Unruhen wegen fich nicht hinreichend mit der Beilegung derfel- 
ben befchäftigen, und übertrug fie dem Erzbifchof von Mainz. 
Aber auf einem Tag, den diefer Prälat am 3. Dezember in Bin- 
gen veranftaltet hatte, erfchienen die Städte nicht, unter dem 
Vorwand, die unruhigen Zeitumftände ließen ihnen eine folche 
Reiſe nicht wohl zu; eben fo wenig erfchienen fie auf einer zwei: 
ten Berfammlung, die der Erzbifchof ebenfalld nach Bingen auf 
den 25. Jänner 1423 zufammenberufen hatte, Kurz zuvor 
waren die von Brifach thätlich zugefahren, und hatten eines der 
marfgräflichen Zollhäuſer in Brand geftecft, den Zoller gefangen 
und arg mißhandelt. 

Am 14. Mai wurde in Straßburg ein neuer Verein gehalten, 
wozu Bafel, Colmar und Schlettftadt fieben Boten fandten, 
und wobei der Herzog von Lothringen als Vermittler auftrat. 
Aber auch diefer Verfuch eine Verfühnung zu ftiften, hatte fo 
wenig Erfolg ald eiriige folgende; die Ermahnungen die der 
Kaifer zur Erhaltung des Friedens an die flreitenden Partheien 
gelangen ließ, fruchteten nicht viel mehr. Da wurde am Ende 
zum Schwert gegriffen. Straßburg lieferte hundert Lanzen, 
Bafel fechsundfiebenzig, die elfäffifchen Reichsſtädte zweiund: 


1 5). Schreiber, a. a. D., Th. 11, 2, ©. 313 ff. 
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fünfzig, eben fo viel die Städte im Breisgau, deſſen Ritter— 
fchaft noch deren ſechs ftellte. Won den dreitaufend Fußgängern 
die der Bund vereinigte, Famen taufend auf Straßburg, fieben: 
hundert auf Bafel, eben fo viel auf die Breidgauer, und ſechs⸗ 
hundert auf die Neichöftädte. An Pulver lieferten Straßburg 
vierzig Centner, Baſel zwanzig, und die beiden andern theil: 
nehmenden Vartheien, jede fechzehn Gentner. Dabei erhielten - 
Baſel und die Reichsftädte die befondere Anweifung am Pfing- 
flag Nachmittags und Montags in der Frühe die Befigungen der 
Gegner der Städte in dem obern Rande zu verheeren ; auch Em: 
medingen zu verbrennen und deffen Mauern zu fchleifen. Am 
8. Juni 1424, Donnerftag vor Pfingften, wurde von Seiten 
des Landvogts und der Stadt Straßburg dem Markgrafen der 
Krieg angekündigt. Bald hierauf Famen von Bafel den Nhein 
herab acht große Schiffe an, die achthundert Fußgänger und 
zweihundertfünfzig Berittene herbeiführten. Am 15. Juni zog 
dann eine zahlreiche Mannfchaft zu Fuß und zu Pferd von 
Straßburg aus, die fo viele Wagen bei ſich hatte, daß fie jeden 
Tag dreihundert Gulden Fuhrlohn davon zahlte. Als fie die 
felben über eine Brücke führten, die fie in der darauf folgenden 
Nacht über den Graben bei Stollhofen mit vieler Mühe gefchla- 
gen hatten, dauerte der Wagenzug über zwölf Stunden. Die 
von Straßburg hatten zwei ihrer beſten Kanonen, und noch) 
drei Fleinere Büchfen bei fich. Bei Neuenburg trafen fie den 
Landvogt an, der dort mit fünftaufend Pferden ſtand, und eine 
anfehnliche Artillerie bei fich hatte; auch war der Erzbifchof von 
Eoln bei ihm anmwefend. Bald begannen die Verheerungen : Ra 
ftadt und einige Dörfer giengen in Feuer auf; die zwei feften Plätze 
Mühlberg und Graben wurden befchoffen. Aber die Befagungen 
leifteten ftarfen Widerftand, und die Belagerung dauerte, ohne 
den geringften Erfolg, bei drei Wochen lang. In dem Lager felbft 
wurden Basler und Straßburger uneind : die Erftern warfen den 
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Letztern vor, daß fie Jedem, der ed begehrte, Brod und fonft Spei- 
fen verfauften, nur ihnen nicht. Schon wollte e8 vom Streiten 
zum Handgemenge kommen, als der Landvogt fich dazwifchen 
legte!. Endlidy Fam es durch Vermittlung des Erzbifchofs von 
Coln, ded Bifchofs von Würzburg und des Herrn Albrecht von 
Hohenloh am 3. Juli in Mühlberg zu einem Vergleich?. In demfel- 
ben wurde in Bezug auf die Yußburger, feftgefeßt, daß die Städte 
fünftighin feinen folchen mehr in den Herrfchaften Hochberg und 
Ufenberg haben follten. Die neuen Zölle, welche der Markgraf im 
Breisgau aufgerichter hatte, wurden abgefchafft. 

Um diefelbe Zeit war der burgundifche Prinz Johann von Cha: 
Ion, nebft dem Grafen von Farfey und andern Herren, um dem 
Markgrafen dadurch Hilfe zu leiften, in den Sundgau eingefal- 
len; er hatte im Ganzen vierzehnhundert Ritter und Knechte bei 
fich, ſechstauſend englifche Bogenfchügen, viertaufend Mann mit 
Schaufeln verfehn, und dreitaufend mit Meffern, die zum Holz: 
und Neisabfchneiden dienen. Mülhaufen, das eine Belagerung 
zu erwarten hatte, begehrte von Bafel vierzig Schüßen und drei 
Büchfen. Sogleich wurde auch der ganze Bund davon in Kennt: 
niß gefeßt und eine Berathung nad) Enfisheim befchloffen. Ob— 
gleich der. mühlberger Vertrag, fobald er abgefchloffen war, dem 
Prinzen befannt gemacht wurde, beharrte diefer dennoch in feiner 
Kriegserflärung gegen den Bund und die Herzogin von Deftreich ; 
er lagerte fich vor ihr Schloß Befort und verwüflete die Umgegend. 
Nun wurden die Verbündeten aufgefordert, ſich am 11. Juli mit 
aller zu.ihrer Verfügung ftehenden Mannfchaft in Altfirch einzu: 
finden, um dann in Gemeinfchaft mit dem Heerhaufen der Her: 
zogin auf die Burgunder loszuziehen. Eben Famen aud) die Trup⸗ 
pen ded Bundes von Mühlberg zurück: beide Haufen ſtießen bei 


ı Wurfteifen, a. a. D., ©. 249. 
2 9. Schreiber, a. a, D., ©. 340 ff. 
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Hirſingen an der Ill zuſammen, und rückten dann gemeinſchaft⸗ 
lich über Dattenried nach Befort hinauf. Nun verließ aber den 
Prinzen ſeine bisherige trotzige Hartnäckigkeit, und er zog ſich bei 
Herannäherung der Bundesmannſchaft aus dem Elſaß zurück. 
Ungeachtet des mühlberger Vertrags war dennoch das gute Ver: 
nehmen zwifchen beiden Partheien nicht wieder hergeftellt, und ein 
geheimer Groll harrte gegenfeitig auf den Augenblick un das Feuer 
der Zwietracht wieder auflodern zu machen, Auch Bifchof Wilhelm 
wartete wieder auf eine günftige Gelegenheit um fich an der Stadt 
zu rächen, die ihn fo tief beleidigt harte, Während er bei feinem 
Dbern, dem Erzbifchof Conrad von Mainz, über die Erlöfchung 
des religidfen Sinnes in feinem Sprengel fich beflagte, und diefen 
unglüdlichen Umftand als den Grund angab, warum dad Dom: 
ftift und das Gebiet der Kirche immer mehr Schaden erleide!, 
dachte er an ganz andere Dinge, und zeigte fich fogleich bereit, 
feindfelig gegen die Stadt aufzutreten, als diefe im Jahr 1428 
aufs Neue in einen Krieg mit dem Marfgrafen verwickelt wurde, 
MWahrfcheinlich waren es diefelben Befchwerden wie früherhin, 
welche den Landvogt und die Städte bewogen, noch einmal Feind: 
feligkeiten gegen diefen Fürften auszuüben?, Dießmal zogen die 
Alliirten zuerft auf Mühlberg zu, das fie belagerten und auch ein: 
nahmen. Kaum hatten fie fich aber zurückgezogen, ald Markgraf 
Bernhard, um fich an Straßburg zu rächen, gegen diefe Stadt 
mit mehrern mächtigen Herren ein Bündniß abfchloß ; ed waren 
dieß Bifchof Wilhelm von Dieft, Graf Ludwig von Kichtemberg, 
und, etwas fpäter hinzutretend, der Herzog von Lothringen, Pfalz⸗ 
graf Stephan, die Grafen von Salm und von Bitſch. Noch ehe 
diefe Verbündete ded Markgrafen der Stadt abgefagt hatten, 


1 Siehe den Brief des mainzer Pralaten, worin er dem Etifte feinen Schutz 
verfpricht, in Guden,a. a. D,, Tb. IV, ©. 155. 

2 Hist. Zar.-Bad., Th. I, ©. 115. Herzogs Chronif, Th. IV, ©. 110; 
Ih. V, ©. 14 u. 15; Ih. VIII, ©. 136, 
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machten fie zufammen einen Anfchlag, deffen Gelingen Straf- 
burg in die größte Noth gebracht hätte, ES wurden im Stillen 
auf beiden Rheinufern Truppen gefammelt, und der 6, Septem⸗ 
ber zur Ausführung des Unternehmens feftgefeßt. Graf Ludwig, 
fonft ein guter Freund der Straßburger, übernahm babei eine 
Hauptrolle, Er näherte fich von der badifchen Seite her mit einem 
Haufen Berwaffneter der Rheinbrücke; feiner Schwefter Sohn und 
die Herren von Bitch kamen zuerft allein daher geritten, und fand: 
ten einige Vorreiter, nebft dem gräflichen Koch, gegen das Zoll: 
haus voran, Die Hüter der Brücke, welche was lichtembergifch 
war; als Freunde der Stadt, immer frei durchziehen ließen, mach: 
ten auch jetzt Feine Schwierigkeit, und zogen das unterwärtd ge: 
richtete Fallbrett auf. Aber jetzt fielen die Reiter über fie her, nah— 
men.fie gefangen, und hielten die Brücfe bis der von dem Grafen 
angeführte Haufe herbei fam. Kaum war die Nachricht von die 
ſem feindfeligen Ueberfall nach Straßburg gelangt , als fich gleich 
die Bürger erboben, und, theils zu Land, theild auf Schiffen, in 
großer Anzahl dem Rheine zueilten, um die der Stadt zugehörige 
Brücke wieder zu erobern, Gegen einen folchen Andrang vermoch: 
ten die Feinde. fich nicht zu halten s fie nahmen die Zollbüchten 
mit, und entfernten fich, nachdem fie Faum eine Stunde lang in 
dem Befig der Brücke gewefen waren. 

Daß die von Straßburg das ihnen fo theure Eigenthum nicht 
in fremden Händen laffen würden, hatten ihre Widerſacher fich 
wohl vorgeftellt; aber gerade auf die Entfernung der ftreitbaren 
Mannfchaft aus der Stadt hatten fie den wichtigfien Theil ihres 
Unternehmens gebaut. Während dieß am Rheine vorgteng, Fam 
nämlich der Bifchof mit zwei andern Kriegshaufen nach Illkirch, 
im. Ganzen gegen vierhundert Lanzen mit ich führend , und feine 
Abficht war zwifchen die Stadt und deren Mannfchaft fich aufzu= 
ſtellen, die letztere mit feinen zahlreichen Leuten niederzumwerfen, 
und fich dann der Stadtthore zu bemächtigen, Zufälliger Weiſe 
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ritten eben einige Stadträthe, unter ihnen der Altammeiſter Claus 
Schanlitt, in öffentlichen Angelegenheiten den obern Landeöge: 
genden zu, als einige ſie begleitende Edelleute im Vorausreiten 
das bifchöfliche Heer bemerkten, das, von Ungeduld getrieben, nicht 
frühe genug der Stadt fich glaubte zuwenden zu fünnen. Die Ge: 
fandfchaft Fehrte fogleich zurück, und ihre Begleiter warfen noch 
fchnell genug eine nach Straßburg führende Brücke ab, um den 
Marſch der Feinde aufzuhalten. An dem Rheinziegelofen ftand 
damals eine Warte, mit Graben umgeben und mit Fallbrüden 
verfehn,. Als die Wächter auf derfelben eine der Stadt fich nä= 
hernde Kriegsſchaar erblickten, zogen fie ſchnell die Fallbrücke auf, 
und machten fo dem Feinde den Durchzug fchwierig. Auch die an 
der Brücke noch befindlichen Bürger wurden jeßt von dem was 
yorgegangen war in Kenntniß gefeßt, und zogen ſich fehnell in 
die Stadt zurück. Jetzt fah der Bifchof feinen Plan vereitelt, und 
um feine Verbündeten davon in Kenntniß zu feßen, ließ er ein 
Bauernhaus in Illkirch in Feuer aufgehn. 

Nun Famen erft die Abfagebriefe ver Bundeögenoffen des Mark: 
grafen nach einander in der Stadt an, und mit ihnen war wieder 
das Zeichen zu einem verwüftenden Kriege gegeben, aus welchem, 
fowohl den Straßburgern ald aud) ihren Widerfachern, ein bedeu⸗ 
tender Schaden erwuchs. Eines der Hauptereigniffe während die: 
ſes Streites betraf das Städtchen Oberfirch, Wor diefen Ort, der 
eigentlich der firaßburgifchen Kirche angehörte, damals aber ber 
Stadt verpfändet war, lagerten fich die Alliirten im November 
1428, und errichteten ein Bollwerk, nebft Blockhaus, um dem: 
felben von da aus mit Gefchüß zuzufeßen. Der Markgraf hatte 
unter Anderm eine Schleudermafchine dahin führen Iaffen , welche 
ihm früher der Rath von Straßburg geliehen hatte, und mancher 
großer Stein wurde mit derfelben in dad Städtchen hinein gewor⸗ 
fen. Uber in dem Orte lagen vierzig ftraßburgifche Schüßen, die 
ihn trefflich vertheidigten und mehrere vom feindlichen Heere töd⸗ 
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teten, Meifter Graseck, der Büchfenmeifter, ließ feine Büchſen 
auf eine fo geſchickte Weife fpielen, daß dad Bollwerk bald in 
Trümmern lag. Deffen ungeachtet dauerte die Belagerung fort, 
und als fie ſich fchon bis in den fechdten Monat verzogen hatte, 
fiengen die Lebensmittel an in dem Städtchen zu fehlen : e8 aus: 
zuhungern und dadurch zur Uebergabe zu nüthigen, war auch der 
Zwed der Belagerer. Jetzt kam um die Mitte Aprild 1429 drin: 
gende Bitte um fehleunige Hilfe nach Straßburg. Sogleich ließ 
der Rath) das große Kriegsbanner aufwerfen, und neunhundert 
Lanzen, nebft taufend wohlbewaffneten Fußgängern, unter An: 
führung des Junkers Schuch von Entberg, zogen dem bedräng- 
ten Oberfirch zu Hilfe. Gleich am erften Tage eroberten fie die 
vor den Mauern angelegte Verſchanzung, und ließen deren Be: 
faßung, mit ihrer Habe, abziehen; in verfelben fanden fich acht: 
zehn größere und Fleinere Feuerfchlünde, dabei noch Wein, Fleifch, 
Brod und andere Nahrungsmittel. Set eilten aus dem Städtchen 
Männer und Frauen, Reiche und Arme herbei, um was fie darin 
Brauchbares fänden wegzunehmen; dann verbrannten fie was noch 
übrig war. Bei ihrem Einzug in Oberfirch wurden die ftraßbur: 
gifchen Krieger unter großen Freudenbezeugungen von den Ein: 
wohnern eingeholt. Auf dem Rückzuge nach Haus gieng wieder 
manches Dorf in Feuer auf. 

In Rhinau faßen im Jahr 1428 die Herren Berthold Zorn: 
Schultheiß und fein Bruder Georg, nebft einer Anzahl Berittener, 
zur Bewachung des Orts. Uber bei nächtlicher Weile Famen dreis 
hundert fechzig Mann aus Straßburg herbei, erftiegen die Mauern, 
fiengen die in einundzwanzig Mann beftehende Befagung, und 
führten fie mit fich fort, fo.wie mehrere Schlachtgäule, Kühe und 
andere Beute, die fie vorfanden, 

Eine gräßliche Kriegsfcene fand in dem Gebiete des von Lich: 
tenberg jenfeitd des Rheines ſtatt. Ed war im Fahr 1429, noch 
während der Belagerung von Oberfirch. Die yon Straßburg wa: 
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ren über den Strom gezogen, und hatten ſchon Links, nebſt ſieben 
andern Dörfern, verbrannt, als ſie nach Biſchofsheim am Stege 
kamen, und daſelbſt den Kirchhof mit einem Verhack umgeben 
fanden ; der Kirchthurm war überdieß mit bewaffneten Bauern 
angefüllt, Diefe wußten nicht genug VBerwünfchungen und Spott: 
reden über die Straßburger auszuftoßen; auch fchoffen fie herab, 
und tüdteten einen Edelmann. Als fie aufgefordert wurden, fich 
zu ergeben, weil fonft Kirche und Thurm in Feuer aufgehn wür: 
den, ftießen fie allerlei höhnifche Neden aus, und verlachten die 
Drohung. Unglüclicher Weife für die unbefonnenen Leute lag in 
dem Thurm viel Sped, Schmalz, u. f. w.; und als die von 
Straßburg jet, nachdem fie den Verhack überfchritten, die 
Kirche in Brand ſteckten, ergriff das Feuer diefe fetten Materien 
und machte den oben Stehenden das Herunterfommen unmög- 
lich : etliche fprangen herab und fielen fich todt, indem die unten 
Stehenden fie mit den Spießen aufftengen ; bei fechzig andere, 
nebft allem im Thurm gefammelten Borrath, wurden verbrannt, 
und was fich in der Kirche felbit vorfand, wurde eine Beute der 
Städter. Als der von Lichtenberg davon Nachricht erhielt, ergriff 
ihn bittere Neue, daß er an einem Kriege Theil genommen, in 
welchem ihn fo viel Schaden treffe, ohne daß feine Bundesgenof- 
fen ihm thätige Hilfe leifteten. Da ließ er durch feine Freunde bei 
der Stadt um den Frieden bitten, der auch am 23. März mit 
ihm abgefchloffen wurde. Der Kummer über den vielfachen erlit= 
tenen DVerluft, und die Vorwürfe, die ihm feine ehemaligen 
Verbündeten machten, daß er feine Eide, die er geleiftet, nicht 
gehalten habe, ftürgten ihn in Zrübfinn und bereiteten ihm ein 
baldiges Lebensende. 

In demfelben Kriege zogen einmal die Soldner von Straßburg 
gegen Hagenau. Da hatte fich ein Edelmann von der feindlichen 
Parthei unter einer Brücke verborgen, und nachdem er fich ihre 
Anzahl gemerkt hatte, gab er davon den Seinigen Nachricht, die 
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ſogleich eine zahlreiche Mannfchaft aufboten. Unverfehens wurden 
die Straßburger bei dem Dorfe Weirbruch von ihnen angegriffen : 
bei fiebenzig der ihrigen fielen und mehrere wurden gefangen, 
die fich dann mit fchwerem Gelde aus der Gefangenfchaft löſen 
mußten. 

Endlich ſcheinen fich jedoch beide ftreitende Theile nach dem Frie: 
den gefehnt zu haben. Dem Bifchof verbrannten die aus der Stadt 
eine Menge Dörfer auf beiden Seiten ded Stromed, und fügten 
ihm dadurch einen bedeutenden Schaden zu. In der Stadt wurde 
das Getreide immer feltener, fo daß bewaffnete Schiffe den Rhein 
hinauf fuhren, und von Bafel, aus dem Sundgau und Breisgau 
neue Vorräthe herbeiholten. Somit fand die Vermittlung des 
“ Erzbifchofs von Mainz bereitwillige Aufnahme auf beiden Sei: 
ten, und der Frieden wurde zu Speier, im Monat Mai, abge: 
fchloffen. Dieß war zugleich auch das letzte Mal, daß Bifchof 
Milhelm als offener Feind der Stadt Straßburg auftrat. 

Immer mehr regte fich auch in diefen Zeiten der Geift des Fort: 
fehritted in den verfchiednen Städten ded Landes, die nicht nur 
das einmal Errungene getreulich zu bewahren, fondern auch ihre 
Rechte, fo wie ihren materiellen Wohlftand, immer fefter zu be: 
gründen und nach den jedesmaligen Umſtänden zu erweitern fuch= 
ten; auch machten ihnen die wiederholten Verbindungen unter fich, 
fo wie mit andern Städten und Herrfchaften, den Miderftand 
gegen feindfelige Angriffe immer leichter, und ficherten auf diefe 
Meife immer mehr ihren Fortbeftand, Somit findet fich mitunter 
in ihrer Gefchichte der treuefte Abdruck einer Epoche, in welcher 
das bürgerliche Wefen überhaupt fich immer mehr zu ordnen be: 
gann, und feine Anſtalten diejenige Form zu nehmen anfiengen, 
welche fie fpäterhin mit weniger Veränderung beibehielten, Zudem 
machte diefer ſich immer mehr regelnde Zuſtand der innern Ange: 
legenheiten dem bald hernach hinzutretenden neuen Elemente einer 
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beſſern, geiſtigen Ausbildung fein Aufkommen und feine Wirk: 
famfeit nur defto möglicher. 

Sm obern Zandeötheile ift dieß — mit Mülhaufen! der 
Fall. Im Jahr 1415 beftätigte ihm der in Conflanz anwefende 
Kaifer alle feine hergebrachten Rechte, und befonder$ noch dagje- 
nige, daß diefer Stadt Bürger vor Fein fremdes Gericht durften 
gezogen werden, Zwei Jahre fpäter erlaubte er ihr mehrere Steuern, 
Zölle und Umgeld von Getreide, Wein, u, f. w., zu erheben, und 
vergönnte ihr noch alle durch den Stadtbann fließende Waffer, 
theils zu ihrer Befeftigung, theild auch fonft nach Belieben zu ges 
brauchen, Das Amt ded Stadtfchultheißen, deffen Befeßung von 
dem Kaifer abhieng, hatte Sigismund in demfelben Jahr an 
Hermann von Offenburg, einen Bürger von Bafel, verpfändet. 
Da fuchte e8 die Stadt, wie zehn Jahre vorher yon Kaifer Ru— 
precht, wieder zu erhalten, und im Jahr 1422 löste fie e& mit 
Sigismunds Erlaubniß um zweitaufend einhundert Gulden wie: 
der ein?, Auch noch im Jahr 1433, ald eine Anzahl Mülhaufer 
den Kaifer auf feinem Zug nad) Italien begleitet hatten, wieder: 
holte er am 10, Auguft die Beftätigung ihrer ſämmtlichen Stadt: 
freiheiten. Vier Jahre fpäter vergrößerte diefe Stadt ihr Gebiet 
durch die zwei Dörfer Illzach und Modenheim?, welche fie den 
Grafen Ludwig und Ulrich von Würtemberg , nebft allen Zube: 
hörden, abkaufte. Mit den Kandesherren der Umgegend war faft 
fieter Friede, und die Stadt Fonnte fich defwegen die Ausgabe 
erlauben, im Jahr 1431 ein neues ftattliches Rathhaus an einem 
dazu paffenden Orte aufzuführen. Nur ein Mal — ed war im 
Fahr 1422 — wäre es beinahe wieder zu Eriegerifchen Auftritten 
zwifchen der Stadt und einigen benachbarten Edelleuten gekom⸗ 


I Merri,a. a. O., S. 98 ff. 

2 Als. ill., Th. II, ©. 424. 

I Diefes Dorf wurde noch in demfelben Jahrhundert durch eine Feuersbrunft 
ganzlich zerftört, und auch nicht mehr aufgebaut. 
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men. Es hatte fich nämlich zwifchen den ftädtifchen Fifchern und 
den Leuten der Herren von Hufen ein Zwift entfponnen, und die 
Stadt hatte bittere Klage zu führen über gewaltfame Behandlung, 
die ihren Bürgern widerfahren, und über tägliche Iteckereien, denen 
jie ausgefeßt wären. Dagegen befchwerten fich die Edeln, daß die 
von Mülhaufen einen ihrer Unterthanen, der einer Uebertretung 
wegen in Haft gewefen und fich derfelben entzogen hatte, als ihren 
Bürger angenommen „auch neun ihrer Leute längere Zeir über ges 
fangen gehalten hätten, Als aber der fich immer mehr häufende 
Zündftoff in Flammen auszubrechen drohte, traten der Unterlands 
vogt Heinrich Baier von Bopparten, nebft einigen andern Her: 
ren, verfühnend dazwifchen, und brachten zwifchen beiden Thei—⸗ 
fen einen friedlichen Vertrag zu Stand, Dagegen griff auch Mül— 
haufen zu den Waffen, als die Städte im Jahr 1424 den fehon 
berührten Kampf mit Markgraf Bernhard von Baden begannen, 
Unter dem Befehl des Hauptmanns Ruprecht Schurfſack, eines 
Edelfnechtö, dem, nebft andern Rittern, Heinrich von Masmün— 
fter und Ludwig Meier von Hüningen beigegeben waren, 309 die 
mülhaufer Mannfchaft zu Fuß und zu Pferd nach Straßburg 
hinab, und von dort über den Strom hinüber zum Bundesheer. 
Der von Hüningen hatte drei Jahre früher das Contingent der 
Stadt gegen die Huffiten angeführt. 

Die Stadt Ruffach, Hauptort des obern Mundats, undfomit 
unter der unmittelbaren Herrfchaft des Bifchofs flehend, hatte im 
Laufe des vierzehnten Jahrhunderts mehrere Vergünftigungen ! 
erhalten, Im Jahr 1343 gewährte Bifchof Berthold von Buch: 
ecke fämmtlichen Bewohnern des Mundats die gemeinfchaftliche 
Benußung eines großen Striches von Bergwaldung. Auch das 
Recht, vor feinem fremden Nichter erfcheinen zu dürfen, das 
Karl IV im Jahr 1358 dem Bifchof Johannes von Kichtenberg 
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für ſeine ſämmtlichen Unterthanen bewilligt hatte, wiederholte 
Menzel im Jahr 1385 und Sigismund im Jahr 1434, Zugleich 
waren die von Bifchof Johannes von Dirpheim im Fahr 1306 
aufgehobenen Zunftverbindungen! wieder ins Dafeyn getreten. 
Aber dem fernern Aufblühen des Ortes fland feit langer Zeit ein 
mächtiged Hinderniß entgegen. Es war nämlich in Ruffach ein 
uralter Gebrauch, daß der Bifchof von Straßburg als Landesherr 
dad Recht hatte, von allen „harten“ Früchten: Korn, Nirfe, 
Hanffamen, Senf, Haberforn, auch Mehl, u. f. w., die auf dem 
Mochenmarkt verkauft wurden, ein Meßlein voraus zu nehmen. 
Diefer Abzug, den der bifchöfliche Burgvogt oder Schaffner zu 
thun hatte, mußte ftatt finden, ob die Waare verfauft wurde oder 
nicht, Dieß hatte aber die nothiwendige Folge, daß die benachbar- 
ten Wochenmärfte immer viel ftärfer befucht wurden al& der von 
Ruffach. Auch trieben diefe und noch einige andere ähnliche Laſten 
nach und nach nicht wenige Bürger aus der Stadt weg, und 
Colmar, wo fie fich gewöhnlich niederliegen?, nahm dagegen an 
Bevölkerung und Mohlftand immer mehr zu. Um diefem Uebel: 
ftande ein Ziel zu ftefen ‚machten Schultheiß und Rath im Jahr 
1438 dem-Bifchof die zweckmäßige Vorftellung, daß wenn durch 
Abfchaffung diefer Gerechtigkeit mehr Leute auf den Marft Fä- 
men, der Ertrag dieſes Rechts durch einen reichlichern Thorzoll 
völlig erfetzt werden würde, Ihr Antrag, den fie überdieß mit ei- 
nem Geldgefchent begleiteten, vermochte auch wirklich den Bir 
fchof, die genannte Auflage, welche in der Landeöfprache die 
Metze hieß, fogleich abzufchaffen. 

An die Einwohner von Kaifersberg fam im Jahr 1429 von 
Sigismund der Befehl, die Arbeiten, die fie zur beffern Befeſti— 
gung ihrer Stadt unternommen hatten, zu fördern und den äu— 


1 Siehe Vaterlandifche Gefhichte, Ih. II, ©. 141. 
? Mat. Berlers Chronif, Mfer., S. 341?. 
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Bern Graben zu vollenden, der an der fogenannten Unterpforte 
war begonnen worden, Der Kaifer hielt die Vollendung diefer 
Arbeiten für fehr nothwendig, da die Stadt feit einigen Jahren 
ſchon mehrere Male von feindlichen Anfällen bedroht gewefen war. 
Er verbot zugleich den Einwohnern des fehr nahen Städtchend 
Kiensheim, durch Feine Befefligung irgend einer Art denen von 
Kaiferöberg die öffentliche Straße zu fperren. Fünf Jahre fpäter 
hatte noch Sigismund einen Prozeß zu fehlichten, der fich zwi— 
fehen diefen beiden Städten entfponnen- hatte, Sm Jahr 1424 
hatte er nämlich denen von Kaiferöberg , außer dem Nechte, vor 
fein fremdes Gericht gezogen zu werden, auch noch einen Wochen⸗ 
marft auf den Montag bewilligt, und zugleich verordnet, daß im 
Umkreis von einer halben Meile Fein anderer Markt diefer Art 
dürfe gehalten werden. Nun hatten aber die von Kiensheim, 
welche fich in diefem Bezirfe eingefchloffen fanden, ſchon zuvor 
ihren Wochenmarft am Dienftag und am 21. September ihren 
Jahrmarkt. Zwifchen beiden Orten entftand jet immerwährender 
Zwift, bis im Fahr 1434, als der Kaifer eben in Bafel anwefend 
war, die Boten von Kiensheim vor ihn traten, mit der Bitte, ihr 
Marftrecht zu ſchützen. Dieß wurde ihnen gewährt, und fie be: 
hielten ihr Necht, das ihnen von Sigismunds Vorfahren bewil: 
[igt worden war !, 

In der Stadt Münfter im Gregorienthale hatte feit 1363 der 
mächtige Abt? des dortigen Stiftes, obgleich frei von jeder Art 
von Reichöfteuer, dennoch die Verpflichtung auf fich, diejenigen 
Abgaben mitzuentrichten, welche die Bürgerfchaft zum Unterhalt 
des Stadtwefend zu tragen hatte. Als aber im Jahr 1416 zwifchen 
ihm und der Bürgerfchaft ſich Streit erhob, weil er fich weigerte, 
diefe Verbindlichkeit zu erfüllen, fo brauchte es der, Dazwifchen: 


t Als. ill., 25. II, ©. 416, 
2 Siehe Tb. II, ©, 330. 


154 Geſchichte des Elſaſſes. 


kunft des Grafen Bernhard von Eberſtein, kaiſerlichen Unter: 
landvogts, und mehrerer anderer Edeln und kaiſerlichen Beam: 
ten, um diefe Uneinigfeit beizulegen!. 

In Colmar gedieh das bürgerliche Wefen auf eine immer mehr 
erfreuliche Weiſe. Im Lauf der Zeiten hatte e8 von den Kaifern 
manchfaltige Freiheiten erhalten, wie Befreiung von fremden Ge⸗ 
richten, eigenen Zoll, Münzrecht, Befreiung von geiftlichen Triz 
bunalen, dad Recht geächtete Perfonen aufzunehmen, Hiezu wurde 
noch im Fahr 1422 von Sigismund die Vergünftigung ertheilt, 
daß Feiner der Landeöherren, deren Macht größer fey als die der 
Stadt, in ihren Mauern ein Eigenthum fich Faufen dürfe?, Auch 
das von dem Kaifer abhängende Amt ded Schultheißen,, welcher 
in peinlichen und bürgerlichen Dingen Recht fprach, durfte die 
Stadt im Fahr 1425, mit Sigismunds Bewilligung, von der 
Familie des Eppo von Hadflatt, dem Ruprecht e8 im Jahr 1407 
verfeßt hatte, auslöfen, um ed auch auf fünftige Zeiten hinaus 
beizubehalten?,. Bon jet an verfah einer der vier Bürgermeifter, 
feiner Reihe nach, diefes Amt. Damit ihm aber fein neuer Titel 
feinen Stolz einflöße, nahm er nicht, wie fonft der Schultheiß, 
den erſten, fondern den leßten Rang unter den Meiftern ein. Ihre 
fämmtlichen Rechte und Privilegien wurden diefer Stadt über: 
dieß im Jahr 1437 von dem Landvogte im Elfaß, Churfürft Lud⸗ 
wig von der Pfalz, noch einmal feierlich zugefichert*. Auch eine 
Verminderung ihrer jährlichen Reichöfteuer hatte fie im Fahr 1417 
erhalten : fie ward von fiebenhundert fünfzig Gulden auf fünfs 
hundert herabgefeßt?. Ein Verſuch, der im Jahr 1424 flatt hatte, 
um eine neue Auflage in Colmar einzuführen, fand große Wider: 


it Als. ill., Th. II, ©. 412. 
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feglichkeit. Sn Straßburg machten nämlich die Friegerifchen Zei⸗ 
ten große Ausgaben nothwendig, und als fich die Kaffen immer 
mehr erfchöpften, legte der Rath, auf drei Jahre hinaus, eine 
Abgabe auf den Wein: jeder Käufer zahlte einen Heller von einer 
Maas, yon dem Ohmen einen Schilling; felbft alle die, welche allein 
zu ihrem eigenen Gebrauch Wein im Keller hatten, mußten jähr: 
lich acht Schillinge entrichten, Bei der damaligen großen Wohl: 
feilheit des Weind und des Getreides wurde diefed Opfer willig 
gebracht. Als aber im Hornung des genannten Jahres eine gleiche 
Maßregel in Colmar follte genommen werden, erhoben fich ges 
fammte Bürger dagegen, unterftüßt von dem Adel und den Geift: 
lichen, Befürchtend die neue Abgabe möchte fich fpäterhin zu eis 
ner bleibenden geftalten, wollten fie die Städtmeifter nöthigen, 
mit Schrift und Siegel zu verfprechen,, daß diefe Steuer, als eine 
außerordentliche, nach SSahresfrift follte abgefchafft werden. Als 
diefe fich ed zu thun weigerten, erklärte die Bürgerfchaft, daß fie 
nicht8 geben werde, und fomit unterblieb die ganze Sache !. Auch 
von andern fehr läftigen Zöllen wurde Colmar im Jahr 143 ı bes 
freit. Bifchof Wilhelm hatte nämlich in Hüttenheim, Matenheim 
und Ruffach neue Zölle errichtet, wovon der erftere der Stadt 
Hagenau, und die beiden letztern Colmar befchwerlich fielen. Als 
fie deßwegen fich wiederholt bei dem Kaifer beflagten,, fchrieb die- 
fer mehrere Male an Bifchof Wilhelm, daß er feine neuen Zölle 
abfchaffen folle, und als diefelben dennoch fortbeftanden, befchied 
der Kaifer im Mai ded genannten Jahres die Gefandten beider 
Theile zu einer gemeinfchaftlichen Vereinigung. Die Boten der 
Städte erfchienen; aber der Prälat hatte Niemanden gefchickt. 
Setzt Fam aber aud) von Sigismund der Befehl an Bifchof Wil- 
helm, bei hundert Mark Goldes, woyon die eine Hälfte ihm, die 
andere den Städten zufallen follte, bis zur völligen Aburtheilung 
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des Handels feine Zölle ſogleich abzuſchaffen!. Ein Fahr früher 
hatte auch die Stadt ihr Eigenthum gegen die ungegründeten 
Anforderungen Herrn Ulrichs von Nappoltftein zu vertheidigen?, 
In der Meinung, die Jagd in allen Wäldern vom Hauenftein bis 
zum Hagenauerforft gehöre ihm als Lehen zu, machte er Unfprüche 
auf die Fagdgerechtigfeit in dem fogenannten Niederwalde?, wel: 
cher denen von Colmar zugehörte; felbft dad Eigenthumsrecht an 
diefe Waldung behauptete er zu beſitzen, da fie eine Zubehörde 
feines Schloffed in Gemar fey. „Die Stadt, fagte er, habe den 
bei dem fogenannten Dachsbrunnen fonft befindlichen Gränzftein 
wegnehmen laffen, und diefer trug ja auf der einen Seite dad rap⸗ 
poltfteinifche Wappen, auf der andern das Wappen von Berg: 
heim,“ Sein ganzes vorgebliched Recht gründete übrigens Herr 
Ulrich hauptfächlich auf die Ausfagen einiger Xeute, welche, wahr: 
fcheinlich aus Abneigung gegen die Stadt, fich mit folgender 
Sage herumtrugen : „Bejahrte, ehrbare Männer haben erzählt, 
daß zu einer gewiffen Zeit die Colmarer aufgefordert wurden , ihre 
Rechte an das Ried zu beweifen, da man fie im Verdacht hatte, 
fie hätten diefen Befiß ufurpirt. Da feyen ihrer fieben auf Wägen 
herbeigefommen, und hätten, nachdem fie auf den Erdboden her- 
abgeftiegen wären, bei dem Schöpfer über ihnen den Schwur ge: 
than, daß fie auf der Colmarer.eigenem Grund und Boden 
ftünden, Hierauf fey zwar vorläufig Wald und Ried der Stadt 
verblieben; aber Feiner von ihnen fey eines natürlichen Todes ver: 
blichen, weil fie ſämmtlich falfch gefchworen hätten, Der Schöp- 
fer, bei dem fie fich verhießen, wäre ein Löffel geweſen, den jeder 
von ihnen unter der Mütze auf dem Kopfe getragen ; und in ihren 


t Als. dipl., Th. II, S. 346. 

2 Mfer. von Golmar, ©. 66. 

3 Die Herren von Rappoltftein befaßen jedoch das Recht, von dem Hauen— 
ftein bis zum Dagenauerforfi fogenannte Streifjagden anzuftellen. (Radius, 
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Schuhen wäre Erde gelegen, die fie am Fuß des colmarer al: 
gend aufgenommen hätten.“ Dagegen legte die Stadt hinreichende 
fchriftliche Beweife vor, daß ihr die Herren von Rappoltftein öf- 
ters verfchiedne Quantitäten von Holz, die fie aus diefem Walde 
Fauften, bezahlt hätten x diefem nach wurde der Wald von den 
beiden Schiedsrichtern, dem Pfalzgrafen Ludwig und feinem Bru⸗ 
der Stephan, der Stadt wieder zugefprochen. Noch immer blieb 
aber der von Rappoltftein bei feiner Meinung; er ließ im darauf 
folgenden Jahre ein fürmliches Zeugenverhör wegen diefer Sache 
anftellen, deffen Ergebniß fchriftlich verzeichnen und in fein Haus⸗ 
archiv niederlegen!. Zur Vermehrung der Stadteinfünfte erlaubte 
übrigens der Kaifer dem Stadtrathe im Sahr 1436? die Güter, 
welche fich die Adeligen von jeßt an erwerben würden, mit einer 
Auflage zu belegen; und den in Colmar anfäßigen Juden verbot 
er im folgenden Jahre Feine Güter in der Stadt oder ihren Gebiete 
zu Faufen, auch feinem Bürger Geld zu leihen*. In Bezug auf 
die Münze wurde im Jahr 1425 zwifchen. Colmar, Bafel, Freis 
burg und Brifach, nebft den Herzogen von Deftreich, ald Lands 
grafen des Oberlandes, eine befondere Uebereinfunft * getroffen. 
Alle diefe Theilnehmer ernannten gemeinfchaftlich einen Münz- 
rath, in deffen Sitzungen die vorfommenden Fragen nad) ber 
Stimmenmehrheit entfchieden wurden. Alles in ihren Befigungen, 
zwanzig Stunden in der Runde, aufgefundene Silber mußte un: 
ter ihnen vertheilt werden; die Unfoften der Fabrifation wurden, 
nach Verhältniß, gemeinfchaftlich getragen, da den Herzogen fech- 
zehnhundert Mark, Bafel zwölfhunderr, Freiburg achthundert, 
Colmar diefelbe Zahl und Brifach fünfhundert Mark zu münzen 
zugeftanden wurden. Von befondern Kriegen der Stadt während 
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diefed Zeitraumes ift Feine Anzeige vorhanden, mit Ausnahme 
eined Zwiftes, in den fie ohne ihr Verfchulden mit Herzog Karl 
von Lothringen gerieth. Das diefem Fürften zugehörige Städtchen 
Sanft:Bilt hatte, nebft Nappoltöweiler, Gemar, Bergheim und 
dreien Dürfern, Antheil an einer bei jenen Orten gelegenien großen 
Weide, welche ven Namen der gemeinen Marl trug; die Ge: 
richtöbarfeit über diefelbe gehörte allein der Herrfchaft Nappolt: 
ftein zu. Da fam im Jahr 1426 der Herzog, wie ſchon mehrere 
Male früher auch gefchehen war, mit allerlei Anfprüchen an diefe 
Mark hervor, und wollte zugleich fogar Rechte auf Gemar geltend 
machen. Aber Colmar, Schlettftadt und Kaiferöberg behaupteten 
ftandhaft das Necht, das damals Herr Smaßmann von Rap: 
poltftein zuftand. Dieß nahm der Herzog fehr übel auf, drohte den 
Städten mit Krieg, und zog auch wirklich ſchon Mannfchaft zu- 
fammen, um Rappoltöweiler zu belagern ; auch die Städte rüfte: 
ten fich zur Gegenwehr. Da fuchte indeffen Bifchof Wilhelm 
Frieden zu fliften, und ed gelang ihm auch im Jahr 1428 die 
fireitenden Partheien in Moldheim zu vereinigen !. | 

In dem damald würtembergifchen Städtchen Reichenmweiher 
brach im Fahr 1416 eine Sudenverfolgung los. Am 29. Juni 
wurden dafelbft achtundzwanzig Ssfraeliten, wohlhabende Leute, 
um ihres Gutes willen, erfchlagen, die nackten Leichname zum 
Orte hinaus gefchleppt und verbrannt. Die Theilnehmer an diefer 
häßlichen That wurden jedoch ſämmtlich gefangen genommen 
und die Hauptfchuldigen mit dem Schwerte gerichtet ?. 

Das in jener Epoche den Herzogen von Deftreich zuftändige 
Städtchen Oberbergheim hatte damals mehrere feindliche Anfälle 
auszuhalten, Sm Jahr 1433 ftreifte Anton von Hadftatt auf den 
Grafen von Zupfen, einen Verwandten der von Rappoltftein, Fam 
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vor Bergheim, und trieb das Vieh von der Weide, nach Geift: 
boltzheim in der Herrfchaft Kanfer, ab. Al die Bürger dieß ges 
wahrten, eilten fie ihm bewaffnet nach, und bei dem entfiandenen 
Handgemenge eroberten fie fiebenzig Pferde, machten drei Gefan- 
gene und tüdteten einen Edelmann. Der Graf von Lupfen vergalt 
auch denen von Hadſtatt dadurch, daß er vor daß ihnen zugehö⸗ 
rige Herlisheim 309, die Weintrauben ablefen und die Reben ab- 
hauen ließ, Fünf Jahre fpäter wurde Bergheim durch mehrere 
Herren aus dem Wefterrich fürmlich belagert, unter denen fich 
der Graf von Salm, die von Lügelftein, Bitſch und Fleckenſtein 
befanden. Mehrere Bürger verloren dabei dad Leben ; ald aber der 
von Sledenftein durch einen Schuß getödtet worden war, hoben 
Jene die Belagerung auf!. 

In Schlettfiadt war früher der Probft zu St. Fidis fo mächtig, 
daß er allein den Schultheiß und den ganzen Stadtrath einfeßte, 
auch) feit dem Fahr 1281 den Thorzoll allein bezog. Aber das 
Schultheißenamt verpfändete König Ruprecht im Jahr 1404 an 
Rudolf von Hohenftein, und bei Sigismund bewirkte ein Gefchenf 
von achthundert Goldgulden fo viel, daß auch er feine Einmilli- 
gung dazu ertheilte. Bon dem Thorzoll erhielt im Fahr 1299 die 
Stadt ein Drittel eigenthümlich, und im Jahr 1416 erlangte fie 
ihn ganz, gegen eine Rente von vierundvierzig Pfund, die fie 
zährlich dem Klofter bezahlte und fpäterhin ebenfalld ablöste?. 
Sm Fahr 1425 nahm die Stadt an folgender Fehde Theil: Auf 
dem Schloffe Wafferburg (auch Wafferberg), dad im Münſter⸗ 
thale auf einem von hohen Bergen umgebenen Hügel ftand, hauste 
damals der von Zollern, genannt Detinger ; diefer erwies fich 
feindfelig gegen die würtembergifche Herrfchaft. Hierauf ließ diefe 
in ihrem ganzen Gebiete, wozu auch Reichenweiher gehörte, die 
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waffenfähige Mannfchaft aufbieten; auch der Unterlandvogt Hein⸗ 
rich Bayer, nebſt den Bürgern von Schlettſtadt, zogen herbei, und 
lagerten ſich zuſammen vor die feindliche Burg. Aber nachdem die 
Belagerung ſchon in die zwölf Wochen gedauert hatte und das 
Schloß fich immer noch zu halten vermochte, löste fich dad Be: 
lagerungscorps auf, und Jedermann z0g nach Haufe zurück?. 

Dbernäh erwarb fich zu diefer Zeit auch mehrere für die Stadt 
wichtige Beſitzthümer. In feinen Mauern ftand fonft ein Faiferli: 
ches Schloß, das im Jahr 1246 durch Bifchof Heinrich von Stahl: 
eck verwüſtet wurde. Der Plaß, wo es geftanden hatte, bildete nebft 
den Dorfe Ingmacrsheim ein Faiferliches Xehen, das im Jahr 
1425 von feinem biöherigen Befißer, Dietſch von Hungerflein, an 
die Stadt verpfünder wurde, Einundvierzig Jahre fpäter wurde 
diefe yon dem Kaifer damit belehnt. Im Fahr 1433 wurde das 
Faiferliche Schultheißenamt dafelbft von Sigismund felbft der 
Stadt um dreizehnhundert Goldgulden verpfändet. In Obernäh 
war auch, fo wie in Hagenau, ein fogenanntes Henferlehen, 
deffen Inhaber die Verpflichtung trugen, die Unfoften zu beftrei: 
ten, die zur Hinrichtung eines Uebelthäters erforderlich waren. 
Die Befitzer dieſes Lehens fiengen aber mit der Stadt, diefer Ob- 
liegenheit wegen, einen Streit an, den der Kaifer im Jahr 1436 
durch den Pfalzgrafen Stephan fchlichten ließ ?, 

Auch die Stadt Hagenau, der Sit; der Landvogtei, war nach 
und nach mit mancherlei Freiheiten begabt worden. Unter Anderm 
hatte Karl IV im Jahr 1372 feftgefeßgt, Daß die zu der Kandvogtei 
gehörigen Dörfer nie follten von dem Reiche entfremdet werden ; 
auch erhielten fie zugleich die Weifung, der Stadt in den Kriegen, 
welche fie für fich oder für das Neich zu führen hätte, fich hilfreich 
zu erzeigen, Im Jahr 1423 erhielt nun Hagenau von Sigismund 
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einen Beweis eined ganz befondern Zutrauend : er ernannte fie zur 
Befchüßerin jener Dörfer, welche zu Zeiten hart von den Land: 
vögten bedrängt wurden, Gegen die in Hagenau wohnenden Ju⸗ 
den nahm der Kaifer vierzehn Jahre fpäter die Maßregel, daß von 
da an fein Haus mehr durch einen Bürger an einen Juden follte 
vermiethet oder verfauft werben! Damals ließ der Rath von 
Hagenau fleißig an den Befeftigungen der Stadt arbeiten, mit 
Aufführung von Thürmen, Mauern und Gräben, infonderheit in 
den Jahren 1424 und 1430?, Mehrere auf einander folgende 
Kriegsunruhen, die fich bald hernach erhoben, zeigten auch hin= 
länglich, daß eine ſolche Vorficht nicht ungegründet war, Im 
Sahr 1435 hatten drei Edelleute, Junker Nagel, Dietrich von 
Mittelhaufen und Heinrich von Falkenftein, eine Fehde mit dem 
Grafen Emich von Leiningen. Ob nun gleich die Stadt Feinen 
unmittelbaren Antheil an diefem Streite nahm, verbrannte den- 
noch der Graf ihren Bürgern eine Mühle, und nahm das auf 
der Walke liegende Tuch hinweg. Im folgenden fahre, ald am 
+, Mai einige Bürger von Hagenau auf dad Kirchweihfeft nach 
Modern giengen, wurden fie von einem aus der Stadt felbft ge= 
bürtigen Edelmann, Hoffmann genannt, gefangen genommen 
und nach Steinfelg geführt. Erft nach diefer gewaltthätigen 
Handlung überfandte er der Stadt feine Kriegderflärung. Meh— 
rere andere, die gleichen Wandels waren wie er, gefellten fich zu 
ihm, und flreiften auf die Söldner der Stadt, von denen fie 
fechzehn gefangen nahmen. Als jet dem Hoffmann mit Eifer 
nachgeftellt wurde, gewährte ihm einer feiner Mitgefellen, der 
Schwarg Hartwich Eckbrecht von Dürckheim hieß, Aufenthalt 
auf feinen Burgen. Eckbrecht hatte ſchon öfters auch auf die 
fchwäbifchen Städte geftreift, und als er jefst immer Fecker die yon 
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Hagenau angriff, ſammelten die Städte im Elſaß, nebſt meh— 
rern geiſtlichen und weltlichen Herren, ein Heer und erklärten ihm 
am 27. Juni den Krieg, ſo wie ſeinen ſämmtlichen Helfern. Am 
4. Juli nahmen ſie ihm eine bedeutende Heerde Viehes weg, die 
nach Hagenau getrieben wurde. Er ſuchte unterdeſſen auch ſeinen 
Feinden, fo viel er vermochte Abbruch zu thun: fo fiel er am 
12, Juli, als eben auch Kirchweihe war, in das Dorf Anfchwei: 
fer bei Kaiferslautern,, deffen Hälfte dem Grafen von Leiningen, 
einem der Verbündeten, zuftand, tödtete zehn Mann, nahm bei 
jechzig gefangen und führte reiche Beute fort. Erſt als ihm ber 
Landvogt Ludwig IV, Pralzgraf und Herzog von Baiern, eines 
feiner Schlöffer, Heuchelheim genannt, erobert hatte, fand er fich 
zum Vergleiche bereit, und es wurde hierauf Friede gemacht. 
Damals gehörte die Kandvogtei der Reichsſtädte dem pfälzifchen 
Haufe zu. Der Pfalzgraf Ludwig der Bärtige hatte fie im Jahr 
1413 vom Kaifer pfandweife für fünfundzwanzigtaufend Gulden 
erhalten, wurde aber im Jahr 1423 zu der doppelten Summe ans 
gefeßt !, Sein Sohn Ludwig IV war nun eifrig bemüht diefe 
Würde mir Ehren zu tragen, und er fuchte befonders den Sit der 
Landvogtei treulich vor Gefahr zu behüten, Auch im Jahr 1438, 
ald Junker Bublapp, ein Edelmann aus dem MWefterreich, fich den 
Reichsorten feindfelig erzeigte, fandte der Xandvogt hinreichende 
Mannfchaft den Hagenauern zu Hilfe, um fie ficher zu ſtellen bis 
die Sache gefchlichtet wäre?. Auch ein großes Zurnier, das er im 
Fahr 1424 nach Hagenau verlegte’, Fonnte der Stadt nicht an- 
ders als vortheilhaft ſeyn. 

Meißenburg, das ebenfalld mit mehrern Freiheiten nach und 
nach begabt worden war, erbielt noc) von Sigismund die Erlaub: 
niß einen Jahrmarkt zu haben und in das Stadtwappen einen 
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Adler aufzunehmen. Dieß fehien im Jahr 1431 dem Abte, So: 
hanned Grafen von Veldenz, unpaffend, und er Fam bittend bei 
dem Kaifer ein‘, daß diefer Adler wieder aus dem Wappen geſtri⸗ 
chen werden möge. Nicht nur weigerte ſich aber Sigismund dieß 
zu thun, er erflärte noch dazu, daß die Stadt ind Künftige von 
jeder Unterwürfigfeit gegen den Abt frei wäre'. 

In Bezug auf die Reichsftädte überhaupt nahm der Kaifer im 
Jahr 1425 folgenden Befchluß : „So oft zwifchen einer diefer 
Städte und dem Landvogte eine Uneinigkeit entfteht, follen die 
ehrbaren Boten der übrigen Städte darüber die Entfcheidung 
audjprechen ; im Fall aber füämmtliche Städte mit jenem Beam: 
ten uneind würden, fo folle der ganze Handel vor Fein fremdes 
Gericht, fondern allein vor den Kaifer gebracht werden, und die: 
fer dann den Audfpruch thun?,“ 


Landesherren. 
Herr Smaßmann Ivon Rappoltftein. 


Unter den unmittelbar unter dem Kaifer ftehenden Landesher— 
ren jenes Zeitpunkts zeichnet fich vor allen andern Herr Marimin 
oder Smaßmann von Kappoltftein auf eine vortheilhafte Weife 
aus, Obgleich wenig reich an eigenen Befigungen, da fein acht 
Aemter umfaffended Gebiet meift Güter enthielt, die er von der 
Kirche zu Bafel?, vom Kaifer, von der Abtei zu Murbach, von 
den Herzogen zu Deftreich und dem Bifchof von Straßburg * zu 
Lehen hatte, behauptete er dennoch einen ausgezeichneten Nang 
unter den freien Dienftleuten des Reichs, und ftand bei mehrern 
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mächtigen Fürſten in Gunſt und Anſehn. Beſeelt von kriegeriſchem 
Geiſte, wie ſein Vater Braun, theilte er dennoch deſſen unruhi— 
gen, ränkevollen Geiſt nicht: ſtets mit Ueberlegung handelnd, 
wurde er bald reich an nützlichen Einſichten und Erfahrungen, 
und ſo wie er in den Angelegenheiten ſeines eigenen Hauſes ſeinen 
Vortheil durch rechtliche Mittel zu erringen wußte, war er auch 
im Stande andern regierenden Perſonen zweckmäßige Rathſchläge 
zu ertheilen. Darum wurde ihm am 12. Dezember 1399 die Ehre 
zu Theil, von dem Herzog Philipp dem Kühnen von Burgund, 
der die ihm von Herrn Braun geleifteten Dienfte nicht vergeffen 
hatte, zu feinem Schenfen ernannt zu werden, nebft Zuwendung 
aller der Vortheile, welche diefes fürftliche Amt nad) ſich zog!. 
Sm Fahr 1406, am 27. Mai, erhielt er von Herzog Leopold von 
Deftreich und feiner Gemahlin, Catharina von Burgund, die 
Stelle eined Landvogts der üftreichifchen Gebiete im Elfaß und 
Sundgau, nebft einem jährlichen Gehalte von fiebenhundert rhei= 
nifchen Gulden ?. Diefed Amt verwaltete er, mit einigen Unter: 
brechungen, eine Reihe von Jahren hindurch. Drei Fahre fpäter, 
am 22. Mai 1409, gab Herzog Sohann von Burgund, in einem 
befonder8 dazu aufgefeten Dofument, die Erflärung von fich, 
daß er den Herrn von Rappoltflein, der in der erfigenannten Prin⸗ 
zeflin Catharina Angelegenheiten nach Dijon gefommen fey, fo: 
wohl in Bezug auf diefe feine Schwefter, als auf ihn, den Fürften 
felbft, immer ald einen treuen Diener erfunden, und überhaupt 
als einen zuverläffigen Mann habe Fennen Iernen?, Diefen Ruf 


1 «En nostre estiver (fol wohl heißen escuier) eschangon.» (Als. 
dipl., Th. II, ©. 306 u. 307.) | 
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eined ächt ritterlichen Edeln behielt er auch noch in folgenden Zei- 
ten: barum Fam ihm auch am 2. November 1435 von der basler 
Synode ein ehrenvoller Auftrag zu. Mehrere zu diefer Kirchenver- 
fammlung fich begebende Perfonen waren auf der Straße durch 
das Elfaß angefallen, beraubt und in gefängliche Haft gebracht 
worden. Da diefe Gewaltthätigfeiten nicht nur dazu geeignet wa⸗ 
ren den Fortgang ded Conciliums zu hemmen, fondern benfelben 
fogar unmöglich zu machen, fo wurde in Brifach eine Tagſatzung 
gehalten, auf welcher Abgefandte der in Bafel verfammelten Vä— 
ter, fürftliche Räthe und Boten der Städte zufammenfamen, um 
über die Befreiung der Gefangenen und die beften Mittel fich zu 
berathen, wie die Straßen unferer Provinz wieder ficher gemacht 
werben Ffünnten. Man wurde über den Gedanken einig, beide An- 
gelegenheiten durch befonders dazu ernannte Hauptleute beforgen 
zu laffen, und hiezu wurden yon dem Eoncilium felbft Herr Smaß: 
mann von Rappoltfiein und Bifchof Wilhelm von Straßburg 
ernannt. 

An den verfchiednen Unruhen, die zu feiner Zeit in der Provinz 
ftatt fanden, fcheint Herr Smaßmann wenig Antheil genommen 
zu haben, da fein Name bei Feiner wichtigen Eintfcheidung ange: 
troffen wird, Defto mehr war er beforgt, in den Gang feines eige: 
nen Hauswefend Ordnung zu bringen, In dem Leberthale finden 
fich die Ruinen des Schloffes Ederich, deffen eine Hälfte, nach 
dem Tode des letzten männlichen Sprößlings derfelben Familie, 
im Jahr 1381 als Erbe dem Haufe von Rappoltflein zufiel; die 
andere Hälfte verfelben Burg, den Herzogen von Lothringen zu: 
ftändig, wurde den Edeln von Hadftatt ald Zehen übergeben, Nun 
waren zweierlei Herrfchaften in demfelben Beſitzthume fehr oft 
eine Quelle mancherlei Zwiftes. Um diefem Uebelftande aufzumei: 
chen, errichteten Smaßmann und fein Bruder Ulrich mit Ritter 


' Als. dipl,, Th. II, &. 359. 
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Sriedrich von Hadflatt am 9, Dezember 1399 einen befondern 
fogenannten Burgfrieden, in welchem die folgenden wefentli- 
chen Punkte feftgefetst wurden : wie weit dieſer Friede fich erftrecke, 
und welches feine Natur wäre ; auf welche Weife Andere Schuß in 
derfelben Burg finden Fünnten; wie man fich gegen Feinde zu ver: 
wahren habe ; unter welchen Bedingungen Bündniffe gefchloffen 
werden Fünnten; wie dad Schloß zu verwahren ſey; wie Verge⸗ 
ben beftraft werden follten ; wer bei entftehenden Uneinigfeiten als 
Schiedsrichter gelten folle!. Daffelbe that auch Herr Smaßmann 
in Bezug auf die Burg von Gemar, Er hatte dieſes Schloß den 
von Hohenftein übergeben, und als diefe durch ihre Gewaltthaten 
allgemeinen Umvillen erregt hatten, wurde daffelbe im Jahr 1402 
von mehrern benachbarten Herren und Städten mit Krieg überzo- 
gen und eingenommen, Durch Vermittlung des Kaiferd Ruprecht 
erhielt Herr Smaßmann den ihm angehörigen Theil des ganzen 
Ortes zurück; doch wurde zwifchen ihm und dem zweiten Theil: 
haber, Markgraf Bernhard zu Baden, im Jahr 1406 ebenfalls 
eine Webereinfunft getroffen, welche ihre beiderfeitigen Rechte ge: 
nau beftimmte?. Diefer Burgfriede wurde im Jahr 1413 aufs 
Neue bekräftigt, und der Markgraf verpflichtete ſich, im Fall eis 
nes Krieged, wenn ed nöthig wäre, die Schlöffer Nappoltflein und 
Gemar mit Kriegsvorrath zu verfehn. Endlich gelang ed noch Herrn 
Smaßmann die beiden Theile der Stadt und des — unter 
feine Herrſchaft zu vereinigen ®. 

Doc) war fein Lebensgang auch nicht frei von Unruhe und man: 


1 Das fehr umftandliche Dokument fteht in Als. dipl., Tb. II, ©. 308. 

2 Chendaf., ©. 309. 

3 Im Jahr 1423 war namlich der badifche Theil von Gemar in den Handen 
des Herzogs Karl von Lothringen; den rappoltfteinifchen befaß aber Ulrich, nach 
deffen Tode er wieder an Emaßmann fam. (Siche die zwei Verträge, ebenda- 
ſelbſt, S. 328 u. 347.) — Im Jahr 1438 übergaben noch die lothringifchen 
Raͤthe demfelben auch den andern Theil. (Cbendaf., S. 361.) 
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cherlei Verdruß. Als ihm häufig Nachrichten zufamen über die 
fchweren Kämpfe, die Karl VIL mit den Engländern zu beftehen 
hatte, erwachte auch bei ihm der Haß gegen diefe damaligen Be: 
dränger des franzöfifchen Landes, wie ihn fein Vater fortdauernd 
gehegt hatte. Wahrfcheinlich war es um fich hinreichendes Geld 
zu einem Zuge nach Frankreich zu verfchaffen, daß er im Jahr 1427 
den vierten Theil der Stadt Rappoltöweiler, nebft Zubehörden, 
um zwölftaufend rheinifche Gulden an den Pfalzgrafen Ludwig 
verpfändete!. An der Spitze eined Reitergefchwadersd von drei: 
hundert fechsunddreißig Mann bewerkftelligte er fein Vorhaben, 
kämpfte mit ritterlicher Tapferkeit, und Fam im Jahr 1430 mit 
Ehre und Ruhm bedeckt in feine Heimath zurück?. Als er vier 
Jahre fpäter das hinter Landsburg liegende Schloß Plirburg, ein 
Eaiferliches Lehen, von des Kaiferd Kanzler Caspar Schlick, mit 
Sigismunds Bewilligung, erftanden hatte, fahen die von Had⸗ 
ftatt fehr fauer dazu, indem fie behaupteten, das Schloß, nebft 
Zubehörden, gehöre ihnen. Es Fam jelbft zu einer Fehde, in 
welcher aber die Hadftatter von ihrem Friegserfahrnen mächtigern 
Nachbar befiegt wurden ?, Den empfindlichften Verdruß bereitete 
ihm die ſchon erwähnte Herzogin Catharina von Deftreich, Toch- 
ter Philipps des Kühnen und Mittwe ded Herzogs Leopold von 
Oeſtreich, Landgrafen des obern Elſaſſes. Defters fchon hatte 
Smaßmann ihre efchäfte mit allem Eifer beforgt ; bei wichtigen 
Anläffen hatte er ihr feinen Rath ertheilt. Die Fürftin war felbft 
nicht ungeneigt, dem um ihre Angelegenheiten fo verdienten Manne 
ihre Hand zu reichen; fchon war auch das Wort zur ehelichen Ver: 
bindung von ihr gegeben, als fie plößlich andern Sinnes wurde, 
und, vielleicht durch den Gedanken an das wenige eigene Gut des 
Rappoltfteiners bervogen, ihr gegebened Wort zurücknahm. Diefer 

Als. dipl., Th. 11, ©. 341.- 
2 Radius, a.a. O., S. 26. 
3 Als, ill., Ih. I, S. 120. 


168 Geſchichte des Elfaffes. 


unerwartete Bruch der fchon angefnüpften Verbindung erfüllte 
Herrn Smaßmann mit Unmuth : e8 erhob fich ein herber Unfriebe 
zwifchen ihm und der Prinzeffin, der aber dennoch im Jahr 1420 
durch den Bifchof Karl von Langres beigelegt wurde !, Auch mit 
einem feiner Verwandten gerieth Herr Smaßmann in verdrieß: 
liche Händel. E& war dieß Ritter Johann Wilhelm von Girs— 
perg, der ihm im Jahr 1410 fein Schloß gleichen Namens, nebft 
den Dörfern Walbach und Zimmerbach, Dürrenlogelnheim, eis 
nigen Dinghöfen und Renten, für taufend Goldgulden verpfän- 
dete. Dabei wurde feftgefet, daß nur er felbft, nicht aber feine 
Nachkommen, diefe Befigungen wieder auslöfen Fonne; aud) dürfe 
er feine Verpfändung auf fonft Niemanden übertragen ?,. Doc) 
entftand in einigen Jahren zwifchen beiden Partheien ein ſchwerer 
Hader, Im Fahr 1422 verband fic) Herr Smaßmann mit Graf 
Johannes von Lupfen und andern Edeln gegen feinen Verwand: 
ten, und überzog ihn mit Krieg : Giröperg wurde bei Nacht er= 
obert, und Ritter Wilhelm fiel unter den Streichen feiner Gegner ?. 

Im Sahr 1450 verließ Herr Smaßmann im Greifenalter * dies 
feö Zeitliche, und wurde in der HoSpitalfirche von Rappoltswei: 
fer beigefeßgt. Sein Andenken blieb in Ehren, denn er war ein kräf— 
tiger Mann gewefen, voller Klugheit und geraden Sinnes. Er ift 
auch der erfte ſeines Stammes, der in den Urkunden ald „König 
der fahrenden Leute erfcheint.“ Schon in der fränfifchen Epoche 
gab ed nämlicy herumziehende Truppen von Sängern, Poffen: 
reißern, Springern und andern Leuten diefer Art, welche durch 
ihre Künfte die um fie fich fammelnde Menge zu ergößen fuchten, 


ı Als, ill., Tb. I, ©. 506 u. 507. 

2 Als. dipl,, Th. II, ©. 319. 

3 Als. ill., Th. II, S. 617. Nah Spedlin (Fol, 349») war ihnen Ritter 
Wilhelm noch aus dem Grunde verhaßt, weil er fich gegen Herzog Friedrich 
von Deftreich feindfelig ergeigt hatte. 

4 Seine Mutter, Johanna von Blamont, war im Jahr 1379 geflorben. 
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und in den freiwilligen Gaben, die fie erhielten, ihren Unterhalt 
fanden, Zu Zeiten wurden ihnen von wohlhabenden Perfonen 
Kleider gefchenkt. In der fvätern Epoche finden fich auch Leute 
unter ihnen, die eine Art von dramatifchen Vorftellungen gaben !, 
Da in ihren Liedern und Erzählungen mitunter viel unfittliches 
Zeug unterlief, fo verbot fchon Karl der Große den Bifchofen, 
den Aebten und Aebtiffinnen folcherlei Kunftgenoffen bei fich auf: 
zunehmen, Weil eine folche freie Lebensweiſe, die Feine bürgerli— 
chen Pflichten auflegte und dazu bequemen Unterhalt verfchaffte, 
Bielen zufagte, fo fanden fie fich bei feftlichen Gelegenheiten fehr 
zahlreich ein, und wurden zu Zeiten fehr zudringlich, fo daß ſchon 
im zwölften Jahrhundert der Stadtrath in Straßburg feinen 
Bürgern verbot, fremde Spaßmacher diefer Art bei fich zu hegen 
und zu befchenfen, und auch bei Hochzeitömahlen mehr ald vier 
Mufifanten anzunehmen ; auch verordnete er, daß wo folche wan⸗ 
dernde Leute, feyen fie Männer oder Frauen, fich ungeladen zu 
Tiſche bei einem Einwohner gefunden hätten, müffe der Haus: 
herr eine Geldftrafe bezahlen, und die Gerichtödiener hätten dann 
dad Recht, dem ungebetenen Gaſte alle feine ihm gefchenften Klei- 
dungsſtücke abzunehmen ?, Auch die ftraßburgifchen Bifchofe er: 
liegen mehrere Verbote an die Geiftlichen, daß fie folchen herum: 
ziehenden Künftlern Feine Gaben fpenden follten?, Eine ähnliche 
Mafregel nahm auch im Jahr 1405 der Rath von Straßburg‘. 
Ueberhaupt lag lange Zeit auf diefer Elaffe von Menfchen die 
Schmach einer tiefen Erniedrigung : ohne Heimath, ohne regel: 


! «Varende lüte die getihte machent oder nuwe mer bringent 
oder nuwe mer erzoegent oder spil.» (Siehe 3. Fr. Scheidius, de Jure 
in musicos singulari,... Rappoltsteinensi comitatui anuexo. Arg., 
4°, 1719.) 

2 Srandidier, Vues pittoresques de l’Alsace, Art. Dusenbach, S. 4. 

3 Siehe Th. II, ©. 165. 

+ Siehe Th. III, ©. 88. 
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mäßiges Gewerb, ohne bürgerliche Rechte, wurden ſie nirgends 
zum Genuſſe des heiligen Abendmahls zugelaſſen, und waren als 
ehrloſe Leute der allgemeinen Verachtung bloß geſtellt. Um ſich 
daher doch einigermaßen als eine innungsähnliche Geſellſchaft 
darzuſtellen und zugleich ihren materiellen Unterhalt bis auf einen 
gewiſſen Grad zu ſichern, ſuchten ſie den Schutz eines mächtigen 
Herrn, und ließen ſich, um denſelben erhalten zu können, gewiſſe 
Verpflichtungen gefallen, die ihnen aufgelegt wurden. Wahr: 
ſcheinlich gefchah dieß ſchon im dreizehnten Jahrhunderte, und zu 
ihrem Patron erwählten fie das Gefchlecht der von Rappoltftein, 
welche auch diefen Antrag annahmen und diefe Aufficht zu einem 
Erblehen ausbildeten, das fie yom Reiche abhängig machten!. Es 
wurde nun eine beftimmte Ordnung für diefe wandernden Leute 
feftgefeßst, welche der jedeömalige Herr von Rappoltftein nad) 
Gutdünken zu verändern oder Durch eine neue zu erſetzen dad Recht 
hatte. Bon diefem Zeitpunfte an hatte zwifchen dem Hauenftein 
und dem Hagenauerforft Keiner das Recht mehr, „Mufif, Spiel 
oder Kurzweil“ zu treiben, wenn er nicht in die neue Brüderfchaft 
aufgenommen war; wer aber dazu gehörte, dem ftand zur Aus: 
übung feiner Künfte der ganze genannte Bezirk offen, ohne daß 
die an einem Orte anfüßigen Mitglieder der Innung das Recht 
gehabt hätten, die Uebrigen von diefem Orte auszufchließen. Der 
Herr von Rappoltftein, dem die Erhaltung diefer Ordnung zu— 
ftand, ernannte einen Verweſer, der diefed Amt? in feinem Namen 
verwaltete und manchmal der Pfeiferfünig genannt wird; Die- 


1 Urkunden hierüber find folgende gedrudt : 1) Vom Jahr 1400. Verlei— 
hung des Pfeiferfönigsamtes an Henfelin den Pfiffer, 2) Vom Jahr 1434. 
Daffelbe an Loder. 3) Vom Jahr 1480. Der Bifchof von Bafel erlaubt der 
Brüderfchaft in Thann zu communieiren. 4) Vom Jahr 1481. Kaifer Friedrich 
betätigt dem von Rappoltftein fein Hecht. (Siehe Scheidius, a. a. D., ©. 45 ff. 
Als. dipl., Th. I, ©. 351.) 

? «Das Ambacht des Kunigrichs varende lüte, » 
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fem wurden einige Mitglieder der Gefellfchaft, durch freie Wahl, 
zugefellt, die aber bloß als Rathgebende das fogenannte Pfeifer: 
gericht bildeten. Späterhin, ald die Mufik fich immer mehr aus: 
bildete und zu ächt fünftlerifcher Form fich erhob, trennten fich ihre 
Jünger von den vorigen Verbindungen, und bildeten für fich allein 
eine Brüderfchaft in dem ganzen vorhin angegebenen Gebiete. 
Neue Ordnungen und Statuten wurden aufgeftellt, und Jeder, 
der mit Mufif, ald einem Nahrungszweig, fich befchäftigte, war 
gehalten in diefen Verein einzutreten, Bei der zunehmenden An— 
zahl der Muſiker wurde diefe Innung in drei Theile getheilt, 
welche in Altthann, Rappoltöweiler und Bifchweiler ihre jährli: 
chen Feftverfammlungen hatten!. Diefe ganze Einrichtung ver: 
ſchwand mit dem Aufheben des Lehnsweſens in der erften franzü- 
fifchen Revolution. 


Straßburg. 


In der befondern Gefchichte der Stadt Straßburg während 
diefed Zeitraumes machen fich vorerſt mehrere Veränderungen be: 
merfbar, welche in der Form ihred Regimentd vorgenommen wur: 
den, Diefe Umgeftaltungen in der Verwaltung der Stadt waren 
immer nothwendige Folgen der jedesmaligen Zeitumflände ; doch 
blieb dabei die feit der Revolution von 1333 beftehende Verfaffung 
immerwährend in ihren Hauptgrundfäßen diefelbe, infoferne näm⸗ 
lich, nach jenem merkwürdigen Ereigniffe, die beiden ſich fonft 
ausfchließenden Elemente der Ariftofratie und des demofratifchen 
Einfluffes in ein beftimmtes und beiden Theilen entfprechendes 
Verhältniß gebracht wurden, Jede Veränderung aber in der An— 
zahl der Zünfte zog eine ähnliche in der Zahl der bürgerlichen 


1 Das Einzelne finder fich bei Grandidier, a.a. D.,©.5,6u.7. 
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Rathsglieder mit ſich, da jede Zunft einen Deputirten in den 
Senat ſandte; ſomit übte ſie auch einen Einfluß auf die Anzahl 
der adeligen Beiſitzer aus. Eine nähere Angabe der verſchiednen 
wechſelnden Einrichtungen, welche in dieſer Hinſicht getroffen 
wurden, iſt jedoch hier wohl überflüſſig!. Eine bedeutende Wir— 
kung äußerte auf die Conſtitution des Stadtrathes der ſchon 
beſprochene Austritt zahlreicher adeliger Familien, der ſich im 
Jahr 1419 ereignete. Anſtatt der achtundzwanzig Mitglieder, die 
zuvor aus der Claſſe der Adeligen und Bürger in dem Rathe ſa— 
Ben, fanden ſich jeßt nur vierzehn vor, welche alfo nur halb fo zahl: 
reich waren als ihre Kollegen aus dem Handwerköftande, Die Zahl 
der Senatoren ſank fo von fechöundfünfzig aufeinmal zu zweiund⸗ 
vierzig herab. Das auf diefe Weife gebildete Verhältniß zwifchen 
den adeligen Beifigern und ihren bürgerlichen Rathöverwandten, 
nach welchen die Letztern doppelt fo ftarf an Zahl waren als die 
Erftern, blieb nun als Grundfaß für die Fünftigen Zeiten unver: 
änderlich aufrecht ftehn. Wichtiger für die gedeihliche Führung 
der innern Stadtangelegenheiten war die Bildung verfchiebner 
Ausfchüffe oder Regierungsfammern, von welchen jede einen be: 
fiimmten Theil der öffentlichen Angelegenheiten zu beforgen über: 
kam. Bon der Einrichtung einer befondern Comitee für das Kriegs: 
wefen, die im Jahr 1405 flatt fand, und fpäterhin zu dem Colle— 
gium der Dreizehn ſich umgeftaltete, ift fchon Erwähnung gethan 
worden ?. Der fogenannte Fleine Rath, der ald Gericht über Erbe, 
Befis, Schulden, Bürgfchaften, u. f. w., zu fprechen hatte, war 
bisher aus zwölf Mitgliedern zufammengefeßt, und durfte nur 


1 Vieles fagt darüber Herrmann in feinen Notices sur la ville de Stras- 
bourg, Th. 11, ©. 1 ff., fo wie Schöpflin in feiner Als. ill., Th. U, ©.534, 
befonders in Note £, doch nicht immer miteinander übereinflimmend, Ueber- 
haupt herrfcht im Allgemeinen uber biefen Punkt in den Berichten große Ver- 
fehiedenheit in Angabe der Zeit und der Umflände, . 

2 Siehe 5. 89 diefes Bandes, 
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bis auf die Summe von fünfzig Pfund den Ausfpruch thun, Von 
1411 an wurde aber die Anzahl der Beifiger auf achtzehn ausge⸗ 
dehnt, und ihnen zugleich das Recht verliehen, bis auf zweihun: 
dert Pfund zu fprechen!. Eine während des dachfleiner Krieges 
getroffene Maßregel, daß nämlich der jährlich abgehende Ammei: 
fter in die Reihen der fonft immer aus dem Adel genommenen 
Städtmeifter eintreten follte, wurde im Jahr 1426 wieder aufge: 
geben ?. So wie die ſich häufenden Kriegsgefchäfte einen befonders 
mit denfelben beauftragten Ausfchuß nothwendig gemacht hatten, 
fo zeigte fich auch nach und nach daffelbe Bedürfniß für die innern 
Stadtangelegenheiten. Deßwegen wurde im Jahr 1433 die foge- 
nannte Kammer der Fünfzehn errichtet, und aus fünf Adeligen 
und zehn ehrbaren Bürgern zufammengefeßt. Dieſem Collegium 
wurde die Sorgfalt für die ganze Defonomie des Stadtwefend 
anvertraut, fo daß ed die Aufficht zu führen hatte über die Befol- 
gung der Gefeße und Statuten won Seiten der Beamten und ber 
. Bürger, über die offentlichen Gebäude und Anftalten, fo wie über 
die fämmtlichen Fächer der bürgerlichen Induſtrie, und die innere 
Stadtpolizei?, Zugleich wurde feftgefet, daß ſämmtliche Mit: 
glieder diefer Kammer ihr Amt Iebtäglich beibehalten follten *. 
Untes den Befchlüffen, welche der Rath, um diefe Zeit genommen 
hat, ift einer der wichtigften der in Bezug auf der Stadt Münz: 
wefen. Seit den Fahr 974 hatte, wie bekannt, der jedeömalige 
Bifchof auch die Münzgerechtigfeit in der Stadt unter ſich. Spä- 
terhin hatten zwifchen den Bifchofen und dem Rathe mehrere 
Uebereinfünfte flatt gefunden, durch welche Erftere den Leßtern 
die Erlaubnig Münze zu fchlagen auf einige Jahre hinaus gewähr⸗ 
ten, Schon hatte die Stadt befondere Münzbeamten ernannt : 


1 Siofener-Königshoven , ©. 230 u, 231. 
2 Chron, Arg., Fol. 115. 

3 Walther, Chron. Mfer. , Fol. 113°. 

I Epedlin, Coll., Zol. 363°. 
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ſeit 1422 wurden in ihrem Namen Groſchen und Vierer geſchla⸗ 
gen. In demfelben Jahre hatte auch in dem Vertrage zu Speier, 
nach geendeter Fehde mit den Edeln, Bifchof Wilhelm der Stadt 
zugeftanden, auch fernerhin Münze zu fchlagen. Da änderte der 
Prälat auf einmal feinen Sinn, und verfaufte um eine bedeutende 
Summe feine Münzgerechtigfeit an fieben Männer aus vorneh: 
men Gefchlechtern; dabei ertheilte er ihnen zugleich das Vorrecht, 
allein den Gelöwechfel zu treiben, Silber zu Faufen und Anderes 
mehr!. Diefed Monopol hätte ihnen große Reichthümer zugeführt, 
und wäre Dagegen für die Bürgerfchaft äußerft drückend geworden ; 
allein der Rath griff hier fogleich im Intereſſe feiner Verwalteten 
ein: zwei der fieben, welche von dem Bifchof die Münze gekauft 
hatten, Ellenhart und Adam Bock, wurden, diefer in die Krau— 
tenau, jener zu den Wagnern, verwiefen, und zahlten noch Jeder 
hundert Pfund Pfennige Strafe; auf die Güter der fünf Andern, 
Bernhard Mürfel, Claus Lentzelin, Hand Klobeloch, Walther 
Spiegel und fein Bruder, wurde gerichtlicher Befchlag gelegt, und 
fie mußten ſchwören, die Stadt nicht zu verlaffen, bis aller Scha⸗ 
den, der aus dem, ohne Wiffen des Raths, gefchloffenen Handel 
entfprungen war, wieder vollig vergütet ſey. Der zweite interef- 
fante Rathöbefchluß betrifft die Münfterfirche?, Der damals den 
Dom umgebende Kreußgang, die darin befindliche Eapelle, felbft 
der anftoßende Leichenhof, alle diefe Orte ertünten oft von lauten 
Gezänfe und Schreien, das von Leuten herfam, die dort mit ih: 
ren Sachwaltern ihre Streitigkeiten verhandelten. Diefer lärmende 
Unfug war gerade an folchen Stellen im höchſten Grabe auffal= 
[end und widerlich. Darum gebot im Jahr 1431 der Rath allen 


! Schöpflin (Als. ill., Th. II, ©. 320) febt es in das Jahr 1433, und nennt 
Adam Bod, den Städtmeifter, als einen der Theilnehmer ; aber diefer Edel- 
mann hatte damals diefes Amt nicht, fondern Hans Sonrad Bod. Die Chro— 
nifen feßen diefe Gefchichte in das Jahr 1437. 

2 Jus statut,, ©. 331. 
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Sachmwaltern, bei ihrem Eide, fich zu verpflichten, diefen ärger, 
lichen Webelftand aufhören zu machen, und ihre Elienten auf die 
Pfalz zu befeyeiden, auf welcher zu diefen Zufammenfünften die 
gehörigen Maßregeln würden getroffen werden. Auch fonftige Zu: 
fammenfünfte zu gemeinfchaftlichen Unterhandlungen, befonders 
wenn fie auf unehrbare Zwecke hinausliefen, wurden an denfelben 
Orten, bei einer bedeutenden Geldftrafe, fireng unterfagt. 

Mit den DOberhäuptern des Neiches und der Kirche blieb die 
Stadtverwaltung fortwährend, feit der Achterflärung wegen des 
Biſchofs, in freundlichem Verhältniß, und beide erwiefen fich ges 
neigt, die Bitten zu gewähren, welche diefelbe zu gewiffen Zeiten 
an fie zu richten hatte, Als in der Zeit, wo die Stadt mit Bifchof 
Wilhelm Eriegte, während fünf Sahren Feine jährliche Meffe ftatt 
finden Fonnte, erneuerte Sigismund im Jahr 1431 das Recht der 
Stadt, eine folche zu halten, damit ihren Freiheiten Fein Abbruch 
geſchehe. Als es fich gefunden hatte, daß die Dauer der Meffe 
während eined ganzen Monats ihr eher nachtheilig als nützlich 
ſey, befchränfte er im Jahr 1436 ihre Zeit auf vierzehn Tage. 
Die Weigerung der Stadt, ihm Mannfchaft zum Zuge nad) 
Rom zu ſchicken, wo er gefrönt wurde, nahm er, da fie ihm ein 
Geſchenk an Geld dafür machte, nicht übel auf?, Im Jahr 1433, 
am 5, November, ald er eben in Bafel bei dem Eoncilium anwe⸗ 
fend war, gewährte er der Stadt bedeutende Freiheiten: fie genoß 
von jet an das Necht , Lehen und verpfändete Güter zu beſitzen, 
und dieß war nicht mur der Stadt vergünnt, fondern auch jedem 
einzelnen Bürger; ebenfo erhielt fie dad Recht, in ihrem Innern, 
an der Rheinbrücke, fo wie überhaupt eine Stunde im Umfreis, 
Zoll einzunehmen. Ferner erlaubte ihr der Kaifer, diejenigen in ihre 
Mauern aufzunehmen, welche von den Gerichtshöfen des Neiche, 

1 Iender, de Nundinis, &. 20, 21 u. 30. 


2 Slofener-Königshoven , ©. 234. 
3 Als. dipl., Th. II, &. 348. Als. ill., Th. II, ©. 311. 
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ſelbſt von dem Kaiſer, in die Acht erklärt worden wären. Ueberdieß 
beſtätigte er ihr alle ihre bisherigen Privilegien. Im Mai 1434 
machte er ſeinen dritten Beſuch in Straßburg; auch jetzt wurde 
nichts unterlaſſen, was ihm ſeinen Aufenthalt angenehm machen 
konnte!. Am 3. Hornung des darauf folgenden Jahres? nahın er 
noch in Hinficht auf Straßburg eine merfwürdige Maßregel : er 
fetzte feft, daß diefe Stadt, in Prozeffen und fonftigen Angelegen- 
heiten, weder vor dem Faiferlichen Hofgericht, noch vor dem Reichs⸗ 
fammergericht, und noch viel weniger vor fremden Gerichten fünne 
belangt werden, wenn es nicht die Natur der Sache felbit erfordere; 
dagegen feyen es die drei Städte Baſel, Worms und Ulm, die in 
ſolchen vorfommenden Fällen die Entfcheidung zu geben * 
und Austräger wären 3, 

Eben fo gefällig erwies fich auch Pabft Martin V. Am 7. Mai 
1419 erlaubte er den Meiftern und Rathöherren der Stadt, daß, 
wenn Jemand von ihnen an einen Ort Fäme, der mit dem fir: 
chenbann belaftet fey, er dort, bei verfchloßnen Thüren, doch ohne 
Glockengeläute und mit halber Stimme, in Gegenwart der Haus: 
genoffen, gottesdienftliche Handlungen Fönne verrichten laffen ; zu 
diefem Zwecke bürfe er auch einen tragbaren Altar mit fich führen. 
ALS die Stadt fpäterhin den Pabft um die Beftätigung ihrer Frei- 
heiten erfucht hatte, fchrieb er am 11. Jänner 1426 an den in 
Straßburg refidirenden Bifchof Marfus von Chryfopolis, er folle 
die hierauf fich beziehenden Urkunden, welche im Befiß der Stadt 
wären, genau unterfuchen, und wenn er fich von ihrer Aechtheit 
überzeugt haben würde, diefelben in feinem Namen beftätigen. 


I Spedlin, Coll., Fol. 364. Elofener-Kbnigshoven (S. 232) erwähnt nur 
die zwei erften Befuche. (Siehe auch Als. ill., Th. II, ©. 311.) 

2 Als. dipl., Th. II, ©. 352. 

3 Austregae, austragen, fo viel als vergleichen, entfcheiden. ( Siehe 
3. S. Gambs, Reip. Arg. privilegiorum concossorum triga. Arg., 
1678, 4°, Z. 49 u. 50.) 
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Als ferner der Stadtrath fich mehrere Male bei dem römifchen 
Hof beklagt hatte, daß wegen fremder Perfonen, die in der Stadt 
übernachteten und im Kirchenbanne wären, die Stadt felbft, durch 
die geiftlichen Gerichte, auf Wochen und felbft auf Monate in 
denfelben Bann gerathe, was unter Anderm eine große Gleichgil: 
tigkeit gegen den Kirchenbefuch nach fich ziehe, fo beftimmte Mar: 
tin V, am 7. Juli 1428, daß in folchem Falle das Aufhören des 
Cultus fich nur auf die Zeit befchränfen folle, während welcher 
folche Perfonen fich in der Stadt aufhielten, Als endlich in dem 
Kriege mit Bifchof Wilhelm, bei dem auch Rathsmitglieder thä- 
tig mitgewirft hatten, einige Geiftliche getödtet und firchliche 
Gebäude zerftört wurden, ertheilte der Pabft am 5. Auguſt 1430 
dem fchon erwähnten Bifchof Markus die Vollmacht, allen den: 
jenigen, die an folchen Handlungen Theil genommen hätten, Ver: 
zeihung zu gewähren, fobald fie felbft gehörige Genugthuung ge= 
leiſtet hätten, 

In diefer Zeit fehen wir die Stadt, außer den ſchon angeführ: 
ten Kriegen, noch in mehrern Eleinern Fehden thätig. So war die 
Burg Hohenzollern durch ihre Lage ſchon eines der fefteften Schlöf: 
fer in deutfchen Landen. Aber ihr Beſitzer war ftetd gierig nach 
fchnödem Raub, und ftreifte unaufhörlich auf Alle, die er errei= 
chen fonnte, Arme oder Reiche, Geiftliche oder Laien. Da erhoben 
fich in der Pfingſtwoche 1422, auf Veranlaffung der Stadt Rot: 
weil, die übrigen Neichöftädte in Schwaben und Elfaß, vierund- - 
fechzig an der Zahl, unter ihnen auch Straßburg, Bafel, Frei: 
burg und Brifach, Mit allem zu einer bedeutenden Belagerung 
Nöthigen verfehen, lagerten fie fich, im Einverfländnig mit dem 
Grafen von Würtemberg, vor die Veſte, und ſetzten ihr zu fo viel 
es die Befchaffenheit ded Ortes erlaubte, Viele Leute verderbte das 
Geſchütz auf beiden Seiten : unter Andern ließ dort ein tapfrer, 


1 Apfchrift diefer Bullen im Stadtarchiv. 


11, 12 
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biedrer Ritter aus Straßburg, Berthold Schönmanſe genannt, 
ſein Leben. Als auf dem Wege des Angriffes wenig Vortheil zu 
erringen war, ſuchten die Belagerer den Inwendigen alle Zufuhr 
von Lebensmitteln abzuſchneiden, und blieben unausgeſetzt bis 
zum folgenden Jahre davor liegen, ſo daß die Belagerten, nach⸗ 
dem ſie eine Zeitlang mit ungemahlenem Korn und mit Waſſer 
ſich genährt hatten, in der Faſten 1423 das Schloß aufgaben. 
Vierunddreißig Mann wurden gefangen, das Haus EUR 
und der obere Felſen theilmweife gefprengt '. 

Im Jahr 1425, ald die von Falkenftein dem Grafen Conrad 
von Fürftenberg einiged Vieh abgenommen und nad) Ramſtein, 
in der Gegend von Bafel, getrieben hatten, eilte ihnen diefer mit 
fünfhundert Bauern, nebft zwanzig Pferden, nach, und belagerte 
diefe Burg. Zugleich mahnte er die von Straßburg, bei welchen 
er dad Bürgerrecht befaß, ihm Hilfe zu ſchicken. Am 25. Septem: 
ber 309 auch ihre Mannfchaft aus, mit etlichen großen Büchfen, 
dreißig Schüßen, nebft Zimmerleuten, u. ſ. w., und fam vor die 
Burg. Am 28, wurde dad Schloß übergeben, obgleich es fehr feft 
war : nun wurde, was fich darin vorfand, dem Grafen überlaffen , 
der feinen Verbündeten hundert Gulden Entfchädigung — 
und hierauf wurde die Burg gefchleift ?. 

Als zwei Jahre fpäter die Kaufleute aus Straßburg und eini- 
gen andern oberländifchen Städten auf die frankfurter Meffe 30: 
gen, führten fie achtzehn wohlgeladene Wagen mit fich auf dem 
jenfeitigen Rheinufer hinab. Da wurden fie von denen aus Diefe- 
nau, einem unfern der Stadt Baden gelegenen Schloffe, über: 
fallen und ihrer ganzen Habe beraubt. Als die Straßburger dieß 
erfuhren, ließen fie auf die Diefenauer ftreifen, und zwei derfelben, 
die man in die Gewalt befam, wurden fogleich aufgehängt. Den 


I Spedlin, Coll, I, Fol. 349r. 
2 Ebendaf. , Fol. 354*. 
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Haupturfächer, ven Edelmann des Ortes, zu firafen, machten fich 
jetzt die fogenannten Blutzapfen anheifchig : ſie fliegen bei ber 
Macht in das Schloß, erfchlugen den raubfüchtigen Mann, und 
ließen feine Wohnung in Feuer aufgehn!. 

Zu dem Kriege gegen die Huſſitten fandten fowohl Bifchof 
als auch. Herren und Städte aus dem Elſaß ihre Mannfchaft, Die 
geiftlichen und weltlichen Herren zuſammen fiebenundfünfzig Lan⸗ 
zen worunter der Bifchof zwanzig, der Abt von Murbach fünf, 
. der Herr von Rappoltftein drei, u. f. w. Straßburg lieferte allein 
fünfzehn: Glefen, überhaupt fechzig Pferde , deren Hauptmann 
Emo son Rolbsheim war; Die mühlhaufer Kriegöfchaar fland 
unter dem Befehl ded Edelknechts Ludwig Meyer yon Hüningen. 
Als wie befannt, dad Neichöheer im Jahr 2421, unter Anfüh: 
rung des Erzbifchofs von Trier, den böhmifchen Wald betrat, er: 
griffes ein panifcher Schrecken , und die zahlreiche Armee floh vor 
einer. Handvoll Feinde. Euno von Kolbsheim war einer der We: 
nigen, die noch eine Zeitlang Stand hielten : „Er war der letzte in 
der Flucht und der nächte am Feind ; er wehrte fich ritterlich; ald 
aber Feine Hilf da war, floh er auch davon.“ Auch: großes Geld 
wurde im Lande zu diefer Unternehmung gefeuert : „das kam auch 
binweg, Niemand weiß wohin,“ 

In der bei Oberkirch gelegenen Schauenburg trieben die Edeln, 
die dort hausten, allerlei. Muthwillen mit dem in dem Orte be: 
findlichen Beamten aus Straßburg, das damals dort die Ver- 
waltung führte; auch Diener des Grafen von Würtemberg wur: 
den: yon ihnen umgeziemend behandelt, Da liegen. der Graf und 
die Stadt: im Jahr 1434 ihre vereinte Mannfchaft vor die Burg 
rücken, und. als die Belagerung fiebzehn Tage gewährt hatte, 
kam ein Bergleidy zu. Stande?, 


ı Herzog, Th. VII, ©. 136. 
2 Spedlin, Coll. I, Fol. 361". 
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Mährend einer Fehde, die der Landvogt Stephan von Baiern 
im Sahr 1435 mit dem Herrn von Finftingen hatte, wurde yon 
den herzoglichen Reitern ein Edelfnecht erfchlagen, der in Straß- 
burg das Bürgerrecht hatte, Sogleich ließ die Stadt auf fie ftrei- 
fen, und als fie bei Moldheim von den Söldnern angegriffen 
wurden, retteten ihrer fich eilfe, die das Land nicht kannten, in 
die Stadt ; hier wurden fie fogleich ergriffen und zum Tode ver: 
urtheilt, Nur durch Verwendung mehrerer Herren und Städte 
erhielten fie Begnadigung ; doch verloren fie ihre ganze Habe, und 
der Landvogt mußte noch taufend Gulden ald Entfchädigung für 
die Kriegdunfoften zahlen!. Dagegen wurde ein augenblicfliches 
Mipverftändniß mit Zürich in Kurzem friedlicy beigelegt. 

Ueberhaupt ift auch fonft noch die Gefchichte der Stadt in die- 
ſem Zeitpunft reich an manchfaltigen, intereffanten Ereigniffen. 
Eine fich auf mehrere Jahre hinausziehende Verhandlung mit den 
heimlichen Gerichten in Weftphalen betraf folgende Begebenheit?. 
Es war am Weihnachtötag 1435 , ald ein Kaufmann aus Straß: 
burg, Namens Keller, durch dad Dorf Schäfoldheim hindurch fich 
der Stadt zumandte, von einem Knaben begleitet, der ein mit 
Flachs und andern Dingen beladenes Pferd führte. Da kommt 
eben von Straßburg ein Trupp Reiter her, und zwei an ihrer 
Spitze voraus, Ald Letztere den Handelömann gewahr werben, 
halten fie ftill, und warten bis die Hebrigen heranfommen; dann, 
auf ein gegebeneö Zeichen, trennen fich ihrer drei von dem Haufen, 
ergreifen den fich nichts Schlimmes verfehenden Mann, und füh— 
ren ihn einem Baume zu, Der Knabe, den fie unangetaftet laſſen, 
macht fich ing Dorf hinein, und trifft einen Bauern, Kolbenlauel, 
an, der den Jungen fragt, was die Bewaffneten mit dem Manne 
vorhätten, „Wahrfcheinlich, erwiederte diefer, wollen fie ihm das 


I Spedlin, Colt. I, Fol. 366". 
2 Stadtarchiv. 
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Geld nehmen, welches er bei fich trägt. — Und ich glaube, erwie⸗ 
derte der Bauer, fie wollen ihn an den Baum aufhängen, — Das 
kann nicht wohl ſeyn, meint der Kleine : er ift ein gar wackerer 
Mann.“ Allein in demfelben Augenblicke fehn fie wie der Unglück⸗ 
liche wirklich aufgefnüpft wird. Da nach hergebrachter Meinung, 
was auf einem Gehängten gefunden wurde, den brefthaften Armen 
gehörte, fo fuchte der Landmann einen folchen auf, der auf dem 
Kirchhofe faß, und als fie, nebft noch einigen Andern, den Tod— 
ten abgenommen hatten, fanden fie ihn feines Geldes beraubt, und 
fonft nichts bei ihm, als eine Flafche Weins. Diefes fcheinbar im 
Namen des Fehmgerichts vollbrachten Raubmordö wurden, nach 
näher angeftellter Unterfuchung, Hans von Pforzheim, genannt 
Mäufeneft, Jakob von Iſenhuſen und Claus Kips von Pfaf- 
fenhofen bezüchtigt, die noch überdieß im Augenblid ihrer ſchänd⸗ 
lichen Handlung gegen einen ftraßburgifchen Bürger in der Stadt 
Geleite und unter ihrem Schuße reisten. Am 15. April wurden fie 
alle drei von Ludwig Schumfettel, Freigrafen zu Velift, zur Ver: 
antwortung vor feinen Gerichtsftuhl auf den 25. Juni geladen, 
und die Stadt wandte fich noch insbefondere an Gerhard von 
Cleve, Grafen von der Marf, mit der Bitte, ihrem zum Freige- 
richt reifenden Boten einen ded an demfelben üblichen Rechtd- 
ganges Fundigen Mann zum Beiftande mitzugeben. Uber als zwei 
der Angeklagten, Hans von Pforzheim und Jakob von Iſenhuſen, 
der Einladung Feine Folge geleiftet hatten, Famen neue Vorla— 
dungsbriefe von Seiten des Freigrafen an diefelben, mit welchen 
fich die firaßburger Freifchöffen Claus Burant , Werner Schmal: 
riem, Hand Boterdberg, Hans von Bifchwiler, Jeckel Swert, 
Sigmund von Oberfirch und Hand Tremel am 5. Juli nach Ober: 
näh begaben, wo Jene ihre Wohnung hatten ; aber fie waren nicht 
aufzufinden, noch wußte auch Jemand nähere Nachricht von ihnen 
zu geben. Nun ſteckten die Freifchüffen, dem üblichen Gebrauche 
nach, die zwei Vorladungsbriefe auf zwei „Gerten“ an einen 
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Kreuzweg an der Reichöftraße, in der Nähe von Obernäh ; ind 
Werner Schmalriem;, fich nach einander den’ vier Weltgegenden 
zuwendend, rief Den beiden Räubern zu, fich zu ftellen, wie 
nian denn folche Leute und Stredlinge, die man nicht finden 
kann, berufen foll.“ Obgleich unterdeſſen diefe beiden Mittheil- 
nehmer an Kellerd Ermordung einen Theil des geraubten Goldes 
und Gilber8 wieder zurücterftatter hatten, wurden fie dennoch, 
am 13; Auguft, von dem erwähnten Freigrafen,; auf Claus Wu— 
rants feierliche Aufforderung hin, als der Fehm heimgefallen er: 
Härt, Alle Freigrafen und Freifchöffen wurden aufgefordert, ih: 
nen, wo fte fie finden, ihr Recht anzuthun, und fie „an ded Königs 
Women,“ das heißt an den erfien dazu fehicklichen Baum aufzu: 
hängen, und dieß nicht zu unterlaffen, weder um Liebe noch um 
Leid, noch um Feines der Dinge, welche die Sonne oder Mond 
befcheinen; wer anders handle, folle felbft der heimlichen Acht ver: 
fallen feyn. Als am 16, Auguft, vor deinfelben Tribunal, Claus 
Kips follte gerichtet. werben , erfchien der obere Stuhlherr Godert 
von der Recke, und befahl den Prozeß noch ſechs Wochen umd drei 
Tage aufzufchieben, was fomit auch geſchah. Beinahe ſcheint es, 
daß Kips irgendwo einen mächtigen Befchüßer gefunden hatte, 
da er fich vor den Freiftuhl geftellt und fein Verbrechen bekannt 
hatte. Da aber die von Straßburg dad Recht hatten, wenn eines 
der Gerichte einen Prozeß nicht endigte, den fie vor daſſelbe ge- 
bracht hatten , ihre Klage bei einem andern Freigerichte anhängig 
zu machen, fo wandten fie fich an den Freigrafen von Hoirſtmer 
bei Lyme, umd diefer Nichter, Heinrich von Lyne genannt, fand 
ihre Anfprüche fo gegründet, daß er am 20, Auguſt über Rips das 
Todesurtheil ausfprach,. Was endlich aus den drei Schelmen ges 
worden fey, ift nirgends angegeben, Am 2, Juli 1438 erließen fechs 
Sreigrafen an alle Fürften, Herren, Edle, Reichs- und freie Städte, 
Ritter, Knechte, Bürgermeifter, Räthe, Amtleute, Wögte, Rich: 
ter, und insgemein an alle ehrbare, fromme Leute, die Aufforde- 
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rung, Claus Kips von Pfaffenhofen und Hans von Pforzheim, 
zwei gottlofe Mörder und Straßenräuber, nebft ihren Gefellen, 
wo fie diefelben fänden, aufzuhalten, ind Gefängniß zu feßen und 
fie an den Rath von Straßburg auszuliefern, und fie nirgends 
zu berbergen, noch ihnen fonft beizuftehn, Auch Fam vom 25. Ok⸗ 
tober deffelben Jahres eine Aufforderung des Freigrafen von Lyne, 
an den Magifirat in Ruffach, einen Mann, der dafelbft gefangen 
lag, weil er dem Claus Kips fich gefällig erzeigt hatte, auf der 
Stelle an die firafburgifchen Freifchoffen auszuliefern, wenn der 
Rath nicht vor feinen Richterftuhl wollte gefordert werden, 

Es war auch um diefe Zeit wo die erften Zigeuner fich in diefen 
Gegenden fehn ließen, Ihre Herkunft und ihre Schickfale erzähl: 
ten fie in jedem Ort auf eine verfchiedne Weiſe: in Straßburg , 
wo fie im Jahr 1418 zum erfien Mal erfchienen, behaupteten 
fie, ihre Beftimmung fey fieben Fahr herum zu wandern, um 
Buße zu thun, Sie benahmen fich dabei fehr befcheiden, und lie: 
ßen ſich nach Verfluß der fieben Fahre lange nicht mehr in Straf- 
burg fehn. Der ganze Haufe, ald er in die Nheingegenden fich 
zerftreute, foll an vierzehntaufend Individuen flarf gewefen feyn!. 
Als vier Jahre fpäter diefes „fremde, gefcheidte und unnütze“ 
Volk nach Bafel Fam und durch das benachbarte Wiefenthalzog, 
hatten befonders die Landleute nur wenig Gefallen an ihnen ; doch 
mußte man fie dulden, weil fie von Firchlichen und weltlichen Be- 
hörden Erlaubnißfcheine vorwieſen. Dort hatten fie einen Anfüh— 
ver, der fich Herzog Michael von Aegypten nannte, und man gab 
vor, fie ffammten von den Aegyptern ab, welche den Eltern Jeſu, 
bei ihrer Flucht nach Aegypten, Feinen Aufenthalt geftatten woll- 
ten?, In Metz fanden fie ſich am 5. Juni 1430 ein : e8 waren 
hundert fünfzig Perfonen, die, wie fie behaupteten, einen Herzog 


1 Spedlin, Th. I, Fol. 340°. 
2 Wurfteifen, ©, ccxt. 
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und zwei Ritter bei ſich hatten, aber allgemein durch ihr hãßliches 
Aeußere auffielen ?. 

Sorgfältig wurden auch um diefe Zeit die fich ereignenden 
ungewöhnlichen Naturerfcheinungen aufgezeichnet und ihre zum 
Theil fchädlichen Wirkungen gefchildert. So wurden im Jahr 
1412, durch einen ungewöhnlich flarfen Hagel, der fich auf eine 
Strede von zwanzig Stunden, von Schlettfladt über Straßburg 


bis Selz, hinaus erftredfte, Früchte, Bäume und Reben verwiü- 


ſtet; Schafe wurden auf dem Feld erfchlagen und den Gebäuden 
ein ungeheurer Schaden gethan?, Von ſchweren, zum Theil un 
gewöhnlichen Krankheiten wurden Stadt und Land damals meh: 
rere Male heimgefucht. Im Fahr 1414, zu Anfang Februars, 
verbreitete fich über dad Elſaß und mehrere benachbarte Länder 
ein fo heftiger Schnupfen und Huſten, daß Viele, die davon be: 
fallen waren, glaubten ihr Lebensende herannahen zu fehn. Nun 
verurfachte zwar diefe Unpäßlichfeit, welche auch damals wie: 
der der Ganzer oder Bürzel hieß, den Tod nicht; dagegen 
wurden Mehrere davon wahnfinnig, indem fie ihnen den Kopf fo 
fchwächte, daß das vernünftige Denken unmöglich wurde. Ein 
ganzes Fahr hindurch dauerte dad Herumziehn diefer Krankheit, 
„und oft, fagt der Chronift, war Mangel an Brod, weil die Bäder 
und ihre Knechte durch diefelbe zum Brodbaden untauglich wa: 
rend,“ Im Jahr 1417 verbreitete fich in Straßburg eine Kranf: 
heit, deren eigentlichen Charakter die Werzte nicht auszumitteln 
vermochten ; doch wurde fie nicht fehr Vielen tödtlich ; dagegen 
fand häufiger Tod durch Schlagflüffe flatt. Auf der adeligen 
Trinkſtube zum Hohenfteg verurfachte damals ein unfinniger Spaß 
eine große Sterblichkeit unter den Mitgliedern derfelben, Ein Herr 


Johannes von Wefthaufen war vor Kurzem geftorben, Als bald 


i Chroniques messines, ©. 169. 
2 Spedlin, Th. I, Fol. 324°, 
3 Siofener-Fönigshoven , S. 231. 
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hierauf die Herren, zweiundzwanzig an der Zahl, auf ihrer Stube 
vereinigt waren, Fam einer, der fich ihm in Geftalt und Kleidung 
ähnlich gemacht hatte, auf einer Geis figend, hinein. Der Schre- 
den über diefe unerwartete Erfcheinung war fo groß, daß in wer 
nigen Tagen acht von den Anwefenden mit Tod abgiengen !. Sm 
darauf folgenden Jahre wiederholte fich in Straßburg eine fon: 
derbare Erfcheinung, die fich im Jahr 1374 zum erſten Male? 
am Rhein und in den Niederlanden gezeigt hatte: 


Viel hundert flengen zu Straßburg an 

zu tanzen und fpringen, Frau und Mann, 
in offnem Markt, auf Gaffen und Straßen, 
Zag und Nacht ihrer Viel nicht affen , 

bis ihnen das Wuͤthen wieder gelag 3: 

St. Vitstanz ward genannt die Plag *, 


Dieſe Raferei des Tanzes, die aus Nervenüberreiz bei einigen 
Perfonen fich zeigte, wurde bald von Andern ald Mittel zu ver: 
ſchiedenartigen Zwecken nachgeahmt, und galt bei der wenig uns 
terrichteten Menge ald Wirkung böfer Geifter, von denen die Tän- 
zer befeffen feyen, Bei Manchem wurden diefe Aufzüge, wie zuvor 
die Geißlerfahrten, ein Deckmantel für Faulheit und fonft unfitt= 
liches Treiben. Sobald fich deßwegen an einer Stelle ſolche Sprin⸗ 
ger zeigten, vermehrte fich bald ihr Haufen durch Leute beiderlei 
Geſchlechts, welche plößlich von dem Triebe überfallen wurden, 
Jenen nachzuahmen. Da fie, um ihre fonderbaren Anfälle: los 
zu werden, fic) mit Füßen treten ließen, erregten fie häufig große 
Theilnahme, und ed wurde ihnen von vielen Seiten Geld gefpendet. 
Die Stadtregierung glaubte nichts Beſſeres thun zu Fünnen, als 
fie nach der St. Veitölapelle hinter Zabern, unfern der Burg Grei: 


4 Chron. Arg., auf dem Stadtardhiv , Fol. 84°. 
2 Limpurger Chronif, ©. 71. 

3 Vergieng ſich legte. 

4 Schilter-Königshoven, ©. 1089. 
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fenftein, zu ſchicken, Damit fie dort zur Genefung formmen möchten, 
Gerade hundert Fahre fpäter erhob fich ein zweites Springen diefer 
Art in Straßburg, Allgemeine Angaben von Peftübeln, welche 
unfere Provinz verheerten , gehören den Jahren 1419*, 1424 (to 
die. zu Begräbniffen läutende Heiliggeiftglode yon Anftrengung 
zerbrach) und 1427 an, In leßterm Jahre brach diefelbe Glocke 
zum zweiten Mal, nachdem fie wieder hergeftellt worden, und die 
SterblichFeit, welche meift jüngere Leute traf, raffte im Ganzen 
bei fünfzehntaufend Menfchen dahin ®, Heberhaupt war die Epoche 
von 1420 bis 1430 reich an ungewöhnlichen Naturbegebenheiten. 
Das Fahr 1420 zeichnete fich durch ungemeine und frühzeitige 
Sruchtbarfeit aus ; aber am 16, November brach an dem ganzen 
Rhein, bis Speier hinab, ein fo heftiges Gewitter los, daß man 
feit Menfchengedenten Feines ähnlichen fich zu erinnern-wußte*, 
In den folgenden Fahren Famen große Waſſer: 1421. wurde die 
Gegend der Stadt Colmar von einer folchen Ueberſchwemmung 
heimgefucht, daß in der Steinbrucervorftadt die Einwohner fich, 
nebjt ihren Hausthieren, auf die Speicher retten mußten ?.. Im 
rolgenden Jahre 1422, um Weihnachten, fand derfelbe Webelitand 
bei Straßburg flatt : alle Mühlen in der Stadt wurden verdeckt, 
und über den Wiefen und Aeckern ftand mannhohes Gewäffer ©. 
Bei einer andern Ueberſchwemmung, die zwei jahre fpäter- ftatt 
hatte, wuchfen die Gewäffer fo fchnell, daß viel Vieh, welches 
man nicht zeitig genug retten fonnte, ertrinfen mußte;- bei dem 
Fubdenthor wurde ein lebendiger Hirfch, der das Waſſer herab: 
ſchwamm, von einigen muthigen Gefellen aus dem Waſſer geholt”, 

1 Schhilter:Köniashoven, &. 1088, 

2 Mone, Anzeiger; 1834, ©. 138. 

3 Spedlin, Th. I, Fol. 353° u. 355°. 

4 Mone,a.a.D., ©. 139. 

5 Berlers Ghron., Fol. 13%. 

6 Glofener-Königshoven, ©. 234. 

7 Ghron. Arg., Fol. 77”, 
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Nachdem Kaifer Sigismund am 9. December 1437 geftor: 
ben war, ernannten die Wahlfürften, am ı8. März des hierauf 
folgenden Jahres, zu feinem Nachfolger Herzog Alprecht von 
Deftreich, König von Ungarn, und bald hierauf auch König von 
Böhmen, Diefen Fürften, der in Beziehung auf Staat und 
Kirche einen feften und ordnungsliebenden Sinn zeigte, und bes 
fonderd auch den unaufhörlichen verderblichen Privatkriegen der 
Großen ein Ziel zu ſtecken fich bemühte, raffte der Tod ſchon im 
zweiten Jahre feiner fich fo gut anfündigenden Regierung, am 
26. Dftober 1439 hinweg , und an feine Stelle wurde den 2, Nor: 
nung des nachfolgenden Jahres Herzog Friedrich, aus demfelben 
fürftlichen Gefchlechte , auf den Faiferlichen Thron erhoben. 

Unter diefem Oberhaupte, dem fein vorherrfchender Hang zu 
geheimen Künften, feine Gleichgiltigkeit gegen die offenen Feinde 
des Reiches und fein Mangel an energifcher Handlungsweife zum 
Vorwurfe gemacht werden, erlitten die politifchen Verhältniffe 
des Elfaffes Feine merkliche Veränderung ; felbft das fchädliche 
Unweſen der Fleinen Fehden zeigt fich eben fo häufig wie zuvor. 
Dagegen tft diefer Zeitpunft merfwürdig in Bezug auf wiffen: 
fhaftliche Bildung, deren Wiedererwachen und allgemeinere Ver: 
breitung damals ftatt fand, fo wie auch indbefondere durch die 
friedliche Stellung , welche von jetzt an die Bifchüfe von Straf: 
burg gegen diefe Stadt einnahmen, 

Schon Bifchof Wilhelm hatte in den letzten Fahren feines Le— 
bens mildere Gefinnungen gegen fein Stift und die mit demſelben 
befreundete Stadt zu hegen angefangen. Um das Jahr 1430 
wurde ihm immer Elarer, daß er nicht wohl gethan habe, das 
unfreundliche Benehmen Friedrichs von Blanfenftein gegen Straß: 
burg nachzuahmen; er überfah felbft immer mehr die vielfachen, 
nachtheiligen Folgen, welche der feit dem Anfang des Jahrhun— 
derts beftehende ſchwere Zwiſt für fein Stift und fein eigenes Da: 
feyn herbeigeführt hatte, und es regte fich in ihm der Wunfch, 
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feine übrigen Lebenstage in freundlichem Verkehr mit feinen ehe: 
maligen Gegnern zuzubringen. Im Jahr 1431 unterzeichnete er 
nochmals gen fechzehn Jahr früher gefchloffenen Bund der grü- 
Bern Verbrüderung unter den Domberren von Straßburg, und 
endigte fein Xeben den 6, Oktober 1439. Er war der leßte in der 
Reihe der Viſchöfe, die gegen die Stadt die Waffen geführt 
hatten. 


Biſchof Conrad von Bußnang. 
Jahr 1439. 


Wenige Zeit nach ſeinem Tode verſammelte ſich das hohe Stift 
und ſchritt zu einer neuen Biſchofswahl. Die meiſten Stimmen 
fielen auf Conrad von Bußnang, aus einem alten freiherrlichen 
Geſchlecht im Thurgau, von deſſen Mitgliedern, ſeit dem zwölf— 
ten Jahrhundert, nicht wenige in hohen kirchlichen Würden ſte— 
hend in der Gefchichte vorkommen!. Aber gegen ihn regte fich 
augenblicklich eine heftige Abneigung mehrerer im Stiftshaufe 
gegenwärtigen großen Landesherren und Edeln: ald die Wähler 
mit dem eben ernannten Bifchofe den Capitelfaal verließen, rich- 
teten Jene an die Stiftöherren, die nicht mitgeftimmt hatten, 
bittere Vorwürfe, daß fie einen Fremden hätten ermählen laffen, 
und forderten fie auf, augenbliclich zu einer Gegenwahl zu 
fchreiten. Dieß gefchah, und fie ernannten den Dechanten So: 
hannes von Ochfenflein, einen von der Gicht hart gelähmten 
tauben Mann, nur um dem verhaßten Bußnang einen Neben: 
buhler entgegenftellen zu Fünnen, Eben war diefer von. feinen 
Freunden auf den Altar erhoben worden, und man fang den am= 
brofianifchen Kobgefang, ald die Gegenparthei auch ihren Er: 


4 SHottinger und Schwab, Die Schweiz in ihren Ritterburgen und Berg- 
fchlöffern , Tb. IH, ©. 154 ff. 
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wählten in den Dom führte und neben Conraden auf den Altar 
feste. Hiedurch wurde die ganze Feierlichfeit aufgehoben und eine 
neue Spaltung auögefprochen. Aber Bifchof Conrad war ein 
Mann fanften Charafterd und wohlmwollender Gefinnung : ald er 
bemerfte, daß er auch unter den Einwohnern der Stadt wenigen 
Anklang finde, befchloß er, zur Verhütung feindfeliger Auftritte, 
auf fein Amt Verzicht zu leiften; um aber doch dad Seinige zur 
Aufrichtung eined guten Regiments in der firaßburgifchen Kirche 
zu thun, bot er dem hohen Stifte feine Entlaffung unter der Be: 
dingung an, daß ed ihm anheimgeftellt fey, feinen Nachfolger zu 
wählen, und als ihm dad bewilligt wurde, trug er fein Recht auf 
einen Enkel Kaifer Ruprechts, den Pfalzgrafen Ruprecht über!, 
Für fich behielt er den lebenslänglichen Genuß der oberen Mun- 
dat bei, nämlich die Stadt Ruffach und die andern dazu gehüri- 
gen Städte und Dörfer. Seine Verwaltung diefer Gegend war 
äußerft gerecht und menfchenfreundlich ; gegen Arme und Reiche 
war er gleich leutfelig, Viele erfreuten fich feiner gafllichen Ge: 
finnung , nie wurde er hart oder eigennützig befunden. Auch hörte 
man in Straßburg nicht felten den Wunfch äußern : Hätte man 
doch den von Bußnang nicht fortgetrieben! Bon feinem Schaf: 
ner, Johannes Walthuffer, wird erzählt, daß er, infeines Herrn 
Fußftapfen tretend, den Dürftigen viel Gutes erwied und ein 
fchlichter, frommer Mann war; doch legte er, wenn ihn fein Herr 
zur Rechnung aufforderte, nie eine ab, fondern antwortete immer 
mit den Worten: Sch habe nichts ald einen grauen Rod zum 
Amt gebracht, und was ich befie, gehört Euer Gnaden. Als man 
nach feinem Tode die Rechnungsbücher durchfah, waren fie alle 
in der gewiffenhafteften Ordnung geführt worden ?, 


ı Wimpheling, Catal. Episc. Arg., ©. 106. 

2 Berlers Ehronif, Fol. 145°. — Von ihm fagten die Leute: 
Was er thett, das was geton, 
Was er liesz, das was gelon. 
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Kriege und Fehden. 


Von 1439 bis 1493. 


Vielfache Unruhen, mancherlei Kämpfe, zum Theil drückende 
Kriegeönoth trafen auch in diefer Epoche unfere Provinz, hervor: 
gerufen durch der Landesherren gegenfeitige Eiferfucht, durch un= 
gerechte Forderungen, zu Zeiten auch durch ſchmutzige Habgier. 
Immer mehr neigte fi), nad) einer ernflen Bemerkung eines da: 
mals Lebenden, der Zeitgeift zur Streitfertigfeit und Rauffucht 
bin: „Einige der Machthaber, fpricht er, Haben neue Gefeße er: 
funden, beſonders auch dieß, wie jeder, der an den Andern eine 
Anfprache hat, möge fein Feind werben, wenn er ihm nur fürm- 
lich den Krieg erfläre und feine Ehre auf diefe Weife bewahre; 
was dann erfolge, feie es Plünderung, Brand, Einferkerung, 
Todtſchlag und anderer Schaden, darüber habe er weiter Feine 
Genugthuung zu leiften. Dadurch find nun auch befremdende, 
wilde Anfprachen und muthwillige, böfe Kriege gewöhnlich ge: 
worden; ja Einige haben felbft angefangen, Straßenräubern 
gleich, anzugreifen, ohne fich zuvor als Feinde anzufündigen?.“ 
Auch von außen her Fam mehrere Male ſchwere Bedrängniß, fo 
daß diefer Zeitpunft zu den unruhigften unferer Landesgeſchichte 
gezählt werden kann. 

Bon letzterer Art war der Einfall, den ein zahlreicher Kriegs: 
haufenim Jahr 1439 in unfer Land machte?. In Kothringen hatte 
Herzog Renatus II mit dem Grafen von Vaudemont Krieg ge: 


I Schilter-Königshoven, ©. 911. 

2 Was das Linterelfaß dabei litt, erzahlt Herzog, Ih, 11, ©. 103 ff. Was 
im Oberland vorgieng, Berler, Shronif, Fol. 137°. Kur; wird die Gefchichte 
beruhrt in Glofener-Königshoven,, S. 234. Schilter-Koͤnigshoven, ©. 912. 
Wurfteifen, ©, ccexLvi. 
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führt und hiezu mehrere Schaaren der Abenteurer in Sold ge: 
nommen, die damals in Frankreich, im Namen Carls VII, die 
im Lande anwefenden Engländer befämpften, dabei aber von den 
Bewohnern felbft mit unerhörter Graufamfeit Geld auspreßten, 
da fie von- Niemanden weder Sold noch Unterhalt erhielten. Sie 
felbft nannten fi) mit rohem Stolze Schinder?, Auch in 
Lothringen hatten fie, obgleich Hilfsgenoffen des Fürften, die ent= 
fetzlichften Verruchtheiten begangen, und nahmen nun im Monat 
Hornung ihren Rückzug nach Frankreich, durch das Elfaß bin: 
durch. Zahlreiche Warnungen Famen von mehreren Seiten in un: 
fer Land, das baldige Nahen der Verderber anfündigend. Da 
traten am 5. Hornung 1439 der Bifchof, die Nitterfchaft des 
Elfaffes mit Straßburg und neun Reichsftädten (Meißenburg ift 
nicht erwähnt) in einen Bund zufammen?, zur wechfelfeitigen 
Vertheidigung gegen diefe fremden Schaaren, die fpäterhin bei dem 
Volke den Spitznamen der armen Gecen erhielten, Obgleic) 
bei diefer Verbindung dad Aufitellen von gewaffneter Mannfchaft, 
fchleunige Hilfe wo es Noth thun würde u, f. w. wie gewöhnlich 
feftgefetgt worden war , fo zeigte fich doch auch dießmal, wie frü— 
her fchon einige Male, daß eine folche Maßregel gegen größere 
Feindesmaffen völlig ungenügfam war : nur durch ein allgemeines 
Aufbieten aller fireitbaren Kräfte im Lande wäre ein Fräftiger 
MWiderftand möglich geworden. Auf die Bevölkerung ded Landes 
machte auch dieſes Zufammentreten der Bundesftände feinen beru= 
higenden Eindruck; die Nachricht von den Grauſamkeiten, welche 
die Feinde jenfeits der Vogefen begangen hatten, verbreitete einen 
fo allgemeinen Schrecken, von Bafel bis Mainz, an dem Rhein: 


1 Sismondi, Precis de l’histoire des Frangais, Th. UI, ©. 85 ff. 

2 «Ecorcheurs. » | 

3 Ludwig Spach , Un traile d’alliance contre les Armagnacs; 1840, 
4° Ceilf Seiten). 

+ Verzerrung des Wortes Armagnacs, 
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ſtrome herab, daß Alles mit Familie und Gut den feſten Orten 
zueilte. Die Straßen waren mit Fliehenden überſäet: wer kein 
Fuhrwerk hatte, trug die kleinern Kinder im Rückkorb fort, und 
führte die, welche gehen konnten, an: der: Hand, Vor Hagenau's 
Mauern war eine folhe'Verwirrung von Wägen, Hausthieren, 
durch: Den ungeheuern Zubrang der Landleute entſtanden, daß 
Niemand mehr yon: der Stelle zu rücken vermochte, und: Viele 
die kalte Nacht. bei: Feuer, dad man an freiftehenden Plätzen an⸗ 
zündete, zubeingen mußten.» Um Ordnung zu erhalten und Je⸗ 
dermann: unterzubringen ‚ war am-folgenden Morgen das Mit: 
wirfen der. beivaffneten Macht: nothwendig. Selbſt Fremde‘, die 
fich in. die Stadt retteten , ſchwuren gern den von ihnen geforderten 
Eid der Treue, um innerhalb der fchüßenden Mauern: weilen zu 
fünnen, 

Am 23, Hornung deffelben Jahres hielten die Schaaren ihren 
jammerverfündenden Einzug in's Elfaß, über die Zaberner Steige 
hinab, geleitet von Johann von Vinftingen und andern Adeligen 
aus dem Mefterreich, und, wenn Begleitung und Troß mitges 
rechnet wurde, bei fechzehntaufend ftarf, Zuerſt gieng es nun über 
die Dörfer bei Zabern her, die fie mit Raub und Mord! heim: 
fuchten, und an den Frauen heillofe Schandthaten begiengen. 

Bei Steinberg hatte fih Hr. Jakob yon Lichtenberg, einer der 
Theilnehmer an obengenanntem Bunde, mit einem Haufen be: 
waffneter Bauern ihnen entgegengeftellt : aber nach kurzem Wi: 
derſtand wurden diefe aus einander gefprengt, Viele unter ihnen 


1 «Gs hat fich auch damals zu Steinberg begeben , baß fie einen Bauern bei 
dem Feuer brieten, der ihnen fein Geld geben fonnte. Und da er um und um 
voller Blattern war , da rieben fie ihn allenthalben mit Salz, entbunden ihn 
von dem Spieß, feßten ihm bei fich, und gaben ihm zu effen und zu trinfen. 
Und da er acht Zage in großer Marter gelebt hatte, flarb er. Diefer wäre aud) 
wohl würdig — iu den Catalogum der Maͤrtirer geſeht zu werben. » 
(Herzog, a. a. O., S. 104.) 
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erfchlagen und den Gefangenen ſchweres Löſegeld aufgelegt. Nach 
diefem theilten fich die Feinde in drei befondere Abtheilungen : die 
eine hielt den Zugang zu den Bergen befeßt, die zweite zog ums 
her um Raub zu erpreffen, zwifchen beiden hatte fich die dritte 
feſtgeſetzt, um leßtere im Nothfalle zu unterftügen. Am 24. lagen 
fie zu Marlen, wohin fie in der Nacht gezogen waren, und am 
folgenden Tag zogen fie bis in die Nähe von Straßburg, fich 
dann gegen Hagenau wendend, wo fie Die Kranken in dem dor: 
tigen Gutleuthaus vollends todt fchlugen und fonft viele Mif- 
fethaten begiengen. Die Straßburger hatten unterdeffen die 
Hälfte des Dorfes Schiltigheim und viele bei der Stadt ftehende 
Häuſer abgebrochen, damit die Gecken dort Feinen Standpunkt 
zu finden vermüchten, Am folgenden 1. März, an einem Sonn: 
tag, in der Frühe, legten fich ihrer bei viertaufend hinter dem 
Carthäuferklofter, bei Eckboltzheim, in den Hinterhalt, und fand» 
ten bei fechzig leichtbeiwaffnete Burfche hervor, die im Felde hin 
und her rannten. Kaum waren fie von den Thürmen erfchaut 
worden, alö bei fechöhundert theild Edle, theils ihre Diener, theils 
Zandleute, fich aufmachten, um vor das Thor zu ziehen? fie tru= 
gen ein neued Banner, darauf ein Kreuz fland und ein Bund— 
ſchuh!. Gegen den Rath des Befehlshabers über die Stadtbefa= 
gung, Herren Rudolfs Barpfennig, ließen fie die Harnifche weg 
und verließen die Stadt mit leichter Bewaffnung. Kaum waren 
fie aber bei St. Gallen angelangt, fo rannte der große feindliche 
Haufen herbei und übermannte fie; acht und vierzig von den 
Städtern blieben auf dem Felde; mehrere wurden gefangen, unter 
ihnen Euno von Lampertheim, der fich mit ſchwerem Gelde löfen 
mußte; und nur mit genauer Noth Fonnten die Uebrigen die 
Stadr wieder erreichen : auch auf feindlicher Seite waren Meh— 
rere geblieben. Bald hierauf Famen fie vor die Stadt gerannt und 


! Surzer Stiefel mit Riemen, wie ihn die Landleute trugen. 
I, 13 


194 Geſchichte des Elſafſes. 

forderten eine große Summe Geldes, mit dem Verſpruche: ſich 
alsdann friedlich gegen die Stadt zu benehmen; aber fie erhielten 
die Furze Antwort: „Man ift euch nichts fchuldig, darum wird 
man euch auch nichts geben.“ Den 3. und 3. März fah man fie, 
in fünf Haufen getheilt, bei Richſtädt und Hördt liegen; gegen 
Straßburg, von dem fie Uebels befürchteten, fließen fie furchtbare 
Drohungen aus, die aber ohne Erfolg blieben. Am 4. verließen 
fie dann diefe Stellung und zogen mit vielen Wagen voll Beute 
am Gebirge hin, auf Rosheim und Andlau zu. Das in Breufch- 
wickersheim fiehende Schloß, in das viel Gut geflüchtet worden, 
wurde von ihnen eingenommen. In dem Dorfe Epfich flürmten 
fie den dort befindlichen feften Kirchhof, ließen aber ab, als fie 
durch den verzweifelten Widerftand der Befatung viele Leute ver- 
loren hatten, 

Mährend diefe Räuberfchaaren Kirchen und Klöfter plünderten, 
die unglüclichen Landleute felbit an gemweihter Stätte erfchlugen,, 
von Prieftern und Laien durch-die entfeglichiien Mißhandlungen 
Geld erpreßten, blieb der Bund unthätig, und das Beifpiel Ja: 
fob’8 von Lichtenberg, der fich vor den Riß geftellt hatte, fand 
Feine Nachahmer, „Weil ihre Wand kalt blieb, fagt der Chronift, 
blieben diejenigen zu Haus, welche dad Unglüd nicht berraf.“ 
Diefer Mangel an Widerfiand machte die Gecken fo übermüthig, 
daß fie alle Landesherren am Rheine herausforderten zu kommen 
und fich mit ihnen zu meffen, Endlich trat Graf Emich von kei: 
ningen, der im vorhergehenden Jahr feine Würde ald Unterland⸗ 
vogt an Reinhard von Nyperg hatte abtreten müffen, mit zweis 
hundert Ranzen zum Schuße des geplagten Landes auf; er 309 
mit denfelben nach Rosheim, wohin auch bald hierauf die Stäbte 
ihre Mannfchaft fchickten. | 

Auch Straßburg hatte unterdeffen bedeutende Zurüftungen ge: 
macht : alle Bäume um die Stadt wurden abgehauen; vor dem 
Steinthore, wo der Raum von den Mauern bis an die rothe 
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Kirche die Gänsweide hieß, flanden viele Häufer ; alle diefe muß⸗ 
ten innerhalb dreier Tage abgebrochen werden, und die nicht 
weggeräumt waren, wurden. nach Verfluß diefer Frift in Aſche 
gelegt ; alle Poften, worauf ein Angriff gefchehen konnte, wurden 
mit bewaffneten Leuten wohl befeßt. Als nun aud) diefe Stadt ihr 
Eontingent an den Sammelplaß gefandt hatte, fanden fich bei 
zehntaufend Streiter beifammen, Nachdem fich aber diefe Mann- 
ſchaft in Bewegung. gefetst hatte, Fam die Nachricht von dem 
Abzuge der Feinde, und das Heer löste ſich fogleich wieder auf. 
Die armen Gecken waren indeffen nicht ohne Schaden davon ge: 
fommen; in dem lüßelfteinifchen Dorfe Einarghaufen, an deffen 
Stelle fpäterhin Pfalzburg gebaut wurde, wurden ihrer fünfzehn 
getüdtet, und fie verloren zugleich einen Wagen mit Büchfen und 
anderm Gute. Um Molsheim und Dachftein herum wurden auf 
dreihundert erſchlagen. 

In den oberen Gegenden, wo ſie am 13. eingezogen waren, legten 
fie ſich in die Dörfer Hadſtatt, Morswiler, Vögtlinshofen, Gebers⸗ 
wiler und Pfaffenheim ein, und trieben allda ihr voriges Weſen 
fort. Sechs Bürger von Colmar, die eben in den Reben waren, 
als ſie vorbeizogen, wurden getödtet. Dann zogen ſie in den Sund⸗ 
gau ein, und auf dem Wege nach Mümpelgard überrumpelten 
fie das Städtchen Grandwillar, in welches zweiundzwanzig Dör⸗ 
fer ihre Habe geflüchtet hatten; doch auch dieſe Beute genügte 
ihnen nicht, und fie fuhren immer noch mit Pfänden und Todt⸗ 
fchlagen fort. Das Gebiet von Mümpelgard erlitt durch fie 
fchwere Verheerung. Dabei faßen herzogliche und andere Beamte 
unbemweglicy auf ihren Burgen, Der Magiftrat der Stadt Ba- 
fel, den der üftreichifche Kandvogt, Markgraf Wilhelm yon 
Hochberg, und fpäterhin auch Straßburg um Hilfstruppen an- 
gefprochen hatten, Fonnte ihren Wunfch für den Augenblick nicht 
erfüllen, da des Conciliums wegen eben viele fremde Herren und 
Ritter fich in der Stadt befanden, und diefer Umſtand die Ge: 
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genwart aller ihrer Streitkräfte erheifchte!, Als einige Zeit her= 
nach der Landvogt den armen Geden freien Ein: und Auszug 
in Thann geftattete, zeigten fich die Basler fehr ungehalten dar: 
über, und ald er die Frage an fie richtete: was unter folchen 
Umftänden zu thun wäre? erhielt er die fpißige Antwort : „Wir 
wollen unfere Stadt fchon behüten und hegen Feine Furcht; wenn 
ihr aber folche Säfte gern habt, fo könnt ihr euch ja leicht nach 
noch mehreren umſehn.“ 

Schon glaubte man ſich von dieſen heilloſen Gäſten befreit, 
als ſie auf's Neue in dem Lande Schrecken verbreiteten. Auf die 
Nachricht hin, daß ſich die Landesmacht getrennt habe, zogen ſie 
wieder in den Sundgau ein und begannen ihr voriges Wüthen 
noch einmal. Nun wurden zwar die Streitkräfte der Provinz 
abermals aufgerufen, und ein viel zahlreicheres Heer als das vo⸗ 
rige ergriff die Waffen, Aber eine entftandene Uneinigfeit trieb 
diegmal die gefammelten Schaaren auseinander, und nachdem 
die Feinde drei Wochen überall mit Würgen und Nauben allge: 
meines Entfeßen verbreitet hatten, zogen fie nach Lothringen fort. 
Im Wasgau harrten ihrer mehrere Kandesherren aus Elfaß und 
Mefterrich, die von Lichtenberg, Ochfenftein, Lüßelftein, Solms, 
Moers und noch andere; in der Herrfchaft Lüßelftein wurde ein 
blutigeö Treffen geliefert, wo zwar die Gecken das Feld behielten, 
aber auch zweitaufend der Ihrigen auf dem Schlachtfeld zurück- 
ließen ; die Kandesherren hatten vierzehnhundert Mann verloren. 

Einen noch viel größern Sammer brachten im Jahr 1444 die: 
felben Völker über unfre Provinz her?. Kaifer Friedrich hatte ſchon 
vorher die Abficht auögefprochen, den Eidgenoffen das wieder ab: 
zunehmen, was fie nad) und nach dem öftreichifchen Haufe ent= 
riffen hatten: auch war er, fo wie Herzog Sigismund yon De= 

1 Schilter-Koͤnigshoven, ©. 980. 

2 Ebendaſelbſt, S. 909 bis 1020, enthaltend zwei hiftorifche Berichte und 
viele Dofumente. Berler, Chronik, Fol, 147°. 
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fireich,, äußerſt ungehalten, als er vernahm, daß fie, einer Erb: 
fchaft wegen, der Faiferlich gefinnten Stadt Zürich im Jahr 1443 
den Krieg erklärt hatten, Da fehrieben beide Fürften aus der 
Neuftadt, der Herzog am 2ı., der Kaifer am 22. Auguft an 
Carl VII, König der Franzofen, fehilderten ihm der Schweizer 
hartes Verfahren! gegen Alles, was Deftreich zuftändig wäre, 
und baten ihn, — Sigismund war fein Eidam — unter ans 
nehmbaren Bedingungen, ihnen die Gefellfehaft der Armaniaken 
gegen die aufrührerifchen Feinde zu Hilfe zu fenden. Mehr noch 
als das fchmucke Latein, in welchem der berühmte Aeneas Syl⸗ 
vius die beiden Sendfchreiben abfaßte?, mochte auf den König 
der Gedanke wirken, diefe feinen eigenen Lande fo verderblichen 
Haufen los zu werden, und der Dauphin, fpäterhin Ludwig XT, 
übernahm ihre Anführung. Mehrere Landeöherren aus Franfreic), 
Schottland und Spanien, nad) Friegerifchen Abenteuern begies 
rig, waren feine Begleiter?, Die Nachricht, daß dieſes zahlreiche 
Heer fich dem Elfaß nahen werde, erregte allgemeine, ſchwere 
Beſorgniß: denn, wenn fie auch ald Allüirte des Kaifers erſcheinen, 
hieß ed, was wird aus unferm Lande werden, wenn bad Unter: 
nehmen Fortgang hat? 

In diefem Sinn machten am 10, Auguft die von Straßburg 
nach Nürnberg gefandten Räthe dem Kaifer ehrerbietige Vorftel- 
lungen, worauf er die Verficherung gab, er und die Fürften wür: 
den die Verheerung des Landes mit aller Macht zu verhindern 
fuchen; auch, fette er hinzu, follten die Städte ihrer Seits durch 
einen gemeinen Landfrieden zu demfelben Zwecke thätig ſeyn. 

Um diefelbe Zeit zog der Dauphin mit zweiunddreißigtaufend 
Berittenen der Graffchaft Mümpelgard zu, Stadt und Schloß 


1 «Efferatus populus Switensis.» (Als. dipl., Th. I, ©. 372.) 

2 Ebendaſ., ©. 371 bis 373. 

3 «Les routiers el plusieurs aulres.» (Mémoires pour servir a 
l’histoire de France; 1837, 8°; Th. II, &. 220.) - 
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gleichen Namens, damals dem Grafen yon Würtemberg zuſtän⸗ 
dig, war von biefem Fürften mit einer Befatzung, theild Rei— 
tern, theild Schüßen zu Fuß, fo hinlänglicy verfehn worden, 
daß der Dauphin Feine Belagerung unternehmen wollte, fondern 
mit dem Befehlshaber des Ortes einen fchriftlichen Vertrag ab: 
fchloß, der feinen Leuten freien Eins und Auszug erwarb, doch 
unter der Bedingung, fich mit ihrem eigenen Gelde zu verföfti- 
gen. Das Heer, das überhaupt auf fünfzigtaufend Köpfe ges 
fchäßt wurde, lagerte fi) nun zwifchen Mümpelgard und dem 
Rhein. Bafel empfand zuerft die Folgen der Nähe diefer Schaa= 
ren ; mehrere Male rannten einzelne Haufen vor die Stadt, mach: 
ten Gefangene, die um hohe Summen gepfändet wurden, und 
yerübten boshaften Muthwillen in reichem Maße Diefe feind- 
lichen Erweifungen waren der Stadt um fo mehr auffallend, als 
auch nicht die geringfte Kriegserflärung von Seiten der Angreifer 
vorauögegangen war, Am 33, und 24. Auguſt ftellten ſich nach 
einander.große Abtheilungen vor der Stadt in voller Rüftung auf, 
und zogen dann weiter gegen Faresburg zu. Am hierauf folgen: 
den Tage fchrieb Bafelan Straßburg um Hilfe. Was am 26. Aus 
guft bei St. Jakob, in der Nähe der Stadt, fich zugetragen, iſt 
allgemein befannt ; die heldenmüthige Aufopferung der fünfzehn 
hundert herbeigeeilten Eidgenoffen und der bedeutende Verluft an 
Mannfchaft, den das Heer ded Dauphin erlitten, bewogen dies 
fen Sürften, nicht weiter in die Schweiz hineinzuziehen; und ald 


1 Da die Leute des Dauphin felbft ihre Zodten anf der Wahlftatt begruben, 
fo ift die Anzahl derſelben nicht genau zu beſtimmen. In der befannten Ge= 
fehichte über den von Landsfron hat Berler (Fol. 147°) folgende Variante : 
«Do rant herfur herr Burckhart Munch... und schrey mit lutter 
stym : hutt walten wir in den Roszen; do warff yn ein Schwitzer 
mitt einem zigelstein auff synen helm und sprach : das müsz dich 
. gotz bluden schenden, du must notten disser roszen ouch eine han. 
Darmitt fül er ab dem pferd und starb.» 
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das Koncilium, fo wie des Pabfted und des Herzogs von Sa: 
voyen Näthe einen: Frieden zu vermitteln fuchten, fchloß er ihn 
mit den Eidgenoſſen, die fich mit dem Könige, feinem Vater, 
um eine gaviffe Summe Geldes abzufinden verfprachen. 

Nun hätte Jedermann erwarten follen,, daß der franzöfifche 
Kronprinz mit feinem Heere fich zurückziehen würde; darauf 
drangen auch bauptfächlich die bei dem Kaifer anwefenden Boten 
der Städte; aber, fey ed nun daß er fie fo lang als möglich auf 
fremdem Boden befchäftigen wollte, oder daß er wirklich Abfichten 
hatte, fich des Elfaffes zu bemächtigen'; er feßte fich nun in die: 
fer Provinz feftamd fuchte immer mehr fefte Orte in feine Gewalt 
zu bekommen Das Heer wurde in eine Anzahl von Schaaren 
getheilt, und jedem der darüber beordneten Hauptleute die Befe: 
gung eines der verfchiedenen Landeötheile anbefohlen. Schon 
waren ihnen Altkirch, Dammerfirch, Münfterol, Enfisheim und 
einige Schlöffer und Ortfchaften der öſtreichiſchen Herrfchaft von 
deren Beamten eingeräumt worden. Dem refignirten Bifchof 
Conrad von Bußnang erlaubte der Dauphin, nach ftundenlangem 
Stehen, Ruffach frei zu behalten. Dagegen mußte Egisheim in 
Zeit. von acht Tagen geöffnet werden; doch war es den Einwoh— 
nern des Ortes erlaubt, innerhalb diefer Frift, mit ihrer Habe 
ſich nach Ruffach zurückzuziehn. Nun aber wurde das Land voll 
Friegerifcher Unruhe, ein Schauplaß wiederholter Kämpfe, Bela: 
gerungen und Verheerungen; und auf eine fchleunige Hilfe von 
Seiten des Meiches war um fo weniger zu hoffen, da die Fürften 
und der Adel gegen die Städte fich eben damals ſehr mißtrauifch 


1 Siehe Barante, Histoire des ducs de Bourgogne, Th. VI, ©. 189: 
wo in dem Manifeſt Karls VII über diefen Zug die Worte vorfommen , 
«Nous avons cédé d’aulant plus volontiers ä ce dösir, que la cou- 
ronne de France a été depuis beaucoup d’ann6es dépouillée de ses 
limites nalurelles, qui allaient jusqu’au feuve du Rhin, et qu'elle 
veut y retablir sa souverainel6. » 


200 Geichichte des Elſaſſes. 


zeigten, weil allgemein die Sage gieng, als wollten die Bürger 
in denfelben die Edelleute von allem Einfluß auf dad Städte: 
wefen vollig ausfchließen!. Ein Bund, den damals am 31. Au⸗ 
guft der Landvogt, Straßburg und die elfäfjifchen Reichsſtädte 
befchloffen, war zur Nothwehr wohl erfprießlich, zur Befreiung 
des Landes aber unzureichend ?; und ein bedeutender Theil der 
Provinz gerieth in der Armagnafen Gewalt. Der Junker yon 
Hadſtatt, dem fie perfünliche Sicherheit zugefagt hatten, wurde 
von ihnen por feinen Ort Herlisheim geführt, und die Drohung, 
demfelben den Kopf abzufchlagen und dann, wenn der Ort er: 
flürmt worden, alle Einwohner ebenfo zu behandeln, machte, 
daß fie Herlisheim ohne Schwertftreich in ihre Gewalt befamen. 
Schloß und Stadt HeiligeKreuß, fo wie das Schloß in Keftenholz 
erhielten fie auf Afford, St. Bilt gieng auf diefelbe Weife über, 
aber erft nachdem es zweimal geftürmt und mit tapferm Muthe 
vertheidigt worden war?, Am 9. September zogen fie mit zwölfs 
taufend Pferden das Land herab. Als nun von Straßburg aus die 
Landleute umher gewarnt wurden, ihr Getreide in die Stadt zu 
flüchten, gaben fie die fehnöde Antwort: „Man thue dieß nur 
darum, daß, wenn die Frucht einmal in der Stadt wäre , fie dann 
um den Preis verfauft werden müßte, den die Nathöherren feſt— 
ſetzten;“ durch die großen Verluſte, die fie aber fpäterhin erlitten, 
geriethen Viele unter ihnen in die bitterfte Armuth, In Ebers- 
heim, Blinswiler, Kogenheim und den umliegenden Dörfern wur: 
den die Nachtquartiere genommen, doch ftreiften einzelne Haufen 
an demſelben Tage bis Erftein, und da in diefer Gegend noch 
Niemand feine Habe geflüchtet hatte, ließen viele Leute alled Ih— 
rige zurück, nur um das Leben zu retten. Hier wurde dann nach 
Belieben Beute gemacht und den Nachtquartieren zugeführt; am 
1 Schilter-Königshoven, ©. 984. 


2 Ebendaf., ©. 995 ff. 
3 «Mit geschütz, mit kleider schütlen. . . .. » 
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folgenden Tage erhielt Erftein neue Befucher, die auch nicht mit 
leeren Händen zurücfehrten, Auch die an dem Fleinen Waffer, 
die Scheer , liegenden Dörfer, wo ebenfalld nichts geflüchtet wor: 
den war, wurden geplündert, In Barr war dad Schloß mit be: 
waffneten Landleuten befeßt, die aber dem Andrang eines zahl- 
reichen feindlichen Haufens weichen mußten, und theil verwundet, 
theild getödtet wurden; die Befagung in dem feften Kirchhof 
übergab ſich auf Akkord; die. ganze Herrfchaft deffelben Namens 
zahlte fünfhundert Gulden Kriegsfteuer und erhielt die Zufage, 
daß fie fernerhin nicht mehr befchädigt werden follte, Unterdeffen 
blieben die im obern Lande zurückgebliebnen Schaaren auch nicht 
müßig, und einer ihrer Haufen machte einen Anfchlag auf Mühl: 
haufen !, Der Rath diefer Stadt hatte, fobald er yon der Heran— 
näherung der Armagnafen Nachricht erhalten, fogleich durchgrei= 
fende Vertheidigungdmaßregeln genommen, Die Vorftädte, nebft 
Kirchen, Hofpitälern und einigen ſchönen Höfen, wurden ganz 
abgebrochen , ein Thor ganz zugemauert, eine Anzahl Söldner in 
Dienft genommen und eine bedeutende Anzahl Landleute in die 
Stadt gezogen, welche zu ihrem Schuße bewaffnet wurden. Das 
Schloß von Illzach, das einem bei der Armee des Dauphin be: 
findlichen Edelmann, Hand Wilhelm Benwart, zuftändig war, 
wurde von den Mühlhaufern befeßt und mit Vorräthen und Leuten 
hinreichend ausgeflattet. Da famen am 18. September achthun- 
dert Feinde und legten fich hinter den Nebberg, un die Oeffnung 
des nach Bafel führenden Thored abzuwarten und dann in die 
Stadt einzudringen, Weil aber, den damaligen Umftänden nach, 
die Thore erft um die Mittagszeit geöffnet wurden, dauerte ihnen 
dad Warten zu lange, und etliche zwanzig von ihnen zeigten fich 
vor der Stadt, fich mit einem fcherzhaften Gefechte beluftigend. 
Jetzt Famen aus der Stadt einige unbedachtfame Gefellen auf fte 


1Petri, a. a. O.,S. 121. 
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los, um ſich mit ihnen herumzufchlagen ; da brach ein Theil des 
SHinterhaltd hervor, und fiebenzehn aus Mühlhaufen, worunter 
fünf Bürger, ließen das Leben. Hierauf rückte der ganze Haufe vor 
die Stadt: zwei Angriffe waren fchon vergebens gewagt worden, 
als Verftärfung für die Feinde herbeifam, die nun vierhundert mit 
Harnifchen bedeckte Neiter bei fich hatten; doch auch ein neuer 
Angriff, viel heftiger als die erfiern, wurde zurüdigefchlagen , 
und.die Armagnaken zogen mit Verluft ihre& Bannerherrn und 
vieler namhafter Leute davon, und ließen von diefem Augenblicke 
an die Stadt unangefochten. Dagegen fiengen fie nach und nach 
einige zwanzig Mühlhaufer Bürger, die in der Gefangenfchaft die 
bärteften Mißhandlungen erdulden mußten; einen derfelben, den 
Stadtfchreiber Andreas Schad, der in üffentlichen. Gefchäften 
nach Baſel reifend gefangen wurde, mußte die Stadt mit fieben: 
hundert Gulden Iöfen!. In Geberswiler rückte ein Hauptmann 
mit Reitern und Fußvolk ein, und ließ den Ort ausplündern. 
Während fie mit Aufladen von Wein und Korn beſchäftigt wa— 
ren, tränfte der Anführer nebft einigen andern ihre Pferde am 
Stodbrunnen. Da wurden fie von einer Anzahl Bauern. über: 
fallen umd getödtet; fchon hatten fich Letztere mit der Beute da= 
von gemacht, ald der übrige Haufen von den Vorfalle unterrich: 
tet wurde. Den Bauern wurde nachgefeßt, doch fie fanden eben 
noch Zeit ſich nach Münfter zu retten. Set wurde dad Dorf in 
Brand geſteckt und die im demfelben ftehende Mittelburg ange- 
griffen, Aber in diefe hatten fich die Frauen des Ortes gerettet, 
und dieſe wehrten fich ſo wohl, daß die Belagerer endlich abzogen?. 
Nun Fam auch die Reihe der Anfechtung an Straßburg. Die 
Boten der Stadt waren unabläffig bemüht, den Kaifer zum thä— 
tigen Eingreifen zu vermögen; er begnügte fich jedoch mit bloßen 


I Siche Math. Mieg, dir Stadt Mulhaufen Gefchichte, Th. IL, S. 71 ff. 
2 M. Berler, Fol. 139°, 
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Verhandlungen; defto ernfter nahmen es die Städte auf beiden 
Seiten ded Rheins , welche einen allgemeinen Tag auf den 16, Of: 
tober zu Worms feſtſetzten. Auch der Pfalzgraf Ludwig verfprac) 
am 16, September der Stadt Straßburg feine Hilfe, im Falle fie 
von den Feinden angegriffen würde. Am ı8. Fam ein deutfcher 
Edelmann mit dem Auftrage nad) Straßburg, im Namen ber 
Häuptlinge freien Aus: und Einzug ihres Volkes zu begehren, 
auch die Stadt aufzufordern, fich mit andern Städten in Fein 
Bündniß einzulaffen. Obgleich diefer Bote Feinen Geleitöbrief von 
dem Rath erhalten hatte, wurde er dennoch höflich behandelt, 
fein Gefuch aber wurde abgewiefen. Am hierauf folgenden Morgen, 
als eben ein ftarfer Nebel die Ausficht vom Münfter und den übri- 
gen Thürmen unmöglich machte, kamen die Feinde mit Macht 
auf die jenfeitö. des krummen Rheines gelegene Kaltau; dort trie= 
ben fie alles Vieh zufammen und ftellten fi) dann in mehreren be⸗ 
fondern Haufen auf, um die aus der Stadt herbeifommenden 
Leute von derfelben abfchneiden zu können: einer der Haufen hielt 
bei dem Klofter St. Arbogaft, in welchen er, fo wie in den dabei 
liegenden Häufern Alles wegnahm, was nicht geflüchtet worden 
war, und die Mönche um taufend Gulden brandfchatzte. Aber 
dad Vorhaben wurde bemerkt ; die Stadt fchicfte Feine Mannfchaft 
gegen die Feinde aus, und von den Thieren ließen fie bei dem Abzug 
einen Theil zurück, da fie nicht Alle fortzubringen vermochten. 
Eben war ein Brief! von den flraßburgerifchen Räthen gefom: 
men, worin fie das Ende ihrer Verhandlungen mit dem Kaifer 
anzeigten, welcher fich zu Feiner energifchen Maßregel entfchließen 
wollte, als fie drei Tage fpäter die Nachricht gaben, daß die bei 
demſelben anmwefenden Fürften ihn aufgefordert hätten, das Neichs- 
banner aufzumwerfen und gegen die Landesverderber auszuziehn; 
und wirklich wurde dieß in demfelben Augenblicke noch dringender 


I Rom 20, September, (Schilter-Königshoven , S. 987.) 
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als zuvor: denn am gıflen September führte Herr Johann von 
Binftingen noch viertaufend diefer Abenteurer , unter Anführung 
ihres Hauptmannd Mattefo! durch das MWefterrich, die foge: 
nannte Windeberger Steige herab, in dad Elſaß. Nachdem diefer 
Haufe um Ingweiler Nachtquartier genommen hatte, zogen fie 
dad Land hinauf, fetten fich jedoch einige Meilen von Straßburg _ 
feft,, wo fie theild durch Drohungen, theild durch Verhandlungen, 
die vier Fleinen Burgen in Ingenheim, Marlen, Scharrachberg- 
heim und Balbronn , nebft dem Orte Bergbietenheim in ihre Ge= 
walt befamen, Auch der Dauphin fuchte feiner Seit immer mehr 
fefte Orte unter fich zu bringen. Am 26. September Fam eine be= 
deutende Abtheilung feiner Leute vor Marfolsheim, dad unter 
Ludwig dem Baier mit Mauern umgeben worden war. Die Dro- 
hung, wenn der Ort fich nicht freiwillig übergäbe, denfelben mit 
Gefchüß zu zwingen und dann alle Einwohner zu tödten, wirfte 
auf den dafelbft refidirenden bifchöflichen Oberamtmann Eberhard 
von Andlau fo mächtig, daß er fogleich vertragsweife dad Städt- 
chen übergab, Hierauf fandte der Dauphin zwei feiner Leute mit 
dem Schultheißen von Marfolsheim nach Rhinau : diefe Stadt 
hätte ihm einen feften Haltpunft an dem Rheine gewährt, den 
Uebergang auf das jenfeitige Ufer erleichtert und ihn zugleich zum 
Herrn der Schifffarth auf dem Strome gemacht, Aber die Dro— 
hung, dieß fefte Städtchen mit Krieg zu überziehn, machte bei 
den dortigen Einwohnern wenig Eindruck; auf ihr Anfuchen er— 
hielten fie Verftärfung aus Straßburg und feßten fich in guten 
Bertheidigungszuftand,. Bald erfchien nun ein Haufen Armagna- 
Fen, um den Ort zu belagern ; fie fliegen fogleich von den Pferden, 
um den Angriff zu Fuße zu machen: aber mit Büchfen und Arm: 
bruften wurde fo heftig auf fie gefchoffen, daß fie mit nicht ge: 
ringem Verluſte bald wieder zurückwichen, und dad Städtchen 


I Gigentlih Matthaus God, aus Wallis in England. 
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von nunan unangefochten ließen, Das Städtchen Ebersheimmün⸗ 
fter gab, befonders auf Vermittlung des Lazarus von Andlau, 
fünfhundert Gulden an Diefe Leute, damit die Einwohner ruhig 
bleiben und ihre Felder in Frieden beftellen könnten. Als fie aber 
deffen ungeachtet Quälereien aller Art ausgefetzt blieben, rief der 
Abt die von Straßburg zu Hilfe, die ihm auch Mannfchaft zu: 
ſandten, welche er auf feine Koften unterhielt , und fich mit ihrer 
Hilfe vor dem wortbrüchigen Feinde fchüßte, Am verzagteften 
zeigten fich die Einwohner der zur hagenauifchen Landvogtei ges 
hörigen Stadt Rosheim. Am 29. rücte ein großer Haufe Arma— 
gnaken vor diefelbe, angeführt von Philipp von Jaloignes, der 
ſich Marfchall von Frankreich nannte und mit dem Stadtrath in 
Unterhandlung trat, Nach einigen Drohworten führte er mildere 
Reden, erklärte, dad Land fey dem König zugefallen und verfprach 
ihnen, nad) freiwilliger Uebergabe, den Fortbefland ihrer Frei— 
heiten und Befreiung von Laſten und Beſchwerden. Ald auch 
eben ein Bürger des Orts, Hafenlaurlin der Nebmann, an dem 
Poften auf der Mauer, wo er ftand, durch einen Schuß von Au: 
fen getödtet wurde, hießen die vom Rathe die-Bürger von den 
Zinnen weggehn und ließen einen der. Neußern mit einer Leiter in 
die Stadt hinein, damit er das Stadtthor aufbrechen helfe, Als 
nun der Marfchall mit feinen Leuten hereingezogen war ‚brachte 
ihm ein ehrfamer Rath die Privilegien und Freiheiten vor, Daß er 
fie betätigen folle; aber die Antwort lautete unerwartet alfo: 
Das find Lappalien, ihr follt ſchon andere Freiheiten erhalten, 
Bald fühlten auch die von Rosheim, welche Laft fie fich aufgeladen 
hatten; denn ihre Säfte, ald man ihnen nichts mehr anbieten 
wollte, nahmen mit Gewalt Alles weg, was ihnen anftand. Auch 
mußten fie lange Jahre nachher den zum Sprüchwort gewordenen 
Vorwurf hören: „Dievon Rosheim haben die Gecken eingelaffen.“ 
Das in der Nachbarfchaft gelegene Schloß von Bifchofsheint er= 
warben fie fich ebenfalls durch Drohungen, In dem Eleinen Ge: 
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birgsftadtchen Wangen zeigten die Einwohner viel mehr Ent: 
fchloffenheit. Als fie einen am 30, September herbeigefommenen 
Zrupp Armagnafen nicht einlaffen wollten, legten diefe Leitern 
an die Mauern, um den Ort mit Sturm einzunehmen. Aber die 
Bürger fchlugen die Herauffteigenden mit Uerten wieder bie 
Leiter hinab und warfen Steine auf die Uebrigen, fo daß die Be— 
lagerer einen Waffenftillftand von einer Stunde begehrten, den die 
Bürger dazu benußten, ihre befte Habe in das dortige Schloß zu 
retten; num wurden den Aeußern die Thore unter der Bedingung 
geöffnet, daß fie Herberge finden, aber auch was fie begehrten, 
bezahlen follten, Niederehnheim übergaben die Herren von Landes 
berg , fobald die Feinde mit Gefchüß davor zogen , am 5. Oftober; 
wer hierauf nebſt feinem Eigenthum den Ort verlaffen wollte, 
konnte dieß in aller Sicherheit thun. Zwei Tage fpäter begab fich 
der Dauphin felbft nach Dambach, vor das fich ein zahlreiches 
Corps gelagert hatte, deffen Einwohner aber nichts von einer 
Uebergabe hören wollten. Nun wurde aus vier großen und meh: 
veren Eleinen Büchfen unaufhörlich auf die Mauern gefchoffen,, fo 
daß fich bald eine doppelte Brefche zeigte, auch eines der Thore 
beinahe in Trümmern lag: die Innern wehrten fich wie Ver: 
zweifelte, fchoffen und verwundeten nicht wenige von den Be— 
lagerern; der Dauphin felbft erhielt einen Pfeilfchuß in das Knie. 
Doch mußten die Einwohner der Uebermacht nachgeben, und das 
Städtchen gieng über mit der Bedingung, daß Jeder, wer wollte, 
mit feinem Gute auswandern fünne, Das Schloß zu Stoßheim 
ergab fich am 8, Oftober auf Afford; als aber der Eigenthümer 
deffelben, Matthäus Marx, fich zeigte, nahmen ihn die Gecken 
gefangen und ſchätzten ihn um fünfhundert Gulden. Wefthofen, 
dem fie dad Waſſer abgegraben und einen Theil der Mauer zus 
fammengefchoffen hatten, öffnete am 25. Oftober die Thore unter 
der Bedingung, daß fie den Einwohnern die Hälfte ihres Gutes 
laffen follten ; als fie aber die eine Hälfte erhalten hatten, nahmen 
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fie wenige Tage fpäter auch das noch weg, was übrig geblieben 
war, 

Nachdem der Dauphin auf diefe Weiſe eine Anzahl befeftigter 
Orte in feiner Gewalt hatte, legte er, von Mümpelgard bis auf 
vier Stunden von Straßburg herab, in jeden derfelben eine Be— 
faßung, die fechzehn mehr oder minder bedeutende Haufen aus: 
machten, und zuſammen ein damals fehr beträchtliches Heer von 
neunundzwanzigtaufend fünfhundert achtzig Berittenen bildeten. 
Welchen entfeßlichen Sammer diefe in tiefer Verwilderung befan: 
genen Banden über dad unglücliche Land verbreiteten, das fie 
heimgefucht hatten, läßt fich Faum ausdrücken : eine umftänd: 
liche Darftellung aller Berworfenheiten, die fie oft mit wahrhaft 
fatanifcher Kunſt, in der wildeften Ausgelaſſenheit, an ihren be= 
dauerndwerthen Schlachtopfern vollführten, würde übrigens je= 
dem fittlichen Gefühle widerlich feyn. Einzelne Züge, dem fchaus 
derhaften Bilde entnommen, Fönnen ſchon hinreichen, um fich von 
der Maffe von Elend, daß fie dem Elfaffe bereiteten, einen Bes 
griff zu machen. Am wenigften zu beflagen waren noch die, welche 
durch fchnellen Tod dahin geopfert wurden; denn durch die härz 
teften Qualen fuchten fie ihren Gefangenen Geld auszupreffen, 
und einige von denen, welche fie auf diefe Weife ded Gebrauches 
einiger ihrer Glieder beraubt hatten, nahmen ſich felbft aus Ver: 
zweiflung dad Leben. Viele der Gefangenen ließen fie Hungers 
fterben; andere, denen fie in der fpätern Jahreszeit die Kleider 
weggenommen hatten, mußten erfrieren. Gegen Frauen vergien- 
gen fie fich auf die heillofefte Weife. jeder Tag ihres Aufenthal: 
tes war mit Raub, Mord und Brand bezeichnet, und dagegen 
half weder gegebened Wort, noch gefchloffener Vertrag. Mancher 
Bürger und Landmann wurde durch fie von Haus und Hof ver: 
trieben; oft fah man haufenweife Männer und Frauen, mit ihren 
Kindern, Almofen heifchend, herumziehen, die, um den unerträg- 
lichen Mighandlungen zu entgehn, alles Ihrige verlaffen hatten, 
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und jetzt ein elendes, herumirrendes Leben führten. An mehrern 
Orten hausten die Feinde ſo toll, daß ſie an ihrem bisherigen Auf⸗ 
enthalte dad Nöthige nicht mehr vorfanden, und ſich anderswo— 
bin begeben. mußten, Weberhaupt fanden fie, was fie brauchten, 
ohne Mühe, da der Landınann, in Eigenfinn befangen, feine 
Vorräthe, flatt fie in die Städte zu flüchten, bei fich behalten 
hatte, Die meiften Graufamfeiten wurden von denen begangen 
— und ihre Zahl war fehr groß — die, auf fchlechten Kleppern 
figend, oft halb nadt, felbft ohne Waffen, Haufenweife dem Raub 
und dem Morde nachzogen, und mit dazu abgerichteten ftarfen 
Hunden den unglücklichen Leuten nachfpürten, die fich, um ihrer 
Graufamfeit zu entgehn, in Wald und Gebüfch verborgen hatten. 

Unterdeffen Fonnten die Fürften und Städte, ungeachtet vieles 
Hinz und Herredend und fortgefeßter Unterhandlungen, zu Feiner 
allgemeinen Maßregel gegen diefe Landverderber kommen. Der 
Landvogt, Pfalzgraf Ludwig, dem der Dauphin, gegen fein ge= 
gebened Wort, einen Theil feines Gebietes befeßt und verheert 
hatte, entwarf gleich Anfangs mit Fürften und Städten einen 
fräftigen Vertheidigungsplan, den er aber aufgab, ald der Kai- 
fer in Nürnberg einen Entwurf für die Landesrettung vorfchlug. 
Dennoch blieben Friedrichd Abfichten unerfüllt, da die mit der 
Ausführung derfelben beauftragten Fürften zu dieſem Zwecke 
völlig unthätig blieben, Den Städten, die fich auf diefe Weife fo 
gröblich getäufcht fahen, fiel diefe Gleichgiltigfeit gewaltig auf. 
Am 1, Dftober fchrieb der Rath von Bafel einen fehr umftändli= 
chen Brief an den Kaifer, voll ernfter, obwohl ehrerbietiger Vorſtel⸗ 
lungen über die laufenden Zeitumftände, Diefe Stadt, in welcher 
eben die befannte Kirchenverfammlung ftatt hatte, war ebenfalls 
den verberblichen Placereien der Armagnafen ausgefeßt : der 
Dauphin ! felbft war mit einem zahlreichen Haufen der Stadt fo _ 
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nahe gefommen, daß die Befagung, ohne übrigens den jungen 
Fürften zu kennen, mit Büchfen auf ihn und feine Begleiter fchoß. 
ALS hierauf der Stadt und ded Conciliums Boren zu ihm nach 
Altkirch Famen, um ihn zur Schonung gegen die Stadt aufzu: 
fordern, zeigte fich der Dauphin fehr empfindlich darüber, daß 
man ihn fo feindfelig behandelt habe, und forderte Genugthuung, 
da er fich bloß in freundlicher Abſicht der Stadt genähert habe, 
Als man fich mit der Nothwendigkeit einer ſtrengen Bewachung, 
und auch noch mit der Verficherung, daß Niemand den Prinzen 
erfannte, entfchuldigt hatte, warf er den Baslern weiter vor, fie 
hätten fich dem Bunde der Schweizer gegen den Adel beigefellt, 
und dieß betreffe fomit auch feine Perſon. Hierauf Fonnten die 
Basler, die viele Edelleute in der Stadt und auch bei dem Regi— 
ment hatten, leicht antworten, und fie verficherten den Fürften, 
nur dem räuberifchen, nicht dem wirklichen Adel, feyen fie von 
jeher abhold gemwefen: Nun entließ der Dauphin die Boten, und 
fagte, er werde in Kurzem, dem Concilium zu Ehren, eine Ge= 
fandtfchaft in die Stadt ſchicken, welche ihnen noch das Fernere 
befannt machen würde, Aber wie erflaunten die Basler, als ihnen 
in ihrer Stadt, in Gegenwart einiger Väter der Berfammlung 
und der Boten aud Bern und Solothurn, durch die Gefandten 
des Dauphin , am 20, September, gefagt wurde : „Won jeher fen 
der König von Frankreich ein Befchirmer der Stadt Bafel gewes 
fen, und diefe werde hiemit aufgefordert, in deffen Namen, feinen 
Sohn, dem Dauphin, zu huldigen, der ihr nicht nur ihre vori- 
gen Freiheiten zu beftätigen, fondern ihr auch noch bedeutendere 
zu verleihen, bereit fey.“ Als die Basler hierauf antworteten, daß 
fie bei dem Reiche, dem fie von jeher angehört, bleiben wollten, 
erfolgte die Drohung, der Fürſt werde fie wohl zur Huldigung 
zu zwingen wiffen. Endlich wurde, durch die Vermittlung des 
Conciliums, ein Friede bis zum 9. Oktober feſtgeſetzt, und in 
diefer Zwifchenzeit bat der basler Magiftrat den Kaifer, dem er 


1. 14 


210 Geſchichte des Elſaſſes. 


zugleich auf eine lebhafte Weiſe das zügelloſe Toben der Gecken 
ſchilderte, um Rettung oder Hilfe. Beſonders auffallend war auch 
den Baslern die Nachricht, daß noch etliche mächtige Landesher⸗ 
ren dem Dauphin zu Hilfe ziehen wollten, und fie fanden darin 
einen hinreichenden Grund zu glauben, daß ed mitunter haupt: 
fächlich auf die Skäüdte abgefehen fey. Die Nachricht, daß Pfalz: 
graf Ludwig fich anſchicke, der leidigen Dränger Uebermuth zu 
dämpfen, erregte in den Städten am obern Rhein allgemeine 
Freude. Die Gegend um Straßburg wurde ald Sammelplaß an: 
gewiefen, wo die Stände am 4. November fich verfanmmeln und 
ihre Mannfchaft, nebft Gefchüß, vereinigen follten. Aber bald 
fanden fich der wirklichen Schwierigfeiten nicht wenige, die eine 
den Umfländen entfprechende Aufftellung von Streitkräften ver- 
hinderten. Bafel erflärte am 25, Oftober dem Pfalzgrafen, es 
ſey der Stadt durchaus unmöglich ihr Contingent nach Straß: 
burg ziehen zu laffen, da der bald zu Enfisheim, bald zu Altkirch 
refidirende Dauphin, täglich fich in Bafeld Nähe fehen laffe und 
den basler Bürgern allen möglichen Schaden zuzufügen fuche, Sn 
der Stadt felbft hegte man Tag und Nacht fehwere Beforgnif 
wegen Brandftiftungen. Ueberdieß hatten ſchon einige Verfuche 
fintt gefunden, bei nächtlicher Weile die Mauern zu erfteigen. 
Nicht einmal ihre Boten wagte fie auf die Tagſatzungen zu fehi: 
en, da fie unter dem deutfchen Adel viele erklärte Feinde zählte. 
Auch in Speier, wohin der Pfalzgraf ald Hauptmann des Heeres 
gegen die Gecen, die Herren und Städte auf den 28. berufen 
hatte, wurde, der Verfchiedenheit der Meinungen wegen, Fein 
beſtimmter Entfchluß gefaßt. Des Kaifers Anficht ergreifend, 
waren mehrere Fürften der Meinung, die ganze Sache mit Ver- 
handlungen zu endigen, Auf einem Vereine in Molsheim Fam 
man feinen Schritt weiter; und als nach einer abermaligen Ver- 
fammlung, die in Beifeyn des Herzogs Albrecht von Deftreich, 
der Marfgrafen Albrecht von Brandenburg und Jakob von Ba: 
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den, des Grafen Ulrich von Würtemberg und anderer Herren am 
15. November in Straßburg ftatt gehabt hatte, noch Feine ge: 
meinfchaftliche Maßregel befchloffen werden Fonnte, erflärte der 
Dfalzgraf, er werde am 6, Dezember mit aller ihm zu Gebot fte- 
henden Macht, und mit denen, die mit ihm gemeinfchaftliche 
Sache machen wollten, gegen den Feind losſchlagen. Dennoch 
fcheint der muthige Fürft endlich auch die Geduld verloren zu 
haben; denn als bald nachher viele Kriegsleute aus Schwaben 
und MWürtemberg, die an dem Kampfe unter feiner Anführung 
Antheil nehmen wollten, nach Straßburg Famen, warteten fie 
dafelbft einige Tage auf feine Ankunft, und zogen, ald er nicht 
erfchien, wieder nach Haus zurück. Allgemein machte diefe Une 
entfchloffenheit der Fürften einen nachtheiligen Eindruck auf die 
mittlern Elaffen, die darin nichts anders als ein feindliches Ent- 
gegenwirfen gegen das Städtewefen fahen, dad damals häufig als 
den Untergang des Adels befordernd angeſchuldigt wurde. + 
Je mehr aber. die feindliche Decupationslinie gegen Straßburg 
hin ſich ausdehnte, defto nothwendiger wurde es für die Stadt, 
ihre nächften Umgebungen zu fehügen und den Miderfachern allen 
möglichen Abbruch zu thun, Auch in andern Städteg und. bei 
einem Theile des unterländifchen Adeld wurde ed immer dringen 
dere Angelegenheit, den Landverderbern ihren Aufenthalt immer 
mehr zu erfchweren,, um.ihrer endlich ganz [o& zu werden, Da zu 
einem allgemeinen Kriege gegen fie Feine Macht fich vereinigen 
ließ; fo gab es nun eine Reihe Fleiner Gefechte, Ueberfälle, Bela: 
gerungen;, die von Anfang Oktobers bid gegen Ende des Monats 
März im folgenden Fahre dauerten, und den Geden viele Leute 
koſteten. Befonderd waren das wohlbefeftigte Benfelden und die 
Burg zum Kocheröberg die Orte, aus welchen viel und mit Er: 
folg auf die Feinde geftreift wurde; auch aus Straßburg und 
Schlettfiadt wurden öfterd bedeutende Haufen gegen fie ausge: 
fandt, welche faft immer den Vortheil auf ihrer Seite hatten, da 
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ihnen, außer der Kenntniß der Lokalitäten, auch der allgemeine 
Haß des Landes gegen die Verderber ſehr zu Hilfe kam. Die be: 
deutendften Ereigniffe in diefem Vartheigängerfriege! find fol: 
gende : Am 5. November rückten aus Straßburg hundertfünfzig 
Fußgänger nach Geispolsheim, und hielten fich in dem dortigen 
Schloffe ganz ftill. Da Famen von Rosheim her, zu Pferde und 
mit Wagen, über achthundert Gecken, um Getreide zu holen, Als 
die Karren gefüllt und die Packthiere beladen, zogen über die 
Hälfte diefer Leute voran, und eben wollten fich die übrigen in 
Bewegung feßen, um Jenen zu folgen, als die aus dem Schloffe 
über fie losftürzten, mit Handbüchfen und Armbruften auf fie 
fchoffen , und fie in eine folche Verwirrung brachten, daß fie, je= 
ber Vertheidigung unfähig, anderthalbhundert Mann verloren ; 
Harnifche, Wagen und bei zweihundert Pferde wurden yon den 
Straßburgern erbeutet und in dad Schloß geführt, Wer entfliehen 
fonnte, verbarg fich in den Höfen unter Heu und Stroh, Jetzt Fa= 
men aber die zurück, die vorausgezogen waren — meift wohlbe: 
waffnete Leute — und bereits nad) Verftärfung geſchickt hatten : 
bald war auch der Drt mit einem zahlreichen Haufen von Feinden 
angefüllt«Da zogen ſich die Straßburger in das Schloß zurück‘; 
um aber ihren Widerfachern den Aufenthalt im Dorfe unmöglich 
zu machen , fchoffen fie mit Seuerpfeilen auf Häufer und Scheu: 
nen, fo daß bald Alles in Brand ftund und noch über hundert-der 
darin verborgenen Gecken den Tod fanden. Setzt zogen die Feinde 
wieder Rosheim zu, und die yon Straßburg, die auch nicht einen 
Mann eingebüßt hatten, führten ihre Beute in die Stadt, 
Mitunter mochte dieſes Ereigniß eine der Urfachen feyn, welche 
den Dauphin bewogen, Rosheim zu verlaffen und fich den obern 
Landeögegenden zuzuwenden. Unter einer Begleitung von ziweis 
taufend feiner am beften bewaffneten Leuten zog er zuerſt nach Müm⸗ 
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pelgard und fpäter nach Kothringen ; auch ein Theil feines Hee: 
red, obwohl ein fehr Fleiner, verließ das Elſaß. Unterdeffen hatte 
fich der ftraßburgifche Rath an Herzog Renatus? yon Lothringen 
gewandt, um durch feine Vermittlung den Dauphin zu vermögen, 
feine Leute aus dem Lande wegziehen zu machen. Der Fürſt zeigte 
fich bereitwillig, und fandte feinen Rath Johann von Finftingen, 
nebft einem vom 16. November datirten Brief, nad) Straßburg ; 
allein deffen ungeachtet blieben diefelben traurigen Umftände wie 
fie zuvor gewaltet hatten : Krieg und Verwüſtung befchtwerten die 
Provinz noch mehrere Monate, Am 20. meldete der Rath) von 
Bafel den baldigen Abzug ded Dauphin aus diefen Landen, be- 
dauerte aber zugleich, daß einige der Fürften immer nur von Un: 
terhandlungen, nie von einem Fräftigen und allgemeinen Wider: 
ftande wollten fprechen hören, Setzt hielt aber auch felbft das Ein: 
brechen der winterlichen Kälte die Straßburger nicht von ihren 
Streifereien ab. Am 4. Dezember griff ihr Hauptmann Rudolf 
Barpfenning mit taufend Fußgängern dad Städtchen Wangen 
an, das fie auch ohne Widerftand in ihre Gewalt befamen, weil 
die Feinde es verlaffen hatten, Da die Eimvohner fich in das 
Schloß geflüchtet hatten, erbeuteten die Straßburger vielen 
Hausrath und Thiere ; um aber den Geden den fernern Aufent: 
halt daſelbſt unmöglich zu machen, verbrannten fie faft den gan: 
zen Ort, Dad Schloß, das mit Befaßung und Gefchüß wohl 
verfehn war, Fonnten fie nicht erobern, Ein Brief vom 15. De— 
zember, den der Rath von Hagenau nach Straßburg fchrieb, mel: 
dete, daß durch des Churfürften von Trier perfünliche Verwen— 
dung bei Karl VII, der damals in Lothringen gegenwärtig war, 
ed dahin kommen werde, daß den im Elfaß liegenden Völkern 
eine weitere Ausbreitung unterfagt, und ihr Abzug im Fünftigen 
Frühjahr friedlich und unangefochten flatt finden Fonne, Diefi 
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hinderte die von Straßburg nicht, zwei Tage ſpäter, unter Anz 
führung des Altammeifterd Hans von Meifteröheim und des Alt: 
ftättmeifters Martin Zorn, mit hundert Reitern und vierzehn: 
hundert zu Fuß auf Marlen zu ziehen, um das dortige Schloß 
den Gecken zu entreißen, Die firenge Kälte, die eben herrfchte, 
hatte das Waffer im Schloßgraben in Eid verwandelt. Nachdem 
nun den Thoren mit Büchfen und der Befagung mit Armbruften 
fleißig zugefetzt worden war, liefen die. Belagerer über die gefror: 
nen Gräben, und legten die Leitern an zum Sturm, Sekt riefen 
die Innern um Gnade, und boten die Uebergabe an; aber eben 
war der Altammeifter verwundet von einer Keiter herab auf das 
Eis gefallen, das unter ihm brach, und hatte in dem Falten Waf- 
fer fein Leben geendigt. Herr Martin Zorn. hatte einen ſchweren 
Schuß in den Schenkel erhalten, und war auch bald hierauf ge: 
ftorben. Nun wollten die Belagerer von feinem Afforde weiter 
wiffen : der Sturm wurde fortgefeßt, die Schloßthore zufammen: 
gefchoffen und die Burg eingenommen. Siebenunddreißig der 
„böfen Leute“ wurden erfchlagen, Pferde, Harnifche, Büchfen 
und fonft Kriegsvorrath erbeutet, und das Schloß, fammt den 
darin befindlichen Früchten, Wein und Hausrath, mit Feuer 
verwüſtet. Die von Straßburg zählten gegen vierzig Verwun— 
dete. Das Krachen ded Gefchüßes hatte aber die in den benach- 
barten Schlöffern haufenden Feinde aufgeregt, und es zog jetzt ihr 
gefammelter Haufe auf Marlen los; doch ritten zu derfelben Zeit 
die Grafen Wilhelm und Jakob von Lügelftein, mit fechzig Pfer- 
den, von Mauerdmünfter her der Stadt zu, und vereinigten fo= 
gleich ihre Mannfchaft mit der aus Straßburg. Um bei dem 
Rückzuge nach der Stadt in Ordnung dahinziehen zu Fünnen, 
‚umgaben fie dad Fußvolf von beiden Seiten mit den Wagen, 
welche die yon Straßburg, um Wein und Frucht zu laden, mit 
fich geführt hatten; den Zug deckte vorn und hinten die Neiterei, 
nebft den Schüßen, Unter fortdauerndem Scharmüßeln, wobei 
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Graf Wilhelm und fonft mehrere Andere verwundet wurden, nä= 
herte man fich der Stadt. Schon war die Nachricht von dem was 
vorgehe dafelbit angelangt, und ein anfehnliches Neitergefchwa= 
der, nebſt dreitaufend Fußgängern, näherte fich eben der Mufach 
(Mufau), um den Shrigen zu Hilfe zu fommen, als die Feinde 
ihrer anfichtig wurden und von der Verfolgung abließen, 

Baſel hatte unterdeffen, nachden zwifchen dem Dauphin und 
den -Eidgenoffen, durch des Pabfts und des Conciliums Bemü— 
bungen, ein Friede zu Stande gefommen war, den Leuten des 
Dauphin erlaubt, einzeln in die Stadt zu fommen, um daſelbſt 
Lebensbedürfniffe einzufaufen : fein Stadtrath meldete-dieß denen 
von Straßburg am 18. Dezember, lehnte aber zugleich dabei den 
Borwurfab, ald ober mit ihnen in Allianz getreten fey und ihnen 
Kriegsvorräthe geliefert habe, Am 21. Dezember ſchrieb endlich 
der Kaifer einen fehr ernfien Brief an Karl VII, in welchem er 
bitterliche Klage führt, daß der König die drei zum Neich gehö— 
rigen Städte Meß, Toul und Verdun befchädigt und fonft feind- 
lich behandelt habe, auch noch überdieß gegen die vorher getrof- 
fene Uebereinfunft das Land am Ahein mit einer großen Maffe 
Volkes. überfchwenmt, einen Theil feines Gebietes befet und 
die ganze Gegend der furchtbarften Verheerung Preis gegeben 
habe; zugleich begehrte er die MWiederabtretung der eroberten 
Theile, und fchlug, wenn es nöthig würde, zur fernern Ausglei— 
chung einen Tag vor, der am 21. Hornung in Mainz flatt haben 
follte. Auch Straßburg wurde am ı, Jänner des folgenden Jah: 
res von dem Kaifer auf diefe Berfammlung geladen ; zugleich zeiate 
er fich fehr bereitwillig, das Elfaß endlich einmal aus dieſem un: 
glücklichen Zuftande herauszuziehen, obfchon ihm damals der hef- 
tige Andrang der Türken gegen Ungarn hin ſchwere Sorgen ver: 
urfachte, Unterdeifen griff auch der Landvogt wieder zum Schwert: 
am 8, Jänner vereinigten er, der Bifchof und die Stadt Straf: 
burg eine Anzahl von ftebenhundert wohlberittenen Mannen; diefe 


216 Geſchichte des Elſaſſes. 


legten ſich in der Frühe bei Illkirch in den Hinterhalt. Eben kam 
das „böſe Volk,“ zweitauſend an der Zahl, von Rosheim über 
das Feld her, um in Bläsheim und der Umgegend Futter zu ho— 
len, Nun flürmten die Verbündeten über fie her, erfchlugen ‘drei: 
hundert Mann und machten zwölf Gefangene, unter denen drei 
Hauptleute waren, die zufammen einundzwanzigtauſend Gulden 
Löfegeld verfprachen, das ſie aber nie bezahlten; auch. erbeuteten 
die Sieger hundert Pferde und viel Harnifche, Nachdem die Feinde 
bis an Rosheim Hin verfolgt worden waren, zogen fich die Ver: 
bindeten zurück. Die Gecken folgten, und näherten fich oft bis 
auf Schußweite, damit man flille halten follte, und ein aus Ros⸗ 
beim. ihnen zu Hilfe eilendes, viertaufend Pferde flarfes Corps 
fich genugfam nähern Fünnte, Aber bald wurde ihre Kriegsliſt ver: 
fanden, und man ritt in die Stadt zurück, ohne fich weiter auf: 
halten zu laffen. Dadurch ermuthigt, glaubten die Straßburger 
aufs Neue fich an Bafel wenden zu Fonnen, um dieſe Stadt zur 
wirkſamen Theilnahme zu bavegen und dann überhaupt den Plan 
einer allgemeinen Unternehmung gegen die Gecken ausführen‘ zu 
können. Allein abermals lautete eine Antwort des basler Magi— 
firatö, vom 26, Januar, für diefes Vorhaben ganz ungünflig, Er 
fchildert auf eine nachdrückliche Weife die feindfelige Stimmung, 
welche ein großer Theil ded die Stadt umgebenden Adels gegen 
fie hegte; folgert daraus die Nothwendigfeit „in welcher er fich 
befinde, feine Streitkräfte zufanımen zu halten, und legt ein be- 
fondered Gewicht auf den Umſtand, daß die Leute des Dauphin, 
ungeachtet des abgefchloffenen Vertrags, immer noch mit Raus 
ben und Gefangennehmen der Bürger fortführen. Alle dem jun: 
gen Fürſten defwegen gemachten Vorftellungen ; fo wie feine in 
diefer Hinſicht erlaffenen Befehle, feyen ohne Erfolg geblieben. 


Wirklich hatten auch die Basler damals bei zwanzig jener Leute 


in ihrer Stadt im Gefängniß figen, die verurtheilt waren, fo 
lange von Waſſer und Brod zu leben, bis der Stadt der ihr zu: 
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gefügte Schaden erſetzt wäre, Diefe Weigerung, für die Befreiung 
des Elfaffed mitzuwirken, ftellte aber, ohne ihr Verfchulden, dieſe 
Stadt in ein falfches Kicht. Straßburg führte bittere Klage bei 
Herren und Städten, daß Bafel den Feinden Vorfchub leifte, und 
machte Miene mit diefer Stadt allen freundlichen Verkehr aufzu: 
heben, fo daß ihr Bürgermeifter und Rath für nöthig erachteten, 
in einem befondern Schreiben vom 6, Hornung fich über jenen 
Vorwurf zu rechtfertigen. & 
Endlich wurde doch Durch Pfalzgraf Ludwig am 13. Hornung 
die frohe Ausficht eröffnet, daß, zufolge fortgefeßter Unterhand- 
lungen und nad) einem zu Trier errichteten Vertrage, die Land⸗ 
verderber von diefem Tage an bis zum 20. März hin, die von ihnen 
fo fchwer heimgefuchten Gebiete nach und nad) verlaffen würden, 
ohne diefelben die übrige Zeit ihres Aufenthaltes oder auch vor 
ihrem Abzuge nochmals zu berauben oder aus denfelben Geld zu 
erpreffen. Dagegen follte auch) der Pfalzgraf, fo wie der Bifchof, 
dieſes Volk unterdeffen nicht feindfelig angreifen, noch auch des 
verübten Schadens wegen den König von Frankreich oder den 
Herzog von Lothringen in ihren Befigungen beläftigen oder mit 
Krieg überziehen, Dieß fey zwifchen dem König und dem Dau— 
phin auf der einen, dem Bifchof und dem Pfalzgrafen auf der 
andern Seite verabredet worden. Dennoch dauerten aber die hars 
ten Bedrückungen fort, wie wenn von gar feinem Vertrage die 
Rede gewefen wäre. So zogen die Gecken am 19. Hornung aus 
Rosheim und einigen andern Stationen, an viertaufend Pferde 
ftarf, über die Sorr in das lichtenbergifche Gebiet und deffen 
Umgegend, Acht Dörfer giengen in Flammen auf; die Kirch: 
thürme von Detwiller und Lützelhauſen, auf die fich zufammen 
gegen vierzig Perſonen geflüchtet hatten, wurden, als diefe Leute 
fich nicht ergeben wollten, mit denfelben verbrannt, Nicht nur 
raubten fie was fie an Thieren, Hausrath und Provifionen fan= 
den, fie fchleppten aud) gegen zweihundert Verfonen, und unter 
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ihnen mehrere Geiſtliche, mit ſich nach Rosheim : wer ſich dafelbfi 
nicht mit Geld löſen konnte, wurde entweder gleich getödtet oder 
auf eine furchtbare Weiſe zu Tode gemartert. Auf dieſe Nachricht 
hin ſuchten die von Hagenau ihre Stadt in den beſtmöglichen 
Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, und hieben alle dieſelbe umge: 
benden Bäume um; auch ſtellten der Landvogt und die von Straß: 
burg ſiebenhundert Reiter bei Zabern auf, um einen neuen Ein— 
fall in der von Lichtenberg Land unmöglich zu machen. Aufs Neue 
wurde, wo es ſich thun ließ, auf die Feinde geſtreift und nicht 
wenige derſelben erſchlagen. Am 13. März wurden aber die Ge⸗ 
fangenen in Straßburg und Nosheim gegenfeitig lodgegeben, und 
drei Tage fpäter fiengen die Armagnaken an ſich zufammenzuziehn, 
um endlich die Provinz zu verlaffen. Sn Molsheim und Bliens- 
willer war der Sammelplaß für die aus Wefthofen, Rosheim, 
Niederehnheim, bei achttaufend Pferde ftarf, Am folgenden Tage, 
den 17. März, vereinigten fe fich mit denen, die in Dambach 
gelegen waren, und nahmen ihren Rückzug durch das- Keberthal. 
Unterdeffen ſammelte fich in der Stille ein Haufe von fünfhundert 
Freiwilligen aus Straßburg, Schlettftadt, Willer und dem Stein: 
thal, die mit dem ganzen Gebirge in diefer Gegend wohl befannt 
waren und fich vier Hauptleute zugefellten ; dann ftellten fte fich 
bei Heilig-Creuß an einer engen Schlucht auf, wo faum zwei ne: 
ben einander reiten konnten. Da zogen — e8 war der 18. März — 
zwei Haufen Armagnaken daher: den erften ließen fie unangefoch 
ten vorüberziehn; ald aber der zweite in den Engpaß hereingefom- 
‚men war, machten fie ſich aus dem Hinterhalt hervor, fchoben ei: 
nige dortftehende Schlagbäume vor, und umgaben die Feinde fo 
gefchickt, daß diefe nirgends einen Ausweg zu finden wußten. Nun 
regnete es Kugeln, Pfeile, Steine herab; ein heftiger Angriff auf 
die Armagnafen fand fiatt, und bald lagen ihrer dreihundert er: 
ichlagen, mitunter von den vornehmſien und angefehnften aus dem 
zuvor in Dambach ftationirten Corps, Die Beute war anfehnlich : 
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vierhundert fechzehn zum Theil fehr gute Pferde, achtzig voll: 
ſtändige Nüftungen, eine Menge trefflicher Harnifche, neun 
Büchfen, drei Tonnen Pulvers, viele Schilde, großes Feldzeug 
auf Wagen, mehrere Banner, filbernes Gefchirr und auch baares 
Geld an fechzigtaufend Gulden Werth. Unter den Gefangenen 
befanden fich zwei Frauen, die nach Schlettfladt geführt wurden, 
in deffen Hauptfirche auch das vornehmfte Banner aufgehängt 
wurde. Was ihren Mitbürgern zuvor zugehört hatte, gaben die 
Sieger willig zurüd. Die Nachricht vonwdiefer Niederlage wirkte 
auf die in Marfolsheim und der Umgegend haufenden Gecken fo 
fiarf, daß fie am 21. den obern Gegenden zuzogen, während 
durch eine von ihnen angezündete Scheune faft der ganze Ort 
in Brand gerieth. Neun Tage fpäter verließen fie den Sundgau, 
nachdem fie noch die abfcheulichiten Graufamfeiten begangen hat: 
ten. Die Ordenshäufer der deutfchen Herren zu Ruffach und zu 
Gebwiller, die Dörfer Geberswiller, Pfaffenheim, Hägenheim, 
Häfingen, nebft dem Schloffe in Enftsheim, giengen in Feuer auf. 
Die Dörfer im pfirter Amt Fauften fich mit fünfhundert Gulden 
Brandfchagung los. Aber auch auf diefer Seite folgte ihnen die 
Vergeltung nach. Colmar hatte eine große Schaar gefammelt, 
und überfiel fie, bei vem Durchzug durch das Gebirg, mit folchem 
Ungeftüm, daß ihrer viele auf den Plate blieben !. Auch der Graf 
von Blamont, Marfchall des Fürften von Burgund, griff fie in 
dem Wasgau an und erfchlug ihrer fünfhundert?,. Die Aufrich- 
tung einer Anzahl ftehender Truppen und die Stiftung der Pre— 
votalhöfe gegen die Störer der öffentlichen Ruhe, machten bald 
dem König von Frankreich möglich, diefe zügellofen Banden vol: 
lends zu zernichten. 

In Paris urtheilte der Bürger über des Königs Zug nach Lo— 


1 Der Elfäffer Patriot, Th. IV, ©. 183. 
2 Wurfteifen, S. cceLxxxvimn. 
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thringen und den des Dauphin ins Elſaß mit wenig Schonung. 
„Dieß Jahr, heißt es in einer gleichzeitigen Chronik, gieng der 
König nad), Lothringen und der Dauphin, fein Sohn ‚nach 
Deutfchland, um mit Leuten Krieg zu führen‘, die nichts yon 
ihnen begehrten ,* Dlivier de Ia Marche?, von des Dauphins 
Zuge fprechend, erwähnt den Widerftand, den er zuleßt gefunden; 
und. bemerkt, daß er. wie ein in feinen Hoffnungen Getäuſchter 
zurückgekehrt ſey. Am Rhein aber erhob fich in Liedern ſchwere 
Anklage gegen diejenigen yon Adel, welche den Feinden Vor: 
ſchub geleiſtet hatten ; felbft des Kaifers wurde nicht gefchont, der, 
obgleich ohne Borfaß, diefen fchweren Sammer verurfacht hatte, 


! Journal d’un bourgeois de Paris sous le rögne de Charles VII, 
(Siehe die angeführten Memoires, Th. II, ©! 294.) 

2 Ebendaf., ©. 407. 

3 Siehe, in Berlers Chronik, Fol. 149° ff., die Cantilen von den armen 
jecken. Zum Beifpiel Vers 10: 


Ir ritter und yr knecht 
in tütschen landen gesessen : 
war! hand yr gethon das weltlich recht? 
yr hand syn gar vergessen. 
Yr hand die ougen zu geton 
und hand die morder yngelon : 
es ist nach? unvergessen. 

Vers 13: 
Bistu ein Konig von Osterich , 
des romyschen Reychs ein herre? 
du soltest meren das Romysch rich , 
so wiltu es zerstoeren ; 
du hast die morder har geladen 
allen stetten uff yren schaden : 
scham dich der grossen uneren. 


In trogendem Zone fpricht der Iepte Vers (23) das Recht aus, das der 
Verfaſſer zu haben glaubte, fo harte Wahrheiten zu fagen : 
Der mir singen weren wil, 
der sol sich basz? bedenken: 
ich forcht sye nitt umb ein byrenstil , 


! Wohin. — ? Beinahe, — 3 Belfer. 
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Noch mehrere Fahre hindurch empfand die Provinz allerlei 
fchädliche Folgen. dieſes unheilvollen Ereigniffes, Ungeachtet die 
Armagnaken, zufolge der Uebereinkunft in Trier, diefe Gegenden 
gänzlich verlaffen follten ‚blieben fie in Stadt und Schloß Müm: 
pelgard ſitzen, und fielen von dort aus zu wiederholten Malen 
ins Elſaß und Sundgau, wo fie, wie zuvor, Leute fiengen‘, ſchätz⸗ 
ten, tDdteten und das ſchändlichſte Näubergefchäft trieben !, Fer: 
ner verbreitete fich in den untern Landen aufs Neue das Gericht, 
die Gecken würden abermals einziehn, und ſchon kamen ganze 
Schwärme- yon Flüchtlingen mit ihrer Habe nach Straßburg, 
als der Pfalzgraf Herrn Eonrad yon Bußnang, nebft drei andern 
Herren, an den. Dauphin abfandte, und ihn um Schonung des 
fo arg mitgenommenen Landes bitten ließ, was ihm auch gewährt 
wurde?, Nun aber erhoben fich mancherlei Kriege und Fehden, 
erzeugt durch den grimmigen Haß, der die traf, welche den Land: 
verberbern hilfreich gewefen waren. Bafel ſchloß Alle, die öſtrei— 
chifche Lehen hatten, aus dem Rath aus, und obgleich der Bi- 
fchof für einen Frieden mit der üftreichifchen Herrfchaft fich fehr 
thätig erzeigte, erflärte fich dennoch die Bürgerfchaft dagegen : 
auch fiengen fchon im April 1445 die Feindfeligkeiten im obern 
Elfafferanszubrechen an?, Am ı 2, deffelben Monats rückten fünf: 
hundert Mann Basler vor Bloßheim in der Herrfchaft Landfer, 


das lied wil ich yn schenken. 
Woltend sye es verübel han 

so sondt! sye von irer boszheit lon 
und von yrem ubel wencken?. 

Dasz lasz ich ligen , als es ist: 

den stetten geb gott heil und glück. 


1 Siehe den Brief Baſels an Straßburg , datirt vom 25. Juni’ 1445, in 
Schilter-Koͤnigshoven, ©. 969. 

2 Chendaf., ©. 1019. 

3 Wurfteifen, ©. cccLxxxıx ff. Groß, S. 88 ff. 


! Sollen. — ? Ublaffen. 
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und befegten das dortige Schloß, dad einem ihrer Adeligen, Götz 
Heinrich von Eptingen, zugehörte, der fich den Armagnafen bei 
St. Jakob dienftbar erwiefen hatte, Das Verbot, welches der 
Vogt in Pfirt, Peter von Möröberg,, in feinem Gebiete hatte er: 
gehn laffen, daß Niemand Frucht oder fonftige Nahrungsmittel 
den Baslern zuführen follte, bewog diefe am 3, Mai mit zweitau: 
fend fünfhundert Mann in den Sundgau einzufallen. Bei Alt: 
fir, Pfirt und Oltingen, wo ein Dinghof mit einem Fruchtvor: 
rathe war, erbeuteten fie bei fünfhundert Viertel Getreide und 
viele Thiere, welches fie Alles, nebft einer Anzahl Gefangener, 
nach Haufe zurüdführten. Sn der Mitte des Monats Famen fie 
aufs Neue in daffelbe Gebiet, taufend zu Fuß und zweihundert 
zu Pferd ; fie eroberten die Schlöffer zu Dürmenach und Waltig- 
hofen, wo fie viel Getreide erbeuteten, und auch Waffen-fanden, 
die den Eidgenoffen bei St. Jakob zugehört hatten, Als gegen 
fünfhundert Adelige in den thierfteinifchen Dörfern, welche von 
denen aus Solothurn beſetzt waren, gefengt und geplündert, und 
ihre Beute in Pfirt getheilt hatten, fielen diefe, um Rache zu 
üben, am 4. Juni mit achthundert Mann in den Sundgau ein, 
verbrannten die fünf Dörfer Oltingen, Rödersdorf, Winkel, Lut— 
ter und Fislis, und zogen in der darauf folgenden Nacht, mit dem 
was fie geraubt hatten, wieder fort. Um ſich an den Edeln, welche 
das dem basler Bürgermeifter Hand Roth verpfändete Dorf Bru— 
bach verbrannt hatten, zu rächen, zogen die Städter mit hundert 
Pferden und zweihundert Fußgängern vor Ottmarsheim, beraub: 
ten das dortige Klofter, plünderten und verbrannten das Dorf, 
und zogen dann mit achtundzwanzig Gefangenen und den erbeu- 
teten Thieren wieder nach Haus. Am 22. Juli verbot der Rath 

in Bafel allen denjenigen Adeligen, welche, obgleich Bürger der 
Stadt, dennoch dem Dauphin Hilfe erwiefen hatten, in Bafel 
je wieder eine Wohnung zu nehmen, Weil unter diefen viele Dem 
Elfaß angehörten, fo waren jeßt die obern Gegenden fortdauernd 
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der Unruhe Preis gegeben. Da der von Möröberg unaufhorlich 
auf die Basler ftreifte, zogen dieſe am 13. Auguft mit fliegenden 
Banner gegen Pfirt, nahmen was zu finden war und verbrann: 
ten den Ort, bis auf die Kirche. Daffelbe widerfuhr auch am fol: 
genden Tage dem Dorfe Altpfirt. Am 4. Dezember thaten die 
von Bafel,“ hundert zu Pferd und fechöhundert zu Fuß, nebft 
Magen und Karren, einen neuen Streifzug in das Amt Landſer. 
Sen dem Dorfe Schlierbach, wo fie zuerft einrückten, hatten-fich 
die Bauern, mit Handröhren (Flinten) verfehn, in den Kirch— 
thurm geflüchtet, und ihre befte Habe mit fich genommen. Mit 
zweihundert Gulden Brandfehaßung Fauften fie fich von der Plün— 
derung los. Als aber bei dem Abzuge der Basler einige unbefons 
nene Bauern unter diefelben hineinfchoffen und drei von ihnen 
verleßsten, kehrten Gene entrüftet zurück, fchlugen die Thore ein 
und verbrannten die ganze Kirche. Gleiches Schicffal Hatten. Die 
fünf Ortfchaften Dierweiler, Geifpigen, Waltenhein, Ufheim 
und Sierenz, aus welchen Alles geflüchtet worden war, und für 
die der Schultheiß von Landfer Feine Brandfchagung geben wollte, 
Noch bis ind Jahr 1446 erftrecfre fich diefer Zwiſt in den öſtrei⸗ 
chifchen Gebieten auf beiden Seiten des Rheins. Am 2, April 30: 
gen die Basler mit taufend Mann gegen Graf Hans von Thier- 
ftein aus, der in Altfirch das Commando führte. Sie. machten 
vor der Stadt zehn Gefangene, erfchlugen vier Mann, und er: 
beuteten gegen fechöhundert Thiere in Karsbach, Hirzbach und 
einigen andern Dörfern, die ſämmtlich in Feuer aufgiengen. Hir— 
fingen zahlte zweihundert Gulden Brandfehagung. Am 3, Mat 
zogen diefelben Basler mit viergehnhundert Fußgängern, mit Rei: 
tern und Büchfen wieder in den Sundgau, und ließen hinter Pfirt 
zehn Dörfer in Feuer aufgehn. Hierauf folgte noch an 9, Juni 
ein wahrhafter Verwüftungszug + Ottmarsheim wurde fammt 
dem dortigen Klofter auögebrannt ; Gleiches widerfuhr acht Fle— 
den, worunter Blodeldheim, Rumersheim und andere waren; 
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auch einige hundert Stück Vieh wurden weggetrieben. Um dieſelbe 
Zeit wurde aber, durch die Bemühungen des Pfalzgrafen Ludwig 
in —— — dieſer verwüſtenden Unruhe ein Ziel geſteckt. 

In Mühlhauſen!, das mit den bei ihm reſidirenden adeligen 
Familien fünfzehnhundert Bürger zählte, war der Haß gegen 
die Helfer des Dauphin fo groß, daß fie noch im Jahr 1445 alle 
Edelleute, ohne Ausnahme, aus dem Regiment ausfchloffen, ihre 
Zrinfftube ihnen wegnahmen, und fie auf diefe Weife ſämmtlich 
aus der Stadt vertrieben, Diefe von leidenfchaftlicher Erbitterung 
zeugende Maßregel vertrieb aber eben auch die wohlhabendften 
Samilien aus der Stadt, und brachte ihrem Wohlftand auf lange 
Zeit hinaus einen merklichen Nachtheil. Auch Straßburg übte 
Wiedervergeltung an denen, die den Armagnafen die Hände ges 
boten. Der von Lupfen, dem Kiensheim zuftändig war, empfand 
zuerft den Unwillen der Straßburger. Mit denen von Kichtenberg 
und Lüßelftein zogen fie über den Rhein, wo der Markgraf von 
Röteln mit achthundert Mann zu ihnen ftieß, in des von Lupfen 
Gebiet, nahmen den Ort Engen ein, verheerten Alles und befa: 
men ihn felbft in ihre Gewalt. Dem von Finftingen gieng es nicht 
beffer : Straßburger und Lügelfteiner, in Verbindung mit dem 
Landvogt, fielen in feine Br und verbrannten ihm neun 
Sleden?, 


Wafjelnheimer Krieg. 
: Von 1446 bis 14483, 


Sohannes von Finftingen verband fich num mit den Gebrüdern 
Gottfried und Walther von Thann, welche der Kaifer im Fahr 
1 Petri,a. a. O., S. 125. 


2 Schilter-Königshoven,, ©. 1020, 
3 Herzog, Th. VI, ©, 137 ff. 
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1442 mit MWaffelnheim belehnt hatte, und befchädigte mit ihrer 
Hilfe das Gebiet der Stadt und des Stifted, wo er nur Fonnte, 
Letzterm war er aus folgendem Grunde abhold : Als nach Bifchof 
Wilhelms Tod der von Bußnang und der von Ochfenftein zu gleis 
cher Zeit zu Bifchöfen ernannt wurden, ward Herrn Johannes 
eine Summe Geldes zugefagt, wenn er Letzterm helfen wolle. 
Als aber der von Ochfenflein refignirte, forderte Herr Sohannes, 
obgleich bis dahin gänzlich unthätig, von ihm den verfprochenen 
Sold; den Weg ded Rechts, den man ihm zur Ausgleichung 
vorfchlug , verwarf ‘er ohne weiters, Nun verbanden ſich Stadt 
und Stift auf zehn Fahre hinaus zu gegenfeitiger Hilfe; und 
Herr Johannes, nachdem man im Jahr 1446 in Weißenburg 
eine ganze Woche über vergebens getagt hatte, wartete auf eine 
neue Gelegenheit, fich an Straßburg zu rächen. Ohne der Stadt 
einen Abfagebrief zuzufenden, Fam er am 24. September des da= 
rauf folgenden Jahrs mit feinem Bruder und mehrern Knechten 
auf die Wanzenau, und trieb das Vieh von der Meide hinweg, 
dad Land hinein, gen Diemeringen. Zu dem Schaden, den die 
Stadt dadurch erlitt, ſetzte Walther von Thann noch den Spott 
hinzu; er Fam zu Rudolf Lumbhart, dem Vogt auf dem Kochers⸗ 
berg, und forderte ihn auf, denen von Straßburg zu melden, 
daß man bereit wäre, das ihnen zugehörige Vieh zurückzugeben. 
Als aber die Stadt zu diefem Zwecke Boten nad) Diemeringen 
abfandte, wurden ihnen die Thiere verweigert, und man fchickte 
fie mit höhnifchen Worten nach Haus zurück. Nun zogen am 
20. Hornung 1448 die Straßburger vor die Burg Nideck im 
DBreufchthal, deren Inhaber, dem von Finftingen verbunden, 
vielen Unfug in der Umgegend trieben. Zur Uebergabe genöthigt, 
verpflichteten fich die im Schloffe, Fünftighin nichtd mehr gegen 
Stadt und Stift Feindfeliges zu unternehmen!, Bifchof Ru: 


I Spedlin, Fol. 397®. 


1m, 15 
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precht, deſſen Mündel Gottfried yon Thann war, gewährte den 
Feinden der Stadt, ohne gerade offen ihre Parthei zu nehmen, 
dadurch große Hilfe, daß er fie frei im feinen Burgen aus⸗ und 
einziehen ließ, Darum war es denen von Finftingen leicht; im 
Monat März Hausbergen heimzufuchen und überhaupt vier Dür- 
fer in der Nähe der Stadt mit Feuer zu verwüften !, Jetzt ſchien 
es dem Rathe yon Straßburg Zeit zu ſeyn, mit Nachdruck auf: 
zutreten, Eine bedeutende Mannfchaft zu Fuß und zu Pferd, mit 
Büchſen und anderm zu Belagerungen nothiwendigem Zeug ver: 
fehn, zog am 15. März gegen das feſte Schloß in Waffelnheim ; 
als aber auf der Mufau die Nachricht Fam, daß der Vortrab des 
Heers von den Feinden angegriffen und niedergelegt worden fey, 
Fehrte wieder Alles nach Haus zurüd, Den ı0, Mai, als eben 
Heinrich von Mülnheim mit den Söldnern und vielen Fußgän-⸗ 
gern in Marlen lag, um den von Waffelnheim zu beobachten, 
fehrieb er nach der Stadt, daß man ihm zweihundert Schüßen 
zufenden folle, weil die Feinde einen Angriff auf Marlen vorhät: 
ten. Fünfzehnhundert Mann aus der Stadt kamen num herbei; 
als diefe aber in dem Dorfe Oſthofen getafelt hatten ‚hieß man 
fie nach der Stadt zurückkehren, weil man fie in Marlen nicht 
weiter nöthig habe, Jetzt erhob fich in dem Kriegshaufen großer 
Unwille. „Wir find nun, hieß es, zu zweien Malen ausgezogen, 
und haben nichts ausgerichtet * wir wollen nach, Waffelnheim 
ziehn,“ Als auf die Nachricht von diefem Vorfalle die Stadt 
mehrere Mitglieder des Raths in dad Dorf fandte, um die auf- 
gebrachten Leute zu beruhigen, blieb ihr freundlicher Zufpruch 
ohne Erfolg. Einige von den Handwerkern traten auf einen Platz 
vor dem Dorfe, und fprachen: „Mer es mit Gott und mit der 
Stadt halten will, der trete zu und her!“ Da Famen bei feche- 
hundert hervor, ergriffen dad Stadtbanner und wollten weiter 
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ziehen. Erft ald eine zweite Deputation aus der Stadt erfchien, 
die fie an ihren Bürgereid erinnerte, und Verzeihung des Gefche: 
henen verhieß, zog man am 13. Mai wieder zurück. Am 21. Mai 
wurde hierauf ein neuer Zug gegen Waffelnheim unternommen, 
mit den Edeln von Andlau und Landöberg, den Leuten des 
Stiftd und denen der Städte Benfeld, Kenkingen und Ober: 
kirch. Man feste dem Schloß wiederholt mit Gefhüß zu, und 
bald Tagen die meiften Thürme darnieder. Uber zwifchen der 
Schloßmauer und dem Graben flanden mehrere Rundelle, wel: 
chen die Belagerer nichts anhaben Eonnten, und aus der Burg 
felbft wurden durch fortgeſetztes Schießen viele der Außern getöd⸗ 
tet oder verwundet, Setzt Fam noch die Nachricht , der von Fin: 
ftingen habe, mit des Bifchofs Hilfe, viertaufend Pferde gefam 
melt, und wolle damit den Belagerern den Weg nad) der Stadt 
abfchneiden : darum Fehrte am 7. Suni jedermann in die Heimath 
zurüd, Am 11. deffelben Monats Fam wirklicy Herr Fohannes 
das Land herauf mit fünfzehnhundert Pferden, fand aber das 
Belagerungsforps aufgelöst, Er legte neunhundert feiner Leute 
nach Dorlisheim und fechöhundert nach Dachflein und Ergers- 
heim : Zabern und Molsheim hatten ihnen die Thore verfchloffen. 
Als fie aber bei ihrem Abzug ihre Quartiere fürmlich ausplünder— 
ten, mißftel dieß dem Bifchof im höchften Grade, und er erließ 
in feinem fammtlichen Gebiete den Befehl, diefen läftigen Gäften 
überall den Eintritt zu verfagen, Dieß nahmen ſämmtliche Hers 
ren, die mit dem von Finflingen waren, fehr übel : Dorlisheim 
gieng in Flammen auf; Eckbolsheim und noch zwei andere Dür: 
fer erlitten daffelbe Schicffal, und fomit glaubten fie an der Stadt 
ihren Zorn gehörig abgekühlt zu haben. Aber nun wurde auch ein 
neuer Zug gegen Waffelnheim unternommen, Am 26, Juni la⸗ 
gerten fich achthundert wohlbewaffnete Reiter, nebft einem zahl: 
reichen Fußvolf, ſämmtlich aus Straßburg, vor die Burg. Mei: 
fter Graßeck warf mit feiner Schleudermafchine Hundertneunund: 
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achtzig Mal Koth und Steine ins Schloß, und kräftig donnerten 
die Büchſen, als die Heftigkeit des Angriffs die kleine Beſatzung 
bald muthlos machte: es waren nur neun Kriegsleute und vier⸗ 
zig Bauern, Sie übergaben das Schloß unter der Bedingung, 
frei mit ihrer Habe abziehen zu Fonnen : was die Bauern hinein 
geflüchtet hatten, wurde ihnen zurückgegeben, den Wein ausge⸗ 
nommen, den ihnen die Stadt abkaufte. Gottfried. yon Thann, 
der gegenwärtig war, mußte ſich eidlich und ſchriftlich verpflich⸗ 
ten, nie mehr der Burg wegen einen Anſpruch an Straßburg zu 
machen, weinend ritt er am 29. Juni zum Schloßthore hinaus, 
denn er hatte. jet einen Verluft von dreißigtaufend Gulden erlit- 
ten. Nun wurden die Mauern gefchleift, die Rundelle am Gra- 
ben, zweiundzwanzig an der Zahl, zerfiört; da Feder, der abtra: 
gen. half, einen Schilling Taglohn, nebft Koft, erhielt, und 
fechöhundert Mann mit Eifer arbeiteten, fo lagen die ganzen 
weitläufigen Gebäude in wenigen Tagen zu. Boden, und am 
2. Zuli 309 die Mannfchaft, bei dem Klange der Pfeifen und 
Trommeten, auf eine glänzende Weife wieder in Straßburg ein, 

Biſchof Ruprecht hatte fich unterdeffen der Stadt und dem 
Stifte wieder genähert, und als feines Mündels: Burg erobert 
war, dem er Büchfen zum Widerftand geliehen hatte, fand er fich 
zu einem Bergleiche bereit, befonderd auf die Bemühungen eini: 
ger Geiftlichen hin, die ihm ernfilich zuredeten, er folle- dem Wort 
Ehre machen, das er acht Fahr früher der. Stadt gegeben hatte, 
niemald feindfelig gegen fie aufzutreten !, Nun kam ein neuer 
Vergleich zu Stand : die Stadt lieh dem Bifchof achttaufend 
Gulden; Dagegen mußten alle Beamten veffelben fich eidlich yer- 
pflichten, die Schlöffer und feften Orte dem Stift und der Stadt 
Tag und Nacht offen fiehn zu laffen, auch nie einen ihrer Feinde 
zu herbergen, Am hierauf folgenden g. Juli fandte die Stadt dem 


! Am 16. November 1440. Glofener-Rönigshoven, S. 235. 
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von Finftingen einen Abfagebrief, und zog mit einer zahlreichen 
Mannfchaft in fein Gebiet : hier hatte fich aber Federmann ge: 
flüchtet, und nachdem: vier Dörfer in Feuer aufgegangen waren, 
verließen die von Straßburg das MWefterrich, In Hagenau wurde 
endlich. am 25, Juli, durch des Pfalzgrafen Ludwig Vermittlung, 
Friede gefchloffen. Der von Finftingen entfagte allen Anfprüchen 
an den von Ochfenftein und’an das Stift : Feine Forderung wegen 
zugefügten Schadens wurde anerfannt; aber auch was jeder Theil 
fich errungen hatte, mußte ihm verbleiben ’. 


Lüpelfteiner Krieg. 


Von 1447 bis 1452. 


Während diefer Fehde hatte fich eine andere in dem Mefterrich 
erhoben , welche fich auch mehrere Fahre hindurch zog?. Es war 
am 31. März 1447 ald die Grafen von Küßelftein in der Nacht 
Stadt und Schloß Bitſch erftiegen, ohne dem Befier derfelben 
auf herfümmliche Weife zuvor den Krieg erflärt zu haben. Der 
Graf von Bitfch rettete fich noch zeitig genug, im Hemde, über 
die Mauer hinaus, und flüchtete fich nach) Landeck zu feiner Mut: 
ter. Nun wurde dad Schloß von dem Eroberer beſetzt; das Städt: 
chen hingegen wurde mit Feuer verwüftet ?, Aber der von Lüßel: 
ftein hatte fich jeßt viele mächtige Herren zu Feinden gemacht : 
der Pfalzgraf, der Herzog von Kothringen, Marfgraf Jakob von 
Baden, Herzog Stephan von Baiern, zogen mit einer zahlreichen 
Ritterfchaft vor das fefte Bitſch, und liegen es fo lange befchie: 
Ben, bis die Lützelſteiner es aufgaben. Der Herzog von Lothrin- 

1 Spedlin,, Fol. 402. 


2 Eickhart Arpt, Chronik (Badifches Archiv, von Mione, Th. I, ©. 218 ff.). 
3 Chronik auf dem ftraßburger Archiv, Zol. 216. 
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gen lagerte ſich dann vor die Burg in Lützelſtein, und nachdem 
er fie erobert hatte, war er ſchon bereit fie völlig zerſtören zu laſ— 
fen, al& der Pfalzgraf, der einen Theil derfelben befaß, den Ver: 
trag zu Stande brachte, daß jeder der beiden Partheien ihr Schloß 
wieder zuritdfgegeben wurde, Jetzt aber gab ed neuen Unfrieden 
zwifchen ihm und denen von Lützelſtein. Als dad von dem Gefchüß 
ftarf befchädigte Schloß wieder aufs Neue und viel fefter ald vors 
her aufgebaut wurde, begehrten die Grafen an ihn, er folle, als 
Miteigenthümer, auch feinen Theil der Koften tragen; er aber 
verweigerte jeden Zufchuß, da fie felbft durch ihr unredliches Han- 
deln diefen Sturm über fich hergezogen hatten, Nun fuhren die 
von Fügelftein am 24. Juni 1449 zu, fließen des Pfalzgrafen 
Diener aus, und behielten dad Schloß für fich allein, Am 29. Sep: 
tember des folgenden Jahres wurde auf Betreiben ded Herzogs yon 
- Burgund eine Berfammlung diefer Sache wegen in Brüffel gehal: 
ten, Als ed aber zu Feiner Entfcheidung kommen Fonnte, erflärten 
die von Lüßelftein dem Pfalzgrafen, ald Landvogt, am 17, Juni 
1451 den Krieg, fielen mit bewaffneter Hand, breihundert fünf: 
zig Pferde ftarf, in die dem Reiche zugehörigen Dörfer um Ha: 
genau herum, fiengen viele Bauern, und richteten große Verwü- 
ftungen an mit Rauben und Brennen, Auch auf Weißenburg! 
fireifte Herr Wilhelm von Lüßelftein, am 22. September beffel: 
ben Jahres. Ein weißenburger Bürger, Walther Zeyß, hatte feine 
Vaterſtadt bei dem Fehmgericht in Wefiphalen verflagt, und als 
der Spruch zu feinen Gunften auögefallen war, glaubte er das 
Recht zu haben, feine Mitbürger, ald der Fehme anheimgefallen, 
überall an Körper und Gut anzugreifen; auch wollte er von einer 
Schlichtung des Prozeffed durch einen der Landeöherren nichts 
hören. Da fam nun an obgenanntem Tage der non Lügelftein, 
mit Walther von Thann und dem von Eberftein, vierhundert 
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Pferde flark, nebft fiebzig Schützen mit Armbruſt und Handbüch⸗ 
ſen, und lagerte ſich an den Bach bei Steinſeltz. Fünfzig feiner 
Leute hielten fich in der Nähe der Stadt, um dad Vieh, fobald 
es auf die Meide getrieben würde, wegzufangen;, aber- bie Stadt 
war gewarnt worden, und die Hirten fuhren nicht aus, Doch 
gelang. es ihnen an einem andern Orte vierumbvierzig Stüd Rind: 
vieh;. dad den Fleiſchern in der Stadt zugehörte, wegzutreiben, 
Die auf diefe Nachricht hin aufgeregten Bürger eilten ihnen nach, 
doch nur fo weit, als es fich thun ließ, um nicht von den auf fie 
lauernden zahlreichen Feinden überfallen zu werden, Ein neuer 
Berfuch, den Herr Jakob von Lügelftein machte, um vor dem 
Markgrafen von Baden den Streit fchlichten zu laſſen, war eben: 
falls vergebens. Unterdeffen ſchlug auch für die Lützelſteiner die 
Stunde der Vergeltung ihred an dem Pfalzgrafen Ludwig began⸗ 
genen Unrechts. Schon im Jahr 1451 hatte fein Nachfolger Frie⸗ 
drich die Abficht, vor Lügelftein zu ziehen, wurde jedoch durch 
alferlei Unfrieden mit dem Erzbifchof von Mainz, dem Bifchof 
yon Speier und andern Fürften davon abgehalten; aber ald er im 
folgenden Jahre wieder freie Hände hatte 1, 309er vor Stadt und 
Schloß mit einer bedeutenden Macht, unter der fich viele Landes⸗ 
herren befanden, und belagerte beide vom 15. September bis zum 
11, November. Die Befaßung hielt fich tapfer, und nicht Wenige 
unter den Belagerern wurden von dem Gefchüße getödtet. Aber 
am 10, November in der Nacht fchlich fi) Herr Jakob mit einem 
einzigen Begleiter zu dem Schloß hinaus, und am folgenden Tag 
erfolgte bie Webergabe der Stadt und des Schloffes an den Pfalz: 
grafen, der jetzt die gefammte Graffchaft als an fein Yaus ver 
fallen erflärte und beibehielt. Die beiden Grafen von Lützelſtein 
befchloffen ihr Leben in der Fremde und in nichts weniger ald 
glänzenden Verhältniffen, als die letzten ihres Geſchlechts. 


1 Arkt, ©. 237. 
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Leiningiſch-Lichtenbergiſcher Krieg‘. 
Von 1450 bis 1452. 


Eine Geldſache hatte ſeit mehrern Jahren die beiden Häuſer 
von Leiningen und von Lichtenberg in ein geſpanntes Verhältniß 
gebracht. Beide Familien hatten durch Heirath Renten auf die 
Stadt Brumath erworben; als aber Emich von Leiningen im 
Jahr 1437 Unterlandvogt von Hagenau geworden, weigerte er ſich, 
denen von Lichtenberg dieſe ihnen zukommenden Zinſe verabfolgen 
zu laſſen, und wollte ebenfalls nichts von einer Schadloshaltung 
derſelben hören. Die von Lichtenberg ſcheinen ihr Recht gefunden 
zu haben; denn noch im Jahr 1447 finden ſich in einer Fehde, die 
ſie mit Hans Brechter von Hagenau hatten, unter ihren Helfern 
die beiden Brüder und Grafen Emich und Schaffrid von Leinin— 
gen; aber drei Sahre fpäter verurfachten allerlei Forderungen, die 
Letzterer an fie machte, eine offene Feindfeligfeit. Am 24. März 
1450 fchrieb er nämlich an die beiden Grafen Ludwig und Jakob 
von Lichtenberg , obfchon er wohl wußte, daß der Erftere gerade 
auf einer Wallfahrt nach Rom begriffen wäre, einen Brief voller 
Befchwerden über vorenthaltene Geldabträge, Mißhandlung feiz 
ner Leute und Beamten durch die lichtenbergifchen Diener, und 
forderte deßwegen baldige Genugthuung. Als Herr Ludwig nach, 
Haus zurüdigefehrt war, erbot er fich vor dem Kaifer oder einem 
der benachbarten Fürften feinem Gegenpart Rede zu ftehn. Bald 
entfpann fich jedoch zwifchen ihnen ein Briefwechſel von fo heftie 
ger Art, daß ed endlich zum Kriege zwifchen ihnen kommen mußte. 
Zu dem von Zeiningen gefellten fich Diebolt von Hohengeroldseck, 
Georg von Ochfenftein, der Graf von Saarwerden, Hand von 
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Reiningifch-Kichtenberg. Krieg. 1450—1452. 233 
Fleckenſtein und eine Anzahl pfälzifcher Ritter ;.auch der Pfalz: 
graf unterftüßte ihn mit Geld und Leuten, Mit. denen von Lich⸗ 
tenberg machten die yon Küßelftein, Sohann und Wilhelm yon 
Sinftingen, nebft mehrern Herren aus der Marfgrafichaft von 
Baden und aus Lothringen, gemeinfchaftliche Sache, fo daß fie 
zufammen auf dreihundert Wohlbewaffnete zu Pferd zählten. 
Am 31. Auguft verübten die von Leiningen die erften Feindſelig— 
feiten : eine Menge von lichtenbergifchen Dörfern wurden vers 
brannt und ausgeplündert; mehrere derfelben Fauften fich mit 
Geld von der Verheerung los; auch die Gefangenen mußten Lö⸗ 
fegeld zahlen.. Eben fo thaten die von Lichtenberg ihren Feinden 
allen möglichen Abbruch, Am 30; DOftober eroberten fie das 
Schloß in Marlen ‚in welches vieled Gut war geflüchtet worden. 
Auch Saarwerden, Schloß und Stadt, nahmen fie um den 
Martinstag durch einen nächtlichen Ueberfall ein, fiengen den 
dortigen Grafen, der Schaffrids Schwager war, und führten ihn 
um Mitternacht auf die Burg Lichtenberg, wo er in Verwahrung 
gehalten wurde, Sein Schloß in St. Xoreng, bei Diemeringen 
gelegen , wurde yon ihnen belagert und am 20. November über: 
geben. Zwei Tage fpäter, als der von Geroldseck eben auf feinem 
Schloß Schauenburg bei Oberkirch ſich aufhielt, wurde daffelbe um 
Mittagszeit von ihnen erftiegen, der Junker gefangen genommen 
und große Habe in demſelben erbeutet, Am 29. Dezember, bei ei: 
Falter Witterung, zogen fie vor das in Brumath gelegene leiningis 
fche Schloß, und belagerten daffelbe mit großer Mannfchaft : zwölf 
Tage lang wurde ihm mit Gefchüß heftig zugeſetzt; das es ums 
gebende Waffer wurde abgegraben, und als eben die Belagerer 
über die zerfehoffenen Mauern hinaus einen Sturm beginnen 
wollten, ergab fich am 10. Jänner 1451 die Befagung auf Af- 
Ford, und zog frei mit ihrer Habe ab. Nachdem die Eroberer an 
dreihundert fünfzig Karren mit den im Schloß befindlichen Vor: 
räthen an Mehl, Wein, Korn, Büchfen, Pulver, Hausrath, u. ſ. w., 
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beladen und nach dem Gebiet von Lichtenberg abgefchieft-hatten, 
wurde dad Gebäude in Brand geſteckt und [päterhin nicht mehr 
wieder aufgebaut; auch ein dem Widerpart zugehöriger Wald 
wurde auögehauen, Zwar wurden in derfelben Zeit zu Heidelberg 
und zu Baden Verfuche gemacht, zwifchen den ftreitenden Theis 
len: die Eintracht wieder herzuftellen; die beiden Partheien führ— 
ten aber jedesmal eine fo heftige Sprache, daß an Feine Verſöh— 
nung zu denken war, Unterdeffen wurde der Grafvon Saarwerden, 
auf feinen VBerfpruch hin, von jeßt.an feinen Antheil mehr an der 
Fehde zu nehmen, in Freiheit geſetzt; aber er machte feinem rit= 
terlichen Worte Feine Ehre : denn ald am Charfreitag die Gräfin 
von Finftingen in der Kirche zu St, Johann-Baſſel ihre Andacht 
verrichtet hatte , und in Begleitung ihrer Frauenzimnter, yon we⸗ 
nig Knechten geleitet, wieder zurückkehren wollte, ftürmte er, nebft 
den beiden Leiningern, mit vierzig Pferden auf fie los, ließ die 
Dienerinnen yon den Gäulen flogen, die Knechte mißhandeln und 
gefangen nehmen, und gab fie auch erft wieder frei, als er den 
Grafen den er ebenfalls in der. Kirche gegenwärtig glaubte, nicht 
gefunden hatte, Zuleßt unterlagen die von Leiningen. Am 21. Juni 
erhielt der Amtmann zu Wörth von feinem Herrn, Ludwig von 
Lichtenberg, einen Brief, worin ihm geboten wird, fich fogleich 
zu dem Marfgrafen von Baden zu verfügen, und denfelben zu 
bitten, feinen Wundarzt nach Ingweiler abgehn zu laffen, wo 
einer der Grafen von Lügelftein und Peter von Kiefchburg gefähr: 
lich verwundet lägen, Wirklich hatte an demſelben Tage, auf freiem 
Felde, bei Richshofen ein Treffen flatt gefunden, in welchem 
die von Lichtenberg ihre um zweihundert Mann ftärfern Gegner 
niedergeworfen hatten. Die beiden Hauptleute, Schaffrid und der 
von Ochfenftein, nebft dreiundvierzig Edelleuten ! und vierundvier: 


I Unter ihnen waren Siegfried Bod, Degenhard von Kleburg, Schnidtlauc 
von Keſtenburg, u. a. m. 
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zig reifige Knechte!, wurden gefangen. Erftern wollte Ludemann 
von Lichtenberg auf freiem Felde erftechen, wurde aber durch Ja— 
kob von Lützelſtein daran verhindert, der auch) den gefangenen 
Schaffrid in feine Burg führte, wo er bis zu ihrer, Eroberung 
durch den Pfalzgrafen verblieb. Der von Ochfenftein wurde nach 
Lichtenberg geführt. Die Gefangenen gab man auf ihr Wort, ſich 
in einer.gegebenen Frift zur Auslöfung zu ftellen, frei; doch wur: 
den ihnen die Pferde abgenommen ; auch mußten fie ſämmtlich 
Maffen und Harnifche ablegen. Obgleich über dreihundert Ver: 
wundete gezählt wurden, fanden fich in Allem nur ſechs Zodte, 
Nun wurden wieder verfehiedne Unterhandlungen gepflogen ; aber 
erft ald fich Bifchof Ruprecht von Straßburg ins Mittel fchlug, 
fam am 2. März 1453 in Zabern ein Vergleich zu Stande, Durch 
denfelben verlor, unter Anderm, Schaffrid yon Leiningen alle 
Anfprüche auf Stadt und Schloß Brumath, und die in feinem 
Dienfte fiehenden gefangenen Adeligen mußten aufein beftimmtes 
Ziel die Summe von vierzehntaufend Gulden abtragen, 


Pfälziſche Kriege. 
Jahr 1455. 


Uneinigfeiten, welcye zwifchen Churfürft Friedrich I von der 
Pfalz und dem Herzog von Zweibrücken? Ludwig dem Schwarzen 
entftanden, brachten mehrere Male große Unruhen in die untern 
Landesgegenden. Am 4. Juli 1455 Fündigte der Churfürft dem 
Herzog den Krieg an, und bald hierauf hatte er ihm ſchon bei 
zwanzig Dorfichaften verbrannt. Bon mehrern Zürften und Herz 

1 Johann Weiler, genannt Weinreb; Michel im Gaätter, 3. Schirdenbart, 
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ren unterftüßt, unter denen fich Graf Emich von Leiningen und 
die beiden von Lichtenberg mit ihrer gefammten Mannfchaft be 
fanden, und mit Hilfe von Weißenburg, nebft mehrern fchwäbi- 
fchen Städten, belagerte er vier Tage fpäter die Stadt Bergza- 
bern, in welcher zweihundert dreißig Berittene, unter Anführung 
des jungen Wirich von Hohenburg, lagen. Da die Hilfe, deren 
fich der Herzog getröſtete, nicht erſchien, obgleich er fo zuverficht- 
lich auf diefelbe hoffte, daß er von Feiner Vermittlung etwas hö- 
ren wollte, fo verlangte die Befaßung, ald Mangel einzureißen 
begann, freien Abzug, und hierauf ſchwur die Bürgerfchaft, am 
11, Auguft, dem Churfürften den Eid der Treue, Die Leute des 
Herzogs, unter den Befehlen feines Dienfimannes Wilhelm von 
Küßelftein, errangen dagegen am 19. September einen Vortheil 
über die von Kaiferdlautern,, die dem Churfürften anhiengen; und 
am 3. DOftober wurde durch Vermittlung des Marfgrafen Karl 
yon Baden in Worms Friede gefchloffen!. Bergzabern wurde dem 
Herzog zurückgegeben ?, 

Im Jahr 1460, wo Deutfchland durch fo mancherlei Kriegd- 
unruhen heimgefucht wurde, ftellten fich aufs Neue die zwei oben 
genannten Fürften einander feindfelig gegenüber, Zu dem Chur: 
fürften hielten der Kandgraf von Heffen, der Bifchof von Speier, 
einer von Kichtenberg, Straßburg, Speier, Weißenburg und an: 
dere Städte, Auf des Herzogs Seite fanden Erzbifchof Dietrich 
von Mainz, der Graf Ulrich von Würtemberg, die drei Brüder 
Emich, Diether und Bernhard, Grafen von Leiningen. Anlaß zu 
diefer Friegerifchen Bewegung gaben mehrere Forderungen, welche 
des Churfürften Widerfacher an ihn richteten, und die hauptſäch— 
lich Geldangelegenheiten betrafen, So begehrte zum Beiſpiel der 


I Sabs, Einleitung in die Gefchichte der Marfgraffchaft Baden, Th. II, 
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Erzbifchof von Mainz, daß der Churfürft auf die Sunme von 
neuntaufend Gulden, die ihm das mainzer Stift, eines abgetre: 
tenen Gebietes bei. Xorch wegen, ſchuldig war, ohne weiters Ver: 
zicht leiſten folle!, Ein Begehren anderer Art war dasjenige 
der Grafen von Leiningen. Ihr Verwandter Schaffrid. Fam am 
39. September 1457.v0n Baden zurüd, wohin ihn Markgraf 
Karl zur Ausgleichung einer Streitigfeit berufen hatte?, Als er 
nun, in faiferlichem Geleite reifend, bei Beinheim über den Rhein’ 
fuhr, brachen die yon Lichtenberg, nebft ihren Helfern, aus einem 
SHinterhalte hervor ‚in dem.fie ſich verſteckt gehalten, faßten die 
Seile, zogen. das Schiff ans Land, und fingen den Junker, nebft 
acht Dienern, welche er bei fich-hatte, Seitdem fchmachtete er im 
Gefängniß auf.der. Burg Lichtenberg; und.nun begehrten feine 
Verwandten von dem Churfürften, daß er ihn, ohne daß ihm ir= 
gend ein Löſegeld auferlegt würde, befreien follte, was fich bei 
dem damaligen Beſtand der Dinge nicht thun ließ. Da es zu Fei- 
ner Ausgleichung Fommen fonnte, fo fiengen bald nach des Her: 
zogs Kriegderflärung die Feindfeligkeiten an. Bon den manchfal= 
tigen Kriegövorfällen betrafen auch mehrere den untern Theil der 
Provinz. Bon Billigheim aus, wo unter Andern das ſtraßburgi⸗ 
fche Contingent, fünfzig Reiter ftarf, lag?, wurde Langenkandel 
überfallen, Hausthiere, Geld und Vorräthe erbeutet, dreiund- 
fechzig Einwohner gefangen, gegen zwanzig getödtet und zwölf 
Häuſer in Brand geſteckt. Mit der Befagung von Billigheim 
vereinigte fich am 1. April der hagenauifche Unterlandvogt, Götz 
yon Adelöheim, mit den Reichsbauern um Hagenau und Weißen: 
burg, nebft den Zandleuten aus dem lichtenberger Gebiet. So 
fanden fich dreihundert zu Pferd und achtzehnhundert zu Fuß zu: 


1 Lehmann, ©. 929. 

2 Arkt, ©. 242 ff. 

3 Nach dem abgefchloffenen Vertrag brauchten fie nur dann auszureiten, 
wenn fie von hundert pfalzifchen Reitern begleitet waren. 
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ſammen, die ſich mit dreihundert Wägen in das zum Amt Guten⸗ 
berg gehörige Dorf Dörrebach bei Bergzabern begaben, um ſich 
eines bedeutenden Weinvorraths zu bemächtigen, der auf dem 
Kirchhof und in den Kellern des Orts ſich befand. Aber die in 
Dörrebach thaten einen tapfern Widerſtand: fünf Mal ſchlugen 
fie die Angriffe ihrer Feinde zurück, die den Kirchhof zu erſtür— 
men fich bemühten, fo daß diefe mit leeren Wägen und mit Ver: 
luft mehrerer ihrer Xeute fich endlich zurückzogen, Auf der Heim 
kehr brannten fie in Otterbach und Rechtenbach, Am 30. März 
ließ die Gegenparthei das Dorf Altftadt bei Weißenburg in Feuer 
aufgehn; gleiches Schickfal widerfuhr dem Dorf Oberfeebach am 
21, April, Die Weißenburger, die ſich eben damals für den Chur⸗ 
fürften erflärt hatten, zogen ſechs Tage fpäter, an zweihundert 
fünfzig Mann flark, gegen das Bergfchloß Gutenberg hin, um 
dort in der Umgegend dad Vieh hinweg zu treiben, Da rannten 
plößlich drei zu Pferd und dreißig zu Fuß von der Burg mit fo 
großem Gefchrei auf fie los, daß fie flüchtig wurden und acht von 
ihnen um dad Leben Famen. Der Lärm wurde bis in der Stadt 
gehört : nun zogen zwülfhundert Mann, theild Reiter, theild 
Fußgänger, hinaus, um Rache zu nehmen, In Rechtenbach 
wurden wieder einige Häufer eine Beute der Flammen, und ben 
Kirchen, in denen man die anzutreffen glaubte, welche Jene er= 
ſchlagen hatten, wurden die Thüren eingefchlagen, aber Niemand 
gefunden; bei Anbruch der Nacht zog man wieder nach Haus. 
Mehrere elfäffifche Evelleute fielen am 30; April in einem Treffen 
bei Weinsberg gegen den Grafen Ulrich von Würtemberg : unter 
ihnen waren Caspar Doppeler und Friedrich Bock von Straß: 
burg, Simon von Dalheim, Jörg Bayer von Obernäh, Chriſt⸗ 
mann Srund von Weißenburg, Sunfer Wolf von Hochfelden. Am 
9. Juni zogen der Landvogt, die von Lichtenberg und die Stadt 
Meißenburg wieder aus, bei zweihundert Pferde und ſechshundert 
Mann, worunter eine Anzahl Schüßen aus leßterer Stadt, nebft 
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noch mehrern Leuten aus umliegenden Gemeinen, nach Minfeld, 
wo fie auf vierzig Morgen Feld das Korn abmähten, gegen das 
dortige Schloß aber, das mit Leuten wohl befet war, nichts 
unternahmen. In Kandel wurden über zweihundert fünfzig Käufer 
und Scheunen verbrannt, Vieles zertrümmert und vieler Haus— 
rath nach Weißenburg geführt, Am darauf folgenden Tag wurden 
die Dörfer DOtterbach und Nechtenbach in Afche gelegt, fo daß 
von beiden noch ungefähr acht Häufer übrig blieben, von denen 
aber wenigftens noch die Schlüffer abgelöst wurden, Ein dem 
gefangenen Junker Schaffrid zugehüriger Wald, das Haffthal, 
wurde am dritten Tag, welcher der 12, Juni war, abgehauen, Am 
legten Tage deffelben Monats führte eine Privatfache den Mark: 
grafen Karl von Baden herüber ind Elfaß. In dem Schloffe zu 
Sulz unter dem Forft faßen zwei adelige Samilien, deren jeder 
eine Hälfte deffelben zugehörte : die von Thann und die Herren 
yon Fleckenſtein. Einer der Letztern, Herr Friedrich, hatte im 
vorhergehenden Jahre bei Selz über den Rhein gefeßt und im 
jenfeitigen Ried Einiges geplündert, auch vier Bauern gefangen, 
die er, nebft der geraubten Habe, vorerft nad) Sulz und dann nad) 
Waſichenſtein abführen ließ. Als Marfgraf Karl, der damals bei 
dem Pabft in Mantua gewefen, bei feiner Heimkehr folches erfuhr, 
nahm er es fehr übel auf, und am 30, Juni fam er mit feiner 
Mannfchaft, zu der ihm die Städte Eflingen und Weil dreihun— 
dert zwanzig Schüßen geliefert hatten, in den Flecken Sulz gezo— 
gen. Die Einwohner blieben ungefiört in ihren Wohnungen, und 
Niemanden wurde ein Leid irgend einer Art zugefügt, Set wur: 
den die Bäume um den Ort herum abgehauen und zwei Gräben 
damit angefüllt. Aus einer großen Büchfe wurde fo tüchtig ge: 
fchoffen, daß ſchon bei dem dritten Schuffe die Mauer wanfte, 
Aus einem Mörfer wurden Kugeln in das Innere der Burg ges 
worfen, die Alles zerfchmetterten,. Die Belagerten ließen e8 nicht 
an Gegenmwehr fehlen, und mehrere der Aufern wurden verwun—⸗ 
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det; aber am 5. Juli, nach fechstägiger Belagerung, gab die 
Beſatzung, achtundzwanzig Mann ſtark, dad Schloß auf. Dreic 
hundert Malter Korns, fiebzehn Fuder Wein, nebft noch andern 
Dorräthen, fielen in die Hände der Belagerer. Unterdeffen wurde 
am 13. Juli ein Unfang zur Beilegung des Kriegd gemacht : der 
Erzbifchof von Mainz, deffen Leute am 4. Juli bei Pfeddersheim 
eine bedeutende Niederlage erlitten hatten, fchloß neun Tage 
fpäter mit dem Churfürften einen Separatfrieden!. Jetzt fand am 
18, Juli ein neuer Anfall auf Minfeld und Langenkandel, durch 
die von Weißenburg und ihre Verbündeten, flatt : bei dreizehn 
hundert Mann waren herbeigefommen mit Karren und Mägen ; 
zwei Tage über wurden die dortigen Fruchtfelder abgemäht und 
dad Getreide nach Weißenburg geführt. Hierauf erfolgte am 
1, Auguft die Ausjfühnung des Churfürften mit Herzog Ludwig 
und dem Grafen von Würtemberg. Bald hernach veranlaßte eine 
Familienangelegenheit den Markgrafen von Baden zum zweiten 
Male mit bewaffneter Hand ins Elfaß zu ziehn. Seine zwei Brü⸗ 
der, Georg, Bifchof von Metz, und Markus, Domdechant in 
Mainz, kamen eben von-einer Wallfahrt nach Einfiedlen zurück, 
als fie am 8. Auguft bei Iſenheim durch Friedrich von Schauen 
burg, der fich dort mit fiebzig Pferden aufgeftellt hatte, angefal: 
len und gefangen genommen wurden, Zu diefem unritterlichen 
Streiche glaubte fich der Schauenburger berechtigt, weil Marf- 
graf Karl fich weigerte, ihn und feine Brüder im Beſitz von 
Schauenburg und Bernbach zu laffen, weil fie fich nicht auf die 
herkömmliche Weife damit hatten belehnen laffen ?, Die beiden 
Verhafteten wurden, fammt ihren Dienern, nebft acht Edeln und 
zwolf Pferden, nach dem damals fehr feften Schloß Sfenheim 
geführt. Zehn Tage fpäter eilte Markgraf Karl, nebſt dem Erz= 
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bifchof von Trier und dem üftreichifchen Landvogt, auch mit Hilfe 
der Stadt Straßburg, die ihm Leute und Büchſen zufandte!, vor 
die Burg, wo feine Brüder gefangen lagen. Schon hatten die 
Belagerungdoperationen begonnen, ald Churfürft Friedrich feinen 
Unterlandvogt dahin abfandte, der die Streitfache gütlich beis 
legte, und den beiden Fürften, ohne daß fie Löfegeld zahlten, zur 
Freiheit verhalf. Nachdem der Churfürft fich mit feinen übrigen 
Gegnern vertragen, blieben noch die von Leiningen gegen ihn in 
Waffen ftehn, und das untere Elfaß war fortwährend ein Schau⸗ 
platz des Kriegs. Mit den Städten Weißenburg und Speier zog 
er vor das fefte Schloß in Minfeld, das, obgleich reichlich mit 
allem Nöthigen verfehn, fich dennoch am 28. Auguft, nach vier⸗ 
tägiger Belagerung, übergab, weil die Befagung unter fich ge: 
theilt war. Am folgenden Tage.gieng der fehr fefte Kirchhof in 
Dörrenbach über. Aber die von Leiningen fügten aus Dagsburg 
und andern Orten dem Churfürften vielen Schaden zu. Am 
16, Oktober fielen ihre Landsknechte in das Dorf Schweigen bei 
Meißenburg, verbrannten einige Häufer, fchlugen die Fäffer ein 
und yerberbten was ihnen unter die Hände kam. Endlich wurde 
am 23, Juni 1461, al8 eben der Krieg aufs Neue. ausbrechen 
folfte, im Felde vor Meiſenheim, durch des badifchen Marfgra= 
fen Vermittlung, Friede gemacht. Die von Leiningen erklärten 
ſich ald Vafallen der Pfalz, und gelobten dem Churfürften, alle 
ihre Burgen Tag und Nacht offen ftehn zu laffen : dagegen erhiel= 
ten fie Alles zurück, was ihnen während des Kriegs weggenom- 
men worden war, Junker Schaffrid blieb im Gefängnig bis auf 
den 11. Juni 1463, wo er freigelaffen wurde, nachdem er das 
ganze Amt Gutenberg an Ludwig von Lichtenberg abgetreten 
hatte, 
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Unruhen im Oberelfaß. 


Von 1465 bis 1469. 


In den obern Landeögegenden erhoben ſich um diefe Zeit manch⸗ 
faltige Streitigkeiten, welche zum Theil die unheilbringendften 
Folgen für die Provinz nad) fich zogen. 

Im Jahr 1465 veranlaßte Junker Werfich Boc von Staufen: 
berg! einen blutigen Zank. Er hatte einige Zeit vorher dad zer= 
fallene Schloß Sungholz, hinter Sulzmatt auf einem hohen Fel⸗ 
fen gelegen, Fäuflich an fich gebracht, und daffelbe mit Feſtungs— 
werfen und zierlichen Gebäulichfeiten wieder hergeftellt : er war 
ein Fräftiger, ritterlicher Mann; auch hatte er eine Zeitlang ald 
Landvogt ein Befigthum in Lothringen für den Markgrafen von 
Baden, dem daſſelbe Gebiet verpfändet war, verwaltet; aber es 
wollte ihm nicht gelingen Genugthuung für einige Anfprüche zu 
erlangen, die er an mehrere lothringifche Edelleute zu machen be= 
rechtigt war. Als er fich öfters vergebens angeboten hatte, für 
feine Forderungen vor geiftlichen und weltlichen Gerichten Rede 
zu ſtehn, fuchte er fich, fo wie es damals der Gebrauch war, 
mit bewaffneter Hand für das ihm erwiefene Unrecht zu erholen. 
Mit fechöhundert Mann zu Pferd und zu Fuß, die er mit Hilfe 
des deutfchen Adels vereinigt hatte, fiel er über das Gebirg in 
Lothringen ein, beraubte im Wackenthale jener Edelleute Beſitzun⸗ 
gen, und zog mit einer großen Heerde erbeuteten Viehs durch das 
Gregorienthal ind Elfag zurück. Aber die von Münfter, fobald fie 
des Zuges anfichtig wurden, riefen durch Sturmläuten die Glieder 
der Stadtgemeinde zufammen, um fich demfelben zu widerfeßen ; 
denn fie hatten in einem befondern Vertrage dem Herzog von 
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Lothringen verfprochen, Feinen in feinem Gebiete genommenen 
Raub durch ihr Thal zu laffen, und dafür von dem Fürften den 
Genuß einiger Weidpläße erhalten, Mit aufgeworfenem Banner 
zog jet dad Thalvolf dem Haufen ded Junkers entgegen; aber in 
dem hierauf entftandenen Gefechte zog es den Kürzern, da es in 
der Kunft ded Krieges unerfahren war : achtzehn blieben auf der 
Wahlſtatt todt; zwanzig wurden fchwer verwundet, und das Ban- 
ner fiel in Werfichd Hände, der ed, fammt dem Raube, nad) 
Herrlisheim brachte, Bei diefem Kampfe, an dem mehrere ober: 
elfäffifche Edelleute, die yon Hadftatt, zum Haus, Cappler, Re— 
giöheim, u. |. w., Theil nahmen, verfolgte Sunfer Diebold Stör 
die yon Münfter bis an ihre Stadtpforte, wurde aber von der 
Mauer herab mit einem Pfeile! tödtlich verwundet und nach 
Sulzbach geführt, wo er ftarb. 

In demfelben Fahr, in der legten Woche des Monats Mai, 
erregte Graf Johannes von Lupfen, deffen Leute an dem Zuge 
nach Lothringen Theil genommen hatten, eine neue Fehde?. Er 
hatte in der Stadt Türkheim eine Anzahl eigener Leute — wohl 
die Hälfte der Einwohner — die fich feinem Gehorfam dadurch 
entzogen, daß fie dem Churfürften, ald Kandvogt, den Schwur 
der Treue leifteten, und fo Reichsbürger wurden. Da erftieg der 
Graf mit einem Kriegshaufen heimlich die Mauern von Türk— 
heim, fieng Alle, die ihm zugehört hatten, und führte fie theild nach 
Kiensheim, theild nach Hohlandsberg, woraus fie fich, Jeder 
nach feinem Vermögen, mit einer beftimmten Summe Geldes 
löfen mußten. Zudem beſetzte er die Stadt mit Mannfchaft und 
Geſchütz, obgleich fie zu den Reichsſtädten ded Landes zählte. Jetzt 
erhoben fich die übrigen neun Reichsſtädte, und zogen vor Am— 
meröweiher, das dein Grafen geholfen hatte: bald wurde auch 
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dieſer Ort genöthigt um Frieden zu bitten, Die von Münfter, um 
die Schmach zu rächen, die der Graf der Stadt Türkheim erwie= 
fen, belagerten im November 1466 dad Schloß Hohenhadftatt, 
das er ald Lehen befaß, in Abwefenheit des Schloßhauptmanng, 
und nach der Eroberung wurde e8 ausgeplündert und verbrannt ?, 

Auch zwifchen den Herren von Hohenlandsberg und denen von 
Hadflatt war in den Fahren 1465 und 1466 ein heftiger Zwiſt?. 
Im Mai 1465 nahmen die Erftern alles Vieh bei Herrlisheim und 
in dem Dorfe Hadftatt weg. Bei dem Städtchen Egisheim ge: 
riethen fpäter beide Partheien in ein Handgemenge : Georg von 
Landsberg, Vogt zu Kaiferdberg, wurde, als er eben noch in 
diefen Ort einreiten wollte, von Wilhelm von Hadftatt ereilt, 
und nad) tapferer Gegenwehr ſchwer verwundet, worauf er in 
Kurzem ftarb, Späterhin rächten fich feine Brüder an ihren Geg- 
nern dadurch, daß fie im Auguft 1466 daS bei dem Amarinenthal 
gelegene Dorf Woll, das halb den Hadftattern zuftändig war, in 
Afche legten, und faft die ſämmtlichen Bauern gefangen hinweg- 
führten. Dagegen fielen die Hadftatter in das Iandöbergifche Dorf 
Sundhofen, und hausten darin auf diefelbe Weife. 

Die Vefte Hohfonigsburg war um jene Zeit ein Aufenthalt 
lofer Gefellen, dreiunddreißig an der Zahl, unter ihnen mehrere 
von Adel, die Tag und Nacht mit Ueberfällen und NRäubereien 
die Umgegend unficher machten. Jetzt befchloffen die Herrfchaften 
von Oeftreich und Rappoltftein, nebft dem Bifchof von Straßburg, 
diefen Unmwefen ein Ende zu machen : fie lagerten fich mit ihrer 
Mannfchaft vor das Schloß. Am 23, Oftober zogen aus Bafel, 
zu demfelben Zwecke, zweihundert zu Fuß und dreißig Pferde, 
nebft fech& Büchfen, unter Anführung der beiden Ritter Hans von 
Slachsland und Hand von Bärenfeld?. Die Burg wurde nach 
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der Uebergabe gebrochen, fpäter aber wieder neu erbaut, Die im 
Schloſſe gehaust hatten, hegten jeßt tiefen Groll gegen Herzog 
Siegmund von Deftreich und diejenigen, welche ihm hilfreich gewe⸗ 
fen waren, Im Jahr 1466 fandten fie aus Mauerdmünfter, ihrem 
damaligen Aufenthaltsorte,, offene Fehdebriefe an die herzoglichen 
Beamten in Enfisheim, Thann, Altfirch ; und als fie im Auguft 
erfuhren, daß in erfterem Ort eine Ständeverfammlung ftatt 
finden follte, lagerten fte fich in die Waldung zwifchen Brifach 
und Enfisheim, um auf die ihnen gehäffigen Leute zu ftreifen. 
Bald aber wurden fie ausgekundſchaftet: vierzehn wohlbewaffnete 
Reiter verließen Enfisheim, um auf fie zu ftreifen, und in Kurzem 
wurden fechzehn diefer Wegelagerer, worunter drei Edelleute, 
in die Stadt gebracht und gefangen gelegt. Von den drei Anfüh— 
rern war einer von Utenheim, der andere von MWittenheim, der 
dritte hieß Adam Riffe, Sohn eines firaßburgifchen Ammeifters 
gleichen Namens!. 

Schwere Kämpfe hatte in diefer Zeit die Stadt Mühlhaufen 
zu beftehn. Mehr ald je von den fie umgebenden Landeöherren an: 
gefeindet, da fie wenige Jahre zuvor ihren fämmtlichen Adel aus 
ihren Mauern verwiefen hatte, bedurfte fie fehr eines Fräftigen 
Schutzes. Dieß fühlte fie wieder befonders lebhaft in dem Jahr 
1465, wo ein dem Anfchein nach unbedeutender Umftand, durch 
übelgefinnte Nachbarn auf eine boshafte Weife benußt, einen 
für fie verderblichen Krieg veranlaßte, und auch fonft noch zum 
Theil die Duelle langer und fchwerer Unruhen wurde, Seit meh— 
rern Jahren nämlich hielt fich dafelbft ein gewiffer Herrmann 
Klee von Eölingen? auf, der zuerft die fogenannte Samenmühle 
im Lehen hatte, dann fich in verfchiednen Dienften herumtrieb, 
und endlich bei zwei mühlhaufer Bürgern, Hand Beck und Werner 
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von Tübingen, Müllerknecht war, Dieſer allgemein als ein uns 
ruhiger, heimtüdifcher und bösartiger Menfch befannte Mann 
forderte von diefen feinen Meiftern im Jahr 1465 einen ihm noch 
zuftehenden Tagelohn von ſechs badler Plappart oder Hellern, Sein 
Degehren ſcheint aber nicht wohl begründet gewefen zu feyn, da 
die beiden Bürger ihn mit der Bezahlung diefer geringen Summe 
aufhielten, und auch der Bürgermeifter, bei dem er deßwegen kla⸗ 
gend einfam, ihm folche nicht gleich zufprechen wollte, Jetzt ver: 
ließ Klee die Stadt, und fandte zu zweien Malen Briefe an den 
mühlhaufer Rath, die den 2, November und den 18. Dezember 
an dem Schlagbaum bei dem Badlerthor gefunden wurden, und 
in welchen er begehrte, daß ihm die Antwort, nebft dem Geld, 
nach Bergheim, in ein von ihm angegebenes Haus, follte gefchickt 
werden. Da man den häßlichen Charakter dieſes Menfchen Fannte, 
wurden Geld und Antwort, wie er es begehrt hatte, hinterlegt ; 
aber nicht nur holte er jetzt das Verlangte nicht ab, fondern am 
21, April 1466 fand man noch bei demfelben Thor einen Fehde⸗ 
brief, den er den Mühlhaufern gefchrieben hatte : hierauf über: 
gab er feine Forderung an Peter von Regisheim, einen abgeſag⸗ 
ten Feind der Stadt, Diefer machte nun gleich mit andern Edel: 
leuten gemeinfchaftliche Sache, und ohne der Stadt in gehöriger 
Form abzufagen, nahmen fie nach einander zwölf ihrer Bürger 
gefangen, und erſt am 16, brachte eine arme Frau, die von Peter 
von Negisheim dazu genöthigt worden, feine Kriegserflärung nach 
Mühlhaufen, Am folgenden Tage kamen ähnliche Briefe von Hans 
von Lande, Jakob Heinrich von Blumeneck, Jakob von Regis- 
heim, Hans von Kuttenach, Conrad yon Balfchweiler, Wilhelm 
und Johann Gappler, Caspar von Falkenftein, Hand von Hufen, 
genannt Glere: daffelbe thaten bald hernach noch ziwanzig andere 
Edelleute. Nun wurde vorerft das der Stadt zuftändige Dorf SU: 
zach überfallen, geplündert und mehrere Einwohner gefangen fort: 
geführt. Es fanden fich bei diefer Unternehmung auch Kriegsleute 
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verfchiedner Landesherren, die Peter von Regisheim von ihnen 
erhalten hatte, ohne daß diefer die eigentliche Abficht feines Zuges 
ihnen mitgetheilt hatte!, Diefe brachten dann bei dem Stadtrath 
ihre Entfchuldigungen darüber vor, Jetzt fuchte fich auch Mühl: 
haufen in eine hinlängliche Gegenwehr zu feßen : hundert Eidge: 
noffen mit ihrem Hauptmann, Hans Ulrich von Mellingen, wur: 
den in Sold genommen, und beide Theile fuchten ſich, wo es fich 
nur immer thun ließ, allen erfinnlichen Schaden zuzufügen, Von 
Seiten der Stadt wurden mehrere ihren Gegnern zugehörige Dör⸗ 
fer, wie Niederfteinbrunnen, Hagenbach, Giltweiler, u. a, m., 
hart mitgenommen. Zugleich führte nun Mühlhaufen einen Plan 
aus, den die Stadtregierung fehon feit mehrern Jahren mit fich 
herumgetragen hatte, Bei allen den verfchiednen Kämpfen näm: 
lich, welche diefe Stadt feit Jahren durchzufechten hatte, war fie 
faft immer ausſchließlich fich felbft überlaffen : weder das Reich 
noch die Landvogtei hatten je den ernftlichen Willen gezeigt, ihr 
hilfreich die Hand zu bieten. Da wandte fie ihre Blicke auf die 
fchweizerifche Eidgenoffenfchaft, und hoffte im Anfchliegen an 
dieß damals fo Friegerifche Volf die gehörige Unterſtützung finden 
zu Fünnen, Als fie im Jänner 1466 auf einer Tagfatzung in Straß: 
burg, auf ihr wiederholtes Begehren um Hilfe, eine bloß auswei— 
chende Antwort erhalten hatte, wurden bei den Schweizern ernft- 
liche Schritte zu einer fürmlichen Allianz gethan, und hierauf, 
am 17. Juni, mit Bern und Solothurn ein Bündniß auf fünf: 
undzwanzig Jahre gefchloffen. Beide Städte machten fich anhei- 
ſchig, Mühlhaufen Hilfe zuzufenden , wenn es angegriffen würde, 
ohne Koften; wenn es felbft Krieg anftenge, auf feine eigenen Ko— 
ften : Feine der Städte follte der andern Feinde hegen und die 
Kriegsbeute gemeinfchaftlich getheilt werden, Am letzten Tag des 

1 Anton und Hans Rudolf von Weffenberg , Dietrich von Blumeneck, 


zu Bollwiler, Ritter Herrmann Waldner. Nitter Hans Ulrich von Hagen 
bach, Adam von Pfirt, Werner von Staufen. 
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Monats Famen zwei Räthe yon Bern und ebenfoviel aus Solo⸗ 
thurn nach Mühlyaufen, um über die damalige Lage der Stadt 
Erfundigungen einzuziehn, die erforderliche Hilfe anzubieten und 
den Bundeseid von dem Stadtrathe zu empfangen, Diefes nahe 
Anfchließen an die Schweiz von Seiten der Mühlhaufer erregte 
die Aufmerffamkfeit ſämmtlicher Landesftände und befonders des 
Unterlandyogted Johann, Rheingrafen zum Stein, in hohem 
Grade. Um fich jetzt der Stadt hilfreich zu erweifen, und dadurch 
vom Reiche den Vorwurf abzuwenden, als ob e8 für Mühlhaufen 
gar nichtd thue, Fam er mit feiner Mannfchaft dad Land herauf, 
nahm noch die yon Kaiferöberg und Türkheim zu fich, und griff 
die dem von Regisheim zugehörigen Schlöffer Hohenhadftatt 
und Hohegisheim (Dreieneren) an, Nachdem diefe mit flürmen: 
der Hand eingenommen waren, erfchlugen die Eroberer in dem 
leßtgenannten den Anfänger ded ganzen Handeld, Hermann 
Klee, nebft dreien feiner Mitgefellen ; hierauf ließ der Hauptmann 
von Türfheim, Peter Stüzel, die Außenwerfe des Schloffes 
fchleifen; im November wurde, was an demfelben brennbar war, 
init Feuer angeſteckt, und während acht auf einander folgender 
Nächte erhellten deffen Flammen die Umgegend, 

Setzt ließ der von Negisheim den Mühlhaufern den Frieden 
anbieten ; aber fie wollten yon feinem Vertrag hören, wenn er fich 
nicht zuvor bereit finden ließe, den Schaden zu erfeen, den er 
ihnen zugefügt hatte, Ueberdieß nahmen fie noch von dem Rhein 
grafen eine Anzahl Reiter in Sold, unter einem Hauptmann, 
Wilhelm Hogk genannt, Nach mehrern vergeblichen Verfuchen, 
Frieden zu füften, brachte endlich Herzog Sigismund am 5, No: 
vernber in Bafel, unter Mitwirkung einiger Rathöherren aus 
Bafel und Solothurn, einen friedlichen Vertrag zu Stande : die 
beiderfeitigen Gefangenen wurden ohne Löſegeld freigegeben, und 
Peter von Regisheim zahlte einen Schadenerfaß yon achthundert 
fünfundzwanzig rheinifchen Gulden. 
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Diefed Ereigniß bildet aber bloß dad Vorfpiel zu einem viel 
ernftern Kampfe, der fich gleich hierauf wieder zwifchen Mühl: 
haufen und dem Adel in der Nachbarfchaft erhob, und der gan⸗ 
zen Umgegend zu großem Verderben gereichte, Die oberrheini- 
ſchen Edelleute, erflärte Gegner des Schweizerbundes, hatten 
im Sahr 1467 auf einer Berfammlung in Thann einmüthig bes 
fchloffen, den Schweizern entgegen zu treten, zufolge eines um: 
ftändlichen Vortragd, den der ehemalige Landvogt Peter von 
Mörsberg in Gegenwart der Herzogin an fie gehalten hatte *, 
Gegen Mühlhaufen, das fie den Kuhftall der Schweizer nann= 
ten, waren fie nicht weniger erbittert, und fie ergriffen deßmwegen 
mit Freuden eine neue Gelegenheit, die fich ihnen darbot, um an 
diefer Stadt ihren Haß audzulaffen. Im vorigen Kriege war 
Conrad Küfer von Bonndorf?, ein Leibeigener des Nitterd Fries 
drich von Münfterol, bei Ritter Hans Erhard von Maßmünfter 
in Kriegödienften ftehend, von den Mühlhaufern gefangen worden, 
und ungeachtet diefe beiden Herren fich fchriftlich für ihn verwand- 
ten, wurde er erft nachdem der Friede gefchloffen war von ihnen 
losgegeben. Nun fuchte aber auch diefer Conrad auf alle mögliche 
Art der Stadt Schaden zuzufügen. Zuerft forderte er von dem 
Rath eine Schadloshaltung von hundert Gulden, weil eines fei= 
ner Mitglieder ihn befchuldigt habe, er wolle das Dorf Rirheim 
in Brand ſtecken; und ald ihm die Stadtregierung erwieberre, 
daß fie für die unbedachtfamen Reden ihrer Bürger nichts zu 
zahlen fchuldig wäre, fo ließ er am 7. Dezember an das Basler: 
thor einen Fehdebrief legen, den er, nebft vier Mithelfern, der 
Stadt und den Eidgenoffen zugefchrieben. Auf die Verwendung 
von Bern und Solothurn hin, fehlug zwar Herzog Sigismund 
den ganzen Handel nieder; aber bald gab ed wieder neue Reibun: 


I Berler, Fol. 143°. 
2 Die urkundigen Belege bei Mieg, Th. I, S. 78 bis 96. 
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gen. Im Anfang des Jahrs 1467 ließ der Vogt in Thann, Lud⸗ 
wig von Maßmünſter, vier Bürger der Stadt, nebſt des einen 
Hausfrau, gefangen nehmen, gab ſie aber auf der Herzogin Befehl 
wieder los. Auch der Abt Bartholomäus von Murbach zeigte ſich 
den Eidgenoſſen ungefällig. Er hatte den Conrad Küfer gefan— 
gen genommen, und ob ſie gleich am 5. Juli an den geiſtlichen 
Herrn die Bitte richteten, mit dieſem Manne nach den Reichs— 
gefeßen zu verfahren und ihn in Haft zu erhalten, ſchenkte er dem⸗ 
felben dennoch die Freiheit wieder, Immer mehr fetten ſich die 
dftreichifchen Hauptleute in den die Stadt umgebenden Warten 
feft. Als nun vom Kaifer und dem Pabft eine Aufforderung zu 
fünfjährigem Frieden Fam, um den Türken defto Fräftigern Wir 
derftand leiften zu Fünnen, fand diefe Ermahnung bei den Schwei- 
zern einigen Eingang. In Villingen fchloffen Bern, Zürich und 
Solothurn mit Herzog Sigismund Frieden, und für die übrigen 
Eidgenoffen einen Waffenftillftand auf vierzehn Tage. Aber defto 
weniger Erfolg hatte diefe Aufforderung bei der öftreichifchen Par— 
thei. Noch während diefer Frift nahm der pfirtifche Vogt Chris 
ftoph von Rechberg einigen fehweizerifchen Bauern ihr Vieh weg, 
und fchlug es nieder, Auch die Mühlhaufen umgebenden Edelleute, 
ohne auf die wiederholten Verfuche zur Friedensftiftung Nückficht 
zu nehmen, führten gegen die Stadt eine immer drohendere 
Sprache, und fiengen zuletzt an, offene Feindfeligfeiten auszu— 
üben, Am 7. September Famen fie in zahlreicher Menge vor das 
Baslerthor, um bei der Erdffnung deffelben in die Stadt einzu— 
dringen, Als ihr Vorhaben fehlfchlug, Tagerten fie fich bei einer 
in der Nähe ftehenden Kapelle, und mißhandelten oder fiengen die 
Leute, welche herausfamen um ihren Gefchäften nachzugehn. 
Dann lafen fie in dem Nebberg die Trauben ab, und in den fol: 
genden Tagen richteten fie an Rebſtöcken, Bäumen , Garten: 
häuschen, Schlagbäumen, u. f. w., durch Zerfchlagen und Ver: 
brennen großen Schaden an : was fie an Trauben Hbrig gelaffen 
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hatten, nahmen vollends die Weiber Aus Rirheim und Habsheim 
ab. Die beiden der Stadt zuftändigen Dörfer Illzach und Moden- 
heim wurden ausgeplündert, was nagelfeft war, weggeriffen und 
fortgeführt; felbft die Kirchen blieben nicht von Verwüſtung frei, 
Aber auch die Mühlhaufer zogen von Zeit zu Zeit aus, und übten 
an ihren Gegnern das Recht der MWiedervergeltung : die Dürfer 
Sausheim, Battenheim und Baltersheim, in der Herrfchaft 
Zandfer gelegen, wurden von ihnen heimgefucht und geplündert. 
Endlich zogen fich am 2 1. September die drei feindlichen Heerhau- 
fen aus Habsheim, Brunnftatt und Zillisheim in dem Nebberg 
jufammen; ein achttägiger Waffenftillftand wurde angefündigt, 
und am 29. fand eine Zufammenfunft in Bafel flatt, auf welcher 
ein fünfzehnjähriger Friede befchloffen wurde, 

Deffen ungeachtet fuhren die Mühlhaufer ernftlich fort, Maß: 
regeln zu ihrer Sicherheit und Vertheidigung zu nehmen. Hans 
Müller, der Werfmeifter, goß ihnen acht Fleine Büchſen und eine 
große, von zwölf Centnern Gewicht und Giebred geheißen. Auch 
zeigte es fich bald, wie nöthig diefe Vorficht war, Am 5, Oftober 
erhielt die Stadt einen Fehdebrief yon vier Helfern ded Küfer, 
die darin zugleich den Fidgenoffen abfagten. Am 15. November 
Fam ein zweites Schreiben, deffelben Inhalts, von zehn Verbün⸗ 
beten jened Mannes, Jetzt wurde ein neuer Verfuch zur Ausfüh- 
nung in Lucern gemacht, Bern und Solothurn fandten Räthe 
nach Mühlhaufen, um auf denfelben Zweck hin zu arbeiten; aber 
diefer Hader fand Fein Ende, und bald hierauf überftelen die 
Mühlhaufer das Dorf Flarland, dem von Bollweiler zugehörig, 
und plünderten es ganz aus, 

Im Fänner des darauf folgenden Jahres 1468 fügten die von 
Solothurn dem Junker Peter Reich von Reichenftein einen em: 
pfindlichen Schaden zu. Das auf einem Horn ded Blauen, an ber 
Außerfien Gränze des Sundgaueß liegende fefte Bergfchloß Lands: 
fron, damals halb Deftreich, halb Baden zugehörig, Fam auf 
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folgende Weiſe in ihre Gewalt: Es waren eben nur zwei Bewaff⸗ 
nete auf demſelben in Beſatzung: als dieß die von Solothurn aus⸗ 
geſpäht hatten, kamen ſie ganz im Stillen vor die Burg, um ſie 
durch Ueberfall einzunehmen; ſie wurden jedoch bemerkt, und fien⸗ 
gen daher an Sturm zu laufen. Jene zwei, mit etlichen dort an= 
wefenden $rauen, wehrten fich nach beften Kräften, warfen die 
Angreifer mit Steinen, und vereitelten alle ihre Verfuche, die 
Mauern zu erfleigen, Als aber die Solothurner die Drohung aus: 
ftießen, Alles niederzuhauen, wenn fie dad Schloß mit Gewalt 
erobern müßten, wurden die Frauen erfchredt : dad Schloß gieng 
mit Akkord an die Belagerer über, welche die Frauen mit ihrer 
Habe nad) Bafel geleiteten, und die Feftung mit Leuten und 
Gefchüß befeten !. Bei diefer Gelegenheit wiederholten die Mühl- 
haufer eine fchon im vergangenen Jahre den Solothurnern ges 
machte Artigkeit : fie fandten ihnen einige Fäffer rothen und weis 
gen Weines zu, die Jene dankbar aufnahmen und baldige Hilfe 
zufagten?, Kaifer Friedrich fuchte unterdeffen auch feinerfeits für 
die Beendigung diefer verheerenden Unruhen mitzuwirken. Am 
32. Februar meldete er der Stadt, daß er am Johannistag in 
den Reichsländern feyn werde, und gebot ihr, auf diefen Tag ihre 
Botſchaft an ihn abzufertigen, damit diefer blutige, verderbliche 
Handel einmal gefchlichtet würde. Nun wurden verfchiebne Un 
terhandlungen, zur Beruhigung ded Landes, in Bafel, Lucern, 
und dann wieder zulegt, am 26. Mai, in Bafel gepflogen; da 
aber die Edelleute dennoch unaufhörlic auf Mühlhaufer und 
Schweizer flreiften, wurde nichtd ausgerichtet, ungeachtet fich 
die Bifchöfe von Bafel und Conſtanz fehr eifrig dabei erwiefen, 
Die Zeindfeligkeiten fiengen vielmehr yon öftreichifcher Seite wie- 


1 Berler, a. a. 9. 
2 6..... und sich zue gedulden, bisz zue der Sonnen auffgang, 


da die rainlin sich entbloeszen unnd die staemmlin reysen..... » 
(Petri, S. 164.) 
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der viel heftiger an ald zuvor, Die auf den letgenannten Tag 
in Bafel reifenden Mühlhaufer, Ruſch der Stadtfchreiber und 
MWacenftein der Rathöherr, wurden von dem Vogte zu Lands 
fer, Walther von Hallwil, obwohl fie offene Geleitöbriefe bei 
fich trugen, auf öffentlicher Straße mißhandelt , erflerer mit ei= 
ner Armbruft-am Haupt verwundet und mit einer Lanze durch 
einen Aermel geftochen. Der fie begleitende Stadtbote wurde in 
den Thurm geworfen, ohne daß man ihn, wie fonft gewöhn⸗ 
lich, an einem Seile hinunter gelaffen hätte. Die Inhaber des 
Schloffes von Illzach, Hans und Georg Knittel, verheerten das 
bei demfelben gelegene Dorf vollends, Auch Herr Wilhelm von 
Rappoltftein ergriff Küferd Parthei, und fagte der Stadt ab. 
Setzt nahmen die Mühlhaufer zweihundert folothurnifche Knechte 
in Sold; das Schloß in Illzach wurde angegriffen, aber nur 
deffen Vorhof erobert und verbrannt, und in der Nacht des Oſier⸗ 
montags das Dorf Sausheim in Brand gefteckt, wobei zugleich 
einer von Küferd Spießgefellen dad Leben verlor, Nun rückte 
der Dftreichifche Landyogt mit vierhundert Pferden und einem 
zahlreichen Fußvolk vor die Stadt. Vom folgenden Tage an 
begannen die Gegner die Verwüftung der Umgegend von Mühl: 
haufen : die Dörfer Illzach und Modenheim mußten brennen ; 
fiebenhundert Stück Vieh wurden meggetrieben; auch um die 
Stadt herum giengen alle einzelne Gebäulichfeiten im Feuer 
auf; die Rebäcer wurden gänzlich verwüftet, und der Stadt in 
diefen wenigen Tagen ein Schaden von hunderttaufend Gulden 
zugefügt. 

Ein wiederholter Verfuch, den der Bifchof von Bafel in dem 
Lager vor der Stadt machte, eine Audgleichung herbeizuführen, 
hatte abermals feinen Erfolg; und ald am 97. April noch die 
Städte Freiburg, Brifach und Neuenburg ebenfalld Feindesbriefe 
gefandt hatten, Fündigte Mühlhaufen der öftreichifchen Herrfchaft 
in Elfaß, Sundgau und Breisgau fürmlich den Krieg an, und 
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nahm noch zweihundert Eidgenoſſen in Sold. Dieſe kamen am 
18, Mai ohne Hinderniß in die Stadt, weil gerade ein dreiwö— 
chentlicher Waffenftilftand war, Bei einem Streifzuge, den Ei: 
nige aus Mühlhaufen machten, um die Belagerer auszufpähen , 
die in Rirheim lagen, wurden fie feindlich angegriffen und ein Rei⸗ 
ter aus Solothurn gefangen. Als die Hauptleute zehn Mann in 
das Dorf abfandten, um ihn zurückzubegehren, weil der Waffen- 
ftillftand noch nicht abgelaufen fey, wurde vom Kirchthurm herz 
aus auf fie gefchoffen, einer von Bern getddtet, zwei verwundet. 
Die übrigen Mühlhaufer erwiederten das Feuer, und fchoffen drei 
Feinde todt, 

Anfangs Juni begann der offene Krieg wieder. Täglich kamen 
Partheien der Belagerer vor die Stadt geritten, und eine Menge 
Eleiner Gefechte fand ftatt, ohne daß die Gegenparthei einen förm⸗ 
lichen Angriff unternommen hätte! ; ihr Plan fchien vielmehr der 
zu feyn, durch firenges Einfchließen und durch immer fich er— 
neuernde Angriffe die Städter zu ermüden und fie nach und nach 
zur Uebergabe zu zwingen, Aber auch die Belagerten legten die 
Hände nicht in den Schooß : durd) fortgefeßte Ausfälle fügten fie 
ihren Widerfachern bedeutenden Schaden zu. Gleich Anfangs fien⸗ 
gen fie zehn Mann, und wechfelten den von Solothurn aus. Eines 
Morgens verbrannten fie Rirheim, das fie ausgeplündert hatten, 
und zogen mit der Beute nach Haus. In der Nähe der Stadt, von 
einer feindlichen Parthei angefallen, wehrten fie jich fo ritterlich, 
daß Letztere fich mit dem Verluft mehrerer ihrer Leute zurückzie— 
hen mußten, In Brunnftatt lag ein Schloß ; auch der Kirchhof 
war befeftigt. Am 10. Juni zog eine Parthei aus Mühlhaufen 
in dieß Dorf, und ungeachtet man aus dem Schloffe und dem 
Kirchthurm ſtark auf fie ſchoß, wurde dennoch leßterer, ſammt 
dem Kirchhofe, erobert, das Dorf geplündert und zwanzig Ge: 


1 Tichudi, ©. 684. 
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fangene gemacht. In der Kirche wurde viel geflüchteted Gut, in 
den Kellern vierzig Fäffer mit Wein gefunden, was Alles nach 
der Stadt geführt wurde. Am hierauf folgenden Tage wurde ber 
Vorhof des Schloffes erobert und der ganze Ort eingeäfchert. Die 
Nothwendigfeit, Futter für ihre Thiere zu finden, zwang die Mühl: 
haufer bis Didenheim zu ziehen, das ebenfalld geplündert und 
verbrannt wurde, Beinahe wären fie aber, am 17. Juni, in bie 
mißlichften Umftände gefommen, Einige Frauen aus der Stadt 
hatten fich in die Kornfelder gewagt, um da zu arbeiten, als fie 
von den überall lauernden Feinden ergriffen und gefangen fortge- 
führt wurden. Auf die Nachricht hievon liefen gegen achtzig 
Mann aus der Stadt heraus, um die Feinde aufzufuchen,. Bei 
den Dorfe Brunnftatt angelangt, fiengen fie an gegen daffelbe 
zu ſchießen. Eine ftarfe Abtheilung ihrer Gegner rückte gegen fie 
an, um fie anzugreifen, und bald eilten ihnen zweihundert aus 
der Stadt zu Hilfe. Nun zogen fich Jene etwas zurück, theilten 
aber ihr Heer, um die von Mühlhaufen umringen zu können, in 
drei Haufen, und als Keßtere an die SU gefommen waren, um 
dort Pofto zu faffen, fanden fie fich wirklich von allen Seiten um: 
zingelt. Setzt galt ein fühner Entfchluß : muthvoll feßten fie Durch 
das Maffer, und drangen auf die Feinde ein; ſchon lagen dreißig 
derfelben erfchlagen, und die Mühlhaufer zählten halb fo viel 
Todte, ald eine Schaar Bewaffneter, mit dem Stadtbanner, ihnen 
zu Hilfe Fam, und die Feinde fich zurückzogen. Hierauf verfchang: 
ten fich diefe auf dem Nebberg, und noch einige Tage lang dauer= 
ten die Eleinen Gefechte fort. 

Mittlerweile erhob fich in der benachbarten Schweiz ein dro= 
hender Sturm, der auch bald mit entfeßlicher Gewalt über die 
obern Zandestheile hereinbrach. Auf Bergen und in Thälern, wo 
Eidgenoffen hausten, rief die Lärmglocke die fireitbare Manns 
fchaft zufammen 5; und als die Banner aufgepflanzt waren, wurde 
Auswahl gehalten, und yierzehntaufend Mann, worunter vier: 
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hundert zu Pferd!, zogen den öſtreichiſchen Gebieten der obern 
Gegenden zu, um diefelben mit Feuer und Schwert zu verheeren. 
Mährend noch der Landvogt Thüring von Hallwil vor Mühl: 
haufen lag, erfchienen bei ihm Boten von Bern, Freiburg und 
Solothurn, die ihm an oben gefpaltenen Stöden? Abfagebriefe 
- im Namen ihrer Cantone brachten, Setzt wurde den Gegnern der 
Stadt auf einmal klar, welchen großen Sammer ihr hartnädiger 
Haß gegen diefelbe über die obern Landestheile herbeiführen könne. 
Durch Herrn Friedrich vom Haus fuchten fie jeßt bei deffen als 
tem Freunde, dem Bürgermeifter Werner Dagsberger, durch ihre 
Vorftellungen es dahin zu bringen, daß zwifchen ihnen und Mühl: 
haufen ein Vertrag zu Stande käme. „Eure Stadt, fprach der 
Vermittler, hat fchon vielen Schaden erlitten ; werdet ihr nun eure 
Lage verbeffern, wenn die Eidgenoffen fiegen und auch noch dazu 
das Land verderben ? Und find diefe wieder in ihr Land zurückge⸗ 
fehrt, fo müßt ihr, wie zuvor, aus den benachbarten üftreichifchen 
Landen euern Unterhalt durch Handel und Wandel beziehn, So: 
mit ift euch der Friede vortheilhafter denn der Krieg. Auch wird 
die öſtreichiſche Herrfchaft leicht dahin zu bringen feyn, daß fie 
euch mit einigen taufend Gulden eure Verluſte vergütet; fo wird 
euch dann der Bund mit den Eidgenoffen überflüffig ; ihr fommt 
wieder zu dem Reich, und zwifchen euch und euern Nachbarn ift 
wieder ein freundlicher Verfehr, wie er früher befand, hergeftellt.“ 
Allein diefe mit diplomatifcher Feinheit ausgedachten Vorfchläge 
machten auf die Stadträthe, denen fie mitgetheilt wurden, nicht 
den geringften Eindruck; fie erflärten ſich ſämmtlich für die 
Fortfeßung des Krieges, und als diefer Entfchluß dem von 
Hallwil befannt geworden, ließ er das Zeichen zum Aufbruch 


1 Berler, ein erflärter Gegner der Schweiger, behauptet, fie hätten bloß 
achttaufend Mann zu Fuß und vierhundert zu Pferd gezählt. Sie gaben, fagt 
er, ſich für zahlreicher an, um deſto mehr Furcht einguflößen. 

2 «In drien langen gekluppeten Stecken.» 
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geben, und zog mit feinen Leuten ab, In zwei Abtheilungen rück⸗ 
ten nun die eidgenoffifchen Haufen dem Sundgau näher : über 
den großen Hauenftein her zogen die von Freiburg, Solothurn, 
Bern, Biel und die Leute des Grafen Wilhelm yon Valendis; 
die Mebrigen! Famen über den Eleinen Hauenfiein herüber, und 
in dem Dorfe Prattlen, deffen Einwohner, kurz vorher, ihrem 
Herren, Bernhard yon Eptingen, den Gehorfam aufgefündigt 
hatten, war der Sammelplatz. Nachdem diefe Bauern fich dem 
Schweizerbunde angefchloffen hatten, wurde das dortige Schloß 
beraubt und verbrannt. Unter Anführung mehrerer Ritter und 
anderer Hauptleute, deren Namen zum Theil im burgundifchen 
Kriege wieder vortheilhaft erwähnt werden, zogen fie jeßt in den 
Sundgau ein. Die erfien Verheerungen trafen die Herrfchaft 
Kandfer : Bladolsheim (Blotzen) wurde, nebfi feinem Schloffe, 
verheert und verbrannt ; gleiches Schickfal widerfuhr den Dörfern 
Bartenheim, Schlierbach und Efchentwiler, Haböheim, das mit 
Gräben und Brufiwehren von Holz umgeben war, wurde von der 
dort liegenden Befaßung vor ihrem Abzug angezündet, nachdem 
fie noch die ſämmtlichen Brunnen unbrauchbar gemacht hatte, 
Das. entfiandene Feuer wurde wieder gelöfcht, und die Eidgenof- 
fen, ‚die in dieſem Ort einen bedeutenden VBorrath guten Weines 
fanden, verweilten dafelbft während zweier Tage, Bald Famen 
ihrer zweihundert Landsleute, die bisher im Sold der Stadt ſtan— 
den, nebft einer Schaar Mühlhauſer, die ihr Stadtbanner flie- 
gen ließen, zum Befuche herbei, und nun brachen Alle miteinan- 
der auf, um nach Mühlhaufen zu ziehn, Zuvor mußte aber noch 
Habsheim, aus welchen der Stadt fo mancherlei Schaden zuge: 
fügt worden war, feine Zerfiörung erleiden. Umfonft wurden zwei: 
taufend Gulden Brandfchatzung angeboten : dieß Anerbieten fand 


! Die von Zurich, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glaris, Ap— 
penzell und St, Gallen. 
im. 17 
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feinen Eingang ; die der Kirche zunächft ftehenden Häufer wurden 
abgebrochen, damit das Gotteshaus von dem Feuer verfchont 
bliebe, und der ganze Ort wurde auögebrannt, nachdem bei drei: 
hundert Wägen Getreide aus demfelben herausgeführt worden 
waren. | 

- Nachdem die Eidgenofjen in Mühlhaufen, wo fie mit Freuden 
beherbergt wurden, zwei Nächte und einen Tag geblieben waren, 
theilten fie fich wieder, wie zuvor, in zwei Haufen, und feßten ihre 
Kriegsoperationen gegen die Dftreichifchen Gebiete fort, ohne daß 
ihre Gegenparthei e8 wagte, fich in offener Feldfchlacht ihnen ent= 
gegenzuftellen, Die von Zürich, mit ihren Waffengefährten, zogen 
auf Ottmarsheim zu, in deffen Nähe fie dad Schloß Butenheim 
zerſtörten, und dann, queer über Durch den Hartwald, gegen Senn 
heim und Thann zu. In Butweiler, Brunighofen, Hagenbach und 
Ammerzweiler wurden die adeligen Schlöffer zerftört und die Dör⸗ 
fer verbrannt; doch fchonten die Eidgenoffen der Kirchen, der Wal- 
dungen, des Feldbaues und der wehrlofen Leute, Unterbeffen waren 
die von Bern, Freiburg und Solothurn auch nicht unthätig : das 
Schloß Brunnftatt gieng mit Afford über, und wurde verbrannt; 
Gleiches geſchah in Zillisheim. Aus dem Schloß in Frömingen zog 
die Befaßung freiwillig ab, nachdem fie es felbft mit Feuer verderbt 
hatte; auch das Schloß von Schweighaufen wurde zur Nachtzeit 
heimlich von feinen Vertheidigern verlaffen, nachdem fie amı vorher: 
gehenden Tage ſich muthig gezeigt hatten. Nun zog der Haufe nach 
Uffholz, und das Städtchen Wattwiler ergab fich ohne Wider: 
ftand. Dann rückten die Schweizer vor Thann, und nahmen ihr 
Lager in den umliegenden Dörfern. Einer ihrer Haufen lag in 
Leimbach, Da fliegen Einige aus Thann auf den Staufen, wo 
ein ſtarkes Bollwerk aufgerichtet war, und riefen den Schweizern 
die fchmählichften Schimpfwörter zu. Die Eidgenoffen erwieder: 
ten in denfelben Tone, und nachdem fie ihre Schaar vergrößert 
hatten, flürmten fie den Berg hinauf und eroberten die Verſchan— 
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zung, deren Vertheidiger nach Thann fich retteten; außerdem 
bemächtigten fich noch die Eidgenoffen der Vorftadt. Jetzt flogen 
zwei Tage und zwei Nächte Kugeln und Steine in die Stadt, 
Aber der Schloßvogt, Junker von Rothenftein, fo wie der Stadt: 
hauptmann, erwiederten fleißig auf diefelbe Weife. Die Eidgenof: 
fen mußten den Staufen verlaffen, fo wie das in der Vorftadt 
fiehende Barfüßerklofter; und da fie aus Mangel an Belagerung: - 
geſchütz nichts Entfcheidendes gegen die Stadt vornehmen konn⸗ 
ten, zogen fie bald hierauf ab, nachdem fie die Vorſtadt, fo wie 
dad Dorf Altenthann, verwüſtet und eingeäfchert hatten. Unter- 
deffen hatte eine Abtheilung der Eidgenoffen die der Abtei Mur: 
bach angehörige fefte Burg Hirkftein erobert. Sie hatten nämlich, 
ſchon ehe fie vor Thann zogen, den Befehlöhaber des Schloffes, 
Lütold von Bärenfeld, mehrere Male auffordern laſſen, daffelbe 
zu übergeben, mit der Drohung, es zu verbrennen und die Be: 
faung über die Klinge fpringen zu laffen, wenn fie eö mit Ge— 
walt einnehmen müßten; aber der von Bärenfels hatte diefe Zu: 
muthungen mit Fräftigen Ausdrücten abgewiefen. Während nun 
Thann belagert wurde, mußte Lütold in dringenden Gefchäften 
zu dem Abte von Murbach reiten; er übergab daher die Bewah- 
rung der Burg dem Vogte von Uffholz und einem andern Evel- 
mann, welche der aus einer Anzahl von uffholzer Bürgern befte: 
henden Befagung vorfianden, Ferner empfahl er Erfterm, feinen 
Menfchen eins und auszulaffen und ſich an Feine gute Worte zu 
Fehren; befonders follte er fich nicht durch die Nachricht von der 
Einnahme der Stadt Thann, wenn diefe ihm zufame, bethüren 
laffen. Aber mit des von Bärenfeld Abzug ſchwand dem Vogt 
aller Muth, fo wie auch die Erinnerung an des Ritters weifen 
Rath ; ed wurden vielmehr bald hierauf zwei Knechte ausgefandt, 
von welchen der eine ſich nach Wattwiler begab, um dort zu be: 
werfftelligen, daß die Burg nicht belagert würde; der andere follte 
fehn, wie es um Thann ftünde, ob es fich noch halte oder über: 
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gegangen ſey. Aber der Letztere wurde yon den Schweizern auf: 
gefangen, und nachdem er nothgedrungen die Urfache feines Her: 
umjchweifens angegeben hatte, mußte er eidlich verfprechen, in 
das Schloß zurüdzufehren, und dort die Nachricht anzufündi- 
gen, daß die Stadt Thann von den Eidgenoffen ſey erobert wor= 
den. Zu ihm gefellten fich noch, zu gleichem Zwecke, einige Bür— 
ger von Wattwiler, und ihnen folgten unbemerkt dreihundert Eid- 
genoffen nach, von denen fich bei der hierauf ftatt habenden Uns 
terredung mit dem Vogte nur vier fehn ließen. Als diefer, zufolge 
der falfchen Borfchaft, fich zur Uebergabe der Burg bereit fand, 
eilten die übrigen Schweizer herbei, und nahmen das Schloß ein, 
wollten aber von feinem Akkord etwas wiffen, fondern nahmen, 
was fie fanden — der von Bärenfelö-büßte dadurch bei ſechshun⸗ 
dert Gulden Werthfchaft ein — und liefen dann das Haus in 
Feuer aufgehn. Das darin aufgefundene Banner der Abtei Mur: 
bach erhielten die von Freiburg. 

Auf dem Ochfenfeld vereinigten fich dann ſämmtliche eidgenof: 
fifche Streitkräfte, und warteten bei vierzehn Tagen, ob ihre Geg— 
ner ihnen eine Schlacht anbieten würden; als fich aber Fein Feind 
zeigte, wurde der Rückzug am 12. Juli in Hohenrodern befchlof- 
fen, Ein Theil zog nach Mühlhaufen, zerftörte das diefer Stadt 
vorher fo gefährliche Schloß Praffitadt, und verheerte das ganze 
Landferamt; dad yon Altfirch befreite fich von der Heimfuchung 
durch zweitaufend Gulden Brandfehagung. Nach einen Fleinen 
Vorfalle bei Sierenz, wo vierzig Berner gegen zweihundert öſtrei⸗ 
chifche Reiter die ihnen von Mühlhaufen mitgegebenen Proviant- 
wägen muthvoll bewahrten, verließen die Eidgenoffen das Elſaß, 
und fetten ihren Verheerungdfrieg in dem Schwarzwalde, bei 
Waldshut, fort, das fie bei fechd Wochen belagerten, Am 24. Au⸗ 
guft erfolgte endlich, durch Vermittlung einiger Herren! und 


1 Herzog Ludwig der Neltere von Baiern, die Bifchöfe von Gonftanz und 
Bafel, die Städte Bafel und Nürnberg. 
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Städte , der fogenannte Bericht von Waldshut, der. den 
Schweizern zehntaufend rheinifche Gulden Kriegsfoften zufagte, 
und denen von Mühlhaufen die Erhaltung ihrer Rechte und des 
freien Verkehrs mit den herzoglichen Gebieten verfprach, 
Während die Eidgenoffen über. den glücklichen Fortgang ihrer 
Waffen frohe Lieder anftimmten!, that fich im Elſaß bald wieder 
geheimer Groll und feindfeliger Haß Fund. Die Bürger von Watt: 
wiler, welche den Eidgenoffen geſchworen hatten, aber von den- 
felben, vor ihrem Abzuge ‚ihres Eides wieder entbunden wurden, 
fandten zu ihrem 'Herrn, dem Abt von Murbach, und begehrten 
von diefem Fürften, daß er fie aufs Neue in. Pflicht nehmen follte. 
Der Abt erfüllte ihr Begehren ohne zu ſäumen; nur die, welche 
den Schweizern das Städtchen überliefert hatten, verweigerten 
den Eidſchwur, und machten fich- heimlich davon, Jetzt ließ auch 
der Prälat den Landvogt von dern Gefchehnen in Kenntniß ſetzen, 
und glaubte hiedurch feine Leute in Wattwiler vor der Ahndung 
diefes Beamten bewahrt zu haben. Herr Thuring von Hallwyl 
fehten auch wirklich zufrieden geftellt zu ſeyn. Aber bald hierauf 
nahm er aus Thann und Enftäheim achthundert Mann, theils 
Reiter, theild Fußgänger, und zog mit ihnen und einigen Büchfen 
vor Wattwiler. Als das Gefchüß zu fpielen anfieng , ftellten fich 
die nicht mehr zahlreichen Bürger zur Wehr; allein durch des 
Landvogts Drohungen entmuthigt, gaben fie in Kurzem den Ort 
auf, Nicht nur-wurde jeßt das Städtchen rein ausgeplündert, 
ſämmtliche Bürger wurden überdieß nach Enſisheim geführt, und 
die vornehmften unter ihnen hart gefchloffen und gepeinigt. Durch 
die Vermittlung des Abtes, der perfünlich in Enſisheim erfchien, 
und feine Rechte ald Herr. ded Orts in ihrem ganzen Umfang gel: 
tend machte ‚erhielten zwar die Einwohner ihre geraubte Habe 
wieder zurück, mußten aber dagegen dem von Hallwyl vierhundert 


Tſchudi, S. 687 u. 692. 


- 
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Gulden geben, zur Strafe ihres augenblicklichen Bundes mit den 
Eidgenoſſen. Zudem ſahen ſich der Vogt und neun andere Ade— 
lige, die durch Werſich von Staufenberg und Reinhard von 
Schauenburg gefangen waren, gendthigt, ſich aus ihrer Haft 
auf der Burg Jungholz mit achthundert Gulden und den Unter- 
haltsfoften loszukaufen. 

Auch der die Stadt Mühlhaufen umgebende Adel fieng nun 
wieder an, fich derfelben feindlich zu erzeigen : einige ihrer Bürger 


wurden mißhandelt und gefangen; ihr Vieh wurde geraubt, fo 


daß die Mühlhaufer, die in ihrem Gebiet alle Brücken über die 
Doller und die ZU mußten abbrechen laffen, um nur einigerma= 
Ben vor ſolchen Anfällen ficher zu feyn, noch zweihundert Schwei: 
zer anwerben wollten, um mit denfelben und mit fechzig Reitern, 
die ihnen Anton von Hohenftein zu Hilfe gefandt hatte, fich vor 
den unaufhörlichen Plackereien fchügen und an ihren Gegnern fich 
rächen zu Fünnen; aber Bern und Solothurn mißriethen die Wie: 
bererüffnung des Kriegs, und im Jahr 1470 wurden, wenigftens 
fcheinbar, durch die Vermittlung beider Städte, diefe Streitig: 
feiten geendet. 


— — — 


Weißenburger Krieg. 


Von 1468 bis 1470. 


Schon im Fahr 631 hatten ſich, da wo fich ſpäter die Stadt 
Meißenburg erhob, eine Anzahl Benediftinermönche niedergelaf: 
fen und durch ihrer Hände Arbeit den Boden urbar gemacht !. 
Ein halb Jahrhundert fpäter ließ Bifchof Dragobod von Speier, 
zwifchen den Sjahren 685 und 690, an demfelben Ort, eine ftatt: 

1 Bei Grandidier, Histoire de l’Eglise de Strasbourg, Th. I, pieces 


justificatives, &. xxım. Die Angabe biegu, in dem Chronicon breve 
Abbat. Monast, in valle 5. Gregorii conscriplum anno 1194. 
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liche Abtei erbauen !, welche; theils durch fürftliche Freigebigkeit 
theilö durch zahlreiche Schenfungen geiftlicher und weltlicher Lan 
desherren nach und nach zu einem der reichften Klöfter in deutſchen 
Landen erwuchs : ihre Beſitzungen erſtreckten fich über Lothringen, 
Elſaß, Baden, bis andie Donau und die Iller. Unter den. ihr zuge: 
hörigen Gebieten waren auch der, in nicht genau zu beflimmender 
Epoche ?, ihr zugefallene, zwanzig Quadratmeilen große Bezirk, 
dad untere Mundat genannt, und die warmen Bäder von Baden: 
Baden, die ihr, nebft der-diefelben einfchliefenden Marf, von 
Dagobert TIL am 1, Auguft 712 gefchenkt 2, im zehnten: Jahr⸗ 
hundert aber wieder zum Reiche gezogen wurden, 

In der’ Zeit ſeines größten Wohlftandes. beſaß dieſes Haus 
mehrere Schlöffer und Burgen 5 als: königliches Lehen hatte es 
Münz und Zoll in der Stadt*, und zählte unter feinen Vaſallen 
die Pfalzgrafen bei Rhein, die Markgrafen von Baden und viele 
Ritter und Herren. Daß befonderd im neunten und zehnten Fahr: 
hundert auch litterarifches Leben in demſelben fich vorfand, iſt bereits 
bemerft worden Zuletzt hatte das Stift, wie das in Straßburg, 
vierundzwanzig Canonifer, fänmtlich aus vornehmen Familien. 

Verſchiedne Umſtände ® untergruben im Laufe der Zeit nach 


16, Zeuß, Traditiones possessionesque Wizenburgenses. Spir®, 
1842, 4°; praf., ©. xım u, XIV. 

2 Die Altern Diplome nennen als Geber des Mundats den Kaifer Pipin. 
Seit dem zwölften Jahrhundert erfcheint als folder König Dagobert. (Zeuß, 
S. xır u. Xu.) 

3 Siehe die Diplome ebendafelbft, ©. 266 u. 267. 

4 Die Diplome über die Abtei finden fich in Zeuß (S. 264 bis 330) und 
Schöpflin (Als. dipl.). 

55.1, ©. 155 u. 204. Siehe auch 3. 3. Jung, Histoire de la röfor- 
mation à Wissembourg , pr&c@d&e d’une nolice historique sur celte 
ville jusqu’au seiziöme siecle. Strasbourg , 1841, 4°. 

6 Eickhhart Arpt, von Weißenburg, Gefchichte feiner Zeit, in Miones Ba- 
diihem Archiv, Th. I, ©. 210 ff. 
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und nach den Wohlfiand des Haufes : einer der vorzüglichften 
waren bie oft erneuerten Streitigkeiten zwifchen ihm und ber all⸗ 
mählich ihre Unabhängigkeit begründenden Stadtgemeine, Nur 
ungerne gaben die Aebte einen Theil ihrer ausgedehnten Rechte 
über diefelbe her : was fie einräumten, bewilligten fie bloß deß- 
wegen, weil der Faiferliche Wille und der unaufhaltbare Gang der 
Zeit folches erheifchte, und erft im Jahr 1431, nach mancherlei 
Hader und Streit, wurde die Stadt, wie früher ſchon bemerft 
worden, von jeder Unterwürfigfeit unter den Abt losgeſprochen. 
Aber gerade diefe lang dauernden Zerwürfniffe waren für die 
Stiftöherren eine wiederholte Veranlaffung zu bedeutenden Aus⸗ 
gaben : diejenigen unter ihnen, welche die zwoülf Aemter ded Ca— 
piteld befleideten, wie das eined Dechanten, eined Sängers, 
u. ſ. w,, verpfändeten nach und nach ihre mit diefen Würden 
verbundenen Einfünfte, fo daß nach der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts alle diefe verfchiednen Stellen, nebft dem was fie 
abwarfen, in den Händen des Abtes und des Probfted zu den vier 
Thürmen, der feinen Namen von einem dem Haufe zugehörigen 
Schloffe hatte, fich befanden, Ein großer Nachtheil erwuchs dem 
Vermögen des Stiftes durch die Feine Sparfamfeit berüdkfichtis 
gende Lebendweife des Abtes Philipp, eines Schenken von Erpach, 
der von 1434 bis 1467 fein Amt befleivete und fich von feiner 
ganz ungeregelten Neigung zu einem fröhlichen Lebensgenuß un 
bedingt beherrfchen ließ, Vater mehrerer Kinder, ſtets dem Ver: 
gnügen nachftrebend, vergeudete er feinem Stift über dreißigtau= 
fend Gulden, Auch in den Kriegen, welche die Canonifer mit der 
Stadt führten, ehe diefe von aller Verbindlichkeit gegen fie los: 
gefprochen wurde, büßten diefe Herren viel Geld ein, beſonders 
durch das Wiederaufbauen der Dürfer und Hofe, welche die 
Städter ihnen niedergebrannt hatten. Endlich verurfachte ihnen 
noch die Mannfchaft viele Ausgaben, die fie ald Reichefland dem 
Pfalzgrafen Friedrich bei Rhein in den Fehden zufenden mußten, 
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welche er in feiner Beftallung ald Landyogt im Namen des Kai: 
ſers, zu. führen. hatte, 

Während ſich die. Umfiände, in denen das Haus ſich befand, 
immer mehr als ſehr zerrüttet herausſtellten, trat Abt Philipp 
von dem Schauplatz dieſer Welt ab, und zu ſeinem Nachfolger 
wurde Freiherr Jakob von Bruck, aus Lothringen, erwählt, ein 
Mann von frommer Gemüthsart und fo liebenswürdigem Cha⸗ 
rakter, daß er allgemein geſchätzt wurde, und beſonders bei der 
Bürgerſchaft von Weißenburg in großem Anſehn fiand !, Probſt 
zu den vier Thürmen war zu dieſer Zeit Herr Antis (Antonius) 
von Leiningen, einer der beredteſten Männer ſeiner Zeit. Unter 
der neuen Verwaltung und bei dem freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niffe, in welchen nun Stadt und Stift miteinander ſtanden, ließ 
ſich eine allmähliche Verbefferung in der Lage des Haufes faft mit 
ziemlicher Gewißheit erwarten, als plötzlich, zu Jedermanns 
Erſtaunen, während man eben der von Rom herankommenden 
päbftlichen Beſtätigung des neuen Abtes entgegen ſah, der Pfalz: 
graf mit einer Maßregel hervortrat, zu deren Ergreifung ihm das 
Recht nicht zuſtehn konnte, und welche die allgemeine Anficht fei: 
nem tiefen Haffe gegen den Probft und deffen Bruder, den Grafen 
von Leiningen zufchrieb. ES war nämlich am 7. Jänner. 1469 als, 
im Namen diefes Fürften, zwei feiner Beamten, der Vogt von 
Heidelberg und der von Germersheim, begleitet von Abt Jakob von 
Mainz und pier Mönchen „von der Obſervanz,“ in. diefem Klofter 
erfehienen, und durch vierundzwanzig Bauern aus dem Amte Kle: 
burg, die in ihrem Gefolgewaren,;alle Pforten befetzen ließen. Au: 
Ber. einigen Rathsherren, die einen geheimen Wink. zuvor erhalten 
hatten, wußte Niemand etwas von der Sache, Nun wurden dem 
Abt die Schlüffel des Haufes abgenommen; alle Höfe, felbft der des 

I Seine Grabfhrift nennt ihn : «Vir constans, humilis semper, pie- 


talis amator, spes populorum, gemma baronum, lux clericorum. » 
(Herzog, a. a. O., B.X, ©. 196.) 
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eben abweſenden Probſtes, wurden beſetzt, ſo wie auch die Schatz⸗ 
kammer!, in welcher die Koſtbarkeiten aufbewahrt wurden. Gegen 
diefen Gewaltfireich, wodurch die Neform des Stiftes follte be: 
zweckt und feine bisherigen Mitglieder förmlich ausgeſtoßen wer: 
den, erhoben fich viele Stimmen, und nach mancherlei Hin und 
Herreden wurde ausgemacht, daß der Abt fich nach Heidelberg 
begeben follte, um dort perfünlich mit dem Pfalzgrafen über die: 
fen Vorfall zu unterhandeln. Aber darauf wollte Herr Jakob nicht 
eingehn. „Der Pfalzgraf und fein Vetter Herzog Philipp, fagte 
er, hätten ihm und feinem Capitel, in befonders darüber ausge 
ftelften Urkunden, auf eine beftimmte Weiſe verſprochen, fie bei 
ihren hergebrachten Freiheiten zu fchügen und zu ſchirmen; diefer 
von ihnen übernommenen Verpflichtung follten auch beide Fürften 
gehörige Folge leiſten.“ Hierauf bemächtigten fich die pfalzgräf: 
lichen Commiffarien auch des Schloffes St. Paul, einer der vier 
Burgen ?, welche zum Schuß der Abtei erbaut worden waren, 
Der dort vorhandene Hausrat wurde, nebft einer Zahl wichtiger 
Handfchriften, weggeführt, ohne daß ee das Stift fe 
wieder etwas davon zurückerhielt. 

Diefer Vorfall Fam dem Rath), fo wie der ganzen Gemeine von 
Weißenburg, fehr ungelegen : das Intereſſe der Stadt war mit 
dem des Stiftes fehr genau verflochten , indem beide Theile Waf: 
fer, Weide und Holz gemeinfchaftlich zu genießen hatten, und 
jeder dem Stifte angethane Abbruch auch für die Stadt fchädliche 
Folgen nad) fich ziehen fonnte, Auch tadelten die Weißenburger 
das ungerechte Verfahren des Landvogtes ohne Rückhalt. Diefer 
Fürft aber, der das einmal begonnene Unternehmen auch durchzus 
führen entfchloffen war, wandte aufs Neue gewaltfame Mittel 
an, um die gegen ihn aufgebrachten Städter zum Schweigen zu 

I « Drez- oder trese-kammer.» 


2 Die andern drei heißen St. Remig (Rymen), St. German und St. Pan- 
taleon (oder zu den vier Thuͤrmen). 
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bringen + er legte bervaffnete Leute in das Schloß zu St. Paul, fo 
wie an alle nach ver Stadt führenden Straßen, und ließ in den 
benachbarten Dorffchaften den Befehl verfündigen, daß Niemand 
denen von Weißenburg etwas zuführen folle, bis fie der bevorfte: 
henden Reform Fein Hinderniß mehr in den Weg legen würden, 
und erſt als der Stadtrath feiner Forderung nachgegeben hatte, 
wurden bie Straßen wieder frei gelaffen, Nun erfchienen abermals, 
am 2, Februar, obengenannte beide Beamte, und mit ihnen‘, au: 
Ber dem fchon erwähnten mainzifchen Abte, noch der Abt won 
Münchberg aus Bamberg; nebft zehn Mönchen von der Obfer: 
vanz. Als jeßt der von Bruck und fein Brobft fich überzeugt hat: 
ten, daß ed ganz beflimmt auf ihre Verſtoßung abgeſehn fey ‚ umd 
auf dem Wege ded Rechtes: fein Erfolg erwartet: werden dürfe, 
verließen fie die Stabt noch vor der Ankunft der genannten zwei 
geifilichen Herren, und ließen was fie noch von Koftbarfeiten und 
Pripilegienurfunden'habhaft werden fonnten; nach der unfern der 
Lauter gelegenen Bergfefte Drachenfels bringen’; in der Abficht, 
alle diefe Sachen dem Stifte wieder zuzumenden;- fobald die Firch- 
liche Beflätigung für den Abt würde eingetroffen feyn. Die Ent: 
weichung: diefer beiden Herren verrückte dem: Pfalzgrafen feinen 
ganzen Plan : ed. wurde ihm nämlich unmöglich fie, wiereres ° 
vor hatte, zur Nefignation ihrer Würden zu zwingen; während 
er fich durch fortgefeßte Feindfeligfeiten gegen fie der Gefahr aus⸗ 
jeßte, von dem Firchlichen Banne getroffen zu werde; Dem Stadt: 
rathe jedoch war Die Flucht der beiden Geiftlichen ein willkomme⸗ 
ned Ereigniß; denn was wäre wohl aus ven Freiheiten der Stadt 
geworden, wenn: ber Pfalzgraf, nach vollendeter Reform der Ab: 
tei, einen fo. unmittelbaren großen Einfluß auf ihreinnern Ange: 
legenheiten erlangt hätte? Es feßte ſich auch fortwährend dieſer 
Fürſt über alle möglichen Rückſichten hinweg ; was auch Abt und 
Probft vorſchlugen, um fich zu rechtfertigen : Appellation an den 
Pfalzgrafen felbft und feine Räthe, an die Bifchöfe von Speier 


268 Geſchichte des Eljajies. 
und Worms, oder an die Univerfität von Heidelberg, Feines dies 
fer Anerbieten fand bei ihm Eingang, und eigenfinnig beharrte er 
auf dem Vorfatze, feine Mönche an die Stelle der bisherigen 
Stiftöherren gefeßt zu fehn,. Was Kaifer und Pabft dazu fagen 
witrden, fehien ihn nicht im Geringften zu beunruhigen, 
Unterdeffen fand an demfelben Tage, an welchem die neuen 
Mönche in die Stadt eingetreten waren, ein fonderbares Ereig- 
niß ftatt. Doktor Jodokus (Foft), den der Fürft von Heidelberg 
herauf gefandt hatte, predigte nach Zifch in der Kirche zu 
St. Zohann, und rühmte, mit großem Aufwand von Bered- 
famfeit, den wohlmwollenden Charafter und die fromme Den: 
Fungsweife der neuen Klofterleute, Durch diefes Mittel follte der 
Widerwille, den die Bürgerfchaft gegen Letztere hegte, überwun: 
den werden, was um fo nothwendiger erachtet wurde, da die 
MWeißenburger noch nicht vergeffen hatten, wie freundlich die Her— 
ren des Stiftes fic) in den legten Zeiten gegen Jedermann benom⸗ 
men hatten, und da noch außerdem viele der Einwohner theils 
Güter yon dem Klofter zu Lehen trugen, theild einen Theil ihrer 
Einfünfte aus demfelben bezogen. Während fich nun der Prediger 
abmüht, um feinen angegebenen Zweck zu erreichen, erhebt fich 
plötzlich in den Gotteshaufe ein furchtbarer Tumult: von außen 
hört man fchreien, der Feind fey da. Bald befindet fich die ganze 
Bürgerfchaft in der unruhigften Bewegung, und allgemein ertönt 
der Ruf: „Schließt die Pforten der Stadt !* Doktor Soft und die 
zwei Vögte verbergen fich in der Schatzfammer der Kirche, und. 
nur wenig hätte gefehlt, fo wären die zu den Barfüßern geflohes 
nen neuen Mönche von der gegen fie aufgebrachten Bürgerfchaft 
erfchlagen worden, Diefe hatten fich nämlich durch ihr gewaltfa= 
med Benehmen fehon allgemein verhaßt gemacht. Mehrere vom 
Stift abhängige Weltpriefter, die ihmen nicht huldigen wollten, 
hatten fie in fchivere Haft bringen laffen und Geld von ihnen er= 
preßt, Dennoch gieng die ganze Aufregung zu Ende, ohne daß 
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Jemand während derfelben befchädigt worden wäre, Der Urheber 
diefer allgemeinen Unruhe Fonnte jedoch nicht entdeckt werben. 

Wegen diefes Ereigniffed glaubte der Pfalzgraf von den Wei- 
Benburgern eine Entfchädigung verlangen zu dürfen, und als ihm 
diefe verweigert wurde, verließen die neuen Mönche ihr Klofter und 
die Stadt, begaben ſich zuerft in das Schloß zu St. Paul, und 
fpäter nach Haus, fo daß die Abtei von jeßt an leer fund, Am 
Tage nach ihrem Abzug aus Weißenburg — es war den 5. Juli 
1469 — ließ der Pfalzgraf aufs Neue in der ganzen Umgegend 
den Befehl ergehn, daß Niemand der Stadt etwas zuführen follte; 
auch) Ließ er, was auf der Straße dahin fich fortbewegte, wegnehs 
men, ed mochte nun einem Bürger oder einem Fremden zugehören. 
Bald hernach ließ er auch alle außerhalb der Stadt fid) befindende 
Hausthiere der Bürger anhalten, und fie nach Selz, Billigheim, 
Kleburg und Dhan führen. 

Unterdeffen hatten fich die zehn Reichsftädte, auf Weißenburgs 
Betreiben, in Straßburg verfammelt, und, nach gepflogenem 
Rathe, am 22, Juli eine Botfchaft zu dem Fürften nach Heidel- 
berg geſandt. Er zeigte fich fehr aufgebracht gegen die Weißen- 
burger, behauptete, daß hier von Feiner gerichtlichen Prozedur die 
Rede feyn Fünne, fondern daß er fich genöthigt fehe, eine Strafe 
über fie zu verhängen, und begehrte deßwegen dreitaufend Gulden. 
Darauf wollte der Stadtrath, der fich Feined Vergehend gegen 
ihn bewußt war, nicht eingehn, und als die Stadtfperre nun fehon 
in die dritte Woche gedauert hatte, brachten die Bürger ihre Aernte 
ein, wobei fie, je nach den Umftänden, bald hundert, bald zwei- 
hundert bewaffnete Mann aufftellten, um die Schnitter während 
ihrer Arbeit vor einem Weberfall zu bewahren. Die dem Stifte zu= 
gehörigen Dörfer Schleithal, Seebad), Altenbach und Schweig: 
hofen erhielten, auf die Vorftellung hin, daß fie dem Reiche und 
der Stadt zugehörten, von dem Pfalzgrafen die Erlaubniß, mit 
Weißenburg in Verkehr zu bleiben, nur durften diefe Bauern nicht 
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die Stadt felbft betreten oder mit den Bürgern Unterhaltung 
pflegen. 

Deſſen ungeachtet fühlte dennoch Pfalzgraf Friedrich die Noth- 
wendigfeit, feine gethanen Schritte bei dem Oberhaupte der Kirche 
zu rechtfertigen ; er fandte deßwegen einen italienifchen Nechtöge- 
lehrten nach Rom, der, mit Hilfe einiger ihm zugetheilten fchrift- 
lichen Inſtruktionen, am päbftlichen Hofe ſchwere Anklage gegen 
den Abt und den Probft vorbrachte. Aber auch Herr Jakob yon 
Bruck, obgleich erft Fürzlich von Paul II beftätigt, hatte feinen 
Caplan! ald Sachwalter dahin gefandt, und diefer führte, in 
Gegenwart des Pabfted und mehr ald dreißig Cardinäle und 
Bifchöfe, in offener Audienz, feine Sache mit fo gutem Erfolg, 
daß die ganze Verfammlung in feine Anficht eingieng : der Abt 
von Gottedaue? wurde als päbftlicher Bevollmächtigter ernannt, 
und erhielt den Auftrag, auf gerichtlichem Wege, und im Noth— 
fall mit dem geiftlichen und weltlichen Banne, fo lange fortzu= 
fahren, bis das Stift in Weißenburg wieder zu feinem fammtli- 
chen Vermögen und allen feinen Einkünften gelangt wäre, Zu dem 
Kaifer, bei welchem Herr Jakob, ald von ihm belehnter Reiche: 
fürft, gleicher Weife um Hilfe einkommen Fonnte, begab fich, in 
feinem Namen, Herr Peter Brent von Ugelnheim, ein alter zu 
Weißenburg lebender Kriegsmann: diefer betrieb, aus Anhäng⸗ 
lichkeit an die Stadt, feinen Auftrag ganz allein, auf eigene Ko— 
ften ; auch gelang ihm, was er zu erftreben fuchte, nach Wunfch. 
Der Kaifer befahl allen Lehnöleuten des Stiftes, bei hundert 
Mark löthigen Goldes, daß fie ihre Lehen von Niemand Anderem 
als von dem Abte Jakob empfangen follten ; dem Pfalzgrafen 
fam die Weifung zu, bei gleicher Strafe, von dem gerwaltfamen 


! «Was nur ein armes münchlin, genannt her Stephan Widt- 


2 Das Gebäude diefer ehemaligen Abtei fieht noch in der Nahe von Garls- 
rube, 
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Aufdringen der neuen Mönche abzuſtehn; der Stadt- wurde das 
Gebot zu Theil, bei fünfzig Mark, den vertriebenen Abt: wieder 
in. fein Stift einzufeßen,, und daffelbe in feinem. Eigenthum, ge: 
gen-alles, feindfelige Bornehmen , befonders von Seiten: der neuen 
Klofterleute, zu ſchützen und mit Letztern in feinen Verkehr irgend 
einen Art zu treten; endlich wurden die Befiger der Burg. Drachen- 
fels, bei hundert Mark, fürmlich angewiefen, dem Abte Jakob 
die Koſtbarkeiten wieder zurückzugeben, die er zu ihnen geflüchtet, 
und die der Pfalzgraf bereits mit Arreſt belegt hatte, um fie ſei— 
nen Schützlingen übergeben zu können. 

Beide Entfcheidungen, die päbftliche ſowohl als die Fniferliche, 
kamen an demſelben Tage, welcher der:24. Dftoberag6g: war, dem 
Stadtrathe zu. Diefer- war num ganz bereit, den kaiſerlichen Wil⸗ 
len in Ausführung zu bringen ;aber wie war: ed.anzufangen ‚um 
den Abt, der fchon feit drei Vierteljahren entfernt war, in die 
Stadt herein zu bringen, während alle dahin führenden Straßen 
non des Pfalzgrafen-Leuten befetst waren ? Er hielt ſich eben da⸗ 
mals, unter dem Schuße feines Lehnmannes, des Markgrafen, 
nebſt zwei Caplãnen, in der Stadt Baden in Balderichs Haufe 
Getzt der Baldreit) auf. Da halfein Dort.angefeffener Bürger aus, 
der aus Weißenburg flammte und Bertſch Wagner hieß. Er lief 
den Abt Frauenkleider anlegen, fetzte ihn hinter fich auf einen Kar- 
ren, und. hüllte ihn. mit Decken ein, al$ ob ed eine-von Krankheit 
befallene Frau wäre, die er nad) Weißenburg zu führen hätte, Auf 
dieſe Weiſe kam Herr Jakob am 30, Dftober, ohne: aufgehalten 
oder. erkannt zu werden, ‚bis an: die Stadtpforte- und ‚ nachdem 
dieſe geöffnet worden, in dad Auguftinerflofier, deffen Mönche fic) 
fortdauernd- freundlich gegen das Stift erwiefen hatten, und die 
ihm jegt mit der größten Bereitwilligfeit ein Obdach gewährten. 
Am Abend des darauf folgenden 1. Nopembers wurde er von dem 
gefammten Rath aus diefem Haufe feierlich abgeholt und, Fraft 
Faiferlicher Verordnung, wieder in das Stift eingefeßt. Von den 
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ausgewichenen neuen Mönchen hatten ſich nach und nach wieder 
ihrer zwölf eingefunden; diefen, fo wie ihrem Gefinde, ließ Abr 
Jakob, in Erwartung ihres baldigen Abzugs, noch eine Zeitlang 
im Speiſezimmer des Kloſters die Koſt reichen, In Kurzem zog 
nun zwar ihr Vorſteher hinweg; die Uebrigen aber machten Peine 
Miene ſich zu entfernen/ und erklärten noch überdieß, es ſey ihnen 
verboten das Haus zu verlaſſen, bis der Pfalzgraf ſelbſt ſie es thun 
hieße, Als man ihnen aber hierauf den Tiſch unbeſetzt ließ gien⸗ 
gen ſie zuletzt ungeheißen fort. Auch die Prediger⸗ und Barfüßer⸗ 
mönche/ welche fich dem Abte feindſelig erwieſen hatten mußten 
die Stadt verlaſſen, und nahmen hierauf ihren Aufenthalt in dem 
Schloffe St, Paul, 

Alle dieſe verfchiednen Zufälle reisten den Unwillen des Pfalz⸗ 
grafen im höchften Grade, und er befchloß die Stadt, die ſich ſei⸗ 
nen Abfichten ſo unverholen entgegenfeßte, aufeine nachdrückliche 
Weiſe dafürzu züchtigen. Er ließ in feinem ganzen Gebiete den 
Befehl bekannt machen, dem Stifte keinerlei Art von Zinfen’oder 
fonft Schuldleiftungen abzutragen ; fondern Alles nach St: Paul 
zu liefern, um die dort haufenden vertriebenen Mönche damit zu 
erhalten; Am 27, November, um die Abendzeit, erſchien er über⸗ 
dieß unerwartet yor dem Mauern der Stadt: mit. einer zahlreichen 
Mannfchaft / bei welcher fich fein Neffe Graf Eberhard von Wür⸗ 
temberg, die Städte Heilbronn und Wimpfen, nebft vielem Rit⸗ 
tern und Knechten, befanden, die er,ianftatt vor das Schloß Ho⸗ 
henburg wie er früher vorgab; mit-fich vor Weißenburg geführt 
hatte. Er nahm ſein Quartier in dem Klofter und ver Kirche zu 
St. Pantaleon/ die dadurch bedeutend beſchädigt wurden dann 
ließ er ſogleich Bollwerke aufwerfen, und nun wurden Tag und 
Nacht Steine, von zwölf bis ſiebenundfünfzig Pfund ſchwer, 
Kugeln und griechiſches Feuer, das kein Waſſer auslöſchte, in die 
Stadt geſchleudert, um deren Bewohner in Schrecken zu ſetzen und 
zur Uebergabe zu bewegen, Obgleich die Ankunft dieſes Belage—⸗ 
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rungäheeres denen von Weißenburg ganz unerwartet war denn 
ihr Gegner, der ihnen doch als Landvogt Schuß und Schirm zu: 
gefchworen , hatte eine. Kriegderflärung für unnöthig erachtet: 
ließen fie ſich dennoch auf Feine Weife entmuthigen : fie verfehanz- 
tem fich fo gut fie es in der Eile thun konnten, befeßten Die Wälle 
mit: Geſchütz, und fügten den Pfalzgräflichen nicht wenigen Scha: 
den zu. Außerdem hatten fie, beider Herannäherung der Feinde, 
die vor der Stadt flehenden Ziegelfcheunen abgebrannt und viele 
Sruchtbäume abgehauen, Während der Pfalzgraf für feine gefränfte 
Eigenliebe auf eine folche Art: Genugthuung fuchte,, bemühte fich 
der Stadtrath auf geſetzlichem Wege fich Recht: zu verfchaffen, 
Auf die Faiferliche Erklärung vom Jahr 1435 ſich ſtützend, daß 
„To oft zwifchen einer der: elfäfltfchen Reichsſtädte und dem Land: 
vogt eine Uneinigkeit entfiehe , die ehrbaren Boten. der übrigen 
Städte darüber die Entjcheidung ausfprechen follten !,* führte er 
bei: den verwandten Orten bittere Klage über das rückſichtsloſe 
Verfahren: des Landvogts, erbot fich vor. irgend einem geiftlichen 
odenweltlichen Fürften fich zu rechtfertigen, und bat um ihre Ver: 
mittlung. Die Reichsftädte traten auch fogleich mit dem Pfalzgra⸗ 
fen in Unterhandlung , und brachten vorläufig einen zehntägigen 
Waffenſtillſtand zu Stande. Aber auf einem folgenden Vereine?, 
der am gs Dezember zu Lauterburg vor Bifchof. Matthias: von 
Speier ftatt fand, und zu welchen auch Boten von Worms und 
Speier gefommen waren, wurde, burch des Pfalzgrafen vorherr⸗ 
ihenden Einfluß, die alle Firchliche und weltliche Autorität ver: 
ichmähende. Entfcheidung genommen, die Stadt folle die neun 
Mönche wieder einführen, und den Abt Jakob, nebft dem Probfie, 


I Siehe ©. 1683 diefes Bandes. 

2 Bon Weißenburg erfehienen dort Hans Harſt, Altbürgermeifter; Claus 
Dreger; Hans Trutwin, Heinrich Reinbolt und Niclaus Boß, der Unter— 
fchreiber ; von den Abdeligen, Hans von Blumeneck; von den Hausgenoffen , 


Walther Bufchmann : fo daß alle Slaffen der Bevoͤlkerung reprafentirt waren. 
Im. 18 
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zur Stadt hinausweiſen; außer einer an den Pfalzgrafen abzutra⸗ 
genden Strafjumme, die er zu beftimmen habe, folle fie ihn noch 
für alle feine Kriegsfoften entfchädigen, und Alles widerrufen, 
was fie in den verfchiednen Sendfchreiben, die fie an Fürften und 
Herren ergehen ließ, Tadelndes gegen ihn ausgefprochen habe. 
Auch die Städte, denen das gewaltige Anfehn des Pfalzgrafen 
Feine unbekannte Sache war, hegten die Meinung, daß diefer Fürft 
fich mit einer Summe Geldes würde zufrieden ftellen laffen, und 
fuhren deßhalb immerwährend fort, zwifchen beiden Theilen in 
dieſem Sinne zu unterhandeln ; aber die yon Weißenburg hielten 
jich feft an ihr gute Recht, und beriefen fich, ohne auf etwas 
Anderes eingehn zu wollen, auf die eidlichen Zufagen und Ver: 
fprechungen, die ihnen der Pfalzgraf als Landvogt gethan hatte. 
ALS jedoch die Städteboten, nach forgfältiger Berathung, dieſem 
Herrn feine in diefer Hinficht übernommenen Verpflichtungen 
vorzuhalten fich erlaubten, brach er alle weitere Verhandlung ab, 
und bald hernach erzeigte er fich noch feindfeliger gegen die von 
Meißenburg, indem er ihnen durch eine Anzahl Bauern!, unter 
Anführung des germeröheimer Vogtes, Hans von Gemmingen, 
die Bäume in den Kaftanienwald hinter St, Paul und bei Schwei: 
gen abfchälen ließ; erft gegen Abend, als die von Weißenburg, 
davon benachrichtigt , fünfzig Mann gegen fie ausfandten, mach= 
fich die Baumverderber davon. 

Diefe heimtücifche Befchädigung ihres Eigenthums, anflatt 
den Muth der Bürgerfchaft niederzufchlagen, reizte fie vielmehr 
thätlich gegen den Pfalzgrafen aufzutreten. Am 7. Jänner 1470 
zogen eine Anzahl Fußgänger aus Weißenburg hinaus, legten fich 
zu Schweigen in einen Hinterhalt, und nahmen dann zwölf der 
angefehnften Bauern aus Altenfladt gefangen, die eben dahin ge: 


1 Aus den obengenannten vier Dörfern Schleithal, Seebach, Altenfladt und 
Schweighofen. 
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Fommen waren. Die Verhafteten wurden in die Stadt geführt, 
in das Gefängniß gelegt und um eine bedeutende Summe gefchäßt, 
Zwei Tage fpäter zogen die Bürger aufd Neue aus, an fiebenhun 
dert Mann ftarf, mit Wagen und Karren, nad) Altenftadt ; dieß 
Dorf. wurde vollig ausgeplündert und die dortige Mühle ver: 
brannt; der befeftigte Kirchhof wurde nicht angegriffen, weil die 
darin befindlichen Pfalzgräflichen fich ftille hielten. Die gemachte 
Beute fiel der Obrigfeit zu, in deren Dienft die Mannfchaft ftand, 
Die mitgebrachten Thiere, nebft dem Wein, wurden unter die 
Zünfte vertheilt; e8 wurde Brod und noch mehr Wein hinzuge— 
geben, und fomit machten fich die Bürger einen fröhlichen Tag. 
Um dem fich immer fühlbarer machenden Holzmangel abzuhel: 
fen, zog man am 10, wieder aus; der Hauptmann in den vier 
Thürmen, Ritter Peter von Albich, Ammann zu Bacharad), 
ftellte fich aber mit feinen Leuten diefem Unternehmen entgegen : 
als jedoch eine Verftärfung aus der Stadt herbeigeeilt war, wurde 
er gefangen und in fo firenge Berwahrung gebracht, Daß fortdauernd 
einer yon den Edelleuten, einer vom Rathe und einer von der Bür— 
gerfchaft Wache bei ihm hielten. Wäre der Wille der Bürgerfchaft 
erfüllt worden, fo hätte man ihn, der unaufhörlich der Stadt mit 
verderblichem Schießen zuzufegen gefucht hatte, wie einen Ber- 
brecher in den Thurm gelegt und fürmliches Gericht über ihn ge= 
halten. 

In Weißenburg, wo unter den Einwohnern vollfommene Ein: 
tracht herrfchte, wurden nun zwölf Hauptleute für die Führung 
des Krieges ernannt : Stift, Adel und Rath ernannten Jedes 
ein Drittheil davon; diefe handelten in Lebereinftimmung mit der 
Stadtobrigfeit. Zum Unterhalt der im Sold ftehenden Fußknechte 
lieferte jeder Bürger, nach feinem Vermögen, Getreide und Wein; 
auch war Jedermann mit dem Nothwendigen hinreichend verfehn. 

Jetzt wurden die Verheerungdzüge in die Dörfer fortgefeßt, die 
ſich der Stadt feindfelig erzeigt hatten. Am 17. in der Nacht wurde 
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die Mühle bei St. Remig verbrannt, wodurch der ganzen Umge— 
gend das Mahlen erfchwert wurde, und alle& dort befindliche 
Getreide verderbt, Auf dem Rückzug wurde Schweighofen ge: 
plündert, und das Vieh nad) der Stadt getrieben. 

Zwei Tage fpäter zog eine zahlreiche Mannfchaft in das Dorf 
Node (Rott) mit Büchfen und anderm Geſchütz, fo wie mit Wa- 
gen und Karren, verfehn. Als fie eben mit der Plünderung be= 
fchäftigt waren, fehoffen die Bauern, aus dem Kirchhof, einen 
Meißenburger, Thomas Steinhäufer, todt. Nun wurde fogleich 
die Beflürmung diefes Plage unternommen; er war von außen 
mit einer Mauer umgeben, und hatte noch eine zweite innere Um: 
faffung aus dicken Brettern. Bei der Eroberung deffelben fielen 
von den Innern drei Mann; auch wurde der eben in der Kirche 
anweſende Geiftliche, nebft achtzehn Bauern, gefangen, unter de= 
nen mehrere verwundet waren. Man führte fie nach der Stadt, 
nebft vielem Gute, dad man in der Kirche fand, in die es geflüch- 
tet worden war. Vor dem Abzug wurde das ganze Dorf in Brand 
gefteckt. Während vier Tagen wurde an der gemachten Beute ver: 
theilt und bei vierhundert Pfund Pfennige daraus gelost, Wäh- 
rend diefe Unternehmung ftatt fand, hatte fich ein hinreichender 
Haufe von den Städtifchen unfern der vier Thürme aufgeftellt, 
um die dort liegenden Pfalzgräflichen im Zaum zu halten. Am 
4. Februar wurden noch Steinfelz und Oberhofen auf gleiche Weife 
ausgeplündert, 

Unterdeffen hatten die Reichöftädte wiederholt mit dem Pfalz: 
grafen unterhandelt, und am 6, Hornung fand endlich in Germers⸗ 
heim eine friedliche Webereinfunft ftatt. Alle Feindfeligkeiten wur: 
den fogleich eingeftellt, und die Gefangenen, welche die Stadt 
gemacht hatte, einundzwanzig an der Zahl, ledig gefprochen, 
nachdem fie im Ganzen bei yiertaufend Gulden Löſegeld bezahlt 
hatten. Der Pfalzgraf entfagte allem gewaltthätigen Verfahren, 
fo wie den harten Forderungen, die er früher an die Stadt gemacht 
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hatte, Er verfprach überdieß feinen ihr früher gethanen Verſpre— 
ungen von jeßt an getreu zu bleiben; zuletzt ließ er auch für die 
Zufunft den Abt Jakob und den von Leiningen im ruhigen Befitze 
ihrer Firchlichen Würden, 

Auf diefe Weife hatte der freudige Muth der Städter den flar: 
ren Willen des Friegerifchen Fürften gebrochen. Während der ein= 
undfiebenzig Tage der Belagerung waren mehr als zweitaufend- 
Schüffe und Würfe auf Weißenburg gethan worden, Das Feuer, 
das „im Waffer brannte,“ befand fich in langen maulforbähnli- 
chen Behältern von Eifen, bei Schwefel und Pech; doch wurde 
ed aus zu großer Ferne geworfen, fo daß ed die Stadt nicht er: 
reichte : andere brennende Materialien, welche hinein gejchleudert 
wurden, waren an Steine gebunden, Unterbeffen hatten jedoch die 
Bürger feinen Mangel gelitten : zahlreicher Vorrath und umfich- 
tige Maßregeln, die der Magiftrat genommen hatte, machten daß 
die Nahrungsmittel den gewöhnlichen Preis nicht überfliegen. 
Auch war in der Stadt immer Eintracht herrfchend, fo daß Alle 


vereint nur defto Fräftiger zum allgemeinen Wohle mitwirken 
konnten!. 


1 Enfhard Arkat, der dieſen Krieg beſchrieben hat und wahrend der Bela— 
gerung fich in Weißenburg befand, befchwert ſich bitterlich uber das Beſchießen 
der Stadt, Der Pfalzgraf, fagt er, hielt deren Bewohner nicht beffer als wenn 
fie Die größten Böfewichter gewefen wären. Auch erzahlt Arkt mit großer 
Freude, welche geringe Wirfung das von den Belagerern bineingeworfene 
Schießmaterial gethan habe. In einer Stube, fagt er, faßen eben flnf Kinder 
beifammen, als ein Stein in das Lofal hinein fiel und unter einer Bank liegen 
blieb; ganz verwundert fahen die Kinder den fo unerwartet herbeigefommenen 
Stein an. Einem Knechte, der aus dem Seller der Metzgerſtube eine mit Wein 
gefüllte Flafche heraufbringt, fhlagt eine herbeigeflogene Büchfenfugel den Hut 
von dem Kopf und den auf der Flafche hervorſtehenden Wappen hinweg , ohne 
daß der Mann darunter Noth litt, Doch, febt er drollig genug hinzu, gieng der 
ganze Laͤrm nicht ganz ohne Schaden ab; denn es wurden erfchoffen eine Ente, 
zwei Saßen , drei Ratten in einem Schornftein, vier Hühner auf einem Bal- 
fen und eine Henne auf ihren Giern. 


. 
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Ob nun gleich durch dieſen Vertrag mit Weißenburg der ganze 
Handel geendigt ſchien, ſo zog dennoch dem Pfalzgrafen ſein un⸗ 
bedingtes Eingreifen in fremde Verhältniſſe abermals ſehr ver— 
drießliche Folgen und einen neuen Bruch mit der Stadt zu. Der 
Kaiſer, deſſen Anſehn er gröblich verletzt hatte, wurde durch des 
Herrn Bernz von Ugelnheim Vorſtellungen bewogen, feindſelig ge- 
gen den Fürſten aufzutreten. Herzog Ludwig von Baiern, Graf zu 
Veldenz, erhielt die Ernennung eines kaiſerlichen Hauptmanns; 
zugleich wurde ihm das Reichsbanner zugeſtellt, und an Fürſten, 
Herren und Städte der rheiniſchen Gegenden Fam der Befehl, ſich 
zum Kriege gegen den Pfalzgrafen aufzumachen, Auf diefe Weiſe 
entbrannte, zu Jedermanns Leidweſen, das Kriegsfeuer aufs 
Neue, ald man eben angefangen hatte, fich ded gewonnenen Frie- 
dens zu erfreuen, 

Am 20, März Fam der Herzog, begleitet von den Faiferlichen 
Gefandten, mit zweihundert Lanzen nach Weißenburg. Unter den 
Bäumen im Stifthofe, wohin er den Rath und die Gemeinde 
berufen hatte, begehrte er von ihnen, in des Kaiſers Namen, 
Gehorſam und thätige Mitwirfung. Ob er ihnen gleich dabei 
bemerkte, daß fie ja feinen Anftand nehmen Fönnten, feiner Anfor⸗ 
derung an fie Genüge zu leiſten, da allein auf die von ihnen ge- 
führten Klagen hin der Krieg befchloffen worden fey, fo begehrten 
fie dennoch Bedenkzeit, und als nach deren Verlauf an dem näm- 
lichen Ort eine zweite Verfammlung ftatt fand, ließ er die For— 
mel deö den Reichöoberhaupte zu leiſtenden Eides vorlefen. Einer 
der Faiferlichen Gefandten übergab ihm die Reichsfahne, und er 
rief mit lauter Stimme: „Wer gehorfam feyn will, trete hier zu 
diefem Banner,“ Die von Weißenburg begaben fich jest auf den 
Friedhof des Hauſes zu neuer Berathſchlagung; bald hierauf ka⸗ 
men ſie jedoch zurück, und erklärten dem an ſie ergangenen Rufe 
Folge leiſten zu wollen, doch unter der ausdrücklichen Bedingung, 
daß ſie nur in ſolchen Dingen gehorſam ſich zeigen würden, die 
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fie mit Ehren und im Intereſſe des Reiches thun Fünnten, „Et: 
was Anderes ‚ertwiederte der Herzog, werde ich euch nie zumus 
then.“ Und am folgenden Tage gieng Bernz mit den Gefandten 
ab, um dem Kaijer die Willfährigfeit ded Herzogs und ber Mei: 
Benburger anzumelden. 

Am 2. April weihete Biſchof Matthias von Speier das Klofter 
zu den vier Thürmen wieder ein; aber von den Bürgern, denen 
während der Belagerung die Nähe diefes Haufes fo nachtheilig 
geworden war, wohnte nicht einer dieſer Feierlichkeit bei. Hierauf 
ließen der Abt Jakob und der Probft am 15. April die der Stadr 
zugewandten Mauern diefes Haufes abbrechen. Das Klofterge: 
bäude felbft wurde mit Holzwellen anggfüllt und ausgebrannt, 
fo daß nur dad Gemäuer, nebſt der Kirche, ftehen blieben; eine 
Maßregel, welche der Fedfe, unternehmende Muth des Pfalzgra: 
fen nothwendig machte. 

Am 13, des folgenden Monats fprach der Probft von Gottes: 
aue den Firchlichen Bann über den Pfalzgrafen, den Vogt zu Ger: 
meröheim und einige andere pfalzgräfliche Beamte! aus, fo wie 
auch über die ſämmtlichen Dörfer, die fich feindfelig gegen den 
Abt erzeigt hatten. Hiedurch wurde ihnen zugleich jeder Aufent: 
halt in der Stadt unterfagt. Als fich deffen ungeachtet einige der 
Verbannten einfchlichen, wurde, fo oft dieß geſchah, ſechs Tage 
lang aller Gottesdienft unterbrochen, fo daß man zuletzt die Thore 
mit der größten Vorficht beachte. Gegen diefe-Maßregeln erließ 
der Pfalzgraf eine Appellation, welcher auch Bifchof Matthias 
von Speier fich anfchloß ; auch gebot diefer Prälat den weltlichen 
Prieftern, befonders denen, die yon dem Stift unabhängig wa: 
ren, fich nicht an den ausgefprochenen Bann zu Fehren; aber die 
fämmtlichen Geiftlichen ließen diefen Befehl ohne Beachtung. 

1 Hans Bonn, der Vogt zu Weißenburg ; Adam Eil-ins=Feld, der Kellner 


zu Kleeburg; Stephan Roß; die beiden Landfchreiber Heilmann Gaps und 
Heinrich Bruder, 


E 
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Einige Wochen ſpäter, es war am 30. Juni, kam von Seiten 
des Kaiſers an Herzog Ludwig der Auftrag, als fein dazu beftell- 
ter Hauptmann, den Krieg gegen den Pfalzgrafen zu beginnen, 
und mit diefer Vollmacht! zugleich der Befehl, mit demfelben 
feine friedliche Uebereinkunft abzufchliegen, bevor dem Faiferlichen 
Anfehn völlige Genugthuung und der Stadt und dem Stift, die 
beide unmittelbar unter dem Reiche flünden, eine gehörige Ent: 
Ihädigung zugefommen wäre, Auch wurde denen von Weißenburg 
verboten, dem Pfalzgrafen die zweihundert Gulden auszuzahlen, 
die fie ihm zuvor als Landvogt zu zahlen verpflichtet waren, Den 
übrigen Reichöftädten deö Landes wurde gleiche Weifung zu Theil: 
jede Art von Gemeinfchaft mit dem Pfalzgrafen war ihnen von jeßt 
an unterfagt ; dagegen follten fie den Herzog Ludwig als ihren Vor: 
fteher anerfennen und demfelben den gebührenden Gehorfam zollen. 
In gleichem Sinne wurde auch vom Faiferlichen Hofe an ſämmt⸗ 


Tiche Reichöftände gefchrieben. 


Aber der Pfalzgraf befaß die Ergebenheit der zur Landvogtei 
gehörigen Städte; ſie hatten an dem was vorgieng keine Freude, 
und als er ihnen zu verſtehn gab, daß die gegen ihn genommenen 
Maßregeln ohne des Kaiſers Willen und Wiſſen ergriffen worden 
wären, glaubten fie feiner Verſicherung. Die Wendung, welche 
die Dinge zu nehmen anfiengen, war ihnen fo widerlich, daß fie, 
nach einer gemeinfchaftlichen Berathung in Schlettftadt, förm— 
lich bei dem Kaifer gegen den ergangenen Spruch appellirten. 
Auch Straßburg ?, obgleich Durch feine Reichsunmittelbarkeit yon 
jeder Verpflichtung gegen den Landyogt frei, zeigte dennoch nicht 
die geringfte Luft gegen den Pfalggrafen aufzutreten. Am 8, Juni 
forderte Friedrich III den Rath auf, leßtgenanntem Fürften jeden 
Eintritt in die Stadt zu yerfagen, und dem neubeftallten Faiferli- 


! om 9. Juni datirt, 
2 Stadtarchiv. 
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chen Hauptmann ein Hilfskorps zuzufenden; fein Schreiben wurde 
erft einen Monat fpäter durch Meifter Heinrich, Kicentiatus und 
Pfarrer in Zweibrüdten, dem Magiftrat eingehändigt, wobei der: 
felbe Gefandte zugleich einen Brief des Herzogs übergab, in wel: 
chem der Stadt vorgefchrieben wurde, alle Kriegsleute, die fie 
dem Pfalzgrafen hätte zufommen laffen oder die auch freiwillig 
in deffen Dienfte getreten wären, augenblidlich zurüdzurufen. 
Aber am folgenden 27. Juli bemerkte der Rath in feiner Antwort: 
„Kraft ihrer Privilegien habe die Stadt den verlangten Dienft dem 
Kaifer nicht zu leiften ; ihre alleinige Verpflichtung wäre, Mann: 
fchaft zu dem Heere zu ftellen, daS den deutfchen Kaifer zur Krö— 
nung nach Rom führe; fo habe man e8 feit undenflichen Zeiten 
gehalten, und erft vor Kurzem mit ihm felbft. Deffen ungeachtet 
habe fie dennoch jedes Mal ihre Leute zum Reichsheere ſtoßen laf- 
fen, fo oft Krieg mit den Türken geführt wurde oder die allgemei: 
nen Intereſſen des Reichs fich gefährdet fanden; auch jetzt fey fie 
bereit ihr Contingent zu flellen, wenn nur zugleich fämmtlichen 
Reichsſtänden die nämliche Verpflichtung auferlegt würde.“ Um 
diefe Zeit erhielt die Stadtobrigkeit einen Brief! von dem Pfalz: 
grafen, in welchem er fich über das ungerechte Verfahren des Kai: 
ferö gegen ihn beflagt, und die Hoffnung ausdrückt, daß Straß: 
burg nicht gegen ihn auftreren werde. Auch in Weißenburg felbft, 
deffen Bevollmächtigter die Faiferliche Ungnade über den Pfalz: 
grafen herbeigeführt hatte, waren Viele der Meinung, daß man 
viel zu fireng mit dieſem Fürften verfahren fey. Dennoch, ald Her: 
zog Ludwig am 5. Auguft mit hundert Lanzen eingeritten war, 
erklärte die Gemeine, auf feine erneuerte Aufforderung, daß fie 
bereit ey feinem Banner zu folgen. Jetzt begannen denn wieder 
die Feindfeligfeiten gegen des Pfalzgrafen Anhänger : diefer hatte 
jedoch fchon feinerfeitd dem Herzog abgefagt und deffen Gebiet 


1 Dom 23. Juli datirt. 
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angefallen. Diefes wurde überhaupt in diefer aufs Neue entſtan⸗ 
denen Unruhe, die bis in das folgende Jahr hinein dauerte, mehr: 
fach verwüſtet, während die yon Weißenburg zu Feinem Schaden 
kamen. Am 10, Auguft wurde das in der Nachbarfchaft der Stadt 
befindliche Schloß zu St. Paul ausgefpäht. Auf diefer Burg faß 
nämlich, in des Pfalzgrafen Namen, Junker Nicolaus von Mühl: 
hofen, mit zwanzig Kriegsleuten; man befürchtete, daß er der 
Stadt durch Rauben und Verderben des Eigenthums großen 
Schaden zufügen würde : es wurde Daher ein Zug gegen die Burg 
unternommen, Nachdem eine Eleinere Abtheilung der Städter fich 
des Vorhofes bemächtigt hatte, Famen die beiden Grafen yon 
Zeiningen und Probft Anton, ihr Bruder, mit vielem Gefchüß 
herbei, und ließen, mit Untergraben der Mauern, der Burg ernft- 
lich zuſetzen. Als der Sturm beginnen follte, und ſchon mehrere 
von der Befaßung verwundet und einer getüdtet worden, riefen 
die Innern um Gnade; aber das Anfuchen fand Fein Gehör, denn 
die verhaßten Vertheidiger des Schloffes follten nach der Erobe- 
rung ſämmtlich über die Klinge fpringen. Als aber ded yon Mühl: 
hofen Gemahlin, eine junge wohlgebildete Dame, auf den Zinnen 
ftehend, wie eine Verzweifelte anfteng fich zu gebärden und fchnei: 
dende Jammertöne ausftieß, wurden die Grafen von Mitleiden 
ergriffen, und auf ihr Zureden befchränften fich die Bürger bar: 
auf, die Befagung, doch ohne Vertrag oder Bedingung, gefan: 
gen zu nehmen, Der ganze Vorfall hatte nicht über fech8 Stunden 
gedauert. Was man in der Burg an Büchern, Briefen und Koſt⸗ 
barkeiten fand, die dem Stift angehörten, wurde dem Abt Jakob 
zurücgegeben; fanmtliche den neuen Mönchen zugehörige Klei- 
der und Bücher, und was fich fonft von Geldeöwerthem vorfand, 
wurde der Stadt zugefchidt und dort vertheilt, Zu der Bürger 
großem Aerger wollte aber der Probft nicht in den Vorfchlag wil: 
ligen, den fie ihm thaten, dad Schloß der Zerfiürung zu überlaf- 
fen, Kaum hatte er jedoch, in des Herzogs und feiner Brüder 
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Geſellſchaft, die Stadt verlaffen, ald Abt Jakob perfönlich vor 
dem Stadtrath erfchien, und von demfelben ſich Leute ausbat, 
um die Burg abtragen zu helfen, Ald man fie ihm bewilligt hatte, 
ritt er felbft mit ihnen hinaus, um das zum Zerſtören nothwendige 
Holz anlegen zu laffen : nach vier Tagen war die Burg ganz aus: 
gebrannt. „Die Bürger, bemerkte der Abt, Haben mir Ehre und 
Gut erhalten; darum möchte ich num nicht von ihnen gefchieden 
ſeyn.“ 

Nun wurden auch die öfters erwähnten vier Dörfer Schleithal, 
Seebach, Altſtadt und Schweighofen aufgefordert, ſich gleicher 
Weiſe, wie die Stadt, dem Herzog zu fügen. Sie behaupteten 
zwar, ſie hätten bereits einen Landvogt, erklärten jedoch ſpäter, 
ſie wollten eben ſo handeln, wie die von Hagenau. Als man dann 
wegen der Zinfe, die fie zurückbehalten hatten, eine Schadloßhal- 
tung an fie begehrte, weigerten fie fich dieß zu thun ; überdieß, fich 
auf den Pfalzgrafen verlaffend, führten fie Getreide, das denen 
von Weißenburg gehörte, zum Verkaufe nach Lauterburg und 
Selz. Diefer muthwillige Troß empörte die Bürger aufs Hüchfte, 
Am 19. Auguft rückten fie aus mit Gefchüß und zweiundfiebenzig 
Wagen ; von Bergzabern aus fließen die Herzoglichen zu ihnen, 
achtzig zu Pferd und fechzig zu Fuß. In drei Haufen abgetheilt 
rückte man in Schleithal ein, und ald von der Kirche her einige 
Schüffe auf fie fielen, wurde der Kirchhof eingenommen, und wer 
in der Kirche war, gefangen genommen, Einer, Namens Samſtags⸗ 
peter — ed war derfelbe, der den Pfalzgräflichen, als fie vor der 
Stadt lagen, die Kaftanienbäume zum Schälen angezeigt hatte — 
wurde todtgefchlagen und zwei Höfe giengen in Feuer auf, Mit 
einer großen Beute an Hausrath, Früchten, Thieren, nebft fieben- 
undfiebenzig Gefangenen, Fehrten die Städter nach Haufe zurück, 
Am darauf folgenden Tage Famen einige Diener des Biſchofs von 
Speier, nebft mehreren der reichern Bauern des Dorfes, die fich 
nach Zauterburg geflüchtet hatten, in die Stadt, wo fie die Ge: 
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fangenen mit den noch vorhandenen Thieren auslosten. Außer: 
dem trugen die von Schleithal noch achthundert Gulden Brand- 
ſchatzung ab, fiebenhundert Uchtel Haber und zehn Gulden für 
die Losfprechung vom Banne, Seebach und Altftadt, nebft Zube= 
hörden, mußten zweihundert zwanzig Gulden entrichten und zehn 
Achtel Haber geben, Die den Bauern zu gleicher Zeit geftattete 
Erlaubniß, wie früher, in der Stadt zu Faufen und zu verfaufen, 
hätten fie gern benußt; fie mußten ed aber, auf des Pfalzgrafen 
Verbot hin, unterlaffen, und ald dennoch einige unter ihnen auf 
den von den Weißenburgern errichteten freien Markt Früchte füh— 
ren wollten, nöthigte fie der Fürft mit Gewalt, dieß für die Zu— 
Funft zu unterlaffen, indem er diefe Leute fangen und um Geld 
firafen ließ. Auch mußte jeder einzelne Bauer fich verpflichten, 
Jeden anzugeben, den er gegen dieſes Verbot würde handeln fehn. 
Die von Weißenburg hielten fich fortwährend in biefer Zeit zu 
Kriegsfahrten bereit, un, je nachdem e3 die Umftände erheifch- 
ten, mit Nachdruc auftreten zu Fünnen, Außer den vierhundert 
Schüßen, die fie zu jeder Frift aufzuftellen yermochten, Eonnten 
fie noch über zwei bis dreihundert Lanzen verfügen, die, ohne Sold 
zu begehren, allein aus Haß gegen den Pfalzgrafen, der Stadt 
Hilfe leiſteten; ferner lagen noch hundert herzogliche Reiter in 
ihren Mauern. Mit diefer Mannfchaft wurden, yon Weißenburg 
aus, über dreißig Dörfer verbrannt oder gebrandfchaßt, die dem 
Pfalzgrafen oder feinen Anhängern, denen von Lichtenberg, Fle— 
Kenftein, u. ſ. w., zugehörten, Die Kriegsoperationen felbft, die 
ausgeführt wurden, glichen im Ganzen den fchon früher erwähn: 
ten: Streifzüge in Dorffchaften, Ueberfälle, Fleine Gefechte, So 
wurden am 7. November die aus der Stadt, nachdem fie in Ku: 
genhaufen, Lampertsloch und der Umgegend das Vieh genommen 
hatten, bei Riedfelz von einer überlegenen Anzahl Lichtenbergi- 
jcher angegriffen, fchlugen fie aber in die Flucht, und Fehrten mit 
einundfünfzig Gefangenen, fieben erbeuteten Pferden und vielen 
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Waffen nach Haus zurück; über hundert Feinde blieben auf der 
MWahlftatt liegen. Im Laufe des Dezembers wurden Hoffen, Sulz 
und einige andere dem Bifchof von Speier zugehörige Ortfchaften 
ausgeplündert, In Surburg, wo das Stift dem Pfalzgrafen an: 
hieng, wurde, außer den Häufern, noch viel Öetreide verbrannt; 
felbft die den Domherren zuftändigen Gebäude blieben nicht ver: 
ſchont. 

Der Kaiſer hegte unterdeſſen fortdauernd ſchweren Groll gegen 
den Pfalzgrafen. Als die Reichsſtädte des Landes mit ihrer Appel- 
lation bei Friedrich III angekommen waren, wurden ſie auf eine 
wenig freundliche Weiſe empfangen; auch mußten ſie, um eine 
Entſcheidung zu erhalten, bis auf die Ankunft der herzoglichen 
Räthe ſich gedulden. Als dann hierauf am 13. Dezember der 
ganze Handel in öffentlicher Verſammlung zur Sprache kam, 
machte der Probſt Anton von Leiningen, einer von Herzog Lud—⸗ 
wigs NRäthen, vorzüglich die Bereitwilligfeit geltend, mit welcher 
. die Stadt Weißenburg dem Faiferlichen Willen fich gehorfam er: 
wiefen hatte; auf diefe Weife ftellte er zugleich das Benehmen der 
übrigen elfäfjifchen Reichsftädte in ein fehr ungünftiges Licht. Da 
faltete der Kaifer feine Hände, erhob fie gen Himmel, und brach 
in folgende Worte aus: „Wir wollen Gott darum danken, daf 
mir an dem Rheine doch nod) eine Stadt haben, die und gehor: 
fam iſt. Das wollen wir in unfer Herz fchreiben und den ehrbaren 
Bürgern von Weißenburg nie vergeffen ; wir werben ed aud) in 
Schrift verzeichnen laffen, damit das Andenken an ihre Treue nie 
erlöfchen möge.“ Hierauf wurden die Städte mit dem Befcheid 
entlaffen, daß fie den Faiferlichen Ausfpruch gefchrieben zu Haus 
finden würden. Zugleich erklärte Friedrich III den Pfalzgrafen 
der landvogtlichen Würde verluftig, die auf Herzog Ludwig über: 
tragen wurde, Der Unterlandyogt, Rheingraf Johannes, der 
Schultheiß in Hagenau, Rafan von Dalheim, fo wie die übrigen 
pfalzgräflicyen Beamten und andere feiner Anhänger, die dort 
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ihren Aufenthalt hatten, wurden durch den Abt von Gottesaue 
mit dem Banne belegt, und mußten hierauf Hagenau verlaſſen. 
Dann kamen erneuerte Befehle an die rheiniſchen Städte, dem 
Pfalzgrafen zu widerſtehn und Herzog Ludwigen Hilfe zu ſenden. 
Der Stadt Straßburg wurde, wenn ſie nicht gehorchte, mit einer 
Geldſtrafe von tauſend Mark Goldes und dem Verluſt ihrer ſämmt⸗ 
lichen Privilegien gedroht!; auch das hohe Domſtift erhielt eine 
gleiche firenge Weiſung, fo wie wenige Tage fpäter der Bifchof?. 
Aber der firaßburgifche Rath) wiederholte dem Kaifer die fchon 
früher gegebene Antwort, erinnerte dabei an das, was die Stadt 
fchon früher gethan hatte, um der ganzen unglüdlichen Gefchichte 
ein erwünfchtes Ende abzugewinnen, bat ihn, die neue Verſamm⸗ 
lung gut zu heißen, die deßwegen ftatt haben follte, und äußerte 
endlich den Wunſch, dad Reichsoberhaupt möchte die Stadt ihre 
bisherigen Rechte und Freiheiten ruhig genießen laffen. Herzog 
Ludwig, der am 8, Jänner 1471, als er die Faiferlichen Briefe 
überfandte, aufs Neue Hilfe begehrt hatte, erhielt venfelben Be: 
ſcheid. Ueberdieß theilte ihm der Rath feine ganze in diefem Han- 
del geführte Correfpondenz mit, und fandte zwei ehrbare Boten, 
Johann Rudolf und Conrad Riff, an den Kaifer ab, um mit 
demfelben noch mündlich über diefe Angelegenheit zu unterhan: 
bein. 

Am 28, März hielt der neuernannte Kandvogt, mit einem Ges - 
folge von dreihundert vierzig Lanzen, feinen Einzug in Hagenau, 
und wurde dafelbft ehrenvoll empfangen. Am folgenden Tag ſchwur 
er den Eid des Oberlandyogts, und nach altem Herfommen lei: 
fiete ihm auch feinerfeitd der Stadtmagiftrat den Schwur, Die 
Stelle des Unterlandyogts erhielt Graf Friedrich) von Bitfch ; 
Schultheiß der Stadt wurde Junker Heinrich Holzapfel; alle 
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2 Am 18, November. (Stadtarchiv. ) 
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übrigen von der Landvogtei abhängigen Stellen wurden neu be— 
fegt. Auch die zur Landvogtei gehörigen Dörfer, zweiundfünfzig 
an der Zahl, ſchwuren dem Herzog gehorfam zu feyn. Von den 
öfter erwähnten vier Dörfern leifteten drei den geforderten Eid; 
die von Seebach begehrten Auffchub, benußten aber denfelben, 
um ihre fammtliche Habe nach Selz zu flüchten, aus Furcht vor 
dem Pfalzgrafen, deſſen Ahndung fie fich nicht ausſetzen wollten, 
Am 2, April Fam der Herzog nach Weißenburg, und beftellte 
Bernz von Ugelnheim zum Stadtvogt, dem auch drei Tage fpä- 
ter auf dem Rathhauſe die bei folchem Anlaffe damals üblichen 
Gefchenfe gereicht wurden, 

Unterdeffen hatte der Pfalzgraf beftimmte Nachrichten erhalten 
über feine Entfegung und die verſchiednen Mafregeln, die der 
Kaifer gegen ihn ergriffen hatte, Er fchrieb defwegen am 4. März 
1471 an Friedrich III, und machte bei demfelben das Necht gel: 
tend, die Landvogtei zu behalten, die ihm ber Kaifer, gegen eine 
beträchtliche Geldfumme, übergeben und auch für feine Nachkom⸗ 
men zu bewahren fehriftlich verfichert habe!, Auch an den Rath 
von Straßburg erließ er am folgenden Tag ein Sendfchreiben, 
in welchem er ihn um feine Vermittlung bei dem Kaifer erfuchte, 
Auf dem hierauf am 24. April in Regensburg eröffneten Reichs: 
tage Fam zwar die Sache vielfältig zur Sprache : Speier erhielt 
durch die Verwendung des Marfgrafen Karld I von Baden die 
Erlaubniß, an dieſem Eriegerifchen Handel weiter feinen Antheil 
zu nehmen?, Die Reichsſtädte im Elfaß, außer Hagenau und 
Meißenburg, kamen bei dem Kaifer ein, um für den Pfalzgrafen 
wieder die Landvogtei zu erhalten; aber Friedrich III, der noch 
fonft Gründe hatte, gegen diefen Fürften aufgebracht zu feyn?, 
blieb feiner Abneigung gegen ihn getreu, und erklärte ihn zuleßt 

I Stadtarchiv. 


2 Sachs, Gefchichte der Diarfgraffchaft Baden, Th. II, ©. 484 bis 486. 
3 Als. ill., Th. I, ©. 574. 
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in die Reichsacht. Der Pfalzgraf begann hierauf, im Juli und 
Auguſt!, zum zweiten Mal die dem Herzog zuſtändigen Gebiete 
zu verheeren, und veranlaßte Dadurch feinen Gegner, der ſich we— 
der vom Kaifer noch von den Städten unterftüßt fah, fich mit 
ihm zu vertragen : wirklich gab auch im Jahr 1472 Herzog Lud⸗ 
wig, ohne Wiffen und Willen des Kaifers, durch die Bemühun- 
gen des Raths in Straßburg hiezu bewogen, die Würde eines 
elſäſſiſchen Landvogts, wegen welcher er fo viel Schaden erlitten 
hatte, wieder auf. Um dem Stift in Weißenburg, deffen Abt, 
Jakob von Bruck, in vemfelben Jahre geftorben war, einen Bes 
fchüßer zu verfchaffen, ſchrieb Kaifer Friedric) am 3. Oktober an 
denfelben Rath, und übertrug ihm den Schirm der Abtei?. Der 
Pfalzgraf, der fich wieder in den Beſitz der Landvogtei gefeßt 
hatte, wandte fich aufs Neue an den Kaifer, mit der Bitte, ihn 
bei diefer Würde, die ihm fein Vater ald Erbe gelaffen hatte, zu 
erhalten. Straßburg trat vermittelnd ein, und fo wurde der Pfalz: 
graf bis an feinen im Jahr 1476 erfolgten Tod nicht weiter wegen 
diefer Stelle beunruhigt. 


— 


Zuftand des Elfafjed während des burgundifchen 
Krieg. 


Jahr 1469 und folgende. 


Die Verwüftung des Sundgaues durch die Eidgenoffen blieb, 
auch nach gefchloßnem Frieden, für Herzog Sigismund von Deft: 
reich ein Gegenftand tiefen Kummers, und unterhielt in feinem 
Herzen das Gefühl unbegränzter Abneigung gegen Alle, welche 
an jenem Iandyerderbenden Ereigniffe Theil genommen hatten, 


1 Meuffifche Chronik, Mſer., ©. 266, 
2 Stadtarchiv. 
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Der Gedanke, an den Schweizern und den mit ihnen verbundenen 
Mühlhaufern auf eine weniger bemerfliche Art fich zu rächen, und 
überhaupt den Eidgenoffen ein mächtiged Hinderniß gegen ihre 
Angriffe auf die öftreichifchen Gebiete entgegen zu ftellen, bewog 
diefen Fürften am 21. März des Jahrs 1469 den Sundgau, nebft 
der Graffchaft Pfirt, den Breisgau und den Schwarzwald an 
Herzog Karl den Kühnen von Burgund um achtzigtaufend Gulden 
zu verpfänden, doc) auf die Bedingung hin, daß eine Wiederein: 
löfung ſiatt finden könne und die in dem ganzen Bezirke befindli= 
chen Ortfchaften bei ihren alten Freiheiten und Herfommen foll= 
ten gelaffen werden, Am 21, Juni! nahm Markgraf Rudolf von 
Hochberg, nebft den andern herzoglichen Commiffarien, von die= 
fen Ländereien Befiß, und ließ deren Einwohner ihrem neuen 
Herrn huldigen. 

Aber der dftreichifche Fürft hatte nicht reiflich erwogen, in weffen 
Hände er, auf eine Reihe von Fahren hinaus, dad Schicfal ſei— 
ner oberrheinifchen Befißungen legen wollte : er Fannte nicht ge= 
nug den hochfahrenden Sinn Karls, der nur nad) Vergrößerung 
feiner Gewalt ftrebte und fich zur Rolle eines Erobererd geboren 
glaubte; er machte daher bald die bittere Erfahrung, daß die 
Maßregel, die er zum Nachtheil der Schweizer glaubte ergriffen 
zu haben, einen unfäglichen Sammer über die verpfändeten Bes 
zirfe herbeiführte, und für das Neid) felbft, dem fie angehörten, 
verderblich zu werden drohte, 

Die Quelle gränzenlofen Verdruffes für diefe Gegenden war 
dad ungleiche, harte Verfahren des neuen Landvogts, Peter von 
Hagenbach, der am 10, April deffelben Jahrs 1469 feine Beftal- 
lung erhalten hatte?, An dem burgundifchen Hofe längere Zeit 
verweilend, wo er die Erziehung der zwei würtembergifchen Gra= 


1 Duvernoy, Ephömörides du comt& de Montbeliard; Besancon, 
1832, ©. 228. 
2 Merklen,a. a. D., ©. 196 ff. 
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fen Heinrichs und Eberhard des Füngern beforgte', hatte er fort: 
dauernde Gelegenheit, Karls heftigen und rückfichtölofen Charaf: 
ter aufzufaffen und fich den herrifchen Launen des mächtigen Man 
nes fügen zu lernen. Aus dem Sundgau ſtammend, Fannte er die 
Verfaſſung und den eigenthümlichen Charakter der oberrheinifchen 
Zandbewohner, auch mit dem Zufland der Stadt Mühlhaufen 
war er vertraut, da feine Voreltern früher dafelbft ihren Sitz ge⸗ 
habt hatten, Sin der Verwaltung feined Amtes bewies fich der 
burgundifche Vogt ganz als ein getreues Werkzeug feines Herrn, 
der, um feinen Lieblingszweck, die Vergrößerung feiner Macht, zu 
verfolgen, kaum die Natur der Mittel erwog, die ihn dazu führen 
follten; er brauchte abwechfelnd Gewalt, Lift, Ueberredung, be— 
gieng mitunter die fchreiendften Ungerechtigfeiten, und gab noch 
überdieß, durch feine rohe Sinnlichkeit, zu den ärgerlichfien Auf: 
tritten Anlaß, Unter diefen Berhältniffen herrfchte mehrere Syahre 
hindurch, in der ganzen Provinz, ein höchft unfreundlicher Zuftand 
fortdauernder Beforgniffe, nothgedrungener Vorficht und trüber 
Erwartung beffen, was da kommen wolle. Es Fam nämlich 
bald die Zeir, daß Hagenbach anfteng ſich fehr eigenmächtig zu 
gebärden und in einem herrifchen Zone von Unterwerfung und 
Gehorfam zu fprechen, wo er zuvor nur freundliche Worte gege— 
ben hatte. Die freien Reichöftädte in den füdlichen Gegenden hat— 
ten überhaupt damals vielfachen Grund, wohl auf ihrer Hut zu 
feyn, da mehrere mächtige Herren ihnen nad) der Reihe unzwei— 
deutige Beweiſe von ungünftigen Gefinnungen gegeben hatten, 

Um Weihnachten ded Jahrs 1472 Fam Herzog Nicolaus von 
Lothringen von Karls des Kühnen Hofe zurück?, und im darauf 
folgenden Monat März? zog er eine große Heeresmacht zufam= 
men, von deren Beflimmung bald verlautete, daß fie Bisthum 

1 Duvernoy, ©. 342. 


2 Ghroniques messines, ©. 382, 
3 Schilter-Koͤnigshoven, S. 367. 
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und Stadt Straßburg überziehn folle. Aber Bifchof Ruprecht und 
der Magiftrat bewerkftelligten fogleich die nöthigen Rüftungen, 
um dem Herzog zu widerftehn : mit fechötaufend Mann, den nö⸗ 
thigen Büchfen und anderm Feldgezeug zogen fie aus, beſetzten 
Schlöſſer und Städte, fo wie die Punfte, auf welchen der Feind 
ins Land dringen Fonnte, Als der lothringifche Fürft feinen Plgn 
auf diefe Weiſe vereitelt fah, fuchte er fich an Meß fchadlos zu 
halten, und nahm gern das Anerbieten an, das ihm ein elfäffifcher 
Nitter, Berthold Krang, that, diefe Stadt in feine Hände zu 
liefern. Aber auch diefes Unternehmen mißlang!, und Krang, nebſt 
mehrern Andern, ließen das Xeben dabei. Auch Kaifer Friedrich, 
der in diefem Jahr, 1473, von Baden-⸗Baden? her nad) Straßburg 
Fam, zeigte fich den Städten wenig gewogen, Am 28. Auguſt hielt 
er feinen Einzug, begleitet von feinem Sohn Maximilian und vie: 
len geifilichen und weltlichen Herren, unter denen allein ſechs Bis 
fchöfe waren. Zwar erwiederte er den ihm zu Theil gewordenen 
guten Empfang ? durch die Verleihung einiger Freiheiten; uner: 
wartet aber trat er mit der Zumuthung hervor, Straßburg folle 
ihm, als feinem zeitlichen Herrn, den HYuldigungseid ſchwören. 
Der Rath berief fich dagegen auf die von Kaifern und Königen 
feit langer Zeit der Stadt zugeftandene Freiheit, nur dem Reiche 
zu dienen, und zwar bloß in einigen beftimmten Fällen ; zugleich 
wies er ohne Bedingung die Faiferliche Forderung zurück, die ei= 


i Chroniques messines, ©. 382 ff. 

2 Er hatte dort längere Zeit verweilt, um die Angelegenheit mit dem Pfalz⸗ 
grafen zu fchlichten. (Wurſteiſen, ©. coccxxxiv.) 

3 Dem Kaiſer verehrte der Wiagiftrat taufend Gulden, fammt einem filbers 
nen Becher, der vierhundert Gulden an Werth hatte. Sein Sohn erhielt in 
gleichem Gefäß fehshundert Gulden. Die übrigen Gefchenfe waren fechsund« 
zwanzig halbfudrige Zaffer mit Wein, zweihundert Viertel Haber, zehn Och 
fen (das Etud zu zehn Gulden gerechnet), für ſechzig Gulden Fifche, vierzig 
Hammel. Die faiferlihen Hofmufifanten befamen zwölf Gulden, Auch andere 
Zürften und Herren erhielten Gefchenfe. 
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nen höchſt unangenehmen Eindruck auf die ſämmtliche Stadtver⸗ 
waltung gemacht hatte. Am 24. feßte Friedrich über den Rhein, 
und 308 das Land hinauf in den Breidgau, wo Abgeordnete von 
Bafel zu ihm Famen, die ihn zu einem Befuch in ihrer Stadt 
einluden; er willfahrte ihrer Bitte, und wurde auf eine glänzende 
Meife empfangen. Am 13. September war er in Colmar anwes 
fend, von wo er, über Obernäh und Zabern, nach Lothringen fich 
wandte und am 18, in Meß eintraf, In diefer bamaligen Reich8= 
ftadt begehrte er gleichfalld von dem Rath den Huldigungseid, 
erhielt aber auch hier bloß den Eid der Treue, unbefchadet der 
Freiheiten und Privilegien der Stadt!, Von hier reidte Friedrich 
den untern Rheingegenden zu. 

Selbft während der Anwefenheit Friedrichs in Bafel Eonnte fich 
der burgundifche Landvogt nicht zurückhalten, feine feindfelige 
Sefinnung gegen die Schweiz und die freien Städte zu beweifen, 
und folche felbft durch Thätlichkeiten zu offenbaren. Als Chriftoph 
yon Rechberg, der damals dad Schloß von Pfirt pfandweife inne 
hatte, bemerkte, daß der Kaifer den Gefandten der eidgenofftfchen 
Orte fehr freundlich fich erwies, und ihnen bei dem Empfang fogar 
einige Schritte entgegen gieng, brach er in offenen Tadel darüber 
aus und gab den Schweizern einen verächtlichen Schimpfnamen ?. 


! «Nous, les maistre eschevin et treize jurez de la eité de Meis, 
pour et au nom de tout le corps d’icelle, ä vous, tres serein prince 
et seigneur, seigneur Frideric, empereur des Romains, nostre 
droicturier et tres glorieulx seigneur, faisons feaull& et jurons 
estre feaulx, loyaulx et obeissans à vous et à vostre sainct Empire, 
et faire tout ce que, comme loyaulx de vostre majest&, sommes 
tenus faire envers vostre majest&, comme empereur, ä cause du 
saint Empire romain, saulfz les libert&s, privileges et droictz ä 
nous concedös, approuy6s et confirm6s par les divers empereurs 
el roys et vostre sacr&e majesté, et tout sans barat, fraude et ma- 
lengin.» (Chroniques messines, ©, 402.) 

2 «Hay! was wil das, das unser her der keyser den schelken 
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ALS fich der ehrenfefte Ritter Nicolaus von Dießbach, aus Bern, 
darüber bei dem burgundifchen Landvogt beflagte, und ihn bat, 
den Seinigen folche ehrenrührige Worte zu verbieten, weil die 
Eidgenoffen dieß nicht vertragen Fonnten, wußte Letzterer Feine 
beffere al8 folgende Antwort zu ertheilen: „Ei! was ift da noch 
zuthun? Sagt euern Mühlhaufern, fie follen ihre Gläubiger be: 
friedigen und fie nicht fo betrügen. Webrigens werde ich es fchon 
dahin bringen, daß ihr felbft einfeht, wie unrecht fie thun ; ohne 
euch hätten fie auch nicht fo große Keckheit gezeigt.“ Einer vom 
basler Rath an ihn gefandten Botfchaft, die ihm zweihundert 
Gulden forderte, welche er der Stadt fchuldig war, antwortete er 
in den gröbſten Ausdrücken, und drohte, er würde auf ihre Perfo- 
nen und Güter ftreifen, Bon diefem Augenbli an war er der 
entfchiedenfte Gegner der Basler, Nachdem er am g. September, 
um zwei Uhr des Nachmittags, in burgundifcher Livree, weiß und 
grau, gefleidet, den Kaiſer und deffen Gefolge mit achtzig Lanzen 
aus der Stadt hinaus begleitet hatte, ließ er in dem Sundgau 
befannt machen, daß Niemand es wagen folle, denen von Bafel 
Getreide zuzuführen, weder zum Verkauf, noch ald Gülte oder 
Zehnden, Ueberdieß drohte er, die Stadt von der Land: und Waſ— 
ferfeite zu belagern, und fieng zugleich auf eine thätliche Weife an, 
Feindfeligfeiten gegen fie auszuüben, Schon am folgenden Tage 
nahmen feine Söldner dem Bürgermeifter der Stadt einen mit 
Frucht beladenen Karren, nebft den Pferden, bei dem Spalenthor 
weg. Am 13. ließ er einem Mebger der Stadt von dem Hüninger: 
felde vier Stück Rindvieh wegtreiben, und dem Rath darüber die 
fpüttifche Bemerfung machen, er habe diefe Thiere holen laffen, 
weiler Mangel an Fleifch leide. Offenbar hatte er aber dabei Fei: 
nen andern Zweck, ald mit den Baölern, die er haßte, einen Zwiſt 


engegen gott.» (Siehe Nicolaus Gerungs Chronif, Th. I, Manufeript 
der Bibliothef in Bafel.) 
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anzufangen, Am ı8. September wurden von einigen Bewaffneten 
aus Enfisheim fünfzehn Bauern auf dem Felde bei Mühlhaufen, 
fammt ihren Pferden, weggenommen. Der Urheber des Anfchlags 
war ein Bürger aus Enfisheim, dem die Mühlhaufer die Zahlung 
einiger ihm fehuldigen Zinfe nicht leifteten, Nachdem aus den Pfer- 
den hundert zwanzig Gulden gelöst waren, wurden zwölf der 
Gefangenen loögelaffen. 

ALS fich um diefe Zeit dad Gerücht yon einem bevorftehenden 
Krieg immer mehr verbreitete, und Schweizer und Eidgenoffen 
fchon ihre Vorbereitungen trafen, machte auch Pfalzgraf Fries 
drich, ald Landvogt, die nöthigen Rüftungen, und befahl feinen 
auf dem freien Lande haufenden Untergebenen all ihr bewegliches 
Hab und Gut zu flüchten, um durch das völlige Ausräumen ihrer 
Häufer dem Feind den nüthigen Unterhalt ſchmälern zu Fünnen. 
Dagegen erließ der von Hagenbach im Sundgau, der fein Vater: 
land war, ven Befehl, und zwar bei Todesftrafe, daß auch nicht daß 
Geringfte weggefchafft werden, fondern aller Vorrath in den Häus 
fern verbleiben follte; auch hielt er in der Nähe zahlreiche bewaff: 
nete Haufen, über deren Beflimmung nichts verlautete, die aber 
Jedermann Beforgniß einflößten, Die Basler, obgleich nicht ohne 
Furcht, befchränften fic) darauf, ihre Hinterfaffen und Landleute 
zu bewaffnen!. Mit dem Bifchof von Straßburg warf fich gleich- 
falld der burgundifche Landvogt ab, ohne auf ihn die geringfte 
NRückficht zu nehmen. Der Prälat hatte nämlich den Befehl bes 
Fannt machen laffen, daß in feinem ganzen Gebiete fein gefeßwis 
driges unfittliches Verhältniß zwifchen beiden Gefchlechtern fer= 
ner follte geduldet werden, und dieß bei wiederholter Strafe yon 
fünf Pfund. Ein Bürger von Sulz im Oberelfaß, der fich an dieß 
Gebot nicht gefehrt hatre, follte eben von dem Richter deßwegen 
vorgenommen werden, ald er fich nad) Nimbach und fpäterhin 


! «Fatuos eives, Eürlin und Pürlin. » 
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nad) Jungholz begab, wo er fich zum Bürger aufnehmen ließ und 
den Bürgereid leiftete. Da die Hälfte diefed Ortes dem von Has 
genbach zugehörte, fo machte dieß den Emigranten fühn : nach 
einiger Zeit gieng er wieder nad) Sulz, ald ob nichts vorgefallen 
wäre, und glaubte wegen ded Landvogts würde ihm Niemand 
etwas anzuthun wagen; aber dennoch wurde er in den Kerfer 
gefeßst, um fein Vergehn und zugleich feinen bürgerlichen Abfall 
zu büßen. Als dieß dem von Hagenbach zu Ohren gefommen war, 
gab er den Befehl, wo man eined Bürgers von Sulz habhaft wer: 
den könnte, denfelben zu fangen, und bald faßen fünf derfelben 
zu Enſisheim im Thurm, Durch die Bemühung einiger Edel: 
leute wurde jedoch die Sache vermittelt. 

Bei jeder Gelegenheit zeigte ſich Hagenbachs befonders tiefer 
Haß gegen die einer freien Stellung fich erfreuenden Städte, Am 
24. September, während gerade Friedrich III in Meß anmwefend 
war, befand er fich ebenfalls dort!, ald einer der Abgeordneten des 
burgundifchen Herzogs, welche für diefen Fürften den Einzug in 
die Stadt mit zehntaufend Pferden begehren follten. Aber der 
Magiftrat, der nicht undeutlich die Ubfichten vermerfte, welche 
durch das Begehren diefed Fürften hindurchfchimmerten, wollte 
fein größeres Gefolge ald fünfhundert Pferde erlauben, und lehnte 
die zweite Forderung, dem Herzog ein Thor der Stadt zum belie: 
bigen Aus: und Einzichn zu geftatten, geradezu ab. Ald Hagen: 
bach mit feinen Collegen unverrichteter Dinge abzog und vor 
dem Stadtthor zwei burgundifche Herren gewahrte, die man 
ohne Erlaubniß der Obrigkeit nicht hinein laffen wollte, ftieß er, 
nebft dem Grafen von Mairle, heftige Drohmworte gegen die Stadt 
aus, und Üüberhäufte Die Wache an dem Thor mit den niedrigften 
Schimpfwörtern, In den leßten Tagen des Monats Oftober ? 


! Ghroniques messines, ©. 389. 
2 Nic, Gerung, a. a, O., Fol. 6, 
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zeigte endlich der burgundifche Landvogt was fein Herr für Ab— 
fichten auf Mühlhaufen habe : er ſchickte ven Bürgern diefer Stadt 
ohne weiters die Weifung zu, innerhalb acht Tagen fich in Thann 
zu fiellen, und dort dem Herzog von Burgund, ald ihrem recht: 
mäßigen Herrn, Gehorſam und Huldigung zu leiften. Doch ließ 
fich der Stadtrath hiedurch nicht einfchüchtern. „Es fey ihm, er= 
wieberte er, ganz unmöglich dieß zu thun, ohne Wiffen und Wil: 
len des Faiferlichen Landvogtes, Pfalzgrafen Friedrichs, und diefer 
Fürft, wie Hagenbach wohl wußte, hätte eine folche Handlung 
nie zugegeben.“ Bald hierauf verbreitete fich an dem Rhein allge= 
mein das Gerücht, daß es über die Städte losgehn folle; denn e8 
Fam überall in diefe Gegenden der Befehl, daß alle Landfäffige 
fich bewaffnen follten, was auch fogleich vorgenommen wurde. 
Um Martinstag kam Graf Oswald von Zierftein, damals in 
burgundifchen Dienften, von Zrier nach Mühlhaufen, und hielt 
vor dem Rath einen mündlichen Vortrag. „Herzog Karl, berich: 
tete er, Iaffe die Mühlhaufer auffordern, alle und jede Gläubiger, 
die Schuldverfchreibungen von ihnen in Händen hätten, inner: 
halb eines Monats zu befriedigen, dem Fürften felbft ihre Stadt 
nach Belieben zu öffnen und ihm noch dazu Gehorfam zu geloben; 
fonft wäre er genöthigt, nach diefen vier Wochen mit feinem Heere 
yor die Stadt zu ziehn, deren Mauern zu brechen, die Häufer zu 
. ‚zerfiören, und was noch am Leben erfunden würde, tödten zu 
laffen.“ Auf den Befcheid hin, „daß der Rath darüber feine 
Nachbarn und Freunde zu Rathe ziehen wolle,“ zog er wieder ab. 
Mirflich wandte fich auch der Rath an den Pfalzgrafen, an die 
Reichsftädte im Elfaß, an Straßburg, Bafel und die Schweizer, 
mit der Bitte, ihre ehrbaren Boten zur Berathung nach Mühl: 
haufen zu ſchicken, da ihm felbft eine Entfernung aus der Stadt 
unmöglich geworben fey. Nicht nur fiel aber, als diefe Berathung 
ftatt hatte, die Entfcheidung ganz gegen des Herzogs Begehren 
aus, fondern ed wurde auch noch eine Hauptmaßregel genommen, 


Burgnndifcher Krieg, 1469. 297 


bauptfächlich weil fich immer mehr das beunruhigende Gerücht 
verbreitete, daß, in Folge einer Webereinfunft des Kaiferd mit dem 
Herzog, Leßterer alle Reichsftädte, Flecken und Gemeinden im 
Elfaß, fo wie auch die Schweiz, fich zu unterwerfen trachte, und 
zu diefem Zwecke Bürger und Landſaſſen in feinen Gebieten fich 
mit Waffen! verfehn ließe. Bei dem Verein in Mühlhaufen, 
wohin auch einige burgundifche verpfändete Orte ihre Boten ind 
Geheim gefandt hatten, wurde der Pfalzgraf zum Anführer er 
nannt, für den Fall, daß der Feind Mühlhaufen mit Krieg oder 
Belagerung angreifen würde; diefer Fürft würde dann die Bun— 
deöglieder zur Hilfe aufrufen, da auch diefe Stadt zur Landvog— 
tei in Elfaß gehöre, Unterdeffen Fam ein neuer Befehl von Hagen 
bach an feine Verwalteten, fich mit Harnifchen, Helmen, Waf: 
fen und „Filzfchuhen“ zu verfehn, Damit fie jeden Augenblick zum 
Ausrücken bereit ſeyen. Als vollends am 13. Dezember die Nach: 
richt Fam, daß der burgundifche Herzog die obern Rheingegenden 
befuchen wolle, wurde nach allen Richtungen hin den Landleuten 
Warnung zu Theil. Es flüchteten fogleich die der Stadt Bafel 
zunächft Wohnenden ihre Habe, nebft Hausrath, dahin, ſammt 
Wein, Getreide und Nahrungsmitteln, Auch verfammelten fich 
in diefer Stadt, an demfelben Tage, die Boten yon Straßburg, 
Schlettfiadt, Hagenau, Colmar, Mühlhaufen, Bern und der 
übrigen Mitglieder des obern Bundes, und befchloffen ſämmtlich 
dem Herzog Fräftigen Widerfiand zu leiſten?. Selbft franzöfifche 
Gefandte, die anweſend waren, traten im Namen ihres Herrn 
bei, fo wie der Herzog von Mailand, Unterdeffen flüchteten im: 
mer mehr Bauern nach Bafel, da ihnen Hagenbach nun noch den 


! «Armamenla, videlicet Ihoraces et Ihesus (?) i. e. Halebarten 
et Büren et Mordaren.» (Gerung, ©. 9.) | 

2 In den beigefügten Wünfchen und Ausrufungen des gleichzeitigen Ver- 
faffers malt fich deutlich die allgemeine Beforgniß vor dem mächtigen Karl: 
«Deus protegat nos manu su® potenlie,» u f. w. 
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Befehl ertheilt hatte, Karren, nebft Kiften, bereit zu halten, „in 
denen man Grund austrägt;“ auch dem Abt von Murbach befahl 
er, fich perfünlich, nebft einem möglichft zahlreichen Haufen, ein- 
zufinden, der mit Büchfen und Bombarden bewaffnet wäre, 
Am 20. Dezember zog der von Hagenbach mit fünfzehnhundert 
Reitern über die Firft, welche Lothringen yon Elfaß ſcheidet. Am 
folgenden Tag war er im Willerthal bei Ortenberg, und am dritten 
Tag in Berfheim bei Colmar, Ihm folgten viertaufend Xom: 
barden oder italienifche Miethötruppen nach, deren Ruf eben nicht 
der befte war, und nach ihnen Fam der Herzog felbft mit einem 
Kriegsheer auf dem nämlichen Wege hergezogen. Von feinen 
Leuten Fam ein Theil nach Keftenholz, und nahın an Lebensmit⸗ 
teln was ihnen beliebte. Die Einwohner verftanden dieß anders, 
und fchlugen zwei Burgunder todt, worauf die Herzoglichen den 
Ort in Brand ſteckten. Nun kam von Seiten ded burgundifchen 
Unterlandvogtd Hermann Waldner an alle Prälaten, Adelige 
und Gemeinden in der Kandfchaft, der Befehl, fich bereit zu hal- 
ten, dem Fürften entgegen zu gehn. Am 23. kam zuerft der von 
Hagenbach mit feinem Kriegshaufen in die Nähe von Colmar, 
und forderte die Stadtverwaltung auf, fie folle ebenfalls feinem 
Herrn die fchuldige Ehrerbietung erweifen und ihn mit zweihun: 
dert Pferden in die Stadt einreiten laſſen. Als man dieß bewil: 
ligt hatte, Famen fogleich Fleine Truppen Burgunder, drei bis 
fünf an der Zahl, zu den verfchiednen Thoren herein, fo daß fie 
bald ein Corps von hundert fünfzig Mann bildeten. Auch von 
Gemar herauf Famen am Abend Mehrere, die fich heimlich ein= 
fehleichen wollten; und ſchon nahte der Herzog mit feinem Heere, 
das fünftaufend Pferde ftarf war. AlS die vor den Mauern liegen: 
den Stadtfüldner dieß bemerkt hatten, gaben fie den Rath Nach- 
richt von dem was vorgehe. Sogleich wurden die Thore gefchlof: 
fen, und Niemand erhielt weiters Eintritt, Zugleich wollte der 
Rath nicht zugeben, daß Karls Leute ihre Zelte in der Nähe der 
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Stadt auffchlügen, fo daß auf diefe Weiſe diefes Fürften Anfchlag, 
fich der Stadt zu bemächtigen, mißlang. Graf Johannes von Lup⸗ 
fen gab ihm Herberge im Schloß zu Kiensheim, während feine 
Kriegsleute in den umliegenden Dörfern übernachteten. Am hier- 
auf folgenden Tag zog Karl mit den Seinigen nach Brifach. Zahl: 
reiche Büchfen und Wägen, die er um diefe Zeit herbeiführen ließ, 
waren für die yon Bafel eine Veranlaffung, fich noch beffer mit 
Waffen zu verfehn, Gräben, Bollwerfe und andere Feftungstheile 
aufführen zu laffen, 

In Brifach feierte der Herzog feinen Geburtstag, vergaß aber 
dabei nicht an die Ausführung feiner weitausfehenden politifchen 
Pläne zu denfen. Er fandte drei Abgeordnete, feinen geheimen 
Rath Antoine Haneron, den Bruder ded Landvogtd Stephan 
von Hagenbach, und den Stadtfchreiber von Brifach nach Mühl: 
haufen, um diefe Stadt zur Huldigung aufzufordern! ; die Ant- 
wort war aber ausweichend : der Math erwiederte nämlich, der 
elfäffifche Kandvogt habe jede fernere Unterhandlung verboten; 
es könne alfo feine Rede mehr von einer folchen feyn. Nach Abzug 
der burgundifchen Abgeordneten verfammelte fich die Bürgerfchaft 
auf den Markt, und befchloß das unfern der Stadt gelegene Dorf 
Brunnſtatt in Brand zu ſtecken, weil der burgunder Herzog dort 
fein Lager auffchlagen Fönnte; aber auf die flehentlichen Bitten der 
Gemahlin des von Tierftein hin, welche die Bürger erfuchte, von 
diefem Vorhaben abzuftehn, wurde diefer Plan wieder aufgegeben. 

Am legten Tag des Jahres verließ Karl die Stadt Brifach. 
Zuvor mußte fich noch die Bürgerfchaft vor dem Rathhaus ver: 
fammeln, wo die Hälfte des herzoglichen Heeres aufgeftellt ftand. 
Die Bürger leifteten den Eid der Treue, wobei jedoch der ihnen 
von frühern Zeiten her zuftehenden Rechte nicht die geringfte Er— 
wähnung gefchah. 


1 Mieg, 0. ds O., S. 102, 
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Nun begab ſich der Herzog nad) Enſisheim“', wo er ein bedeu- 
tendes Truppencorps zufammenzog. Am 1. Jänner 1474 führten 
unter Andern Wilhelm Hörter und Hermann Truchfeß aus den 
MWaldftädten und dem Schwarzwald achthundert wohlbewaffnete 
Fußgänger herüber, denen aber der Durchzug, den fie durch Klein= 
bafel verlangten, nicht geftattet wurde, An demfelben Tag Famen 
Sefandte der Stadt Mühlhaufen nad) Enfisheim, um fich mit 
den burgundifchen Rath Haneron über die Angelegenheiten ihrer 
Stadt zu unterhalten. Als fie die Vorfchläge angehört hatten, die 
ihnen der Herzog thun ließ, begehrten fie einen Tag Bedenkzeit, 
und begaben fich wieder hinweg; dann kam abermals eine aus⸗ 
weichende Antwort, und von dem Boten, der fie überbrachte, 
fonnte Haneron Feine nähere Erflärung erhalten, Nun fuchte er 
allen weitern Unterhandlungen ein Ziel zu ſtecken, und forderte 
am 2, Jänner die Stadt auf, ſich auf eine deutliche und beftimmte 
Weiſe zu erklären, weil fonft der Herzog, der fich ihr bald nähern 
werde, für ihre Winfelzüge fchwere Ahndung an ihr nehmen dürfte, 
Am 3, Jänner hatten ſich fämmtliche burgundifche Schaaren, 
mit Magen und Kriegszeug, um Enfisheim herum gefammelt : 
fie lagen dort theild im Gebirge, in Lutenbach, Murbach, Bühel, 
Sulzmatt, Pfaffenheim, bis gegen Kembs an den Rhein hin; 
theild auch im Hügelland, bei Sierenz, Bartenheim; theils im 
untern Sundgau. 

Unterdeffen waren die Gefandten des obern Bundes und der 
Reichsſtädte, nebft denen von Straßburg, in Bafel beifammen, 
und befchloffen eine fürmliche Allianz gegen Karl; auch die Räthe 
des Pfalzgrafen, die des Bifchofs von Straßburg und feines Stif: 
tes waren beigetreten. Ed that Noth fic) feft zu vereinigen, denn 
offenbar war des Herzogs Plan, fich der Stadt Mühlhaufen zu 
bemächtigen, obgleich er auf fie, ald Stadt des Reichs, auch nicht 


1 Gerung, Bol. 17°, * 
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die geringften Rechte angeben Fonnte, Am 4. Jänner rücte er 
gegen Mühlhaufen vor!, Im Innern ftellte die Geiftlichfeit eine 
feierliche Progeffion an, und die Bürgerfchaft zeigte fich feft ent: 
fchloffen, ihre Mauern bis auf den letzten Athemzug zu vertheidi- 
gen. Karl hatte fein Quartier in Riedisheim genommen; als er 
aber am darauf folgenden Morgen auf den fogenannten Mittel: 
berg ritt, fah er feinen Plan unerwartet vereitelt, Während der 
Nacht hatten heftige Regengüffe und der durch fie gefchmolzene 
Schnee den Illfluß fo mächtig angefchwellt, daß er feine Ufer 
übertreten und das umliegende Land unter Waffer gefetzt hatte : 
über den weiten See ragte Mühlhaufen wie ein Eiland hervor. 
Als der Herzog, dringender Angelegenheiten wegen, das Ablau— 
fen der Gewäffer nicht erwarten Fonnte, verließ er noch an dem: 
felben Tage diefe Gegend, und zog mit feinen Schaaren gegen 
Thann zu. Damit nun die auf Mühlhaufen liegende Schulden: 
laft — der Hauptvorwand für Karl um fich in ihre Angelegen— 
heiten zu mifchen — getilgt werden könne, ließen Schweizer und 
Keichsftädte für ſechs Fahre die Zinfe nach; mehrere Städte, 
worunter auch Straßburg, fehoffen Geldfummen vor, und auf 
diefe Weiſe fah fic) die Stadt bald aus der fie drückenden Verle— 
genheit befreit. 

In Thann weilte der Herzog zwei Tage. Durch die Vermitt— 
lung des von Hagenbach erhielten die dortigen Bürger ihre vori= 
gen Freiheiten wieder; er hatte nämlich dem Herzog vorgeftellt, 
die Thanner hätten gefchworen, weder ihre Perfonen, noch ihre 
Güter aus der Stadt zu entfernen, und bei dem burgundifchen 
Haus zu verbleiben; folglich Fünne ihnen der Fürft allerdings ihre 
alten Rechte wieder einräumen. Karl gab hierauf die von der 
Bürgerfchaft ihm zugeftellten Yuldigungsbriefe zurück, und Herr 
Peter erhielt von derfelben zweihundert Gulden für den erwiefenen 


1Mieg, a. a. O., ©. 108. 
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Dienſt. Auch Graf Oswald von Tierſtein erhielt von den Einwoh⸗ 
nern in Brunnſtatt für geübte ſtrenge Mannszucht eine Verehrung 
von hundert Gulden. Von Thann zog Karl nach Mümpelgard, 
das er nach kurzem Aufenthalte wieder verließ und ſich der Graf: 
fchaft von Hochburgund zuwandte!. 

Nach feines Herrn Entfernung ſchien Hagenbach in Feiner Be: 
ziehung mehr Maß-und Ziel halten zu wollen; fein Eigenwille 
wurde fo rücfichtölos, feine Handlungsweife fo ungebunden, feine 
Zudringlichkeit fo läftig, daß Faum eine andere Stimme als die 
des bitterfien Tadels fich über ihn laut werden ließ. Am 23. Jän⸗ 
ner verehelichte er fich mit einer Gräfin von Tengen, und feierte 
feine Hochzeit in Thann. Un geiftliche und weltliche Herren, an 
Städte und fonftige Gemeinden in der Umgegend waren Einla= 
dungsbriefe ergangen; dabei hatte er nicht vergeffen an die Geſchenke 
zu mahnen, die Einige von den Eingeladenen mitzubringen hätten, 
und damit man eben das Nechte treffe, befiimmte er felbft, was 
er wünfchte herbeigebracht zu fehn : Ochfen, Kälber, Hühner, 
Getreide, fo daß ihn das ganze Feft wenig Geld koſtete. Auch auf 
die Saftnacht lud er nach Brifach, wo vierhundert feiner Söldner 
in Befaßung lagen; viele Herren und Damen trafen dafelbft ein. 
An der Mahlzeit begieng er die zügellofeften Unarten. 

Bon den Herren, welche die verpfändeten öftreichifchen Burgen 
und Dörfer inne hatten, begehrte er eine fürmliche Steuer, und 
al diefe feiner Forderung Fein Gehör gaben, verbot er herrfchaft- 
liche Rechte zu üben und in Ehefachen Ausfprüche zu thun, ehe 
fie ihm eine Straffumme bezahlt hätten. 

Nach dem leßterwähnten Feſte 30g er die yon Rheinfelden auf 
die Seite, „Ihr habt gefehn, fagte er zu ihnen, welche fehlechte 
Regierung bisher in Thann und Brifach gewefen, und wie fie jetzt 
an Gut und Ehren gewachfen find. Ich habe ihr Zunftwefen ab: 


1 Duvernoy, Ephömörides du comt& de Montbeliard, ©, 14. 
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gefchafft, und ihnen die Freiheit gefchenft, deren fich nun Jeder 
erfreut, nach Gefallen Fauft, verfauft und fich umthut ; was ihnen 
zum großen Nußen erwachfen ift, (Daß er beide Städte beraubt 
und befchwert, und durch fein heillofes Reden alle ehrlichen Ohren 
geärgert hatte, fagte er nicht.) Gleiche Vortheile follt auch ihr ge— 
nießen : ich will euern Schultheiß und Die Näthe abfegen und euch 
neue Gefeße geben.“ Dann fagte er zu ihnen, in Beifeyn feiner 
Käthe: „Seht, ihr von Rheinfelden, meined Herzogs Wille ift, 
daß, außer der fehon lange vorhandenen Steuer, ihr, jeder für 
feine Verfon, wöchentlich einen Rappen abtraget, von jedem 
" Mag Mein einen Pfennig, u. f. w.“ Hierauf erwiederten Jene: 
„Wir find nichts als Boten unferer Stadt : wir wollen, was ihr 
begehrt, unferm Rathe hinterbringen; dann foll euch Antwort 
werden.“ Aber einftimmig wiefen die yon Rheinfelden einen folchen 
Antrag zurück; fie befchloffen ſammtlich, bei dem zu verbleiben, - 
was fie von jeher bezahlten und worüber ihnen der von Hagenbach 
felbft fein Wort gegeben hatte, Meberdieß bemerften fie, daß, da er 
ihnen die Treue gebrochen habe, fie ihm auch nicht mehr Treue zu 
halten brauchten. Dieß war auch die Meinung der andern Städte 
des Waldes, Laufenburg, Sedingen, u. f. w. Als der von Ha: 
genbach dieß erfuhr, gebärdete er fich wie ein Nafender, Gegen 
den Bifchof von Baſel, der in feinem Gebiet die neue Abgabe 
verbot, übte der Landvogt folgende Rache: Eben hatten Fuhrleute 
aus Pruntrutt Wein in Sennheim gekauft, und wollten ihn nach 
Haus bringen , da ließ Hagenbach die Knechte, fammt den Wä- 
gen und Pferden, auffangen und nach Enfisheim führen. Der 
Bifchof berief hierauf feine Beamten nach Pruntrutt, und erflärte, 
daß er Alles thun werde, um zu dem Geraubten wieder zu Foms 
men; fie verfprachen ihm dazu behilflich zu feygn. Doch Fam der 
Biſchof erft zu feinem Zweck, ald er ſich an den Herzog felbft wen: 
dete, der auch fogleich die nöthigen Befehle zur Herausgabe des 
Meggenommenen gab. Damals war der burgundifche Herzog in 
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Dijon anweſend und hörte von den Erpreſſungen ſprechen, die ſich 
ſein Landvogt in den obern Rheingegenden erlaubte, der doch bei 
ihm ſelbſt immer über die Armuth des Landes ſich beklagte. Karl 
beſchied ihn, ſo wie die Schultheißen und Beamten aus demſelben 
Gebiet, nach Blamont, um darüber Gewißheit zu erlangen. Der 
von Hagenbach aber, für ſeinen Kopf beſorgt, ſandte an ſeiner 
Stelle ſeinen Bruder Stephan. 

Unterdeſſen ſtellte er dreihundert Söldner an, die monatlichen 
Sold erhielten und ihm eidlich verſprechen mußten, ſeine Befehle 
ſchnell zu vollziehen, ſey es nun zum Tödten, Hängen, Erträn— 
fen oder ſonſt zu ähnlichen Verrichtungen. Diefe trugen Livree!, 
und wurden in die Häufer in Brifach vertheilt, Am linfen Arm 
hatten fie ein Armband, auf dem eine Tanne ftand mit drei Wür— 
feln, ıv, u und ıı bezeichnet (zufammen eilf), mit der Snfchrift : 
„Ich paffe.“ 

Ro er nicht perfünlich intereffirt war, war wenig Intereſſe für 
Andre bei ihm zu erregen. Am 27. Hornung, in der Nacht, fa= 
men zweihundert Neuenburger nach Ottmarsheim, und umring- 
ten das Haus des fogenannten Landweibels?, der ihnen beſonders 
den Fifchfang öfters beeinträchtigt hatte, ALS diefer Beamte an 
dem Scheine der Fackeln merkte was vorgehe, verrammelte er feine 
Wohnung aufs Befte, und beftieg dann eine der obern Stuben, 
um durch dad Fenfter feine Widerfacher genauer ausfpähen zu kön⸗ 
nen. Dieß wurde bemerkt, und bald flog ein Spieß herbei, der ihm 
den Kopf traf; nun wurde auch der Eingang in dad Haus mit 
Gewalt erzwungen, der ſchwer Verwundete vollends getüdtet, 
und fein älterer Sohn, den auch fchon das Geſchoß getroffen hatte, 
verwundet weggeführt. Der Jüngere rettete fich durch die Flucht, 
und Fam zu dem Schultheißen in Enftöheim, dem er fein Schick⸗ 
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fal erzählte und ihn um Hilfe bat. „Ei, erwiederte er, ich muß 
felbft jeden Tag eine ähnliche Hiftorie erwarten : geh du zum 
Landvogt.“ Allein hier fand er noch fehlechtern Troft. „Wenn der 
Herzog, fagte Herr Peter, mit dreißigtaufend Mann in den Krieg 
zieht, und auch fech& bis achttaufend davon liegen bleiben, was 
hat das viel zu bedeuten? Und hier ift nur ein Einzelner gefallen : 
geh, hilf dir ſelber.“ Doch hielt er fpäter, am 9. März, in Ottmars- 
heim darüber Gericht, und erflärte fämmtliche Neuenburger, alt 
und jung, diefer That wegen für Schelme ! 

Ein Verſuch, den am 13. März die von Brifach machten, um 
fich der Tyrannei des Landvogts zu entziehn, fiel fehr unglücklich 
für fie aus, Sie fehloffen einen geheimen Vertrag mit den Frei: 
burgern : diefe follten in der nächiten Nacht herbeifommen; man 
wollte ihnen dann die Tihore Dffnen; und wirklich kamen auch, ge: 
führt durch drei brifacher Geleitömänner, drei Abtheilungen Frei: 
burger daher : die erfte derfelben, als fie fich der Stadt näherte, 
fand die Pforten aufgefchloffen, trat aber nicht hinein, weil fie 
auf die übrigen wartete, die aber nicht anrückten, weil fie fich in 
den Waldungen verirrt hatten, Als nach einer Stunde noch nichts 
geichehn war, fchlichen fich die Urheber des Anfchlags davon, Die 
Mächter, die im Nundemachen das Thor offenftehend fanden, 
machten Lärm, und der Anfchlag ward auf dieſe Weife entdeckt. 
Der Landvogt zeigte fich nun als einen wahren Wütherich : allen 
Theilnehmern wurden die Güter confißzirt, und mehrere Bürger 
in den Kerfer geworfen, Hausrath, Kleidung, felbft die den Frauen 
zugehörige, wurden verfauft; ferner ließ der von Hagenbach zwei 
Bürger in eine Art Käfig binden, und ihnen an Hände und Füße 
fchwere Gewichte hängen, fo daß fie auch nicht die geringfte Be- 
wegung zu machen vermochten. Am 15. des Monats zog er mit 
achtzig Reitern und einigem Fußvolf im Geheimen durch den 
Schwarzwald gegen die Waldftädte, um diefe für ihren Unge- 
horfam zu züchtigen. Bei Seckingen hielt er ftill ; dort follte ihm 
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von Leuten, die mit ihm im Einverfländnig waren, geholfen wer: 
den, damit er, fo wie die Thore gedffnet würden, in die Stadt 
einfallen Fonnte, Aber da Fam ein alter Mann daher; als diefer 
die Bewaffneten erblickte, that er als ob er fie kaum bemerkte, 
und fchlich fich an das Stadtthor, um den Wächtern Nachricht da= 
von zu geben, Diefe flellten fich dann wohlbewaffnet und ftill auf, 
um die in der Stadt wohnenden Theilnehmer an dem Anfchlage 
fogleich zu empfangen, fo wie fie fich zeigen würden, Allein diefe 
waren gewarnt, und kamen nicht. Bald merften auch die Aeußern, 
daß ihr Plan verrathen fey, und zogen ab, 

Ulmählich verfanf der von Hagenbach immer mehr im wüften 
Leben!; feine Begehrlichkeit Fannte Feine Gränzen mehr, und 
wer fich yon Untergebenen feinem willführlichen Treiben zu wi: 
derfeßen wagte, den traf augenbliclich Tod oder fonft ſchwere 
Ahndung. Den Adeligen fprach er ihr Weidrecht ab; den .freien 
Städten fehrieb er die hochmüthigfien Aeußerungen zu. Denen 
von Straßburg bemerkte er auf eine höhnjfche Weife, fie hätten 
von jetzt an nicht mehr nöthig einen Rath oder Ammeifter zu wäh: 
len, er wolle ihnen nächfiens einen Handwerksmeiſter fegen, der _ 
fein Schneider oder Schuhmacher wäre : der Herzog von Bur- 
gund werde dieß Amt erhalten. Das Willerthal, nebft Ortenberg, 
das feit hundertfechzig Jahren der Familie von Mülnheim zu: 
gehörte, nahm er weg, und zog alle damit verbundenen Zinje und 
Bülten ein, ohne fich auf irgend eine Verantwortung deßwegen 
einlaffen zu wollen, Was fonft er noch) von Gefällen wußte, welche 
firaßburger Bürger in dem obern Landestheil einzunehmen hat: 
ten, eignete er fich ebenfalld zu, ohne auf irgend eine deßwegen 
gemachte Befchwerde die geringfte Nücficht zu nehmen. Eine 
Vorſtellung, die Herzog Sigismund von Deftreich um diefe Zeit 
an ihn richtete, daß er feine Leute gelinder behandeln, und fie, 
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nach Herzog Karls Zufage, bei ihren alten Rechten laffen folle, 
nahm er fehr übel auf, und ließ feinen unordentlichen Neigungen 
nur noch mehr den Zügel fchießen, 

Der allgemeine Wunfch wurde nun immer mehr der, dieſen 
Zufland der Dinge aufhoren zu fehn, und auch für Herzog Sigis- 
mund wurde dieß dringende Angelegenheit, Am 21, Hornung hatte 
zu Bafel ein Verein flatt, wo die Frage wegen der Wiedereinlöfung 
der verpfündeten Lande ernfilich erörtert wurde, Am 27. März 
ward wieder eine Verfammlung zu gleichen Zwed in Conftanz 
gehalten, Herzog Sigismund war in -Perfon gegenwärtig, nebft 
den ehrbaren Boten: von Bafel, Straßburg, Schlettftabt, Colmar, 
Kaiferöberg, Münfter, Muͤhlhauſen; auch Föniglich franzöfifche 
Gefandte und die Räthe ded Pfalzgrafen wohnten bei, Der Haupt: 
gegenftand der Verhandlungen war, wiediefen Landen wieder Friede 
erworben und tie fie von der drückenden burgundifchen Herrfchaft 
könnten befreit werben. Es wurde hier ein zehnjähriger Bund auf: 
gerichtet gegen alle ungerechten Angriffe, und die Städte machten 
ſich anheiſchig, das in achtzigtaufend Gulden beſtehende Pfand- 
geld in Wechſeln auf die basler Münzftätte zu legen, was dann 
auch ausgeführt wurde, Ald man dem Herzog von der Heimzah— 
lung diefer Summe Nachricht ertheilte, gerieth er in großen Unwil: 
len, und ließ die Herolde erft nach einigen Tagen wieder von fich?, 
Ueberall dagegen, in ven Städten und Gauen, wohin diefe Kunde 
ſich verbreitete, ward allgemeine Freude laut : in Bafel ertünten 
alle Glocken, und zahlreiche Freudenfeuer wurden angezündet. 

Nun merkte Hagenbach, dap fein Stern zu erbleichen anfange; 
er führte feine Frau, nebit feiner vorzüglichiien Habe, in ein 
Schloß, das in Kothringen lag ?, und begab ſich dann zu Herzog 
Karl, um von demfelben bewaffnete Hilfe zu begehren, die er aber 
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nicht erhielt, weil dieſer Fürſt ſein Heer, ſonſtiger Urſachen wegen, 
nicht ſchmälern wollte. Bald fand er auch, daß ſein Anſehn in den 
öftreichifchen Gebieten ſich immer mehr vermindere. Ein Bürger 
aus Thann, den er nach Rheinfelden gefandt hatte, um den ſoge⸗ 
nannten böfen Pfennig von Wein und Getreide zu erheben, 
fam unverrichteter Sache wieder zurück, und einem bewaffneten 
Reiterömann, der zu gleichem Zwecke, aber ebenfalls ohne Erfolg, 
nach Jenem dahin gefommen war, hielt der Wirrh, bei dem er 
Herberge genommen hatte, und fie nicht zahlen wollte, das Pferd 
zurüc. Bald fah fich Hagenbach von allen üftreichifchen Beſitzun⸗ 
gen, mit Ausnahme von Brifach, das er beſetzt hielt, auögefchlof- 
fen. Jeßt begehrte er von den Dörfern im Breidgau unentgeldliche 
Zufuhr von Heu, Stroh, fo wie von Getreide, Wein und andern 
Nahrungsmitteln als diefe es aber den benachbarten Fürften und 
Städten gemeldet hatten, riethen ihnen diefelben, dem von Hagen 
bach nicht das Geringfie zuzuführen. Diefer drohte jedoch den 
Bauern mit Brand und Verheerung. Hierauf legten Herzog Sir 
gismund und einige andere Herren der Umgegend von Brifach, 
auf dem entgegengefeßten Rheinufer, dreitaufend Fußgänger in 
ein Lager, um den burgundifchen Vogt, nebft den Seinigen, im 
Zaum zu halten, Nun wollte diefer von feinen lombardifchen Söld⸗ 
nern eine Befaßung nach Thann legen; allein diefe Stadt fchloß 
ihm die Thore; ebenfo Enfisheim und die übrigen üftreichifchen 
Burgen, Leßtgenannte Stadt, die fich ebenfalls Herzog Sigis— 
mund wieder zugewandt hatte, fuchte er durch Lift wieder in feine 
Gewalt zu bringen. Es war am 6, April ald Herr Peter aus Bri⸗ 
fach mit fünfhundert lombardifchen Reitern und einigen Edeln 
auszog, um diefen Zweck auszuführen. Der von ihm entworfene 
Plan war folgender : er wollte felbfünfe unter die (damalige) 
Unterpforte treten, und mit den Thorhütern eine Unterhaltung 
pflegen, die ihre ganze Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen follte ; 
‚ unterdeffen follten die Lombarden berbeifommen und fich der Stadt 
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mit Gewalt bemächtigen. Aber er fand die Thore verfchloffen, 
und man erlaubte den Eintritt in die Stadt bloß ihm und feinen 
vier Begleitern; einer größern Anzahl wurde er nicht geftattet. 
Als er innerhalb des Thorgatterd angefommen war, blieb er dort 
ſtehn; "und richtete allerlei Fragen an die Wächter : „Warum hal: 
tet ihr ſo ſtrenge Wache? Wißt ihr nicht, daß ich Macht genug 
befitze, euch zu ſchirmen und zu vertheidigen ?“ Weil aber die Thor: 
hüter die fich nähernde Truppe des Landvogts bemerften, fagten 
fie mit dürren Worten: „Herr Landvogt, wollt ihr in die Stadt 
hereintreten, fo fteht es euch frei; wo nicht, fo zieht aldbald hin⸗ 
weg, denn wir wollen jest Gatter und Thor wieder zufchließen.“ 
Herr Peter 309 vor in die Stadt hineinzugehn, bemerkte aber auch 
bald, daß hier ftrenge Wachſamkeit geübt werde : es ftand bewaff: 
netes Vol auf dem Markt bei der Kirche; die Mauern waren 
mit Leuten zu ihrer Vertheidigung beſetzt; einer der dortigen Edel: 
leute, Johann von Hirkbach, trug das öftreichifche Banner. Mit 
dieſem und Herrn Lazarus von Andlau ſprach der Vogt ſcheinbar 
freimdliche Worte, „Was iſt das, ihr lieben Freunde, fragte er, 
daß ihr euch fo zufammengethan habt? — Es ift, antworteten 
fie, um unfere Stadt zu behüten. — Ihr thut wohl daran,“ er: 
wiederfe er mit verbißnem Aerger. Er hatte nun zwar noch eine 
andere Husficht : er glaubte nämlich durch feinen Schaffner, den 
er noch in dem dortigen Schloffe hatte, die Schlüffel zu der obern 
Pforte zu erhalten und hier feine Leute einführen zu Fünnen, Allein 
diefer Beamte, den er auf dem Wege dahin antraf, Flagte ihm, 
daß die Herren von Enfisheim die Burgthore verfchloffen und die 
vom Schloß nach der Stadt führende Brücke abgeworfen hätten. 
Nun machte Herr Peter abermald aus der Noth eine Tugend; 
mit den freundlichen Worten : „Hütet wohl!“ die er an die auf 
dem Marfte verfammelte Bürgerfchaft richtete, nahm er Abfchied, 
und zog mit feinen Leuten wieder nach Brifach, 

Aber in feinem Herzen Fochte Rache : ein neuer Anfchlag auf 
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Enſisheim wurde ausgebrütet, und dieſer ſollte in der Nacht vor 
dem Oſterſonntag ſeine Ausführung finden. Mit Leitern und an⸗ 
derm Belagerungszeug verſehn, verließ er Briſach gegen Abend, 
und kam in der Nacht bei Enſisheim an. Zum Angriffe wählte er 
die Zeit, wo dad die Auferſtehung des Herrn verkündende Glocken⸗ 
geläute das mit einem folchen Unternehmen nothiwendig verbun⸗ 
dene Geräufch unhörbar machen würde, Wirklich war auch: die 
Bürgerfchaft in der Kirche verſammelt, ald Herr Peter die Lei: 
tern anlegen ließ, Aber die Wächter merften bald was vorgehe, 
und gaben ganz in der Stille der Obrigkeit davon Nachricht, auf 
deren Befehl fich fehnell die Bürgerfchaft waffnete und zum 
Schuß ihrer Mauern herbeieilte. Ungefähr hundert Feinde hat: 
ten fich auf den Leitern hinaufgeholfen : diefe wurden muthig an- 
gegriffen und gegen zwanzig derfelben erfchlagen ; die übrigen 
wichen von der Mauer zurüc und entflohen: 

Nun fchien dem von Hagenbach fein einziges Rettungsmittel 
eine ganz militärifche Belegung der Vefte Brifach ', Um bie Bür— 
ger 108 zu werben, ließ er denfelben, fowohl den Männern als den 
rauen, befehlen, fich am Oftermontag, den 11. April, vor Die 
Stadt hinaus zu begeben, um dort an einem neu aufzumwerfenden 
Graben zu arbeiten. Nach dem Auszuge der Einwohner hätte er 
die Thore gefchloffen und die Zurückgebliebenen auf die Seite 
fchaffen laffen. Allein Bögelin, der Hauptmann über zweihundert 
deutfche Söldner, die in der Feſtung lagen, hatte von dieſem bos— 
haften Anfchlag Kunde erhalten, und theilte einigen Bürgern die 
Nachricht darüber mit, indem er, um fie zu ermuthigen, noch 
folgende Worte hinzufügte: „Sch will zu dem Landvogt gehn, 
und ihm den fchon lang rücftändigen Sold fordern, worauf er 
mich mit einem troßigen Befcheid fortfehichen wird. Hört ihr dann 
den Schall der großen Pauke, fo ſammelt euch in Waffen zu ung, 
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damit wir ihn in Haft nehmen,“ Wirklich gieng die Sache auf 
diefe Weife vor fich, und die Bürger, vereint mit Vögelins Leuten, 
erhoben einen förmlichen Aufftand. Die fünfhundert Lombarden, 
welche einen Theil der Befagung ausmachten, wurden zur Stadt 
binausgetrieben !. Hagenbach, der mit ihnen zu entfliehen trach- 
tete, wurde eingeholt. „Herr Landvogt, fagte Richard von Zef- 
fingen zu ihm, ihr feyd gefangen. — Weil ich gefangen feyn fol!“ 
war feine troßige Antwort. Mit Riemen und Feffeln gebunden, 
wurde er an einer Kette in den Thurm geführt, und Johann 
Wernher von Pforr, den er zum Schultheiß gemacht hatte, wurde 
unter Ubfingung des Liedes : „Chrift ift erfianden !“ ebenfalls in 
Saft gebracht. Die verjagten Lombarden ſchickten unterdeffen 
Boten in die Stadt, um ihre zurückgelaffene Habe zu begehren. 
„E8 ift und leid, ließen fie fagen, daß der von Hagenbad) fo feind- 
felig gegen die Stadt gehandelt hatz wir felbft hatten nie eine 
Sreude daran,“ Auf das hin ließ man ihnen das Ihrige verabfol- 
gen, Defto fohlimmer gieng eö diefen Kriegsleuten in dem Sund: 
gau, In dem damald zur Herrfchaft Thann gehörigen Dorfe 
Reiningen wollten fie ohne weitere -Umftände wegnehmen was 
ihnen gefiel. Dagegen lehnten fich aber die Einwohner auf. Sm 
Wirthshauſe trieben fie heillofe Dinge : den Wirth erfchlugen fie, 
nebft feinem Sohne; auch der Ortögeiftliche, der fich zufälliger 
Meife an diefem Ort befand und vermittelnd eintreten wollte, er: 
hielt eine Wunde. Nun erhob ſich das ganze Dorf; auch benach— 
barte Bauern Famen in großer Anzahl herbei. Die läftigen Drän⸗ 
ger wurden auögetrieben und mit Wuth verfolgt, fo daß nicht 
Wenige derfelben erfchlagen wurden und die Uebrigen fich in 
größter Eilegegen Befort hin zu retten fuchten. 

Was fonft noch in diefen Gegenden von burgundifchen Leuten 
befeßt war, wurde nach und nach denfelben abgenommen, Am 
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19; April! zog die Mannſchaft der Stadt Straßburg, nebſt den 
Dienſtleuten des Bifchofd, in das Willerthal, eroberten das Schloß 
Ortenberg mit dem Städtchen Willer, und gaben Beſitzthum ſammt 
Einkünften wieder an ihre vorigen Eigenthümer zurück. Im Eng⸗ 
paß gegen Lothringen hin wurde eine Verſchanzung aufgeworfen, 
die das Thal von dieſer Seite ſchloß. Dann würde ‚zu gleichem 
Zwecke, die Burg Jung holz belagert. Auch kam Herzog Sigismund 
am a0. nach Baſel, wo ernach einem glänzenden Empfange?, den 
Ritter Hermann von Eptingen zu feinem Landvogt ernannte, und 
ihm, nebſt zweihundert wohlbewaffneten Reitern, ausfandte, um 
in den verfchiednen Gebieten die Huldigung zu empfangen; weil 
nach Zurücerflattung: der Pfandfumme. die. alten Berhältniffe 
wieder eingetreten waren, Enſis heim zeigte fich- gleich willig zu 
gehorchen zeinige,andere Orte begehrten Auffchub,; um zuerſt per⸗ 
fonlich mit dem Fürften verkehrenzu können. Die burgundifche 
Beſatzung in dem Schloß zu Thann; unter dem: Befehl Antons 
von Münfterol;seined Verwandten des von Hagenbach/ weigerte 
fich zuerft die Thore zu Dffnen, begehrteraber, als ſie das Belage⸗ 
rungszeug: gegen die Burg anfommen ſah, freien Abzug, welchen 
fie auch- am 1. Mai erhielt, 

Unterdeffen fcehmachtete der von Hagenbach in ſirenger Gefan: 
genfchaft : Fürperliches Leiden, innere Vorwürfe, augenblickliche 
Yufwallungen eines immer noch ungebändigten Stolzes, verfeß: 


1 Gerung , Zol. 36°. 
2 Dabei fang die Jugend folgende Reimen: 
Christ ist erstanden , 
der landvogt ist gefangen ; 
desz sollent wir alle fro sin: 
Sigmund sol unser trost sin : kyrie eleison. 
Wer er nit gefangen, 
so wer es übel gangen : 
sit er nu gefangen ist, 
so hilft im nüt sin boesen list: kyrie eleison, 
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ten nihni in einen Zuſtand von Unruhe, der ſich durch Aeußerungen 
von Ungeduld und Bitten um Erleichterung ſeiner Noth kund 
that; aber er fand feine Erhörung. Was er alles Schlimmes ver: 
übt, ſchien dem üftreichifchen Herzog arg genug, um ihn als 
fehwerbelafteten Verbrecher vor ein fürmliched Gericht flelen zu 
laſſen. Bon Seiten feines Herrn, ded Fürften von Burgund, 
kam zwar ein Schreiben an Sigismund , voll Befchwerden, daß 
die Pfandfumme nicht, dem abgefchloffenen Vertrage gemäß, 
nad) Bejangon geliefert worden fen; daß ferner der üftreichifche 
Herzog fich fehon habe huldigen laffen, und die burgundifchen 
Beamten mit Berfolgungen heimfuche; zugleich war die Drohung 
fchwerer Rache beigefügt, wenn Sigiömund auf dem einmal ein- 
gefchlagenen Weg beharren würde, Aber diefe Epiftel that nicht 
die erwartete Mirfung ; der damals fo barbarifche Gerichtögang 
wurde im Gegentheil fortgefetst. Von Bafel wurden Folterwerf: 
zeuge herbeigeholt, Auf einem Stoßfarren wurde der unglückliche 
Mann zum Folterthurm geführt, dem Hohngefchrei der Menge 
Preis gegeben, für die er noch Furz vorher ein Gegenftand des 
Schreckens gawefen war. Als man ihn an Seilen hinaufzog, fehrie 
er verzweiflungsvoll: „Tod! Tod!“ Vier Mal mußte er die fo 
fchmerzhafte Behandlung erdulden, und wad er auf diefe Weife 
befannte, wurde fchriftlich verzeichnet. Am 9, Mai fand endlich 
das fürmliche Gericht ſtatt. Der von Eptingen hatte von Straß: 
burg, Colmar, Schlettftadt, Bafel, Neuenburg, Thann, Frei: 
burg, Bern, Solothurn, von jeder Stadt zwei Richter nach Bri⸗ 
fach berufen ; aus diefem Ort felbft waren acht Männer zu dem: 
felben Zweck ernannt : den Vorſitz führte Thomas Schü von 
Enfisheim. Bon diefer Verfammlung wurde Hagenbach zum 
Tode verurtheilt, und noch denfelben Abend enthauptet!, 

1 Siehe das Nähere darüber in dem geiftvollen Auffape von Herrn Profef- 


for H. Schreiber, in feinem Taſchenbuch für Gefchichte und Alterthum in Sub- 
deutfchland ; Jahrgang 1840, ©. 1 ff. 


314 Gejchichte des Elſaſſes. 


Die Theilnahme, welche Straßburg an der Wiedereinlöfung 
der verpfändeten Landfchaften bewiefen hatte, die Wegnahme des 
Schloffed Ortenberg und des Willerthals, fo wie der Antheil, den 
mehrere elfäffifche Städte an Hagenbachs Verurtheilung genom: 
men hatten, erregten den Zorn ded mächtigen Burgunders aufs 
Höchfte : was er Herzog Sigismunden gedroht hatte, war er bei 
fchicklicher Gelegenheit zu thun bereit, und es war leicht zu erra= 
then, was ein Einfall, den er in das Elfaß thun würde, für Fols 
gen haben müßte, Defwegen feßte man fich in dem ganzen Land 
in die gehörige Verfaffung, und fcheute Fein Opfer, um fich in den 
Stand zu fegen, einem Andrange von Seiten des ftets fchlagfer= 
tigen Fürften gehörigen Widerftand leiften zu können. Da ihm eine 
bequeme Straße zu einem Eintritt ins Elfaß nothwendig war, 
fo fchien ihm jedes Mittel gut, um fich einen folchen Weg zu öff— 
nen; er benußte daher die Gelegenheit, welche fich ihm darbot, 
fich zum Herren von Mümpelgard zu machen, deffen Lage ihm zu 
feinem Zwecke fehr vortheilhaft war. Das Parlament der Graf: 
ſchaft Hochburgund! hatte, auf Karls Betreiben, Mümpelgard 
alsein burgundifches Lehen erklärt, und ungeachtet der Kaifer felbft, 
am 3, Mai, dem Gerichtshofe, fo wie dem Herzog, fürmlic) er- 
Elärte, daß Schloß und Herrfchaft Mümpelgard ein Reichslehen 
fen, Eehrte ſich Karl doch nicht daran : er ließ im Gegentheil den 
Befitzer dieſes Gebiets, den jungen Grafen Heinrich von Würtem⸗ 
berg, als derfelbe von Luxemburg nach Haus zurück ritt, bei Thion: 
ville gefangen nehmen, obgleich derfelbe erklärt hatte, daß er dem 
oberländifchen Bunde nicht beitreten, fondern fich neutral halten 
wolle. Dem gefangenen Örafen wurde nun ein fehriftlicher Befehl 
ausgepreßt, den burgundifchen Bevollmächtigten die Thore von 
Mümpelgard zu öffnen, Der befannte Dlivier de la Marche und 
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Claude von Neuchatel waren die Weberbringer deffelben, Aber der 
Ort felbft war Furz zuvor, mit Hilfe der Basler, wohl befeftigt 
worden, und in dem Schloffe führte den Befehl ein Mann yon 
unbeugfamem Charakter und ritterlichem Sinne, Herr Markus 
vom Stein, Als ihm am 1, Mai bie Aufforderung zur Vebergabe 
eingehändigt wurde, weigerte er fich aufs Beſtimmteſie, derfelben 
Folge zu leiſten. Nun ließen die burgundifchen Commiffarien den 
gefangenen Grafen, den fie mit fich führten, vor die Mauern der 
Stadt ftellen,, und erklärten, baß er im Angeſichte derfelben fein 
Leben laffen müßte, wenn die, Uebergabe nicht: vor ſich gienge. 
Als weiter Feine Antwort erfolgte, wurde ein ſammtner Teppich 
ausgebreitet; Graf Heinrich mußte niederknien, und fchon hielt 
ver Scharfrichter, Meifter Adam von Lureuil, das bloße Schwert 
über ihn, als noch eine letzte Aufforderung an den von Stein ge: 
ſchah. Aber biefer rief mit lauter Stimme ‘von der Zinne 'herab.: 
Ihr habt meinen Herrn gegen Recht und Ehrlichkeit gefangen ; 
ihn Fonnt ihr wohl tödten, aber nicht dad Haus yon Würtem- 
berg, Ich habe gleiche Pflicht zu erfüllen: gegen: alle Mitglieder 
deffelben ‚ und den ihr jegr tödten wollt, werden feine Verwand— 
ten fchon zu rächen wiſſen.“ Es blieb jedoch bei der Drohung. 
Der: Graf wurde in der Folge nach Boulognesfur:Mer geführt, 
und blieb dort in Verwahrung bis zu Karls Tod, Die harte Ge: 
fangenfchaft, nebft der ausgeftandenen Todesangft, —— 
aber feine Geiſteskräfte in einem hoben Grade?. 

Unterdeſſen blieben zwei burgundifche Haufen, deren Haupt: 
leute Sean d’Fgny und Unten yon Leiningen waren , in der Um: 
gegend, und fuchten den Würtembergifchen allen möglichen Ab: 
bruch zu thun. Diefe aber, durch eine Abtheilung Basler verftärft, 
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thaten ihren Feinden nicht wenig Schaden. Bafel, das im Mit: 
telpunft des oberländifchen Bundes lag, ließ auch, nachdem fich 
die Stadt darüber mit dem Bifchof berathen hatte, an alle Ver— 
bündete die Mahnung ergehn, fich ernftlich zum Widerſtand gegen 
Karl zu rüften. Johann von Venningen, der Bifchof zu Bafel, 
ftellte aus feinem Bisthum taufend wohlbewaffnete Fußgänger 
auf, mit rothen Röden und am linfen Arm mit feiner Hausli= 
vree, roth und weiß gemifcht; Bafel rüftete fein Gefchüß; Biſchof 
und Stadt yon Straßburg hielten Taufende von Kriegsleuten bes 
reit; eben fo die elfäffifchen Städte, die öftreichifchen Gebiete und 
die Schweizer : dieß Alles gefchah um Pfingften, in den legten 
Tagen des Monats Mai. Um Johannis wurden mehrere Land» 
herren, die zuvor in naher Verbindung mit Hagenbach geftanden 
waren, durch die Macht der Umftände genöthigt, fich dem Haus 
Oeſtreich wieder unterwürfig zu zeigen. Da ihnen durch ihres vor- 
maligen Anführers Tod ihr Gehalt und fonftige ehemalige Ein— 
fünfte weggefallen waren, fuchten fie fich Entfchädigung auf eine 
andere Art zu verfchaffen, Sie fielen in Menge und mit bewaff- 
neter Hand in das Gebiet ded Herrn von Blamont, trieben dort 
Rinder, Pferde, Schafe hinweg, und theilten ihre Beute bei der 
Rückkehr an einem fichern Ort; dann Famen fie nach Altkirch, 
um ſich dort gütlich zu thun, Aber Ritter Lazarus von Andlau, 
dem damald Stadt und Schloß von der üftreichifchen Herrfchaft 
verpfändet war, ließ fehnell die Pforten fchließen und ſämmtliche 
Herren gefangen nehmen, Erft dann erhielten fie ihre Freiheit wie- 
der, als fie verfprochen hatten, auf ded Herzogs oder feines Land: 
vogtd Aufforderung fich in einer ihnen anberaumten Frift zur 
Rechtfertigung wegen diefer Handlung zu ftellen. 

Zu diefer Zeit war Herzog Karl an dem untern Rhein befchäf: 
tigt, bei Gelegenheit eines fehweren Zwiftes, den Capitel und 
Stadt zu Eoln mit ihrem Erzbifchof hatten, fich in diefen Gegen 
den feſtzuſetzen, um dann feine Macht auch auf dem Rheinftrom 
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ausdehnen zu Fünnen. Zu Gunften des Prälaten, den feine Geg⸗ 
ner von feinem Stuhle verdrängen wollten, belagerte er die Feftung 
Neuß feit der Mitte ded Monats Suli, wurde aber durch den tap⸗ 
ferften Widerftand der Belagerten aufgehalten. Deffen ungegd)- 
tet wurden von feinen Dienftleuten, die fich mit einem zahlreichen 
Kriegshaufen in der Grafichaft Hochburgund befanden, die obern 
Landeögegenden ſchwer heimgefucht, und der oberländifche Bund 
fah bald immer deutlicher die Nothwendigkeit ein, mit großem 
Ernft aufzutreten, um einmal etwas Entfcheidended wagen zu 
Fonnen, Jetzt begannen in diefen Gegenden eine Reihe von Fries 
gerifchen Bewegungen, die immer verwiceltere Umftände veran⸗ 
loßten, und erft zu Anfang des vierten Jahrs mit dem Tod des 
Herzogs und dem Aufhören des burgumdifchen Fürftenhaufes ein 
Ende nahmen, 

Als die Unruhe fic) zu erheben anfieng, war gerade auch im 
Elfaß hie und dort eine große Sterblichkeit herrfchend. Zwei heiße 
Sommer, während welcher, wie es fcheint, Viele Feine den Ein- 
fluß der Witterung befchwichtigende regelmäßige Lebensweife 
führten, erzeugten fehnellen Tod durch eine entftandene Epidemie, 
die der Chronift! mit dem Namen der Cholera bezeichnet; be: 
fonders ftarf zeigte fich die Krankheit in der Zeit nach der Wein: 
lefe, wo der häufige Genuß des ftarfen Moftes eine fchnell zum 
Tod führende Weberreizung nach ſich 309. Zu diefer Kandplage 
gefellten fich noch die Verheerungen des Kriegs. Am legten Zuli 
fam aus Thann ein Bericht von Lüthold von Bärenfeld, daß fich 
bei Rumelöberg (Remiremont), unweit des Amarinenthals, eine 
zahlreiche Schaar burgundifcher Reiter und Fußgänger aufhalte, 
die offenbar die Beflimmung hätten, die vorher verpfändeten Län: 
der wieder zu erobern oder doch wenigftend die nächfigelegenen 
Gebiete mit Feuer und Schwert zu verheeren, Vierzehn Tag fpä: 


1 Serung , Fol. 46. 
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ter erfuhr man, daß ſich gegen ſechstauſend Lombarden, Englän-: 
der, u. ſ. w., die in des Herzogs Dienften ftanden, bei Pruntrutt 
gelagert hätten, Am 18. Auguft fielen auch wirklich fünftaufend 
burgundifche Reiter in den Sundgau ein + bei dem Städtchen 
Dattenried raubten fie in vier Dörfern, nahmen Menfchen, Thiere 
und Hausrath mit fich, und verfchanzten fih dann um Stadt und 
Schloß Befort, die damals dem Herrn Peter von Mörsberg und 
feinem Sohne Caspar zugehörten, Auch Stephan von Hagenbach 
glaubte wegen feines enthaupteten Bruders Rache üben zu müffen. 
Er fiel’ am 19. mit fechstaufend geharniſchten Reitern in daffelbe 
Land, In Dammerfirch tödtete er fünfzehn Bauern und den Pfar: 
rer.in. der Kirche; der Drt wurde ausgepländert, und wer nicht ent⸗ 
fliehen fonnte, gefangen binweggeführt. In zwei andern Dörfern 
wurden ebenfalls die Geiftlichen, gegen bie er einen perfünlichen 
Haß hegte, erfchlagen, Das Klofter Delenberg, das die Mutter 
des Pabſtes Leo IX zur Stifterin hatte, mußte ebenfalls feinen 
Zorn empfinden: dort hatte fein Bruder aus eigner Machtvoll- 
kommenheit zum Brobft einen von Wunnenberg gefeist, der aber 
nach des Landvogts Tod durch; einen vom päbftlichen Stuhl er— 
nannten Stellvertreter erfetzt wurde, Dieß ſchien Herrn Stephan 
ein hinreichender Grund zu feyn, um an dem Haus felbft fich rä- 
chen zu dürfen : er nahm Alles weg, deffen er darin an Gut umd 
Koftbarkeiten habhaft werden Fonnte. Als dieß in Thann befannt 
wurde, rüfteten fich Alle zu Pferd und zu Fuß, und feßten, unter 
Anführung ihres Hauptmanns Johann von Halwiler, den Bur: 
gundern. nach. Fünfe von den Feinden wurden erfchlagen, gegen 
hundert gefangen und der ganze übrige Haufe entfloh , um ſich 
dann in Dammerfirch und den umliegenden Dürfern niederzulaf= 
fen. Die Burgunder wiederholten übrigens ihre Einfälle in den 
Sundgau fortdauernd, und fügten der Kandfchaft einen großen 
Schaden zu : es ſchien als ob fie ed auf einen vollftändigen Ver: 
tilgungöfrieg angelegt hätten, Weber dreißig Dörfer wurden nicht 
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nur rein ausgeplündert, fondern aud) Männer, junge Frauen und 
Burfche mit fortgefchleppt ' : in Giltwiler wurde der Priefter ge— 
fangen, die Monftranz und andere Firchliche Gefäße von Werth 
weggenommen; in Ober: und Niederburnhaupten gefchah daf: 
felbe; auch das Klofter St, Ulrich bei Münfterol wurde gänzlich 
beraubt, Diefe verderblichen Haufen, welche dem ganzen Elfaß 
gefährlich zu werden drohten, hatten, außer Stephan von Hagen: 
bach, noch fünf Anführer, worunter drei von Hafenburg. 

Don diefen Vorfällen fandten die von Bafel den verfchiednen 
Bundesgliedern Nachricht zu, und zugleich den Aufruf, die Waf- 
fen zu ergreifen, Set wurde von den Verbündeten der Plan zu 
einem großen allgemeinen Feldzug gegen die Burgunder entwors 
fen. Am 26, fandten Die von Bafel ein aus. allen Zünften auserle- 
fened Corps von vierhundert Mann, unter Anführung des Zunft: 
meiſters Heinrich Iſelin, nach Altenpfirt : bei ihrem Austritt aus 
dem Stadtbann fehwuren fie Gehorfam ihrem Hauptmann, fer= 
ner gegen Frauen und Kinder fchonend zu verfahren, die Geiftli- 
chen nicht zu berauben, die Kirchen und ihr Gut unangetaftet zu 
faffen; von Altenpfirt zogen fie bald hierauf nach) Dattenried. 
Jetzt glaubten die Bauern aus dem Pfirteramt, dem damals 
Ehriftoph von Rechberg vorftand, fie Fonnten für fich allein an den 
Feinden fich rächen, die ihnen fo viel Ueberdrang zugefügt hatten. 
Ohne fich bei Sachverftändigen Raths zu erholen, ohne Hilfe yon 
Seiten des basler Contingents oder der Dienftleute des Biſchofs, 
fielen fte, vierhundert an der Zahl, am 24. Auguſt in das Gebiet 
von Blamont ein, und bemächtigten fich, unfern ber Stadt diefes 
Namens, einer großen Anzahl von Leuten und Thieren, Zufälliger 
Weiſe hatte der von Blamont an demfelben Tag einen Streifzug 
veranftaltet, um fein Schloß mit dem zum Krieg und zum Un 


1 «Und hiengen die jungen Kind an die sadel bogen, als weren 
es Lemer geweszen. » (Reußiſche Chronif, ©. 445.) 
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terhalt Nöthigen zu verſehen: eben Fam er mit fünfhundert Rei: 
tern herbei, welche Nahrungsmittel und Kriegsbedarf herbeiführ- 
ten, als er, ven Ueberfall der fundganer Bauern gewahrend; auf - 
dieſelben losſtürzte. Nun hatten diefe unglücklichen Leute ihre Maß: 
regeln ſchlecht getroffen: fie hatten wohl einige Feldſtücke bei ſich, 
mußten aber diefelben gegen den eben herabfirömenden Regen nicht 
zu verwahren, fo daß das Waffer in die Büchfen hineindrangsz 
auch das Pulver; fo wie die Sehnen an ihren Armbruften ‚waren 
durch Näffe unbrauchbar geworden, Auf diefe Weife vermochten 
fie fich nicht gegen die auf fie eindringenden Gegner zu wehren; 
und erlitten eine fürmliche Niederlage : neunundachtzig der Ihri⸗ 
gen blieben aufder Wahlftatt liegen; hundert wurden gefangen; 
die Hebrigen fanden ihr Heil in der Flucht. Ein Zug, dem Werlin 
yon Schinen, der üftreichifche Hauptmann im Sundgau am 
6, September gegen die Lombarden unternahm, die bei Hericourt 
lagen, hatte einen beffern Erfolg: Er ſchlug ſie bei der dortigen 
Brücke, erlegte deren zwanzig, worunter ſich mehrere ſchwer ge⸗ 
harnifchte Edelleute befanden, und machte einige Gefangene; und 
hätten die Büchfenmeifter und die Schüßen beffer gehorſamt fo 
würde der Ort, ſammt der Beſatzung, in feine Hände gerathen 
ſeyn. Auch ein Anſchlag, den der von Geroldsed auf Brifach 
hatte, dad er mit fünfhundertReitern und vielem Fußvolfüber: 
rumpeln wollte, mißlang. 

Unterdeffen war bei fammtlichen Gliedern des oberländifchen 
Bundes der Befchluß gefaßt worden, mit gewaffneter Hand ges 
gen den burgundifchen Fürften aufzutreten. Bafel unterhielt noch 
feine Befaßung in Dattenried, und hattean die Schweizer Boten 
abgefandt‘, um über den Zug zu rathfchlagen. Am 5. September 
hatte der öftreichifche Landvogt mit den Abgefandten der Stäbte 
in Bafel über die Zahl der Feldſtücke und Büchfen fich beredet, 
welche bei der Unternehmung dienen follten, Am 8. September 
war in Lucern, in Gegenwart der Föniglich franzdfifchen Gefand- 
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ten, ebenfalls der Krieg befchloffen worden, Am Sonntag. den 
36, Dftober fand noch ein Verein ftatt, wo fämmtliche Bundes: 
glieder ihre Beyollmächtigten hatten, und hier wurde noch die 
Unternehmung allgemein fefigefeßt. Am 21, wurden die gegenfei- 
tigen Eide abgelegt. 

Obgleich gerade damals eine anfledende Krankheit das Elſaß, 
befonders deffen untern Theil, verheerte, wurden dennoch überall 
im Lande die Kriegsrüftungen bewerfftelligt. In Bafel wurde das 
Kriegöbanner am 19. Oftober. aufgeworfen. Zwei Tage vorher 
waren die unterelfäffifchen Städte ausgezogen, um fich in Nir: 
fingen zu verfammeln ; eö waren dieß Rosheim, Obernäh, Schlett= 
fiadt, Aus dem obern Lande waren dabei, Colmar, Kaiferäberg, 
Mühlhauſen, Münfter und Türkheim. Auch der Bifchof von 
Straßburg fandte feine gerüftete Mannfchaft. Straßburg fandte 
am ı8,! zweitaufend Fußgänger, zweihundert fünfzig wohlaus: 
gerüftete Reiter, mit hundert vierzig Wägen und Karren, zwei 
großen Büchfen, wovon die eine, der Strauß genannt, von 
fünfzehn, die andere von zwolf Pferden gezogen wurde, zudem 
fünf Schlangenbüchfen und drei Steinbüchfen, An den beiden let= 
ten Tagen des Monats kamen achttaufend Schweizer, mit einem 
weißen Kreuze bezeichnet, Fräftige ftreitbare Männer, nad) Bafel. 
Auch aus den Waldftädten zogen taufend Mann durch die Stadt 
hindurch, und nahmen ihre Quartiere in Häfingen, Bloßen und 
den benachbarten Orten. Von Bern, Solothurn und Biel zogen 
eben damald dreitaufend Mann der burgundifchen Gränze zu. 
Der Markgraf von Röteln, der fic) weigerte, an dem Kriegszuge 
Theil zu nehmen, wurde von ihnen gefangen, und mußte fich durch 
einen Eidfehwur anheifchig machen, fich in Bern zu ftellen : aud) 
ſchickten fie Beamte in die Hauptorte feined Gebiets, nach Rüteln, 
Sufenburg und Badenweiler. 


1Reußiſche Chronif, ©. 446. 
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ALS die Eidgenoſſen am ı, November Baſel verließen, rückten 
die Dienftleute des Abtes von St. Gallen ein. Am folgenden Tag 
zogen die von Bafel mit dreitaufend Streitern aus, unter dem 
Befehl des gefirengen Ritterd Johann von Bärenfelö; vierhundert 
wohlbewaffnete Lucerner folgten ihm am Nachmittag, und eben 
fuhren die Appenzeller auf dem Rheine daher, um am folgenden 
Tag, nebft denen von St. Gallen und der Mannfchaft von Rot: 
weil, fich mit dem Bunde zu vereinigen, Am 4. November giengen 
noch von Bafel aus zum Bundesheere die Edeln aus dem Hegau 
ab, fo wie die Leute aus Ravensburg und andern ſchwäbiſchen 
Städten. 

Auf einer Verſammlung, welche die fchweizerifchen Städte! 
am 25. in Lucern hatten, wurde der Fehdebrief abgefaßt, den 
diefelben, im Namen des obern Bundes, an Herzog Karl von 
Burgund gelangen ließen. Sie erklärten in demfelben, daß fie 
diefen Schritt thäten auf Befehl des Kaifers und zugleich im In— 
tereffe Herzog Sigmunds, fo wie aller ihrer Bundesverwwandten, 
denen durch die burgundifchen Dienftleute fo viel Unrecht, Gewalt 
und Unterdrückung widerfahren ſey. Am 29. wurde dieje Kriegs— 
erflärung dem von Blamont eingehändigt. 

Die erfte Scene der darauf folgenden Kriegöbegebenheiten betraf 
das Gebiet des Grafen von Varenbona, das von den Bernern, 
Baslern, Straßburgern und den Leuten des ftraßburgifchen Bi— 
fchof8 rein ausgeplündert und verheert wurde. Dann fammelten 
fich die fammtlichen Streitfräfte ded Bundes vor Hericourt, das 
dem ſchon erwähnten Elaude yon Neuchatel zugehörte?. Am 


' Zürich, Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glaris, So- 
lothurn. 

2 Um dieſe Zeit kuͤndigte Diebold von Geroldseck den Straßburgern den 
Zrieden auf, weil fie im verfloffenen Jahr auf die von Geroldseck gefriegt 
und Schuttern befchädigt hatten. Derfelbe Landherr ftellte fechs Schelmen an, 
die dem Zuge nachfchlichen, um gelegentlich das Pulver, das mitgeführt wurde, 
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8. Novernber ließen die Straßburger zuerft ihre große Kanone auf 
einen der Thürme fpielen, deffen beide Wände ftarf befchädigt wur- 
den. Zwei Tage fpäter that eine große basler Büchfe, der Rüden 
genannt, diefelbe Wirkung auf einen andern Thurm, und bald 
wurden aus Fleinern Stücken die Vorwerke befchoffen und nieder: 
geworfen, Am hierauf folgenden Sonntag, den 13.Novernber, Fam 
ein zwölftaufend Mann ftarfer burgundifcher Heerhaufen, von dem 
ein Drittel in Panzern ftachen, angeführt von dem Grafen von 
Blamont, unbemerft bis in die Nähe des von den Verbündeten 
errichteten Lagers. Diefe hatten, fonderbar genug, Feine Wachen 
auögeftellt, und nur ein Zufall berichtete fie noch zeitig genug von 
der Annäherung des Feindes. Eben waren die ftraßburgifchen 
Söldner audgeritten um Futter zu holen, als fte die herbeiziehen: 
den Burgunder bemerften, und fehnell wieder umkehrten, um 
den Bund davon zu benachrichtigen. Die Burgunder verfolgten 
fie mit einem Pfeilregen, und einer der Söldner, ein Edelmann, 
Fronhage genannt, wurde in den Arm gefchoffen. Dennoch ritt 
er dem Lager zu, und regte Alle durch feinen Ruf auf: „Feinde 
jo!“ Da wo die Zürcher lagen, wurden von den Feinden einige 
Mann erftochen, ehe ihre Anmwefenheit allgemein befannt war, 
Nun griffen die Verbündeten fchnell zu den Waffen : denen von 
Colmar, Schlettftadt und einigen andern Städten wurde die 
Bewachung des Feldzeuges übertragen, und dad Treffen begann. 
Die Burgunder fiengen bald an zu weichen, und der Bund ver: 
. folgte fie auf zwei Meilen Wegs : über fünfhundert Burgunder 
wurden erfchlagen,, einige gefangen gemacht; zwei Fahnen, zwei 
Steinbüchfen, eine große Maffe Pulvers und viele Speifewägen 
wurden überdieß von den Siegern erbeutet; die Anzahl diefer 
MWägen war übrigens fo bedeutend, daß man nicht Thiere genug 


anzuzünden. Aber der Anfchlag wurde verrathen, und die ihn ausführen foll- 
ten, wurden gefangen und im Lager geföpft. 
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hatte, um ſie fortzubringen, ſo daß ſie zum größten Theil ver— 
brannt wurden!. Noch bei fünfhundert der Flüchtlinge wurden 
an den folgenden Tagen hie und da in Waldungen, Gefträuchen 
und einem verbrannten Dorfe todt gefunden, fo daß die Burgun: 
der überhaupt zweitaufend Mann eingebüßt hatten, Die Berbün: 
deten hingegen zählten, außer den bei dem Ueberfall Gebliebenen, 
nur noch ſechs Todte? und einige Berwundete, Lange Zeit Tagen 
die Körper ver erfchlagenen Burgunder entblößt auf der Wahl: 
ſtatt; Wölfe, Naubvdgel zehrten an den Leichnamen, fo wie 
Hunde, von denen eine ungeheure Anzahl fich dort geſammelt 
hatte. In dem Schloß felbft wurden fpäterhin zwei große Büchfen 
gefunden, welche die Burgunder, in der Hoffnung wiederzukeh— 
ren, dort begraben hatten. 

Dier Tage fpäter, als die Beſatzung von Hericourt, vierhundert 
Mann fiarf, bei der fich auch Stephan von Hagenbach befand, 
fich der Zufuhr von Speifevorrath und Kriegsbedürfniffen beraubt 
fah, welche der Hauptgrund der eben gefchilderten Unternehmung 
gewefen war, begehrten fie von dem: Bunde freien Abzug mit 
Waffen und Pferden, auf welchen dann die Uebergabe erfolgen 
würde, Als ihr Anerbieten genehmigt worden, erfolgte der Aus— 
zug; in der Feftung felbft fanden die Euoberer viele Sachen von 
Merth, unter Anderm ſechs Büchfen, die Herzog Karl dahın hatte 
führen laffen, 

Am 21. November ließen die Berner in dem Gebiet des Marf- 
grafen von Röteln alle erwachſene Mannfchaft den Eid der Treue 
gegen ihre Stadt ablegen. Auch theilten die Schweizer die von 
ihnen insgefammt gemachte Beute, die fich über Hunderttaufend 
Gulden belief, bloß unter ſich. Dieß Alles machte die übrigen 


I Siehe den Brief des Ritters von Barenfels an den basler Senat, in Ge- 
rung, ©. 59”. . 
2 Reußiſche Ehronif , S. 447. 
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Bundögenoffen, befonders Straßburg und Bafel, welche die ftärf- 
ften Koften angewendet hatten, fehr unzufrieden, und die fammt= 
liche Mannfchaft des Bundes, bei zwanzigtaufend Mann ftarf, 
Fam deßwegen in Bafel zufammen, Da fand eine andere Verthei- 
lung der Beute ftatt, die num jedermann billig fand. Herzog 
Sigismund erhielt die Befeßung des Orts, in den er fogleich zwei: 
hundert wohlbewaffnefe Mann legte. Die in St. Bilt lagen, ald 
fie die Unmöglichkeit einfahen, den in Hericourt Eingefchloffenen 
die nöthigen Vorräthe zu liefern, wurden wegen ihrer felbft von 
banger Erwartung befallen, und befchloffen fich zu entfernen, 
Was fie in dem Städtchen an Werth hatten, nahmen fie mit, dann 
fie@ten fie den Ort in Brand ‚fo daß dad Feuer Alles verzehrte, - 
und unter Anderm auch acht arme Gefangene, die in den Stod 
gefchlagen waren, 

Nun zerftreute fich der Bund, Am 25. November kamen die von 
Straßburg wieder nach Haus zurück, und brachten fünf burgun- 
difche Fahnen mit, die in dem Münfter aufgeftecft wurden, 

Diefer Zug, ob er gleich ehrenvoll für die Verbündeten ausge: 
fallen war, hatte doch zu wenig Zeit gedauert und fich auf eine zu 
Fleine Ausdehnung von Gebiet befchränft, ald daß die burgundis 
fchen Streitkräfte dadurch bedeutend gefehwächt worden wären ; 
und noch war der Sundgau, nebft dem Lande des Bisthums Ba— 
fel, ihren verheerenden Einfällen ausgeſetzt. Wenige Zeit nach der 
Beendigung des Feldzugs fah ſich auch ſchon der bifchöfliche Vogt 
in Pruntrutt gendthigt, die noch in Bafel zur ferneren Berath- 
fchlagung verfammelten Ubgefandten der verfchiednen Bundesorte 
zu bitten, fidy zu ihm zu begeben, um über die Mittel fich zu bera= 
then, durch welche man einige eroberte Thäler dem Bifchof erhal: 
ten fonne. Seinem Anfuchen wurde aud) am 24. willfahrt. Auch 
war der Kaifer nicht mit der Art zufrieden, wie die Verbündeten 
ihre Kriegsoperationen entworfen hatten. In einem Brief, den er 
am 15, November aus Würzburg an Bifchof und Stadt Straf: 
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burg zugleich fchrieb', mißbilligt er den von dem Bunde gemach- 
ten Plan, bloß einen Streifzug auszuführen, der den Krieg in der 
Holge aus dem burgundifchen Gebiet weg in das der Verbündeten 
ziehen müffe : feine Anficht dagegen war, daß der Krieg in des 
Gegners Land förmlich fortgeführt würde. Auch begehrte er von 
dem Bunde, es folle ohne fein Wolfen und Mitwiffen fein Friede 
oder Vertrag mit dem burgundifchen Fürften gefchloffen werden; 
er feinerfeitö verfpreche daffelbe zu thun, damit Jedermann wahr: 
nehmen könne, Kaifer und Bund hätten hier gemeinfchaftlich und 
in gegenfeitigem Einklang gehandelt ?. Friedrich III hätte die 
Fortfegung des Kriegd um fo lieber gefehn, da er eben damals 
ernftliche Anftalten traf, um gegen Herzog Karl von Burgund, 
der noch immer vor Neus lag, zu Felde zu ziehn ?, In gleichem 
Sinne wie vorhin fchrieb er auch den Baslern und ihrem Bifchof. 
Wirklich blieben auch die Burgunder nicht unthätig. In den 
erften Tagen des Monats Dezember näherten fie fich, dreihun- 
dert Mann ftarf, dem Ort Hericourt, theild um Erfundigungen 
einzuziehen, theild um Beute zu machen ; aber die Beſatzung fiel 
heraus, fchlug fie zurück und machte zehn Gefangene. Auch der 


1 Serung, Fol. 64°. 
2 «Dan des bemelten herzögs halb werden wir bericht, daz der 
nit anders denn uff ein strauff und verwüstung oberburgund ein 


kurz zyt für genommen sye, das uns denn nit fruchtbarlich noch- 


rattsam bedunck, und ir do mitt den krieg vom herzogen von Bur- 
gund mer uff uch und uwer zugewanten, denn ab uch kartent und 
ziehent, und wer unser maynung und beducht..... dazirden krieg 
und zog in oberburgund verharten, schlosze und stett belegret 
und erobret..... » 

3 In einem Briefe vom 2, Dezember beftehlt er, aus Sranffurt, wo er ben 
28. November eingetroffen war, dem Math von Straßburg, ihm, zu diefem 
Zwede, gegen Bezahlung Vorräathe zugufenden. Sechs Tage fpäter gebietet er, 
aus demfelben Ort, bei Verluft fammtlicher Privilegien, alle Vorräthe, die 
ihm zugefendet werden follen , zollfrei durchgehn zu laſſen. (Stadtarchiv. ) 
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Bund hielt fortwährend Zufammenfünfte, um wegen der Fort: 
feßung des Kriegs Mafregeln zu treffen. Bern und Freiburg bez 
friegten den Grafen von Savoien, der Karls Helfer war, und bez 
feßten die Zugänge von Stalien her, damit diefem Fürften Feine 
Hilfstruppen aus diefem Lande zugeführt werden Fonnten, An der 
Erfch ließ Herzog Sigismund einen von Neus zurückehrenden 
venetianifchen Gefandten gefangen nehmen, bei welchem fich un: 
ter Anderm Aftenftüce fanden, welche die Pläne des Burgunders 
gegen den obern Bund enthielten. Auch König Ludwig XI von 
Franfreich ermahnte die Verbündeten, fich mit dem Herzog in 
Feine friedlichen Unterhandlungen einzulaffen. Außerdem erober: 
ten die Bifchöflich-Bafelfchen mit denen von Solothurn das fefte 
Bergfchloß Rupeß, das dem Grafen von Varenbona zufländig 
war, und in welchem fie zahlreiche Kriegsvorräthe fanden. Als fie 
ed durch Feuer nicht zerfiören konnten, legten fie Befagung hin- 
ein, Gleiches wurde von den Bundestruppen in Mümpelgard ge 
gen das in fumpfiger Gegend gelegene Schloß Manne auögeführt. 
Aehnliche Streifereien machten um diefelbe Zeit der öftreichifche 
Vogt Hermann von Eptingen, ein Dienfimann des basler Bi— 
fchofs, Jakob Rich von Richenftein, und der basler Söldner 
Conrad Münd) von Löwenberg. 

Unterdeffen traf der Kaifer am 30. Dezember in Andernach ein, 
um mit einem zahlreichen Heer gegen den burgundifchen Fürften 
aufzutreten, Am 12. Hornung 1475 hatte der Bund in Bafel 
einen Verein, auf welchen, wegen neuer Unternehmungen, Bera= 
thung gehalten wurde, Aber am 5. März wurden in Straßburg, 
fo wie im ganzen Reich, Faiferliche Briefe angefchlagen, welche 
das Gebot enthielten, drei Wochen fpäter, auf Oftern, mit aller 
zu Gebote fiehender Macht zu Cöln zu erfcheinen, um gegen Her: 
zog Karl, der fein Heer neu verftärkt hatte, Krieg zu führen, Der 
Faiferlichen Aufforderung Folge leiftend, fandten die von Straß: 
burg am 21. März hundert wohlbewaffnete Reiter unter Anfüh— 
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rung des Ritters Philipp von Mülnhein An Oſtermontag den 
27., folgten ihnen, in acht Schiffen, fünfhundert Fußgänger 
nach, welche die Stadt in ihre Farben ‚ weiß und roth, hatte klei⸗ 
ven laffen ?, und’ die unter den Befehlen dreier Hauptleute ſtan⸗ 
den Ihnen folgten vierzehn: Schiffe, die theils Kriegsbedürfniſſe 
und Borräthe, theils Mühlen, Backofen und Trinkſtuben ent⸗ 
hielten. Biſchof Ruprecht von Straßburg ſandte auch hundert 
Reiter deren Anführer Graf: Friedrich von Bitſch und Walther 
von Thann waren. Bon Colmar kamen hundert fünfzig’ Mann, 
von Schlettſtadt Hundert, von Hagenau ebenfalls hundert won 
Obernäh dreißig. Baſel ſandte zweihundert Mann nebſt dem 
nöthigen Kriegsbedarf. Wie bekannt/ lag das zahlreiche Heer lange 
Zeit unthätig zu Felde, und endlich wurde, zufolge einer Ueberein⸗ 
Funft deö Kaiſers mit dem Herzog, im Juni die Sache ‘friedlich 
vertragen; ohne daß es zu einer Schlacht gekommen wäre Bei 
diefer Gelegenheit fahen fich übrigens die ſtraßburgiſchen Haupt- 
leute genöthigt, ein Recht zu vertheidigen, das die Stadt von 
alten Zeiten ber befaß. Das Reichsbanner wurde abwechſelnd ei⸗ 
nen Tag lang von jeder der bei einem Reichs zuge gegenwärtigen 
Städte getragen, und deßwegen trennten ſich die von Straßburg, 
welche immer-in:der Reihe die erſten waren, nie von deimfelben 
Feldzeichen. Da fie num der Kaifer als Beſatzung in Schloß und 
Städtchen Sung ſchicken wollte, behaupteten fie gegen denfelben 
ihr altes Recht + fie wurden auch von ben Rath, an den fich Frie⸗ 
drich III deßwegen fchriftlich gewandt hatte,hierin fräfrig unter: 
ſtützt, und zuletzt nahm der: Handel, durch die Vermittlung des 
Markgrafen von Brandenburg, zu ihren Gunſten ein Ende? 

Während das Reichsheer vor Neus lag, war der obere Bund 
theiltweifesbefchäftigt, die Burgunder von neuen Einfällen ins 
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Elſaß zurückzuhalten und ihnen den möglichften Abbruch zu thun. 
Gegen Ende des Monats März! machte ihre Befagung von Gran: 
fon einen Verfuch, in der Nähe von Hericourt Beute zu holen; 
aber die in diefem Ort befindlichen Bundestruppen Famen über 
fie, tödteten ihrer fünfundzwanzig, fiengen vierzig und nahmen 
ihnen den fchon zufammengerafften anfehnlichen Raub weg. Um 
diefelbe Zeit fandten Bafel und Herzog Sigismund , nebft andern 
Bundesgenoffen, zufammen zweihundert Fußgänger, nad) Müm⸗ 
pelgard, um diefe Stadt vor dem Andrange der feindlichen Schaa- 
ren beffer zu ſchützen. Was übrigens die Sache der Verbündeten 
fehr erſchwerte, war die feindfelige Stellung , welche ein Theil des 
Adels jener Gegenden fortdauernd gegen die Städte und die mit 
ihnen gemeinfchaftliche Sache machten, zu behaupten verharrte, 
Den beften Beleg hiezu liefert das Betragen ded Jakob von Ho: 
henftein, der in jener Zeit auf der Burg Girbaden faß. Ihn, fo 
wie Mehrere feined Standes, verleitete die Ausficht auf eine reiche 
Belohnung zu dem Plane, dem Herzog von Burgund die Veften 
Kagenfeld und Girbaden, die Städte Rosheim und Obernäh, 
fammt dem Flecken Niedernäh, in die Hände zu ſpielen; dadurd) 
hätte Karl den Zugang in das ganze Elfaß gewonnen. Schon 
hatten fie, auf ihr Verfprechen hin, dieß zu Stande zu bringen, 
die Summe von zehntaufend Gulden erhalten, als Bifchof Rus 
precht von Straßburg, zu deffen Gebiet Girbaden gehörte, davon 
in Kenntniß gefeßt wurde. Der Prälat theilte fogleich diefe Nach— 
richt dem Magiftrat von Straßburg mit, und ohne Verzug rit: 
ten, bei nächtlicher Weile, eine Anzahl Söldner aus der Stadt, 
die fich in einem bei der Burg befindlichen Walde verbargen, 
und auf die Gelegenheit warteten, bei frühem Morgen in diefelbe 
eindringen zu können. Als fich die Thore öffneten, Famen einige 
Kärrner, um Holz zu holen, heraus : diefe wurden gefangen und 
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im Wald zurückgehalten. Einige der Söldner zogen die Kleider 
diefer Leute an, und führten die mit Holz beladenen Wägen in 
dad Schloß zurück. An der Pforte angelangt, fielen die verklei— 
deten Fuhrleute über die Thorwache her, die fie tödteten, und 
die Karren unter dad Thor ſtellten. Auf ein gegebenes Zeichen eil: 
ten die übrigen Söldner herbei, und nahmen die Burg ein, Der 
von Hohenftein wurde gefangen und in firenge Haft gelegt. Als 
Bifchof Ruprecht hievon benachrichtigt worden war, ſandte er 
fogleich eine Summe Geldes zur Belohnung; dann wurde ein 
Theil der Mannfchaft ald Beſatzung zurückgelaſſen und der von 
Hohenftein nach Dachftein in den Kerfer geführt. Bei der ange- 
ftellten Unterfuchung ergab es fich, daß bei dreißig Edelleute fich 
zu dem oben berührten Zweck verbunden hatten, Selbft Pfalzgraf 
Sriedrich erfchien als Theilnehmer des Anfchlage. 

In Kaiferberg, deffen Bürger fich gegen die Mitte April an 
den oberländifchen Bund anfchloffen, fand ebenfalls Widerfeglich- 
Feit dagegen von Seiten des Adels ſtatt. Als die dortige Obrig- 
feit den Beitritt zum Bund üffentlich befannt machen ließ und 
derfelbe befchworen wurde, weigerten fic) Balthafar yon der wei: 
ten Mühlen und ein Verwandter des Pfalzgrafen, die dort wohn 
ten, der Verbindung beizutreten. Als fie in diefer Angelegenheit 
bei dem von Rappoltftein ſich Rathes erholten, billigte diefer ihr 
Verfahren vollfoinmen, Als fie daher immerwährend auf ihrer 
Meigerung beharrten, erließ die Obrigkeit an ihre fämmtlichen 
Bürger den Befehl, mit beiden Herren jeden Verkehr aufzuheben, 
fo daß ihnen Niemand verfaufen, mahlen oder backen durfte. Da 
fie auf diefe Weife fogar die nöthige Nahrung nicht mehr für baar 
Geld erhalten Fonnten, wurden fie, um nicht bittern Mangel zu 
erleiden, zur Auswanderung genöthigt. Zugleich wurde ihnen die 
Bedingung geftellt, dem Bunde beizutreten, wenn fie die Erlaubs 
niß erhalten wollten, fich wieder in Kaiferöberg niederzulaffen. 

Unterdeffen fanden in dem Gebiet von Mümpelgard und bei 
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Hericourt mehrere Fleine Gefechte ftatt ; ernflere Scenen ereig- 
neten fich in Hochburgund, in welches die von Bern, Freiburg, 
Lucern und Solothurn einen Einfall gethan hatten. Pontarlier 
am Doubs war in ihre Hände gefallen, und ein zur Wiedererobe- 
rung herbeigefommenes burgundifches Heer, zwölftaufend Mann 
ſtark, hatte vergebens daffelbe zu erftürmen gefucht. Nach deffen 
Abzug ließen die von der Befaung einen Theil der Ihrigen zus 
rück, um das Schloß zu bewahren ; damit fie aber die dafelbft ge— 
machte Beute nicht mit dem im Anzug begmiffenen Hilfscorps des 
Bundes zu theilen hätten, zündeten fie dad Städtchen an, und 
zogen dann nach Haus zurück. Dieß eigennüßige harte Verfahren 
hinderte aber die im Felde ftehenden Berner, nebft ihren Kriegs: 
gefährten, nicht, den Zug fortzufeßen, und da ihnen die Gegner 
an Zahl fehr überlegen waren, begehrten fie Hilfe, Am 17. April 
fandte Bafel hundert zu Pferd, worauf am 21, zwei Feldſchlan⸗ 
gen, nebft Kriegsvorrath, und fünfhundert Fußgänger, von vier- 
undzwanzig Neitern begleitet, nachfolgten. Straßburg, dad, au: 
Ber feinem Contingent bei dem Faiferlichen Heer, auch noch Mann: 
ſchaft in Mümpelgard und in Burgund hatte, fandte am 29. April 
noch’ ein Corps Reiterei von hundert Mann, unter den Befehlen 
des Ritters Friedrich Bock und des Altammeifters Peter Schott !. 
Mit ihnen vereinigte fich der oberelfäffiiche und fundgauifche Adel, 
der fich auf Herzog Sigismunds Geheiß in Altenpfirt gefammelt 
- hatte. Einen neuen Zuwachs hatte auch der Bund am 17. April 
erhalten : von den in Colmar an diefem Tag verfammelten Boten 
deffelben wurde Herzog Renatus von Kothringen ald Verbündeter 
proflamirt und der Beitritt diefes Fürften urfundlich verzeichnet ?, 

Noch ehe die neuen Hilfötruppen aus dem Elfaß angefommen 
waren, hatten die Verbündeten Stadt und Burg Granfon, und 
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einige andere Orte, theils durch die Gewalt der Waffen, theils 
durch freiwillige Uebergabe, erobert und beſetzt. Orbe, das jetzt 
im Canton Waadt liegt, wurde auf den erſten Angriff hin von 
den Einwohnern übergeben, Der Befehlöhaber. der Befagung 
entwich hierauf mit neunzehn Edeln in die dortige Burg; ließ 
aber zuerft die am nächſten fiehenden Häufer in Brand ſtecken. 
Die Berner löfchten dad Feuer, und feßten der. Burg während 
drei Stunden mit Schießen aus ihren Feldſtücken zu; unterbef- 
fen umgiengen die Basler und Straßburger dad Schloß; er- 
klimmten deffen Mauern auf Leitern und eroberten e3 : die: Be- 


faßung wurde theild mit dem Schwert getüdtet, theils über die 


Mauern der Burg hinabgeftürzt, und diefe nahm dann der. Bund 
in Beſitz. Auch-die Befaungen von Hericourt, Mümpelgard;, 
Pruntrutt und Dattenried fielen vereint in Burgund ein, ero⸗ 
berten zwei Burgen, von: denen fie die seine verbrannten;, die an— 
dere befeßten, und ließen vierzehn Dörfer: in Feuer aufgehns 

Als der Zweck ded Zuged erreicht war, zogen die Verbündeten 
wieder in die Heimath, Die von der favoyifchen Gränze zurückkeh⸗ 
renden hundert firafburgifchen Reiter trafen am 10. Mai in Ba- 
fel ein. Uber von dem jeßigen Augenblid an; wo es ſich zwiſchen 
dem Kaifer und dem Herzogrzweinem Vergleich anzuſchicken be⸗ 
gann, wurde die Ausficht in die Zukunft immer ernſter und es 
ließ fich ohne Mühe berechnen daß der burgundiſche Fürſt nach 
beendigtem Kriege mit dem Kaiſer, ſich den obern Rheingegenden 
wieder zumenden und für den Schaden Rache nehmen würde, 
der feinen Beſitzungen durch den Bund zugefügt worden war. 
Auch Herzog Renatus von Lothringen, der ihm am gr Mai einen 
formlichen Abſagebrief zugefandt-hattetyfünnte ſich von Seiten 
Karld auf einen heftigen’ Ausbruch von Feindſeligkeiten gefaßt 
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machen. An dem obengenannten Tag, fo wie an dem folgenden, 
wurde eben in Bafel von den Abgefandten der verfchiednen Bun⸗ 
deöglieder, in Verein mit franzofifchen und lothringifchen Räthen, 
über die Art und Weife berathfchlagt, wie der Krieg in Oberbur- 
gund fortgeführt: werden follte, hiebei wurde. dem Bifchof von 
Bafel; deffen Gebiet von den Burgundern hart bedrängt wurde, 
Hilfe von den Anweſenden zugefagt, mit Ausnahme der Schwei: 
zer;deren Gefinnung man noch nicht kannte!. In der Umgegend 
von Mümpelgard hausten die Burgunder fo übel, daß am 5. Mai 
einer der: pierrüblichen Landtage des Jahrs, in dem die allgemei- 
nen bürgerlichen Intereſſen auf freiem Plate, „unter den Linden,“ 
befprochen: wurden ; wegen Annäherung der Feinde mußte aufge: 
hoben ‘werden. Damals giengen mehrere Dürfer in Rauch auf, 
die fpäterhin nicht mehr: aufgebaut wurden ?. 

Um 19, Mai kam ein burgumdifches Corps. von zweihundert 
zwanzig Berittenen in die- Nähe: von: Hericourt, und fiellte fich 
dort auf, um irgend einen Streich auszuführen; aber der Be— 
fehlshaber in dieſem Drt, Heinrich Eappeller, benachrichtigte da- 
von dem Hauptmann; der in Mümpelgard eine Anzahl Leute des 
oftreichifchen Herzogs: befehligte: Als nach. gefchehenem Angriff 
Letzterer mit: einer Verſtärkung herbeifam, wurden die Burgunder 
gefchlagen; und ließen vierzig Todte zurück zachtzehn von ihnen 
wurben gefangensr Dagegen ı kamen fie am 26. Mai aus der 
Graffchaft Blamont- mit einem bedeutenden Heerhaufen, fielen 
bei Pruntruttund Dattenried:in den Sundgau , und. verwüfteren 
Alles mit Feuer und Schwert : gegen vierzig Dörfer wurden in 
Afche gelegt. 

Am 21. fam der Bund in Bern und fpäterhin in Lucern zuſam⸗ 
men, und ein neuer Zug wurde befchloffen, Der damalige Land⸗ 
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vogt der öſtreichiſchen Gebiete; Graf Oswald von Tierſtein ließ 
bald hierauf den ſämmtlichen Bewohnern derfelben ; ſowohl geiſt⸗ 
lichen als weltlichen Standes, den Befehl zukommen Karren und 
Mägen ; Wein, Brod,Mehl und gefalzen Fleifch ; auch’ fonftige 
Vorräthe, bereit: gu halten’; damit folche auf erfte Anforderung 
könnten abgeliefert werden; zugleich meldete er, daß Herzog Si⸗ 
gismund Bafel, Colmar; Schlettſtadt und Straßburg den Bernern 
und ihren Eidgenoſſen zehntauſend Gulden zugeſagt hätten zu wel⸗ 
chender Bifchof von Baſel für ſich fünfhundert geben wolle; überdieß 
ſolle die auf dem vffenen Feld gemachte Beute verhaͤltnißmäßig 
unter alle vertheilt werden was aber in Städten und Schlöſſern 
erobert würde, ſollte denen zufallen, welche obengenannte Summe 
vorgeſchoſſen hätten, Als er aber in Enſisheim vor den Abgeord⸗ 
neten der verſchiednen Stände die Nothwendigkeit ausſprach zu 
dieſem Zweck dem ſogenannten böſen Pfennig von einer Maß 
verfäuflichen Weins zu erheben, erflärten die Ueberrheiniſchen 
daß ſie ſich nicht Dazu verſtehn würden, indem die Schweizer eben 
fo gut Bundesgenoſſen wären wie ſie und alſo auch die Verpflich⸗ 
tung auf ſich hätten/ Leben und Gut /ohne Entſchädigung in 
Geld, für den Bund aufs Spiel zu ſetzen; die aus dem Sundgau 
hingegen begehrten Bedenkzeit. Um⸗Johannis wiederholte⸗Graf 
Oswald denſelben Antrag in Briſach, wurde jedoch abermals ab⸗ 
gerviefen z darüber ergrimmte er fo fehr, daß er drei Bürger dieſes 
Orts gefangen nehmen und nach Enſisheim führen ließ Die von 
Briſach eilten zwar bewaffnet nach, konnten aber die Ihrigen nicht 
befreien, Dieſe Handlung freier Willkühr machte den Grafen nicht 
wenig verhaßt. 

Unterdeſſen zeigten ſich Bern und ſeine Eidgenoſſen willig, 
Hilfstruppen zu ſchicken, obgleich bis dahin ihren Forderungen 
Fein Genüge geleiſtet worden war. Am 6. Juli war der Sammel: 


! Serung,, Zol. 149° ff. 
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tag : aus der Schweiz famen fechzehnhundert Mann; Bafel gab - 
fünfhundert Fußgänger, fechzig Neiter und zwei Feldftücke ; 
Straßburg fandte zweitaufend Mann zu Pferd und zu Fuß, eine 
große Kanone, der Strauß genannt, die von achtzehn Pferden 
gezogen wurde, zehn Feldfchlangen, eine Steinbüchfe und Hundert 
Wägen ; auch der Bifchof von Straßburg, der von Bafel, Her: 
309 Sigismund und die elfäfjifchen Neichsftädte fandten ihre 
Mannfchaft. Am 12. nahmen die Verbündeten das an der Gränze 
liegende Ponterade ein, wo fie vierundzwanzig Männer und zwei 
Frauen tödteten, Auf diefelbe harte Weife verfuhren fie auch in 
andern Orten, wo.fie Feines Gefchlechtes fchonten und Alles aus- 
plünderten. Als fie am 18. Juli den Ort Kile, nach manchem har: 
ten Gefechte, erobert hatten, und die Beute, wie fonft, im drei 
Theile, für Bern und die Schweizer, für Straßburg und Bafel, 
und für den öftreichifchen Landvogt, vertheilt war, gab diefer Letz⸗ 
tere feinen Leuten nichts davon : darüber ungehalten, zogen die 
Städte am Rhein. und Schwarzwald wieder nach Haus zurüd. 
Nun ſollte es über Blamont hergehn, aus welchem feften Ort 
dem Sundgau fchon fo viel Schaden zugefügt worden war; aber 
Graf Oswald, ein Verwandter des dortigen Grafen, fo wie die 
Herren von Rothberg und Froberg, hätten gern geſehn, wenn fich 
der Bund gegen die Gränze von Lothringen gezogen hätte, um 
das Kriegötheater von diefer Gegend zu entfernen, Diefer Vor- 
fchlag wurde verworfen, weil man fich nicht der Gefahr ausſetzen 
wollte, von allen Seiten von dem Feind angegriffen zu werden. 
Nun erklärte der Graf, zum großen Verdruß der Verbündeten, 
daß er an dem Zug gegen Blamont feinen Theil nehmen werde; 
er zog hierauf nach Enfisheim, von wo er mit wenigen Begleitern 
zu dem in Lothringen ftehenden franzöfifchen Heer fich begab. Vor 
Blamont angelangt, fiengen die Verbündeten an, Stadt und 
Schloß heftig zu befchießen. Am 4. Auguft wagten fie dann einen 
Sturm: Berner und Straßburger von der einen Seite, Basler 
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und Oeſtreichiſche von der andern aber die Gegenwehr war ver⸗ 
zweifelt; und nachdem mehrere von dem Belagerern erſchoſſen oder 
verwundet waren; zog man ſich zurück Als nun noch Nachricht 
kam, daß ein Corps von ſiebentauſend Burgundern ſich nahe, um 
Blamont zu entſetzen, ſandten Bern, Baſel und Hermann von 
Eptingen, der Unterlandvogt, zu dem Ihrigen um Hilfe. Auch 
zogen ſchon am 8. aus Baſel ſiebenhundert Mann: Verſtärkung 
aus, nebft Büchfen und Wägen, und zwei Tage fpäter langten 
fie vor Blamont an. Von Bern rückten, ebenfalls am 8., drei: 
taufend Mann, mit dem grogen Stadtbanner und der größten 
Seldfchlange, aus. Die Neichsftädte in den obern Gegenden fand: 
ten gleichfalls neue Mannſchaft. Als nun die Befakung in Bla: 
mont von der Ankunft diefer Verſtärkungen Nachricht erhielt, und 
auch ihre Mauern fchon an vielen Orten von dem Gefchüß zer: 
trümmert waren, fleng fie an, ernfte Beforgniß zu hegen, und 
übergab am 9. Schloß und Stadt den Verbündeten, auf die Be- 
dingung des freien Abzugs. Diefe fanden darin viele Kanonen, 
Kriegsprovifionen und Mundvorrath auf zwei Jahre hinaus Vor 
dem Abzug theilte man die Beute!, dann wurden fammtliche Be: 
fefligungswerfe mit Holz und Pfählen unterlegt, und durch Feuer 
verderbt. Das in der Nähe gelegene Schloß Clemont, das von 
feinen Bertheidigern nach der Uebergabe von Blamont verlaffen 
wurde, gieng ebenfalls in Feuer auf. Ueberhaupt Famen innerhalb 
den wenigen Wochen, während welcher diefer Zug dauerte, neun 
Städte und Schlöffer in des Bundes Gewalt, die fammtlich theils 
wehrlos gemacht, theild verbrannt wurden. Webrigens nahmen die 
von Straßburg nicht an allen .diefen Unternehmungen Antheil, 


1 Damit Nichts davon entwendet werde, wurden Wächter an die Thore.ge- 
fiellt , die verhindern ſollten, daß Etwas fortgetragen werde. Ein Hauptmann 
aus Echlettftadt wurde von einem Schweizer, der dennoch mit Etwas durchbre— 
chen wollte, erfischen, Diefer und zwei feiner ———— wurden hernach in 
Bern enthauptet. 
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denn vier Tage nach der Eroberung von Blamont war ihre Mann 
fchaft wieder nach Haus zurückgekehrt '. 

Allerlei merkwürdige Nachrichten waren unterdeffen von der 
bei ven Reichöheer befindlichen Mannfchaft der Städte angelangt. 
Am 22, April hatte in Cöln ein basler Fußgänger, Studenober- 
lin von Waldenburg, einen von den fchwäbifchen Städten, bei 
einem entftandenen Streit, getüdtet. Bald hatten ſich nun zwei 
Partheien gebildet, Bafel und Straßburg auf der einen, die von 
Nürnberg und andern Städten auf der andern Seite?. Der ganze 
Haufe wuchs bis auf achthundert Mann an : die Erftern, die in 
minderer Anzahl waren, verfchanzten fich in der Meßig ; wieder: 
holte Schüffe fielen, und bald gab es auf beiden Seiten Todte 
und Berwundete, Sjeder Zufpruch, um Frieden zu fliften, war vers 
gebens, und erft die einfallende Dunkelheit der Nacht vermochte 
die Zänfer zu trennen, Die Urheber des ganzen Handels, die mit 
ber Todesſtraſe bedroht waren, fuchten ihr Heil in der Flucht, und 
durch ftrenge Befehle, die der Kaifer erließ, wurde der Wieder: 
holung ähnlicher Scenen vorgebeugt. 

Ein noch ernfterer Auftritt hatte am 13. Mai ftatt. Eben war 
Kaifer Friedrich aus Coln hinausgezogen, um Neuß zu entſetzen, 
und hatte fich in der Nähe des burgundifchen Heeres gelagert, 
als in der dritten Abtheilung des Lagers fich zwifchen denen yon 
Straßburg und den Leuten ded Bifchofd von Münfter bei dem 
Spiel ein arger Zwift erhob. Zuerft zuckte man von beiden Seiten 
die Meffer, und nicht Wenige wurden wund, auch Einige erfto: 
chen. Als den Straßburgern ihre Gegner zu zahlreich wurden und 
die Leßtern einen fürmlichen Angriff auf ihr Lager machen woll- 
ten, richtete der Büchfenmeifter Hornecker das Gefchüß auf fie, 
und über fechzig derfelben wurden erfchoffen, Der Urheber des 
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Lärmens wurde hierauf ergriffen und geköpft. Uebrigens hielt 
dieſer Vorfall die ganze Kriegsunternehmung um drei Tage zurück. 
Rühmlich war dagegen für die Städte die Mühe, die fie ſich 
gaben, um Neuß mit Proviant zu verfehn, Die von Conftanz, 
Schafhaufen, Bafel, Schlettftadt, Straßburg, Speier, Worms, 
u. ſ. w., banden mehrere große Floßhölzer zufammen, errichteten 
darauf eine Art von Bollwerk mit Büchfen und anderm Kriege: 
zeug, und belafteten dieg Fahrzeug mit Leder, Schuhen, Salz, 
gefalzenem Fleifch und Pulver. Während nun am 16. Mai das 
Reichsheer mit dem burgimdifchen zufammentraf, führten fie die 
gefammelten Vorräthe nach Neuß, und halfen dadurch den drin: 
gendften Bedürfniffen diefer fo ſchwer geprüften Stadt ab!, 
Nicht ohne Intereſſe iſt auch noch der Bericht über den Befuch, 
den ein Theil der Straßburger im burgundifchen Lager machte, 
Nach dem am 27. Mai abgefchloffenen Warffenftillfiande fand ein 
fehr freundlicher Verkehr zwoifchen den zuvor ſich feindlich entge- 
genjtehenden Heeren flatt; und am 3ı. gieng ber ftraßburgifche 
Hauptmann Kienhart Amman mit vielen von feinen Keuter, um 
das Lager der Burgunder einmal in der Nähe zu beſehn. Als Her: 
309 Karl davon benachrichtigt wurde, gab er Befehl, fie überall 
herumzuführen, wahrfcheinlich, wie der Chronift vermuthet?, um 
ihnen furchtbar und zugleich mächtig zu erfcheinen. Bon Gefchüß 
fahen fie bei vierhundert Stück, wovon zwölf yon dem größten 
Raliber, und fünfzehn große Schlangen, die fehr ſchwere Steine 
fchoffen. Das Zelt, wo Kriegsrath gehalten wurde, war mit pracht- 
vollen Tapeten behängt. In dem herzoglichen Zelt war Karl eben 
zu Tiſche; er fpeiöte allein, in einem fchlichten grauen Roc? geflei- 
det, auf dem Haupte ein breites Baret, unter dem er nicht fehr 
freundlich herausfah. Das Gedeck beftand aus fünfzehn filbernen 
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Schüffeln. Gegenwärtig waren drei Aerzte und mehrere feiner 
Räthe. Auch waren da viele foftbare Gefäße, ein Schild von 
Silber, Kannen und Becken von demfelben Metall, Jedermann 
hatte freien Zutritt, und jedem Syerbeigefommenen wurde ein 
Trunk gereicht. 

Die bei dem Faiferlichen Zug anweſende Mannfchaft der Städte 
war am Ende des Monats Juli wieder nad) Haus zurückgekommen. 

Der Befiß von Lothringen, von welchem Land er feine weit 
hinausgehenden Pläne zur Eroberung Frankreichs und der Befiß- 
nahme des Rheinſtroms leichter verfolgen konnte, war für den 
Herzog von Burgund eine fo dringende Aggelegenheit, daß er auf. 
den Abfagebrief, den ihm Renatus von Lothringen zugefandt 
hatte, fogleich die Eroberung dieſes Landes befchloß, und dieſem 
Fürften am 3. Juli!, in einer drohenden Epiftel, feinen baldigen 
Anzug melden ließ. Diefer Gedanke war fo mächtig in ihm gewor⸗ 
den, daß er feinen Schwager, Eduard IV von England, der um 
diefe Zeit mit einem ftattlichen Heer in Calais gelandet war, um 
gemeinfchaftlich mit ihm Frankreich zu erobern, ſchnöde behan⸗ 
delte, und, in unbegrängtem Selbfivertrauen befangen, demfel- 
ben erflärte, daß er feine Zwecke ohne fremde Hilfe allein zu ver- 
folgen vermöge?. 

So wie Renatus von den Abfichten des burgundifchen Fürften 
unterrichtet war, wandte er fich an den Bund, um Hilfe zu erhal: 
ten. Auch war fein Anfuchen nicht erfolglos : fechstaufend Mann 
hatten fich vereinigt, um ihm zum ſchweren Kampfe die Hand zu 
bieten, und fie famen eben um die Zeit zu ihm, ald Ludwig XI, 
der ihm ſchon ein Truppencorps zum Beiftand gefchickt hatte, daf- 
felbe zurückzog, zufolge eined mit Herzog Karl abgefchloffenen 
neunjährigen Friedens, Die Straßburger, fünfhundert zu Fuß 
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und dreihundert zu Pferd, befehligte Ritter Adam Zorn; bie von 
Colmar, Johann von Haus; die von Schlettflabt, Anton von 
Falkenſtein; die von Thann, Walther von Thann, Außer ihnen 
hatten Bafel und Freiburg ihre Leute dabei. Der Bifchof von 
Straßburg hatte achthundert Mann gefendet;, der von Rappolt: 
ftein war mit fünfzig Pferden und fechzig zu Fuß!. Als aber die 
zahlreichen Schaaren der burgundifchen Krieger in Lothringen 
einzufallen begonnen hatten, und die vom Bunde fahen, daß fie 
viel zu fehwach feyen, um fich in offene Feldfchlacht mit ihnen 
einzulaffen, ließen fie zur Vermehrung der Garnifon von Nanzig 
„ achthundert der Fhriggn, nebft vier Feldftücken, zurück, und zogen 
wieder nad) Haus ?., 

Nun wurden Unruhe und Beforgnig am Rhein bin, in den 
obern Gegenden, allgemein. Die Burgunder hatten, feit dem 
Abzug der Verbündeten aus ihrem Lande, wieder freies Spiel : 
die Umgegend von Mümpelgard und dad Gebiet des Bifchofs von 
Baſel wurden durch fie aufd Neue der Schauplaß der wildeften 
Verheerungen; die Dürfer giengen in Feuer auf; Bürger aus den 
Städten wurden von den Feinden bis an die Stadtthore verfolgt 
und dort erfchlagen. Immer mehr verbreitete fic) dad Gerücht, 
der Herzog von Burgund werde, nach der Eroberung von Lothrin= 
gen, Elfaß und Sundgau überziehn und fich die dortigen Städte 
zu unterwerfen fuchen. Von dem Kaifer war, feitdem er feinen 
Sohn mit der burgundifchen Prinzeffin verbunden hatte, Feine 
Unterftüßung zu erwarten; auch zeigten die Schweizer wenig 
Luft, im Fall eined Kriegs, den obern Rheingegenden zu Hilfe 
zu kommen. Doch fuhr der Bund fort, fich in allgemeinen Ver: 
fammlungen zu berathen, was bei dieſen Umftänden Zwedmäßi- 
ges zur Abwendung der drohenden Gefahr zu thun fey. In Col⸗ 
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mar, wo Ende Septemberd ein folcher Verein zuſammen fam, 
erwog man ernftlich die Frage, welche Hilfe man dem Herzog 
von Lothringen Fünne angedeihen laffen?. Am 1. Oftober wurde 
dafelbft, in Gegenwart der franzöfifchen Gefandten, die Fortfeßung 
des Kriegs gegen Karl förmlich befchloffen?, fo wie, beſonders 
zur Hilfe der in einigen lothringifchen Feftungen eingefchloffenen 
elfäfjifchen Krieger, nach Lothringen zu ziehn : in drei Colonnen 
follte der Zug gefchehn, die fich zugleich über die Thannerfteige, 
über Kaiferöberg und das Leberthal hindurch bewegen würden. 
Am 6. fandte auch Bafel fiebenhundert zu Fuß und fünfzig Reis 
ter, der öftreichifche Herzog zweihundert Reiter und taufend Fuß: 
gänger ; auch Bifchof Ruprecht, die Stadt Straßburg, fo wie die 
andern Städte des Elſaſſes und des Schwarzwaldes, ließen ihre 
Mannfchaft ausziehn. Was fich aber während der Belagerung 
von Epinal zutrug, das am 19. Oftober an Karl übergieng, 
machte auf die Mannfchaft ded Bundesheeres einen fo mächtigen 
Eindruck, daß man bald hierauf wieder nach Haus zurückkehrte, 
In Epinal waren in Befatung lothringifche und franzöfifche 
Truppen ; bod) in größerer Zahl war die bei ihnen ſich befindende 
Bundeömannfchaft, die, fiebenhundert Mann ftarf, unter den 
Befehlen des von Sigismund damals angeftellten Hauptmanns 
Wilhelm Herter ftand, Diefer Mann, von großer Leibeögeftalt, 
mit einem durchdringenden Blick begabt, vertraut mit den Gefah: 
ren und Künften des Kriegs, und unerfchroufenen Murhes, fchlug 
die Angriffe der burgundifchen Belagerer, die Herzog Karl in 
Perfon commandirte, mit Nachdrud zurück. Nun zeigten fich 
die beiden andern Hauptleute ganz unthätig, und ald Herter fie 
freimüthig fragte, warum fie dieß thäten, antworteten fie kurz, 
weil es ihnen nicht gelegen wäre. Aber die Bürgerfchaft ftellte fich 
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auf feine Seite und Fämpfte unterdeffen mit ihm, Da aber jede 
Ausficht auf Hilfe benommen war, wurde die Stadt übergeben, 
und Herter 30g mit den Seinigen, mit Allem, was fie befaßen, 
ab, Jetzt aber veranlaßte das Betragen der beiden Hauptleute 
allgemein das fonderbare Gerücht, Lothringen und Frankreich 
hätten fich mit dem Burgunder gegen die Städte verbunden, 
und die Verbündeten zogen wieder aus Lothringen fort. 

In Straßburg wurden um diefe Zeit außerordentliche Maß: 
regeln zur Erhaltung und Vertheidigung der Stadt ergriffen ; 
denn vielfache Warnung war ihr von mehrern Seiten zugekom⸗ 
men, daß der Herzog von Burgund hauptfächlich auf ihren Beſitz 
hoffe, um fich des Rheinftroms gänzlich bemeiftern zu können?. 
Vorläufig wurde auf den Fall eines feindlichen Angriffs eine neue 
Ordnung befannt gemacht, nach) welcher ſich dann die Bürger: 
fchaft zu richten hätte, Anſtatt des alleinigen Sammelplaßes vor 
dem Münfter, welchem die Bürger bei dem Schall der Lärmglocke 
zueilten, wurden in den verfchiednen Quartieren der Stadt ſechs 
folcher Orte bezeichnet, wo die Bürger der verfchiednen Kirchfpiele 
ſich unter ihre Banner zu ftellen hätten; für die Vorflädte wurde 
diefelbe Einrichtung getroffen, und die Reiterei verfammelte fich bei 
dem Ammeiſter. In allen Straßen ftanden Schwefelpfannen bereit; 
in den größern war noch überdieß eine befondere Wache aufgeftellt. 
Aber nachdem auf diefe Weife für die innere Ordnung geforgt war, 
blieb noch eine andere fehr wichtige Vorficht zu nehmen übrig. 
Rings um die Stabt her, in mehr oder weniger geringer Entfer⸗ 
nung von ihren Mauern, ftanden Klöfter, Kirchen, Kapellen, 
Gartenhäufer, Wirthfchaftögebäude : daß diefelben,, befonders 
die größern, im Fall einer Belagerung für die Stadt fehr gefähr: - 
(ich werden Fonnten, fah Jedermann ein; aber, wie ed dahin brin= 
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gen, daß die Eigenthümer und Bewohner dieſer verſchiednen Häu⸗ 
ſer ſich zur Auswanderung aus denſelben und zu dem Entſchluß, 
ſie zerſtören zu laſſen, bequemen würden? Es waren bei dieſer 
Sache viele der wohlhabendern Bürger intereſſirt, die zum Theil 
ſelbſt Mitgliever des Raths waren und aus jenen Kiegenfchaften 
Zins und Gülten zogen, Allein dem Gedanken an die drohende 
Gefahr mußte in jenem Augenblicke jede andere Rückſicht wei: 
chen : der Magiſtrat ernannte einen Ausfchuß, dem fachverftändige 
Architekten und Zimmerleute beigegeben wurden, um den Zuſtand 
der. die Stadt umgebenden Gebäude näher zu unterfuchen : die 
Unterfuchung wurde mehrere Male und auf dad Gewiffenhaftefte 
vorgenommen, und als die Bevollmächtigten vor dem verfammel: 
ten Rath über diefelbe Bericht abflatteten, ftellte fich als deren 
Ergebniß die Nothwendigfeit heraus, diefe ſämmtlichen Häufer 
abzubrechen, weil fonft die Stadt bei einer fünftigen Belagerung 
. den größten Schaden aus denfelben erleiden müßte, Um jeder fer— 
nern Widerſetzlichkeit vorzubeugen und zu einem beflimmten Ent: 
fchluß zu kommen, wurden die Schöffen verfammelt und, im Ver: 
ein mit denfelben, folgender. Entfchluß gefaßt: „Es follen acht 
erfahrne Männer erwählt. werbem, denen die ganze Sache unbe: 
dingt zur Beforgung-übertragen würde, Diefe acht Dietatoren 
haben die Vollmacht , Alles anzuordnen, was fie zur Vertheidi- 
gung der Stadt gegen die Angriffe des burgundifchen Herzogs als 
nöthig und erfprieslich finden, fey ed Abbrechung von Gebäuden 
in oder außerhalb der Stadt, Kriegsvorräthe, Befeftigungen over 
Mundvorrath. Jede ihrer Anordnungen folle Gefeßeöfraft haben, 
und Meifter und Nath werden zu ihrer Ausführung behilflich 
ſeyn. Wer fich hingegen denfelben zu widerfegen wage, folle an Leib 
und Gut dafür gefiraft werden, Diefer Verordnung müffen fich 
Adelige und Bürgerliche, Arme und Reiche unterwerfen.“ Am 
hierauf folgenden 16, Oktober wurden hiezu ernannt : Nitter 
Friedrich Bock, genannt Sturmfeder; Peter Schott, Altam⸗ 
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meifter ; Sohann von Börſch, Junker Hans Erlin, Junker Bern: 
hard Wurmfer, Claus Renner, Franz Hag und Lienhard Amman. 
Nachdem fie den Eid gewiffenhafter Amtsverwaltung geleiftet 
hatten, begannen fie fogleich ihre Umfchau, und ihr Befchluß in 
Betreff der vor der Stadt ſtehenden Gebäude war ganz mit der 
Anficht übereinftimmend,, die der frühere Ausfchuß aufgeftellt 
hatte: auch fie erfannten deren Abbrechung als höchſt nothwendig. 
Am 6. November begann nun dad Werk der Verwüftung. Alle 
Bäume in der Nähe der Stadt wurden abgehauen. Auf dem 
Waſenecke und an dem Teich, zunächft vor dem Judenthor, wurde 
das bort ſtehende Magdalenenklofter (Reuerinnen), nebft zwei⸗ 
hundert fünfzig Häufern und Scheunen, abgebrochen ; auf dem 
Schmweighofe, zwifchen der FU und dem fogenannten Wurgießen, _ 
hundert Häufer ; das Klofter St. Johann in Undis, bei dem Jo⸗ 
hannisgießen; auf der Urbansaue, fechzig Häufer ; im Finfweiler 
und bei St. Arbogaft, Hundert; vor dem Spitalthor, das Karmeli: 
terflofier, und die in der Nähe liegenden Klöfter zu St. Marr und 
St. Agnes, die Kapelle zu St. Eliſabeth und zum Heiligen-Blut, 
nebft Hundert fiebenzig S;offtätten : im Ganzen fünf Klöfter, zwei 
Kirchen und fechöhundert achtzig Häufer und Scheunen, Nach 
drei Monaten, in den erften Tagen des Hornungs 1476, war die 
Hinwegräumung diefer verfchiednen Gebäude vollendet. Große 
und ſchwere Opfer hatten manche der Einwohner dem üffent- 
lichen Wohl bei diefer Gelegenheit gebracht, befonderd die am 
Waſenecke wohnhaften Fifcher, die in der Himwegfchaffung ihrer 
Wohnungen den gänzlichen Ruin ihres Hauswefens und felbft 
ihred Zunftwefens zu erblidden glaubten. Auch die Mönche und 
Nonnen ſchickten ſich nur fehr ungern in die Zerſtörung ihrer 
Zellen ; aber auch fie mußten der Nothwendigkeit weichen, befon= 
derd da die ganze Maßregel bei dem päbftlichen Hof gebilligt und 
für ihre einftweilige Unterbringung hinlänglich geforgt wurde '. 
1 Stadtarchiv. 
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Am 21. November fing man überdieß an, einen Graben aufzus 
werfen, von dem Finfweiler an bis zum Meßgerthurm; eine Ar: 
beit, die erft am 24. März 1476 geendigt wurde, und mit der zu 
Zeiten bis achthundert Mann befchäftigt waren : die Unfoften 
dabei beliefen fich auf neuntaufend Gulden. Zugleich wurden zahl: 
reiche Kriegsvorräthe herbeigefchafft und die Stadtartillerie bedeu- 
tend vermehrt. Da Karl von Burgund bei der Belagerung von 
Neuß auf das Deutlichfte gezeigt hatte, welcher hartnädigen Aus: 
dauer er fähig wäre, und man demnach für Straßburg daffelbe 
erwarten konnte, jo wurde den wohlhabenden Einwohnern befoh— 
len, fich auf zwei Jahre hinaus mit Speife und Trank zu verfehn. 
In Bezug auf die Getreidevorräthe, die eben in der Stadt vors - 
findlich waren, war nach angeftellter Unterfuchung fo viel davon 
vorhanden, daß auf mehrere Fahre hinaus Fein Mangel denkbar 
war; baffelbe ergab fich für Wein und Salz. 

Ueberall am obern Rhein feßte der Fortgang der burgunbdifchen 
Waffen in Lothringen die Bewohner in Furcht, und allgemein war 
diefelbe Bemühung, ftch vor dem bald hereinbrechenden Sturm 
zu ſchützen!. In Bafel wurde ebenfalls ſtark an Gräben und Fes 
ſtungswerken gearbeitet. Der öftreichifche Landvogt forderte in feiz 
nem Gebiet Städte, Burgen und andere gefchloffene Orte auf, 
daffelbe zu thun; den Zandleuten fandte er den Befehl zu, das 
Getreide zu drefchen, und die Frucht in Städte und Feftungen zu 
führen, damit man fich darin Vorrat; bereiten könne. Die von 
Thann erhielten von den Baslern neun Kanonen und hundert 
Pfund Pulver. Auch ritt der von Tierſtein in dem Sundgau von 
Ort zu Ort, legte Befagungen ein, und ordnete überall dad Auf: 
werfen von Seftungswerfen und die Ausbefferung der fchon befte- 
henden an, Daß er aber feine Gemahlin, um fie defto ficherer zu 
ftellen, nach Mühlhaufen führte, nahmen ihm die von Enfiöheim 
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ſo übel, daß ſie ſeinen Hausrath nicht verabfolgen ließen. Auch 
Friedrich III glaubte nun, als er. von Karla Plänen unterrichtet 
wurde, hier eingreifen zu müffen : er ertheilte dem üftreichifchen 
Herzog, den beiden Städten Straßburg und Bafel, fo wie ihren 
Bijchöfen, die Vollmacht, Herren und Städte im füdlichen Deutfch- 
land zur Mitwirkung gegen die Pläne des Erobererg aufrufen zu 
dürfen, Aber die Schritte, die Straßburg für feinen Theil bei.den 
rheinifchen Städten machte, hatten wenig Erfolg : fie fahen die 
Gefahr nicht für dringend genug an, als daß fie fich-degwegen hät: 
ten in Bewegung feßen follen. Als fich am ı. November 1475 der 
Bund in Bafel verſammelt hatte, befchränfte ſich die Berathſchla⸗ 
gung allein darauf, wie man bei einem Einfall der Burgunder in 
dieſe Gegenden am beſten Widerſtand leiſten könnte: man beſchloß, 
ſich auf ſechs Monate hinaus mit Getreide zu verſehn, unmittel⸗ 
bar vor der Ankunft der Feinde die Mühlen zu zerſtören und die 
Dörfer in Brand zu fiecken, deren Bewohner fich dann im die 
Städte und auf die Burgen zu flüchten hätten; Doch wurde zwei 
Tage fpäter vorläufig ein neuer Zug nach Lothringen, befchloffen, 
um den in Nanzig eingefchloffenen Bundesyerwandten durchzu⸗ 
helfen. Zu dem Kaiſer wurden Boten geſandt, die ihn um ſeine 
Mithilfe anſprechen ſollten, und an die rheiniſchen und ſchwäbi⸗ 
ſchen Städte ergieng die Aufforderung, Beiſtand zu leiſten und 
ihre Mannſchaft auf den 21. Dezember auf das Feld bei Colmar, 
wo der Sammelpla war, zu fenden ; Herzog Sigismund, an den 
ebenfalls Boten, zu demfelben Zweck, gefchickt wurden, fuchte bei 
ben baierifchen Fürften um Hilfstruppen an, Vor der Hand fans 
ben demnach Feine weitern ThätlichFeiten flatt, als daß der öſtrei⸗ 
chiſche Landvogt am 10, November mit dreihundert Reitern und 
zweitaufend Fußgängern einen Einfalf in das burgundifche Gebiet 
that ‚wo er ein Städtchen überfiel ‚aber dabei feine Maßregeln fo 
fchlecht nahm, daß viele feiner Leute yon den Einwohnern verwun- 
def, einige getödtet wurden, und feine übrige Unternehmung fich 
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bloß auf das Verbrennen einiger Dörfer befchränfte, Unerwartet 
trat jedoch ein Zeitpunkt der Ruhe ein, der fich wenigftens auf 
einige Wochen hinaus erſtreckte und allen Friedliebenden Freude 
gewährte. Ald am 19. November die, Öefandten der verfchiednen 
Bundedglieder wieder in Bafel vereinigt waren, brachte es Marf: 
graf Rudolf von Hochberg, der eine ganz neutrale Stellung be: 
hauptete, dahin, daß am 27., in Neuenburg am See, zwifchen 
Herzog Karl und dem Bund ein Waffenftillftand bis zum 1. Jän⸗ 
ner des folgenden Jahrs aufgerichtet wurde ?, 

An demfelben Tag, nachdem am vorhergehenden Nanzig mit At: 
Ford übergegangen war, zogen, nebft der übrigen Befaßung, auch die 
Bundedtruppen weg, die den größten Theil derfelben ausmachten, 
zweitaufend zweihundert an der Zahl, Sie hatten mehrere Proben 
ihres unerfchrockenen Muthes abgelegt, und befonders durch ihr 
Gefchüß den Belagerern bedeutenden Schaden zugefügt. So zer: 
ftörten fie gleich im Anfang der Belagerung eine fogenannte Katze 
oder Kriegemafchine, in welche fich eine Anzahl burgundifcher 
Krieger, nebft Feldſtücken, geftellt Hatten. Als diefe fich der Stadt: 
mauer näherte, rief Meifter Jakob der Büchfenmeifter den Andern 
zu, fich ritterlich zu halten. Bald hatte er auch das ganze Werk 
Durch zweckdienliche Schüffe zerflürt, und bei dem zugleich erfolg- 
ten Ausfall fielen zweihundert der Gegner; nebft mehrern Gefangs 
nen Famen auch Waffen und Büchfen in der Sieger Hände?, Als 
ein andermgl die Burgunder an einer gewiffen Stelle befchäftigt 
waren Schanzförbe zu flechten und ihre Artillerie aufzuftellen, 
machten die aus der Stadt, durch ein fortgefeßtes Schießen auf 
diefen Punkt, das Unternehmen unmöglich) und tödteten viele 
Leute. Einige Tage fpäter machten fie einen Ausfall und ftellten 
in einem Hinterhalt verftechte Büchfen auf; bei diefer Unterneh: 
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mung wurden viele Burgunder erſchlagen, unter Andern der mit 
Karl verbündete Sohn des Markgrafen von Hochberg!. Ob nun 
gleich) der burgundifche Fürft ihrer bewiefenen Tapferkeit volles 
Recht wiederfahren ließ, auch ihnen, nach dem Inhalte des Ver: 
trags, geftattete, ihre Habe bei dem Auszug von Nanzig mit fich 
zu nehmen, fo zeigte er fic) dennoch gegen die von Straßburg un: 
gerecht und erbittert. Als fie ihn baten, er möchte ihnen die mit= 
gebrachten Feldftücke verabfolgen laſſen, erhielten fie eine abfchlä- 
gige Antwort. „Ich werde, erwiederte er, folche Büchfen, auf die 
Meife, wie e8 mir gefällt, felbft nach) Straßburg bringen ?,“ 

Wirklich war jetzt feine Ubficht, nachdem er fich Kothringens 
bemächtigt hatte, den obern Bund feinen ſchweren Arm fühlen zu 
laffen; nur brauchte er einige Zeit, um fein durch den vorigen 
Feldzug gefchwächtes Heer wieder herftellen zu Fünnen : auch 
machte die Damals herrfchende heftige Kälte? vor der Hand jede 
Kriegdunternehmung faft unmöglich. Darum begehrte er in einem 
befondern Schreiben eine Verlängerung des MWaffenftillftands bis 
auf den 1. April, Aber fein Unfuchen wurde auf dem Tag, der in 
der legten Woche des Dezemberd zu Zürich ftatt hatte, förmlich 
abgewiefen, weil die Abficht, die feinem Begehren zu Grunde lag, 
nur allzudeutlich hervorfchimmerte, und fomit war mit dem Bes 
ginn des Jahrs der Anfang eines neuen Kriegs befchloffen. Eben 
fo wenig gelang dem burgundifchen Fürften fein Plan, die Schwei⸗ 
zer von dem Bund zu trennen, indem er ihnen große Summen 
Geldes und fonftige Geſchenke verfprach : fie wiefen dieß Anerbies 
ten mit großem Ernft zurück, und erflärten fich nur dann zu einem 
freundlichen Verkehr bereit, wenn ein beftändiger Friede gefchlofs 
fen würde, fonft wäre ihr fefter Entfchluß, mit ihren Verbündeten 
zu fiegen oder zu fterben, Eben fo wenigen Erfolg hatte auch der 

I Gerung, Fol. 206. 

2 Stadtardiv. 

3 Gerung , Fol, 217. 
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Vorfchlag, den MWaffenftillftand wenigftens bis zum 2. Februar 
zu verlängern, den der Markgraf von Röteln zu Bafel vor dem 
Rath und den Beamten Sigismunds, im Intereſſe feiner eigenen 
Befigungen, that, „Er folle fich, fo lautete die Antwort, an alle 
übrigen Mitglieder des Bundes wenden, ohne deren Eimwilligung 
eine folche Uebereinfunft nicht abgefchloffen werden könne.“ Das 
gegen hatte fich Herzog Karl gegen den Pfalzgrafen Friedrich, der, 
durch das Gerücht des fich bald erneuernden Kriegd bervogen, feine 
Räthe an Herzog Karl ſchickte, um ihm Friedensvorfchläge zu 
machen, über feine Abfichten auf eine fehr beftimmte Weiſe geäu— 
Bert. „Der Kaifer, bemerkt er in feinem Sendfchreiben an Frie= 
drich, wußte, ald er mit uns Frieden fchloß, gar wohl wie groß 
Unrecht und widerfahren fey; auch find in dem Friedendaft un= 
fere Verbündeten ſämmtlich inbegriffen, während derjenigen, die 
man in Deutfchland überhaupt mit dem Wort der Bund benennt, 
auch nicht die geringfte Erwähnung gefchieht, und dieß allein deß⸗ 
wegen, weil er Elar einfah, wie unrecht fie handelten, als fie uns 
und die unfern, die wir nichts Schlimmes vermutheten, ohne wei- 
ters befehdeten. Auch der König von Frankreich, mit dem fie eine 
Zeitlang gemeinfchaftliche Sache machten, hat in feinem Vertrag 
mit und der Verbündeten mit feinem Worte gedacht. Ehe die Zu: 
rücgabe der weggenommenen rheinifchen Landfchaften erfolgt ift, 
kann von feinen Friedensvorfchlägen die Nede feyn; wird fie aber 
noch verzögert, fo erlaubt und Herfommen und Stellung nicht, 
in irgend eine Webereinfunft einzugehn !.“ Als hierauf nach erft= 
erwähnten Tag in Zürich der Bund durch eine befondere Bot: 
fchaft eine beftimmte Antwort über Krieg und Frieden von ihm 
verlangte, äußerte er fich auf diefelbe Weiſe, und begehrte noch 
überdieß von den Schweizern Zurücerftattung alles deffen, was 
fie dem Herzog von Savoien und dem Grafen von Romont abge: 


I Der Brief ift vom 2. Dezember aus Nanzig datirt. (Gerung, Zol. 219° ff.) 
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nommen hatten, dann erſt könne er nach feinem Gutdünken zu 
Friedensvorfchlägen fich bereit finden laffen '. Da nun jede Aus: 
ficht auf friedliches Beilegen der beftehenden Zwiſte verfchloffen 
war, nahmen die Städte Straßburg und Bafel jede ihren halben 
Antheil an der hinterlegten Auslöfungsfumme von achtzigtaufend 
Gulden zurück, doch mit dem Erbieten, fie wieder zurückzugeben, 
fobald der Herzog von Burgund erbötig wäre, feinen Anfprüchen 
auf die öftreichifchen Gebiete zu entfagen und jenes Geld wieder 
zurüdforderte. So näherte fich, unter den bewegteften Umftänden 
und bei immer wachſendem, doch übertriebenem Mißtrauen der 
rheinifchen Städte gegen Kaifer? und Adel, dad Jahr 1476, das 
als einen Zeitpunkt wichtiger Ereigniffe fich zum Voraus ankün⸗ 
dete. Bafel verfah fich mit Gefchüß und Munition, nahm aber, 
auf der Schweizer zugefagte Hilfe vertrauend, Feine Maßregeln 
wie Straßburg ; denn leßtere Stadt ließ unterdeffen noch mehrere 
Pläße in ihrem Innern mit Feftungswerken außftatten : um das 
Klofter St, Clara auf dem Wöhrd erhoben fich neue Mauern und 
Zwinger, auch wurde es mit einem Graben umgeben; bei dem 
Fluß, an einem Ort, welcher der Sad hieß, fo wie am Fifcher- 
thor, wurden fefte Thürme aufgeführt ?, 

An den großen Kämpfen, welche den Untergang des burgundi- 
ſchen Haufes herbeiführten, nahmen die elfäffifchen Verbündeten 
ihrerfeitö einen thätigen Antheil. Als Karl Granfon erobert hatte 
und die Eidgenoffenfchaft bedrohte, rief Bern den Bund um Hilfe 
an : da fandte die Stadt Straßburg dreihundert und der Bifchof 


1 Spedlin, Th. II, Fol. 57°. 

2 «Imperator non curaret, si totum regnum everteretur, quia 
famatur quod Judeus sit..... Nobiles omnes recipiunt munera et 
spero quod recipientes retributionem nituntur supprimere civitates 
Argentinam, Basileam et alias imperiales civitates.....» (Gerung, 
Fol. 216° u. 221°.) 

3 Spedlin ‚ad. D. ’ Fol. 58. 
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hundert wohlbewaffnete Reiter, nebfl zwölf Feldſtücken, die am 
22, Hornung 1476 in Bafel eintrafen und am folgenden den Bernern 
zuzogen, Am 27. famen zu demfelben Zweck hundert Reiter aus 
Solmar und Schletrftadt, Am ı. März rückte in derfelben Stadt 
die Mannfchrft aus dem Sundgau ein, die theild aus berittenen 
Edelleuten, theild aus Landvolf befland, und fich in Enſisheim 
geſammelt hatte!. Die Schlachtordnung ftellte Hermann von Ep: 
tingen an, der damals die Reiterei ded Bundes befehligte und als 
ein fehr erfahrner Kriegsmann galt. Bei dem Beginn der Schlacht 
felbft, die bei Granfon am 2, März ftatt hatte, waren die Straß: 
burger nicht gegenwärtig, denn fie hatten, um ihre Pferde beffer 
beforgen zu fünnen, am vorhergehenden Tag ein entferntered 
Duartier genommen, da Niemand noch ein Treffen fo nahe 
glaubte. Als am Tag der Schlacht die Mannfchaft aufgeftellt 
wurde, erhielten fie, nebft dem basler Fußvolk, ihren Platz bei 
dem Nachtrab, mit dem Auftrag, wenn der Herzog einen Hin⸗ 
terhalt gebildet hätte, um die Verbündeten im Rüden anzugrei⸗ 
fen , denfelben zu befämpfen?, Bei dem Schall des Gefchüßed eil- 
ten fie dann der Wahlftatt zu, und halfen eben noch die Gegner 
in die völlige Flucht fchlagen, Von dent unfäglichen Schatz, der 
im burgundifchen Lager gefunden wurde, erhielten fie auch einen 
Theil: ein firaßburgifcher Kriegsmann erhielt zwölf vergoldete 
Becher, die er für ſechs Gulden hergab, weil fie ihm, um daraus 
zu trinken, zu fehwer waren, Mehrere Straßburger wurden bei 
diefer Gelegenheit zu Rittern gefchlagen. Auch von diefem Feld- 
zug brachte dad Stadteontingent? mehrere Fahnen mit, die im 
Münfter aufgeſteckt wurden. 

ie befannt beharrte Karl, ungeachtet feiner Niederlage, in 


1 Gerung, Fol. 219, 221 u. 222. 

2 Ebendaſ., Fol. 228°. 

3 Am 3. April zogen die Straßburger von Baſel weg, der Heimath gu; 
i eben fo die aus den Meichsftädten : Alle heiter und frohen Muths. 
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ſeinem Entſchluß, aufs Neue in die Schweiz einzubrechen, um 
an dieſem Land, ſo wie an dem Bund überhaupt, ſchwere Rache 
zu nehmen. Während, theils an der Schweizergränze, theils in 
Hochburgund, ſeine Leute in einer Reihe von kleinen Gefechten 
meiſt den Kürzern zogen, ſammelte er wieder ein bedeutendes Heer, 
um mit Nachdruck fein Unternehmen bewerkſtelligen zu fünnen. 
Aber felbft nachdem er fchon zahlreiche Mannfchafr gefammelt 
hatte, lag er mehrere Wochen lang in feinen Quartieren unthätig, 
wahrfcheinlich weil man ihm bemerkt hatte, daß er auf diefe Weife 
auch die Eidgenoffen lange Zeit unter den Waffen halten könne, 
was ihnen nicht zu geringem Nachtheil gereichen müffe, da fie auf 
diefe Weife ihren gewöhnlichen Befchäftigungen nicht obzuliegen 
vermöchten. Wirklich wünfchten auch die Berner nichts fehnlichers 
als ein entfcheidendes Gefecht. „ES wäre ung, fehrieben fie denen 
von Bafel!, faft wohl zu Herzen, wo uns Jemand, als wir auch 
hoffen, dazu Beiftand thäte, gegen den Herzog nämlich zu ziehn, 
und zu fuchen, damit wir und die unfern des fchweren Koftens 
abfamen?,“ Schon am 16, März, und fpäterhin noch mehrere 
Male, ermahnten fie die vom Bund, fich zum Zuge bereit zu hal- 
ten, und dießmal alle Kräfte aufzubieten, die in ihrer Gewalt 
fiünden, Auf einer Verſammlung, die zwei Tage fpäter in Lucern 
gehalten wurde, fprachen fich fämmtliche Bundesglieder in dem: 
felben Sinne aus, und es wurde der fefte Vorfaß gefaßt, dießmal 
fo viel Truppen und Kriegsmaterial zufammen zu ftellen als nur 
möglich wäre, 

Auch der feines Landes beraubte Nenatus von Lothringen er- 
ſchien als Mitkämpfer, Nach feiner Rückkehr aus Frankreich, 
wo er vergebens Ludwig XI um Antheil und Hilfe angefprochen 


1 Am 25. April. (Gerung, Fol. 260.) 

2 Bon ben elfäffifchen Städten hatten Straßburg zweihundert zwblf Shld- 
ner bei Sranfon, Colmar fünfunddreißig, Schlettſtadt ſiebenundzwanzig. 
(Ebendaſ., Fol. 273.) 
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hatte, begab er fich auf einige Zeit nach Ruffach ' und von da 
nach Straßburg ; feine dringenden Bitten um Unterftügung zur 
Miedereroberung feines Herzogthums fonnten aber augenblicklich 
feine Erhörung finden, weil man eben mit den großen Vorberei- 
tungen zum burgundifchen Feldzug befchäftigt war. Da kamen 
gegen Ende ded Monats Mai hundert Schweizer ? nach Straß: 
burg, welche ihn im Namen des Schweizerbundes einluden, in 
ihr Vaterland zu kommen. Er fette fich auch fogleich in die gehö— 
rige Berfaffung, und verließ Straßburg in Begleitung von drei⸗ 
Big lothringifchen Herren, die er um fich hatte, Am 31. Mai traf 
er mit denfelben in Bafel ein, von wo er am folgenden Tag wei: 
ter 309°. 
Am 9. Juni endlich) lagerte fich der Herzog von Burgund mit 
feiner ganzen Macht vor Murten, in das der Bund zur Wertheis 
digung fünfhundert auserlefene Kriegsleute gelegt hatte, Die 
hievon nach den verfchiebnen Gebieten der Verbündeten gefandte 
Nachricht ſetzte bald überall Alles in eine Friegerifche Bewegung, 
Am 11. Juni kam gegen Abend der Bote von Bern in einem 
„Waidling“ den Rhein herab nach Straßburg, um den Bifchof, 
fo wie die Stadt, zum Kriegszug aufzubieten. Eben war dort ein 
Verein, der die Frage erwog, wie man dem Herzog Nenatus 
wieder am beften zu feinem Lande verhelfen könne; auch Graf 
Oswald von Tierftein war dabei gegenwärtig*. Diefer Herr, 
als oberfier Hauptmann und Landvogt der üftreichifchen Gebiete, 
ſchickte fogleich am folgenden Tag dem Landfchreiber in Enfis- 
heim fchriftlichen Befehl, ein dreifaches Aufgebot in den obern 
Landen ergehn zu laffen, damit ſich Alle, die daffelbe angehe, an 
ihren Sammelpläßen einfänden, und zwar bei Verluft ihrer Ehre, 


1 Mat. Berler, Chronif, Mfer., Vorrede. 

2 Huguenin, S. 120. 

3 Gerung , Zol. 271. 

+ Shendaf., Th. IT, Fol. > ff. 
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ihres Zeibed und Gutes! ; den Edelleuten wurde dabei empfohlen, 
fich perfünlich und ohne Säumen einzufinden, und Habsheim für 
die oberelfäffifche Reiterei, Lieftal nebft der Umgegend für das Fuß: 
volf als die Punkte angegeben, wo fie ſich am 20, und 21. Juni 
einzufinden hätten, Auch Straßburg rüftete fich zum Krieg, und 
am 15. Juni zog feine Mannfchaft aus, beftehend aus fünfhundert 
fünfzig Reitern und dreihundert Büchfenfchügen zu Fuß, mit 
zwölf Feldſtücken. Von allen Seiten her eilten bewaffnete Haufen 
durch Bafel, der innern Schweiz zu, fo daß vom 17. bis zum 20. 
die Stadtthore Tag und Nacht offen ftehn blieben. Am 18, 309 
Herzog Renatus, der unterdeffen wieder nach Straßburg gefom: 


men war, mit einem Corps aus, daß fich dafelbft um ihn gefam= 


melt hatte, und-aus dreihundert wohlbewaffneten Männern be: 
ftand, bei denen fich unter Andern drei Grafen von Bitfch befan 
den. Die vftreichifche Landvogtei lieferte diegmal achthundert 
Pferde ; ihr Hauptmann war der fchon erwähnte Wilhelm Her: 
ter, dem bald hierauf, am Tag der Schlacht, der Befehl über das 
ganze Heer der Verbündeten anvertraut wurde, Am 22, war, wie 
befannt, der Tag der blutigen Entfcheidung bei Murten, Vor 
dem Beginn des Treffens wurden yon Herzog Renatus und Graf 
Oswald mehrere Edelleute aus Sundgau, Lothringen und Elfaß 
zu Rittern? gefchlagen, und von den Hauptleuten folgender Tags: 
befehl erlaffen : 1) Jeder foll an dem ihm angewiefenen Poften 
bleiben; 2) es follen Feine Gefangene gemacht werden ; 3) Jeden, 
der fich zur Flucht anfchicken will, fol fein Nebenmann fogleich 
tödten; 4) eben fo jeden, der ein anderes Feldgefchrei erhebe, als 
das vorgefchriebene; 5) Keiner fol Beute machen wollen ehe der 


i «Magst yederman noch sinem anzal schriben, und so hoch du 
die vernunft hast -treffenlich ermanest..... » 

2 Caspar von Mörsperg, Anshelm von Masmuͤnſter, Friedrich vom Rhein, 
zwei Grafen zu Bitſch, Wirich Bock, Claus Wurmfer, drei von Kagened, Dito 
Sturm, Adam Zorn, u. f. w. 
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Sieg wirklich errungen feyn wird; 6) Priefter, Frauen und Kin: 
der follen mit aller Schonung behandelt werden, Nachdem der 
Bund zum zweiten Mal feine Gegner, und dießmal ein dreifach 
ftärferes Heer, in die Flucht gefchlagen hatte, blieben ein Theil 
der Straßburger und Basler bei den Eidgenoffen, um den Krieg 
gegen Savoien fortzufeßgen ; die übrige Mannfchaft ded Bundes 
im Elfaß traf am 27. in Bafel ein, um nac) Haus zu ziehn; die 
zurücfehrenden Straßburger brachten dreizehn erbeutete Ban— 
ner mit. 

Unterdeffen dauerte der Fleine Krieg in der Graffchaft Hoch- 
burgund, zwifchen den beiden Partheien, ununterbrochen fort. 
Auch wurde noch das Haus von Savoien von den Schweizern 
befriegt, bis am 25. Juli zu Freiburg im Uechtland ein Vertrag 
gefchloffen wurde, welcher dad Waadtland mit Bern vereinigte 
und die den Eidgenoffen zu zahlenden Kriegskoſten feftfeßte. 

In Lothringen hatte ſich während diefer Zeit unter den Landes: 
herren ein DVerein gebildet , welcher, zu Gunften ded Herzogs Ne: 
natus, mit bewaffneter Hand fich thätig erzeigte. Schon hatte ihr 
Feines Heer den im Herzogthum in verfchiednen Befaßungen lie 
genden Burgundern einen beträchtlichen Schaden zugefügt '; auch) 
waren ihnen von Straßburg aus, auf die Bitten des fich wieder 
dort aufhaltenden Renatus hin, zur Belagerung von Luneville 
zwei große Kanonen, zehn Feldfchlangen, nebft fechshundert fie 
begleitenden Fußgängern, zugefandt worden, Nad) der Eroberung 
diefer Stadt hatten fie fich vor Nanzig gelagert, um auch die 
Hauptftadt des Landes in ihre Gewalt zu bekommen; das Anfu: 
chen um Hilfe aber, da3 der lothringifche Herzog auf dem vorhin 
erwähnten Tag in Freiburg gethan hatte, war nicht erfüllt wor: 
den, weil Niemand die eigentlichen Abfichten des burgundifchen 
Fürften zu errathen vermochte, Auf dem Tage jedoch, der am 


ı Suguenin, ©. 105 ff. u. 129 ff. 
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26. Auguſt in Baſel ſtatt fand, faßte man, in Beiſeyn des öſtrei⸗ 
chiſchen Landvogts, den Beſchluß, dem Herzog Hilfe zuzuſenden. 
Zwei Tage ſpäter ſetzten ſich auch ſchon die Hilfstruppen, theils 
die der Landesherren, theils die yon den Reichsſtädten Mühlhau— 
fen, Colmar, Türkheim, Schlettftadt, in Bewegung ; Straßburg 
und der Bifchof fandten dazu vierhundert Reiter und achthundert 
Mann Fußvolks. Bald wirkte auch die firagburgifche Artillerie 
zerſtörend auf die Mauern der belagerten Stadt, und noch immer 
zogen, befonderd aus dem Elfaß, Verftärfungen herbei, um deren 
Eroberung zu befchleunigen. Noch am 20. September fandte 
Straßburg taufend Mann, nebft zwei großen Karthaunen und 
dem erforderlichen Kriegsbedarf. Vier Tage fpäter fandte Bafel 
hundert fechzig wohlbewaffnete Männer zu den fünfzig Reitern, 
die ed ſchon bei dem Heer hatte, Am 6. Oftober zogen abermals 
aus Straßburg achthundert Mann nad) Rothringen, und in Stadt 
und Bisthum fieng man an fich bereit zu halten, um im Fall der 
North alle waffenfähige Mannfchaft nachziehn zu laſſen. Schon 
war auch für den Sundgau der 8. Oftober als der Tag beftimmt, 
wo man fich für einen neuen Zug in Enfisheim zu fammeln hätte, 
ald am 7. deffelben Monats die Hauptftadt Nanzig an Herzog 
Renatus übergieng '. 

Unterdeffen hatte der burgundifche Fürft fchon wieder ein Heer 
gefammelt, um in Lothringen einzufallen, deffen Eroberung vor 
der Hand fein alleiniger Zweck war. Sin der Mitte ded Monats 
September, ald er eben in Befancon feinen Aufenthalt genommen 
hatte, ftreiften feine in der Umgegend einquartierten Krieger täg- 
lich in die Nachbarfchaft von Pruntrutt, Mümpelgard, Befort, 
und erfüllten die Landfchaft mit Raub und Todtfchlag. Im Bis: 
thum Bafel wurde befohlen, das Getreide zu drefchen, um ed an 
fihern Orten in Verwahrung bringen zu fünnen, Als Karl im 


1 SHuguenin, ©. 160 ff. 
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Anfang Oftobers in Kothringen eindrang, war Nanzig fchon feit 
vier Tagen übergegangen, und jest wurde Hauptzwed für ihn, 
fich diefer Stadt wieder zu bemächtigen, Schon hatten ſich Lo: 
thringer und Burgunder, durch Waldung oder Waſſer getrennt, 
gegenfeitig mit Kanonenfchüffen begrüßt, und eben war man auf 
dem Punkt handgemeng zu werden, ald ein unerwarteter fonder: 
barer Zufall den Herzog von Lothringen zwang, ſich zurüdzuziehn, 
und ihm die Möglichkeit benahm, fich mit feinem Gegner in off- 
ner Feldfchlacht zu meffen, Nach der Eroberung yon Nanzig hat⸗ 
ten die in Lothringen anwefenden Bundesverwandten dem neuen 
öftreichifchen Landvogt!, Herrn Wilhelm yon Rappoltftein, ge: 
fehrieben, er folle ihnen, da der Krieg nun noch fortgefeßt würde, 
aus feinem Gebiet Verſtärkung zufenden, Außer denen von Bafel 
waren die dort befindlichen Verbündeten meift Leute aus Stadt und 
Bisthum Straßburg, die unter zwei Hauptleuten, Walther von 
Thann und einem Herrn von Kageneck, zu Fuß dienten, Der von 
Rappoltftein ließ fogleich in feinem fämmtlichen Gebiet ein Auf: 
gebot ergehn; aber der Adel weigerte fich zu ziehn, wenn ihm nicht 
zuvor ein beflimmter Sold und Entfchädigung für die Kriegsfoften 
zugefichert würde, und blieb einftweilen zurüd : nur ein Corps 
Fußgänger zog alfo nach Lothringen zu. Eben Iagen die beiden 
feindlichen Heere bei Pont-a-Mouſſon gegeneinander über, als 
diefe Keute, ohne Führer, ohne Begleitung, daher zogen und an 
das burgundifche Lager Famen, das fie für das ihrer Bundeöver- 
wandten anfahen, Da wurden pierhundert derfelben unverfehens 
von einer weit überlegenen Anzahl der Feinde angegriffen?, und 
nad) einer tapfern Gegenwehr gelang ed kaum der Hälfte derfel: 
ben, fich durch die Flucht zu retten, Als diefe Nachricht dem übri— 
gen elfäffifchen Fußvolk zufam, regte fie bei demſelben das befon= 
1 Der von Ziertlein, über ben fich befonders der Bifchof von Bafel fehwer 


zu beflagen hatte, war beurlaubt worden. 
2 Gerung, Th. II, ©. 26, 


358 Geſchichte des Elſaſſes. 


ders in den ſüdlichen Städten ſo feſt gewurzelte Mißtrauen gegen 
Fürften und Landesherren mächtig wieder auf: bald hieß es, daß der 
Landvogt die ganze Sache fo gewollt habe, und daraus ſey erflärbar, 
warum Nenatus, der eben fo denfe, ſchon mehrere Male dem Zu: 
fammentreffen ausgewichen fey. Jetzt hielten fich fchon die Fußgän⸗ 
ger für verfaufte und verrathene Leute, und am 16, Oktober, als 
Nenatus ernftliche Anftalten zu einer Schlacht traf, weigerten fie 
ſich zu fechten. Der Herzog fah fich Dadurch genöthigt, fich in oben 
genannte Stadt zurüczuziehn, und hier fteigerte fich ihr Unwille 
bis zur Wuth : in der Nacht fingen fie an einige Häufer zu plün- 
dern und fich wie gegen abgefagte Feinde zu gebärden, fo daf ihre 
Hauptleute felbft fie Faum zurückzuhalten vermochten; doch waren 
die aufgeregten Gemüther nicht ganz zu beruhigen, und bald ſtürz⸗ 
ten fie, Durch ein von ihnen geöffnetes Thor, ſämmtlich zur Stadt 
hinaus. Nun mußte auch Nenatus den Rückzug nehmen, und 
Faum hatte man noch Zeit die Feldftücke fortzufchaffen, während 
Karren, Wägen, Gepäck und Vorräthe zurückgelaffen werden 
mußten, Als man bei Liverdun über die dort tiefe Mofel feßen 
wollte, mußten die herzoglichen Neiter die Flüchtlinge auf den 
Pferden hinüberfchaffen!. Nicht Wenige derfelben liefen auch, 
von Allem entblößt und in einer höchft widerlichen Stimmung, 
nach Haus zurück?. Diefer ärgerliche Vorfall nöthigte übrigens 
den Herzog von Lothringen, der nun auch den übrigen noch bei 
ihm verweilenden Bundestruppen nicht ganz frauen zu Fünnen 
glaubte, fich auf die bloße Vertheidigung der feften Orte einzu: 
fchränfen und fich nach fonftiger Hilfe umzufehn. Als nun Karl 
der Kühne am 22, Oktober fich mit feinem zwanzigtaufend Mann 
ftarfen Heer um die Hauptfladt Lothringens gelagert hatte, begab 
ſich Renatus nach der Schweiz, um die verbündeten Cantone zu 
bewegen, ihm mit ihrer Mannfchaft beizuftehn, 

1 Huauenin, der diefen Vorfall befchreibt, giebt die Lirfache deffelben nicht an. 

2 Echilter-Königshoven, ©. 378 u. 379. 


Burgundifcher Krieg. 1469. 399 


Unterdeffen fuchten der Kaifer und der Pabft, wo nicht einen 
beftändigen Frieden, doch wenigftend eine Unterbrechung der 
Feindfeligkeiten zu bewirken : ihre auf dem Tag in Lucern am 
32. September deßwegen gemachten Worfchläge wurden am 
6, Dftober auf einem neuen Verein, in derfelben Stadt, genau 
erwogen, eine allgemeine Rüftung für den Bund angeordnet, 
dabei aber zugleich feſtgeſetzt, daß auf einer neuen Verſammlung 
die Frage des Friedens näher follte erörtert werden, Dieß gefchah 
am 3. November in Bafel, wo, in Beifeyn des päbftlichen Lega⸗— 
ten, der Befchluß gefaßt wurde, auf feine weitere Verhandlungen 
diefer Art einzugehn, bevor Herzog Karl die dem Bunde benach- 
barten Länder, und befonders Lothringen, mit feinem Heer ver= 
laffen und diefed Xeßtere feinem rechtmäßigen Herrn wieder ein: 
geräumt habe, Als jedoch der Herzog in legtern Punkt einzugehn 
fürmlich verweigerte, fanden Feine weitern Unterhandlungen mehr 
ftatt. . 
Herzog Renatus hatte fich bei dem erwähnten Verein in Bafel 
eingefunden, und einen Brief der Befaung in Nanzig vorgewie⸗ 
fen, worin diefelbe ihm berichtet, daß fie fich bis Weihnachten 
vertheidigen Fünne, was ihm hinlängliche Frift geftatte, fich nach 
anderweitiger Hilfe umzufehn. Da rieth ihm der Bund, fich felbft 
deßwegen in die Schweiz zu begeben, was er auch fogleich ins 
Werk richtete, Allerlei Schwierigkeiten waren nun zu befeitigen ', 
bi8 er am 25. November, auf einem Tag in Lucern, die fürmliche 
Verficherung erhielt, daß ihm von der Schweiz aus ein bedeuten: 
des Truppencorps zur Hilfe follte gefandt werden. Aud) in Bafel, 
wo er ſchon am folgenden Tag eintraf, wurde ihm von dem Bund 
ein Gleiches zugefagt. Bon da begab er fich nach Straßburg, und 
dort trafen ihn am 30, November dreißig Reiter aus Bafel, die 
ihm anfündigten, daß in Kurzem fechöhundert Berittene nach 


I Suguenin, ©. 168 u. 208. 
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Lothringen geſchickt würden, deren Beſtimmung wäre, die Zufuhr 
zu verhindern, welche dem burgundiſchen Heer von Metz und der 
Umgegend Lebensmittel verſchaffte. Endlich wurde noch am 5. De⸗ 
zember in Lucern der Schluß gefaßt, daß die Schweizer auf den 
19. in Bafel feyn follten, um mit den Baslern und den Leuten des 
Zandvogtö den weitern Zug zu unternehmen, 

Mährend die Fleinern Streifzüge an der Gränze von Oberel- 
faß immerwährend fortdauerten, fammelten fich die fammtlichen 
Kriegdleute des Bundes, um nach Lothringen zu ziehn. Am 
18. famen die Schafhaufer in Bafel an; nach ihnen, in den 
nächfifolgenden Tagen, die der übrigen Cantone; mit denen von 
Zucern und Zug fam Herzog Renatus, der fich unterdeffen wie⸗ 
der in die obern Lande begeben hatte, und am 27. Bafel, in Be: 
gleitung von achttaufend Mann, verließ ; nach ihnen Famen fünf: 
hundert Mann aus dem Bisthum, Die ftraßburgifche Mann: 
fchaft, dießmal fünfhundert Reiter!, welche noch zu den übrigen 
ſchon in Lothringen Befindlichen gefandt wurde, hatte damals 
fchon ihren Zug vollendet, und nahm an den mehr oder weniger 
blutigen Gefechten Theil, die um die belagerte Stadt herum ge= 
führt wurden. Auch hatte Straßburg, nebft Bafel, die vierzig- 
taufend rheinifchen Gulden verbürgt, welche Nenatus an die Eid: 
genoffen zu zahlen hatte, und ihm fonft noch Dienfte erwiefen. 
Die Krieger aus den elfäffifchen Reicheftädten und der öſtreichi— 
ſchen Landvogtei zogen mit den Schweizern, Auf ihrem Zug durch 
das Oberelfaß begiengen die Schweizer an den dort wohnhaften 
Ssfraeliten eine fchreiende Gewaltthat. Syn Enfisheim, wo fie Raft 
hielten, drangen fie in die Häufer der jüdifchen Einwohner, und 
nahmen ihnen weg, was fie von Werth vorfanden, Einer der An: 
gefehnern diefed Volkes hatte, als fich der Tumult erhob, einen 


! «Swilzeri nolebant habere argentinenses pediles secum sed 
tantum equites.» (Gerung, Fol. 33”, ) 
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von ihm gefammelten beträchtlichen Schatz in das dortige Schloß 
-geflüchter, wo er ihn in Sicherheit glaubte; aber es wurde den⸗ 
noch ruchbar,, und bald war die Feflung von Schweizern umge: 
ben, die dem berbeigerufenen Schloßvogt anfündigten, daß, wenn 
die Auslieferung des DVerborgenen nicht erfolgte, fie genöthigt 
wären, Gewalt zu brauchen, wo dann zugleich alled Uebrige, was 
fich fonft im Schloß befinde, ald gute Beute erflärt würde, Nun 
blieb dem Gaftellan nichts übrig, als fich in die Umflände zu füs 
gen. Auch in Colmar und Schlettftadt hausten fie auf diefelbe 
Meife, ohne daß, wie es fcheint, die Obrigfeit an beiden Orten 
ernftlichen Widerftand geleiftet hätte : goldene und filberne Ger 
fäße, Kleinodien, auch verpfändete Kleidungsſtücke, wurden weg- 
genommen, hebräifche Bücher und Schriften zerriffen oder ver: 
brannt. Am 3, Jänner traf der mit der geraubten Beute beladene 
Karren in Bafel ein!, 

Die Umftände der entfcheidenden Schlacht von Nanzig, in 
welcher der Fürft, welcher Urheber fo vieler Unruhen war, fein 
Leben verlor, find allgemein befannt, Bald nach dem Treffen 30: 
gen die von Bafel, Straßburg und die aus den übrigen elfäffifchen 
Städten wieder nach Haus zurück. Am 7. Sinner 1477 waren fie 
fchon in Zuneville eingetroffen. Hierauf folgten die Eidgenoſſen. 
Als fie am 13, Jänner bei Heilig-Creuß anlangten, übten fie ſchwere 
Rache an dem Vogt des dort befindlichen Schloffes, Wetzel von 
Dambach, der ihnen, als fie nach Lothringen zogen, Gaftfreiheit 
und Speife auf eine fpüttifche Weife verweigert hatte, Nach und 
nach, und in kleiner Anzahl, traten fie in die Stadt hinein : ale 
fie aber zahlreich genug geworden waren, fielen fie in das Schloß, 
wo Jener wohnte, nahmen was fie forttragen Fonnten hinweg, 
und ließen dann das Gebäude in Feuer aufgehn, Der Vogt felbft 
hatte fich noch zu rechter Zeit durch die Flucht ihrem Grimm ent: 


I Serung, Fol. 14", 
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zogen. In Mühlhaufen wurden die Juden beraubt. Am ı2. Jän⸗ 
ner famen die yon Straßburg mit acht burgundifchen Fahnen nach. 
Haus zurück, und noch lange Jahre hernach wurde der Gedächt: 
nißtag diefed Siegs in der Stadt feierlich begangen. Zwei ſtraß⸗ 
burgifche Edelleute, ein Zorn und ein Marx, hatten den reichen 
Grafen Engelbrecht von Naffau gefangen; aber flatt ihn dem 
Bund zu übergeben, führten fie ihn auf das im MWillerthal gele— 
gene Schloß Bilftein. Als fie deffen Herauögabe verweigerten, 
zogen die von Straßburg mit den Leuten des Biſchofs vor die 
Burg, und fiengen an fie zu befchießen. Da fügten fich aber die 
beiden Edeln, und der Graf wurde nach Straßburg auf den 
Pfennigthurm geführt, den er erft fünfzehn Wochen fpärer, nach- 
dem er fich mit fünfzigtaufend Gulden gelöst hatte, wieder ver— 
ließ. 
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Die fich fo oft wieberholenden, theilweife fo fchweren Bedräng- 
nifje, welche während Sriedrich& III langer Regierung auf unferm 
Vaterland lagen, und zu deren Hebung er weder Fräftig, noch 
umfichtig zu wirken verftand, waren im Ganzen den Landeöher: 
ren und freien Gutöbefitern viel nachtheiliger ald den Städten, 
die Durch guten Haushalt, zum Theil auch durch Vergünftigungen 
von oben her, den durch die Friegerifchen Vorfälle erlittenen Scha= 
den bald wieder zu erfeßen vermochten, Am drückendſten waren 
die Waffenunruhen für den Landmann, den fo oft Feuer und 
Schwert aus feiner Wohnung. trieb, während feine mühfam er: 
worbene Habe ein Raub der Feinde wurde, und er felbft gend: 
thigt war, unter den Befehlen feines gebietenden Herrn auf dem 
Schlachtfeld zu kämpfen. Diefe läftigen Verpflichtungen, die Un: 
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ficherheit feiner Lage, die vielfachen ihm ſtets drohenden Gefah- 
ren, brachten auch bald hernach den Bauernfland zu dem verzwei⸗ 
felten Entfchluffe, fich felbft zu befreien, was feinerfeitö zu wie: 
derholten Unruhen und blutigen Auftritten vielfach Anlaß gab, 

Ungeachtet diefer unruhigen Bewegungen war diefe Epoche 
dennoch für unfere Provinz eine Zeit manchfaltiger Entwiclung, 
hervorgehend aus der damals beginnenden vielfeitigern Geiftes- 
bildung, der Verbreitung neuer Kenntniffe und Anfichten, und 
der damit verbundenen Milderung der Sitten und Gebräuche, 
Auch vervollfommnete fich, mitten unter den vorübergehenden 
fchweren Stürmen, das öffentliche Leben im Lande felbft x überall 
erhielt die Verwaltungsart eine beftimmtere Form, die fie auf 
lange Zeiten hinaus beibehielt; eines Jeden Rechte und Obliegen- 
heiten wurden immer Flarer feftgefeßt, und zwifchen den Regie: - 
rungen felbft entfpann fich nach und nad) ein freundlicheres Ver: 
hältniß, das den WVerwalteten nicht anders als zum Wortheil 
gereichen Fonnte, In diefem Sinne handelte auch der neuernannte 
Bifchof Ruprecht von Baiern!, der am 16. November 1440 in 
Hagenau? durch einen befondern Aft, nach vorher geleiftetem 
Eide, der Stadt Straßburg verſprach, Alles dasjenige zu hal— 
ten, was Bifchof und Gapitel derfelben fchriftlich zugefichert hat: 
ten; eben fo, ihr zu geftatten, daß fie neue Bürger aufnehmen, 
und Streitigfeiten, die fich innerhalb ihrer Mauern zwifchen Frem: 
den und Einwohnern erhüben, unverzüglich fchlichten Fünne, da— 
mit Leßtere nicht in den Fall Famen, fich vor fremde Gerichte 
ftellen zu müffen; ferner Feine neue Zölle oder fonftige Befchwer: 
den im Gebiete des Stifts oder Bisthums aufzurichten, Kurz zu= 
vor hatte Straßburg von Pabft Felix V und der baöler Synode? 


I Enfel des Kaifers Ruprecht, Sohn des Herzogs Stephan von Baiern, Gra- 
fen von Veldenz, u. f. w. 

2 Wender, von Außburgern, Th. II, ©. 107 ff. 

3 Bon erfterm am 9, Auguſt, von leßterer am 6. September. (Stadtarchiv.) 
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die Beſtätigung ſeiner ſämmtlichen Freiheiten erhalten; auch das 
Oberhaupt des Reichs ſicherte ihr bald hierauf die Erhaltung der⸗ 
ſelben zu!. Deſſen ungeachtet ſetzte der junge Prälat bald hierauf 
neue Zölle an vier verſchiednen Orten ſeines Bisthums ein, ſich 
auf das Recht gründend, das er ald Reichöfürft befaß, dieß zu 
thun; doch befreite er von denfelben fämmtliche zur Landvogtei 
gehörige Reichöftädte, deren Obrigkeiten fich ihrerfeitö auf die ih: 
nen bewilligten Freiheiten beriefen, und fich mit Nachdruck dage: 
gen auögefprochen hatten ?, Zu gleicher Zeit trat Bifchof Ruprecht 
in ein unfreundliches Verhältniß mit dem Stift und der Stadt, 
das jedoch nur vorübergehend war ; dabei gab er durch feine unge: 
regelte Zebensweife zu nicht geringem Aergerniß Anlaß, da er 
allgemein wegen feiner Ausfchweifungen, feines ungeiftlichen Anz 
ftanded und feines überwiegenden Hanges zur Alchimie, welchem 
er große Summen aufopferte, getadelt wurde ?. Doch gewann 
die beffere Natur in ihm die Oberhand fo wie die Jahre fich mehr: 
ten, und aus dem yon Keidenfchaften und wohl auch yon unred: 
lichen Umgebungen beherrfchten Fürften wurde fpäterhin ein aus: 
gezeichneter Vorfteher feines Sprengels und ein in jeder Hinficht 
verehrungswerthes Kirchenhaupt,. Auch mit der Stadt und dem 
Stift trat er wieder im Jahr 1448, wie fchon früher gemeldet 
worden‘, in freundliche Verbindung, die fich bis an feinen Tod 
erhielt, Am 18, Februar 1449 hielt er, auf wiederholtes Bitten 
bin, feinen feierlichen Einzug in die Stadt, unter Begleitung ſei⸗ 
ned Vaters, feined Bruders Ludwigs des Bärtigen, nebft ſechs— 
undzwanzig Grafen und Herren, die zuſammen über achthundert 
Pferde bei fich hatten. Alle Maßregeln, die bei folchen Gelegen- 
heiten zur Aufrechthaltung der üffentlichen Ordnung dienten, 


I Als, dipl., Th. 11, ©. 366. 
2 Den 6. Juni 1443. (Ebendaf., S. 371, Mr. 1334.) 
3 Guillimann, a,a. D., ©. 421. 

+ Ebendaf. , ©. 228. 
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waren genommen worden, Handwerker, Bürger, Adel, Geiftliche, 
Magiftrat, Alle beeiferten fich, ihn auf eine anftändige Weiſe zu 
empfangen; und als er nach einem feierlicherr Hochamte in den 
bifchöflichen Hof geführt worden, wurden fämmtliche anmefende 
hohe Herrfchaften befchenkt : der Bifchof, am beften bedacht, er: 
hielt hundert Mark feinen Silberd, acht Fuder Wein, hundert 
Viertel Haber, acht Ochfen, u. f. w. Eine glänzende Mahlzeit 
befchloß dann die ganze Feierlichkeit!, 

In der befondern Gefchichte der Stadt Straßburg während 
diefes Zeitraums zeigen fich vorerft, in Beziehung auf die Ver: 
waltung, mehrere Veränderungen, die in derfelben vorgenommen 
wurden. Bon den achtundzwanzig Zünften, die bis dahin beſtan⸗ 
den waren, giengen im Jahr 1463 zwei ab?. Im Sahr 1471 
fand eine ähnliche Verringerung ftatt, bis endlich, eilf Jahre ſpä— 
ter, die Anzahl der Zünfte auf zwanzig geſetzt wurde, eine Ein: 
richtung, die man auch in der folgenden Zeit beibehielt, und nach 
welcher der Rath aus zwanzig Mitgliedern von den Handwerkern 
und zehn von der Claffe der Edelleute beftand?. Jedes der Mit: 
glieder ſaß feit 1457 * während zwei Jahren im Rath, der fich 
jährlich um die Hälfte erneuerte. In letzterem Jahre 1482 wurde 
auch der fogenannte Schwörbrief, deffen Entftehung bis in die 
Zeit der großen Veränderung von 1332 hinaufgeht, zum leßten 
Male abgeändert : ed war dieß die Urkunde, auf welcher das ganze 
öffentliche Wefen der Stadt gegründet war; die Charte, welche 
deffen Form und Zufammenfeßung in feinen Haupttheilen auf 
das genauefte beſtimmte. So oft am Donnerftag nach dem neuen 
Jahr die neu eintretenden Rathöglieder gewählt waren, verfam: 
melten fich am hierauf folgenden Dienftag alle Zünfte vor dem 


1 Slofener-Rönigshoven, ©. 235. Spedlin, Th. II, ©. 4. 

2 J. E. Bernegger, Delineatio reipubl. Argent. 1673. 32°, ©. 115. 
3 Ehendaf., S. 116 u. 117. 

4 Shendaf., ©. 114. 
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Münfter, und nun leiſteten, nach Vorleſung des Dokuments!, die 
Obrigkeit und die fämmtliche Bürgerfchaft den Eid, fich nach 
demfelben zu richten. Sjn dieſem Zeitpunkt wurden ferner beftimmte 
Drdnungen über das Comite der Dreizehner niedergefchrieben, 
fo wie über dad der Einundzwanziger, welches fchon por jenem ent 
ſtanden war, und bei allen Gefchäften Sitz und Stimme hatte, 
die nicht vor dem Rath felbft verhandelt wurden, Die Ordnung 
über die Dreizehner ift vom Jahr 1448; die über die Einund— 
zwanziger, welche zugleich über die Berfammlungen des gefamm: 
ten Magiftratö, welche man die Räth und Einundzwanziger 
hieß, eine Verfügung enthält, ift vom Jahr 1487, und zum Theil 
aus mehrern ältern Befchlüffen zufammengefeßt?, Diefe Aus: 
ſchüſſe erhielten zufammen den Namen der geheimen Stuben. 
Diefe Geftalt behielt die alte Stadtadminiftration bis zur Epoche 
ihrer gänzlichen Auflöfung. In legtgenanntem Jahre wurde von 
dem fogenannten Eleinen Rath, der über Gütertrennungen, Erb: 
fchaften, u, f. w,, zu fprechen hatte, der Vorfchlag gemacht, bei 
bedeutenden Fällen Klage und Antwort „fehriftlich“ zu geben, 
damit aufrichtig gehandelt werden möchte ?, 

In der nämlichen Zeit gefchah ed auch, daß der Stadtmagi— 
firat von dem läftigen Einfchreiten der weftphälifehen oder Vehm— 
gerichte befreit wurde, deren fchon früher Erwähnung gefchehen 
iſt. Die bedeutenden Unfoften, welche diefe in fernen Gegenden 
verhandelten Prozeſſe zu verurfachen pflegen; die Länge des Ge— 
richtöganges, den die Appellationen herbeiführten; der Schatten 
felbft, den diefe Tribunale, ihrem befondern Standpunkte nach, 


1 Hermann (Notices sur la ville de Strasbourg, Ih. U, ©. 462) 
giebt den Zert diefer Charte vom Jahr 1434. In Schilter = Kbnigshoven 
(©. 1092) findet er ſich in feiner leßzten Geftalt, aber in modernifirter 
Sprade. 

2 Hermann, a. a. O., ©. 461. 

3 Brandts Annalen Fol. 53. 
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auf die eigene Gerechtigfeitöpflege der Städte warfen! : alle dieſe 
Umftände bewogen ſchon im Jahr 1439 verfchiedne Stadträthe 
darauf zu denken, wie fie fich von dem Joche derfelben loszuma- 
chen vermüchten : Frankfurt, Mainz, Worms, Speier forderten 
Straßburg zur Mitwirkung auf?, Sm Jahr 1451 wurde hierauf 
Straßburg durch den Kaifer von jeder Verpflichtung, fich vor ein 
Vehmgericht zu ftellen, fürmlich befreit?; und um noch eine Ge: 
währleiftung mehr zu haben, fuchte der Magiftrat in Rom um die 
firchliche Befräftigung der erhaltenen Vergünftigung an. Gie er: 
folgte am 4. März deffelben Jahrs, doch nur infofern ald das 
firchliche Necht dadurch auf Feine Weife beeinträchtigt werde, 
Zugleich erhielten der Probft zum’ Jungen St, Peter und zwei 
andere Stiftöherren vom Pabft Nicolaus V den Befehl, Jeden, 
der im Namen der Behm die yon Straßburg bedrängen würde, 
mit der Firchlichen Cenfur zu belangen und im Nothfall felbft den 
weltlichen Arm zu Hilfe zu nehmen *, Neun Jahre fpäter verbot 
der Kaifer dem Rath, von den Ausfprüchen des Kammergerichts 
in Rotweil an die weftphälifchen Gerichte zu appelliren?; und als 
deffen ungeachtet die kecke Zudringlichkeit der Behmgrafen immer 
mehr zunahm, und fie Feines Standes oder Verhältniffes mehr 
fehonten, wurde im folgenden Jahr 1461 in Freiburg, zwiſchen 
Fürften, Herren und Städten, ein fürmlicher Bund gegen die 
weftphälifchen Gerichte gemacht, um fich gegenfeitig wider alle 
B 

1 Ein Straßburger, Hans Siegel, hatte fogar im Jahr 1440 den Schult- 
heißen von Mubenhaufen , einem der Meichsdörfer, vor dieß Gericht geladen, 
fo daß der Unterlanduogt Reinhard von Ripberg den Math von Straßburg 
am 28. Dftober erfuchte, feinen Bürger anzuweifen, daß er vor den inlän- 
difchen Gerichten fein Recht fuche. (Stadtarchiv.) 

2 Brief von Speier an Straßburg, vom 24. Oktober. (Stabdtardhiv.) 

3 Als. ill., Th. II, ©. 312, (Stadtarchiv.) 

4 Stadtarchiv. 

5 Shendafelbft. 
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ungerechten Anſprüche derſelben zu ſchirmen“. Im Fahr 1469 
beſtätigte Pabſt Paul II die von feinem Vorgänger Nicolaus V 
gefchehene Verordnung in Bezug auf die geheimen Zribunale ?. 
Bei einer die Stadt Straßburg betreffenden Angelegenheit wuchs 
bei einigen jener Freigrafen der Stolz bid zur höchften Unver- 
fchämtheit. Zwei geborne Straßburger?, Stephan Boppel und 
Michael Burndrut, hatten im Jahr 1470 einen gerichtlichen 
Handel gegen Heinrich Beger vor den Rath gebracht, und ald 
das Urtheil erfolgt war, den Eidſchwur geleiftet, daß fie fich jeder 
fernern Anklage gegen Rath oder Bürgerfchaft enthalten wollten, 
Deffen ungeachtet wandten fie ſich, nachdem fie die Stadt verlaf- 
fen hatten, an ein Behmtribunal, und bald fam aud) die Cita- 
tion an die Stadt, fich vor demfelben, diefer Beiden wegen, zu 
verantworten. Als Feine Folge geleiftet wurde, Fam Urtheil über 
Urtheil, von denen aber die Stadt an den Kaifer appellirte, der 
auch durch das Faiferliche Kammergericht diefe Befchlüffe als 
nichtig erklären ließ. Nun ließen fich drei der Freigrafen,, Dietrich 
Dietmarftheim, Heinrich) Smedt und Hermann Grote, einen 
groben Fehler zu Schulden kommen: ohne zu bedenken, daß fie 
nur da einzufchreiten hätten, wo Jemand verhindert worden 
wäre, auf gerichtlichen Weg fein Recht zu finden, und ohne die 
dem Reichsoberhaupt fehuldige Achtung zu erwägen, citirten fie 
am 30, Oktober ven Kaifer felbft, nebft dem Kanzler des Kam: 
mergerichts, Bifchof Ulrich von Paffau, vor ihren Richterftuhl, 
weil fie durch die Zernichtung jener Urtheilsfprüche das ganze ur: 
alte* Vehmgericht felbft entkräftet hätten, und Friedrich III 


1 Im Auszug in Leibnig, Cod. dipl., Nr. 181. 

2 Ebendaſelbſt. 

3 Wender, Coll, arch., ©. 383 ff. 

* «Die Friheit von dem heiligen bobest Leo und heiligen keiser 
Karlo.... uffgesatzt dem heiligen Cristen glouben zu sterckung,. » 
(Ebendaf., ©. 385.) 
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wurde dazu bedroht, als ein ungehorfamer Kaifer, dem Freiftuhle 
mit Leib und Ehre heimzufallen. Eine Antwort, die er ihnen zu= 
fommen ließ, und in welcher er fie „an ihre Pflicht erinnerte,“ 
fcheint wenig Wirkung auf fie gemacht zu haben ; denn zwei Jahre 
fpäter kamen zwei Vehmfrohnen, Johann von Madebach und 
Gödart Butte, nad) Straßburg, und brachten mehrere in fehr 
harten Ausdrücken abgefaßte Urtheilsbriefe, um dem Rath, we: 
gen feiner Widerfegzlichfeit gegen die geheimen Tribunale, Furcht 
zu machen. Aber die Stadtobrigfeit ließ diefe beiden Leute, wie 
fchon zuvor an andern Orten ebenfalld gefchehn war, fefthalten, 
und verurtheilte fie, Fraft des vorhin erwähnten Bundesvertrags, 
am 7. Dftober 1472 zum Tode, Ehe fie zur Schindbrücke geführt 
wurden, um von dort in das Waffer geworfen zu werden, ſetzte 
der Rath, durch eine fchriftliche Vorlefung, die Bürgerfchaft yon 
dem ganzen Handel in Kenntniß, Am 18. Juli 1488 wurde der 
Bund gegen die Vehm wieder erneuert. 

Die Verhältniffe, in welchen die Stadt mit Kaifer Friedrich 
fand, waren anfänglic) von der freundlichften Art. Er beftätigte 
in den Jahren 1441 und 1442 die ihr von Sigismund geftattete 
Meffe!. Am 24. Auguft de letztern Jahrs fiattete er feinen erften 
Befuch in Straßburg ab, und yon Seiten der Bürgerfchaft wurde 
ihm bei diefer Gelegenheit ein bedeutendes Geſchenk gemacht : eine 
filberne Schüffel von dreihundert Gulden Werth, in der fich acht: 
hundert Gulden befanden ; neun Fuder Wein, zweihundert Vier 
tel Haber, vier Ochfen und für dreißig Gulden Fifche. Mit feis 
nem auf achthundert Pferde berechneten Gefolge verweilte er vier 
Tage hier, und hatte feine Wohnung in dem Hofe ded Euftos vom 
Jungen St. Peter, Namens Hilbolt, genommen?, Als er fpäter: 
hin zu feiner Krönung nach Rom fich begab, begehrte er auch von 

1 Wender, de nundinis, ©. 21. 


2 GChronif auf dem Stadtarchiv, Fol. 259°. Wender, von Außburgern, 


Anhang, S. 21. Ein fpaterer Befuch ift Seite 291 erwahnt. 
Tut. 24 
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Straßburg eine Anzahl Bewaffneter, die, um ihn dahin zu beglei⸗ 
ten, am 25. November in Ferrara eintreffen ſollten. Der Rath 
willfahrte, und am 10. ritten aus der Stadt nach Italien ſechzehn 
Edelleute aus den angeſehnſten Familien. Jeder hatte zwei wohl⸗ 
bewaffnete berittene Knechte bei ſich, wopon der eine die Arm: 
bruſt, der andere den Spieß führte; die Glebe oder Ehrenlanze 
trug ein Knabe, als dritter Diener, auf feinem Pferde!. Die 
reich aufgerüftete Schaar hatte die Feine Stadtfahne mit fich, 
und voran ritt ein „befonderer“ Trompeter. Für diefe Aufmerk⸗ 
ſamkeit erzeigte fich Friedrich III fehr erfenntlich gegen die Stadt. 
Am 30, März 1452 ließ er zu gleicher Zeit fünf Urkunden abfaf- 
ſen, in welchen er die verfchiednen Freiheiten und Rechte beftä- 
tigte, deren die Stadt fich erfreute? ; daffelbe that auch der Pabft 
Nicolaus V 3, Doch fcheint fchon damals der Stadtrath die Mög: 
lichkeit vorausgefehn zu haben, daß ihm vom Kaifer felbft Zumus 
thungen gemacht werden Fünnten, welche mit den Privilegien der 
Stadt nicht vereinbar wären; denn in demfelben Jahr noch ließ 
er fich von dem hohen Stift bei dem Münfter, von Herrn Jakob 
yon Kichtenberg, von den Grafen Heinrich und Hanemann von 
Zweibrücken und Birfch, befondere fchriftliche Zeugniffe augftel- 
len, in welchen diefe geiftlichen und weltlichen Herren bezeugten, 
daß Straßburg ein freier reichdunmittelbarer Stand wäre, der 
feinem Kaifer zu ſchwören, fondern ihm bloß zur Krönung zu fol: 
gen habe, auch in weltlichen Dingen von dem Bifchof ganz unab- 
hängig fey*. Diefe Vorficht war nicht ohne Grund, Am 19. Of: 


1 Zur Ausrüftung erhiet jeder Edelmann dreißig Gulden; der tägliche Un= 
terhalt für ihm und feine Diener betrug zwei Gulden. 

2 Als. dipl., Th. II, ©. 387. 

3 Stadtarchiv. 

+ Summarifcher Bericht von etlichen der Stadt Straßburg zum heiligen 
Reich gebrachten Freiheiten ; 4°, 1662, ©. 17 bis 24. «Bezügen..... dasz 
die statt Straszburg..... gewesen und gewon ist zu Sin,..... ein 
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tober 1457! begehrte Friedrich III an die Stadt, daß fie ihm von 
nun an Kammergeld? zahlen follte. Zwei Tage nach Empfang 
diefed Briefed, am 14. Jänner 1458, entfchuldigte fich nun der 
Rath bei dem Kaifer, daß er folcher Forderung nicht nachfommen 
könne, und bat ihn, die Stadt bei ihren herfümmlichen Rechten 
zu laffen ?, Auch fchrieb er feinen eben am Faiferlichen Hof befind⸗ 
lichen Gefandten, dem Städtmeifter Friedrich zum Ruft und dem 
Altammeifter Jakob Wurmfer, daß fie gemeinfchaftlich mit den 
Gefandten der übrigen rheinifchen Städte, an welche daffelbe be: 
gehrt worden fey, bei dem Kaifer dagegen einfommen follten *. 
Um 10. Juli 1462 fah fich der Stadtrath abermals genöthigt , 
in demfelben Sinne an Friedrich III zu fchreiben, mit der Bemer: 
fung, daß die Stadt außer dem Römerzug nur noch zu Beiträ: 
gen in den Türkenkriegen verpflichtet fey?. Eine ähnliche Vorftel- 
lung an den Kaifer fand noch in den Jahren 1470 und 1471, theils 
fehriftlich, theild mündlich, ftatt ®. In leßtgenanntem jahre, in 
welchem Friedrich die Stadt zum zweiten Male befuchte, erwies 
er ihr dagegen bie Vergünſtigung, daß Alle, die in ber Reichsacht 
waren, während ber ganzen Dauer ber ftraßburgifchen Meffe, fo 
wie vierzehn Tage vor und eben fo lang nach derfelben, innerhalb 
der Stadtmauern weilen durften”, Wie zwei Jahre fpäter bie 


frye statt, und dasz sie allein gewon ist zu dienen einem roemischen 
keyser uber berg, zu siner keyserlichen croenungen und nit witer, 
und dasz dieselbe statt Straszburg in der weltlichen oberkeit eym 
bischoff von Straszburg nit ist underworffen, noch für in pfandbar 
oder für sin stifft; es hat ouch ein bischoff dhein gewalt uber die- 
selb statt.» (S. 19.) 

1 Schilter-Königshoven, ©. 612. 

2 «Stalstüre.» 

3 Summarifcher Bericht, ©. 24, 

+ Schhilter-Königshoven, ©. 612. 

5 Summarifcher Bericht, S. 25. 

6 Shendaf., S. 27 ff. 

7 Am 26. Zuli, (Als. dipl., Th. II, S.406, und Al« ill., Th. I, ©. 312.) 
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Stadt des Kaiſers Begehren, daß ſie ihm ſchwören ſolle, zurück⸗ 
wies, iſt früher erwähnt worden !, Dennoch wurde er nicht feind⸗ 
felig gegen fie geflimmt : er erließ noch in demfelben Fahr den 
Befchluß, daß wenn ein höherer Richter von dem Magiftrat einen 
Eidſchwur verlange, fo Fünne fich das ganze Corps durch zwei 
oder drei feiner Mitglieder vertreten laffen, Noch im Jahr 1490 
gab er zu Gunften der Stadt die merfwürdige Verordnung, daß 
fein ftraßburger Bürger ſich vor ein geiftliches Gericht zu ftellen 
babe, fobald die ihn betreffende Angelegenheit Feine religiofe fey ; 
in allen andern Streitfachen habe Niemand über ihn zu entfchei- 
den, ald der weltliche Richter?. Diefe letztere Gunftbezeugung 
hatten die von Straßburg durch die Bereitwilligfeit verdient, 
mit welcher fie im Jahr 1483 dem Kaifer zuzogen, al& er zur 
Befreiung feined Sohnes Mearimilian, den die flammändifchen 
Stände in Brügge gefangen hielten, einen Feldzug in die Nieder- 
lande unternahm : fie ſchickten ihm zuerft vier Büchfen, nebft hun= 
bert Pferden und eben fo viel Fußgängern?, die fie während vier 
Monaten auf ihre Koften erhielten, und fpäterhin wieder zwanzig 
Mann zu Pferd und fechzig zu Fuß*. Mehrere Male wurde ver Rath 
yon dem Kaifer aufgefordert, von feiner Seite die in der Stadt woh⸗ 
nenden Edeln zur Huldigung für ihre Lehen anzuhalten (in diefem 
Fall war im Jahr 1470 Heinrich Beger?); ferner den im Lande 
hie und da anfäßigen Beamten und Adeligen hilfreiche Hand zu 
leiften, wie zum Beifpiel den beiden Grafen Oswald und Wil: 
helm von Tierftein, als fie das zerbrochene Schloß Hohkönigs⸗ 
burg im Jahr 1479 wieder aufbauen wollten®, Auch beordnete 


1 Siehe ©. 291 diefes Bandes. 

2 Als. ill., Th. I, ©, 312. 

3 Spedlin, Fol. 96°. 

+ Wender, von Außburgern, Anhang, ©. 30 ff. 
5 Als. dipl., Th. II, ©. 405. 

6 Shendaf., ©, 411. 
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er zu Zeiten den Rath, in feinem Namen die Zehenshuldigung zu 
empfangen, oder Anfprüche an einzelne Lehen zu unterfuchen und 
darüber eine Meinung abzugeben ?, 

Am Beginn diefed Zeitraumes, am Sohannistag 1439, wurde 
ber Bau des Münfterd durd) die Fertigung ded Helms, auf den 
ein ſchönes Marienbild geftellt wurde, vollendet. Sechzehn Jahre 
fpäter wurde dad Chor mit Steinen erneuert, und die Arbeit nach 
fünf Fahren geendigt. Um diefelbe Zeit, im Jahr 1459, als die 
den Tempel deckenden Gewölbe fich hie und da al& bedeutend be— 
fchädigt zeigten, wurde, nad) Hinmwegräumung bed Daches, ein 
neuer Dachfluhl aufgefetst und dad Ganze mit Blei gedeckt. Dann 
wurben die Gewölbe ausgebeffert, und die Arbeit nach zehn Jah⸗ 
ren vollbracht. Sm Jahr 1486 wurde ein Umgang um das Chor 
gemacht und das Chorgewölbe gemalt; dann, zwei Fahre fpäter, 
nahm man dad Marienbild, das von dem Wetter ftarf befchädigt 
worden, herab, und erſetzte ed durch einen Knopf, Eine befondere 
Sorgfalt verwandte man im Jahr 1493 auf die Thüre, die, dem 
Schloß gegenüber, zu dem Uhrwerk führt. Das dortige Dach wurde 
mit Blei gedeckt, das Zeigerblatt angebracht, und zu den dort 
ftehenden Statuen ein Marienbild und die Statue eined Bifchofs 
hinzugefügt ꝰ. | 

Im Innern der Stadt wurden in diefem Zeitraum mehrere zum 
Theil wichtige Bauten ausgeführt. Im Jahr 1441 begann der 
Bau ded ehemaligen Stadtfpeicherd *, eines in voriger Zeit ausge⸗ 
zeichneten Hauſes diefer Art. Er wurde auf die alten Mauern von 


1 Als. dipl., Th. II, ©. 422. 
- 2 Ehendaf., ©. 410. 

3 Grandidier und Schabeus. 

Iſt jept Praͤfekturarchiv. Die Epoche, wo ber Bau begonnen wurde, iſt in 
folgender Infchrift angegeben : «Uf mendag sant niclaws dage war 
disser speicher und disse habe angefangen do man zalte fure wor 
von cristi geburdt mccccxxxxi1 ior.» 
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Strateburg geftellt, und Fonnte vierzigtaufend Viertel Getreide 
aufnehmen. Fünf Fahre fpäter erhob fich, da wo jeßt der Gendar- 
menhof fteht, die Kirche der Antonier, nebft ihrem Klofter, Sm 
Fahr 1455 wurde die Erweiterung des Chors ber Nicolaifirche 
geendigt, und in demfelben Jahr bauten die Stiftöherren vom 
Alten St. Peter an die uralte Kirche ein ftattliched Chor, auf 
deffen Spiße fich eine Fleine Pyramide von durchbrochener Arbeit 
erhob; im Jahr 1460 war bad Ganze geendigt ' : die Kirche felbft 
hatte im Jahr 1428 eine bedeutende Vergrößerung erhalten, wie 
die über dem weftlichen Eingangsthore befindliche Jahrzahl an= 
deutet, In den Fahren 1463 und 1464 wurde in der Nähe des 
damaligen Rathhaufes eine Canzlei erbaut, und zwar mit großen 
Koften, da mehrere Häufer abgebrochen und die darauf flehenden 
Zinfe abgelöst werden mußten ?, In den darauf folgenden Jah⸗ 
ren 1467 und 1468 wurde an den Feſtungswerken Mehrered aus⸗ 
gebeffert®: erftere Jahrzahl, die fich an der hintern Seite bed 
Gymnafiums befindet, zeigt, daß auf diefer Seite damals die 
ehemalige Stadtmauer beffer hergeftellt wurde, Wie zur Zeit der 
burgumdifchen Unruhe die Befeftigung der Stadt gemehrt wurde, 
ift fchon früher erwähnt *, Im Jahr 1477 wurde das 1311 geſtif⸗ 
tete Kleinere Hofpital? in die fogenannte Barbaraftraße, in ein 
dazu eingerichteted Gebäude, verlegt, Im folgenden Fahr wurde 
in der Utengaffe die Magdalenenkirche, nebft Klofter, erbaut, um 
die Reuerinnen aufzunehmen, denen Furz zuvor ihr Haus vor der 
Stadt weggeriffen worden war?, Endlich wurde noch im Fahr 


1 ©. Mieg, Mon., ©. 449, 498 u. 551”, 

2 Chronif auf bem Stadtarchiv, Fol. 58°. 

3 Brandts Annalen, Fol. 2, und ebengenannte Chronik, Zol. 57. 
4 Siehe ©. 344 diefes Theiles. 

5 Siehe Th. II, ©. 172, 

6 Als. ill., Th. II, ©. 302. 

7 Spedlin , Zol. 66°. 
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1481 der Thurm an dem Thore der Steinflraße, der durch das 
Waſſer viel gelitten hatte, neu aufgeführt; eines grünen Daches 
wegen, da darauf gefeßt wurde, hieß er lange der grüne 
Thurm!, | 

* Mehrere Polizeiverfügungen, die in diefer Epoche in der Stadt 
erlaffen wurden, bezeichnen mitunter den in der Stadt damals herr⸗ 
ichenden Sinn auf eine deutliche Weife, Sm Jahr 1440 Famen eilf 
junge Leute aus vornehmen Familien auf den Einfall, fich auf den 
Aermel eine befondere Figur ſticken zu laffen: es war dieß ein Vogel, 
der auf Difteln faß. Bald wurden fie aber vor den Rath citirt; denn 
eine folche gemeinfame, in die Augen fallende Kleidung war durch 
dad Stadtrecht verboten, Als fie jedoch verficherten, daß fie dieſes 
Gefeß nicht gekannt hätten, und noch dazu verfprachen, ihre neue 
Kleidung nicht mehr zu tragen, kamen fie ungefränft dayon?, Im 
Fahr 1445, nach der traurigen Verwüſtung ded Landes durch die 
Scinder, wuchs Wein in großer Menge, der aber fo fauer wurde, 
daß er untrinfbar war. In Kurzem fliegen die Preife des alten 
Meines fo fehr, daß er bald zehnfach fo viel als der neue galt. In 
dem darauf folgenden Jahr erfroren in ber Nacht des Palmſonn⸗ 
tags fammtliche Neben im Elfaß, die fchon auögefchlagen hatten, 
Da nun die Weinpreife noch höher fliegen, fieng man an Bier in 
der Stadt zu brauen : mehr als vierzig Bierfiedereien wurden zu 
gleicher Zeit eröffnet, und die auf dad Getränk gelegte Abgabe 
betrug einen Schilling yon dreizehn?, Sm Jahr 1461 wurde in 
Bezug auf die zum Tod Verurtheilten eine neue Maßregel genom: 
men. Es war nämlich ſchon öfters gefchehn, daß diefe unglückli⸗ 
chen Menfchen, denen am Abend vor ihrer Hinrichtung ihr Schick⸗ 
fal angefündigt und dann ein reichliched Eſſen gefpendet worden 
war, fich in der Nacht, von Verzweiflung ergriffen, felbft erhäng- 

1 Spedlin, Fol. 79. 


2 Brandts Annalen, Fol. 79. 
3 Chron. Arg., Difer., Fol, 74*, 
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ten. Von jetzt an fand die Ankündigung erſt am Morgen der Hin⸗ 
richtung ſelbſt flatt. Zugleich wurde verordnet, daß, den Böſen zum 
Schreden, die gehängten Diebe nicht mehr abgenommen werden 
folften. Auch wurde in demfelben Jahr die Maßregel erneuert!, 
daß fo oft ein Miffethäter zum Ertränfen von der Schindbrüdfe 
hinabgeworfen würde, der Ammeifter, einer der Städtmeifter und 
noch ein Mitglied ded Rath dabei von Amts wegen gegenwärtig 
feyn mußten?. Als in demfelben Jahr der Kaifer erfahren hatte, 
daß ein Bürger, genannt Heinrich Hader, einen Schaß, der Geld 
und Kleinodien enthalte, gefunden habe, fchrieb er am 3. Hornung 
an den Rath, diefe Kofibarkeiten-in Befchlag zu nehmen, bis der 
Kaifer weiter Darüber werde verfügt haben?, Für die fogenannten 
Renner oder Schildfnechte wurde im Jahr 1473 ald Ordnung 
feftgeftellt, daß jeder derfelben, der feinem Herrn oder der Stadt 
entlaufe, fich zwei Stunden yon der Stadt entfernt halten folle; 
würde er in einer kleinern Strede erwifcht, fo folle er ertränft 
werben*, Im Januar 1490 erhielten mehrere junge Leute eine 
ernftliche Rüge vor dem Rath, weil fie noch fpät in der Nacht auf 
Schlitten und Wägen, mit großem Gefchrei, die Stadt durch: 
fuhren, und dabei Trompeten und Pofaunen ertönen ließen, als 
ob eine feindliche Parthei die Stadt erobert hätte, Im folgenden 
Jahr wurde fürmlich verboten, Aepfel: und Birnwein in den Schen⸗ 
fen zu verfaufen®, 

Mehrere andere intereffante Ereigniffe machten ſich noch zu 


1 Brandts Annalen, Fol. 75. 

2 Einen unruhigen Auftritt bei der Hinrichtung zweier Straßenrauber erzaͤhlt 
Silbermann, in den Hiftorifchen Merfwürdigfeiten, ©. 41, nah Specklin, 
Fol. 22, 

3 Als. dipl., Th. II, ©. 396. 

+ Wender, von Außburgern, Anhang, ©. 67. 

5 Brandts Annalen, Fol. 27. 

6 Ebendaſ., Fol. 128. 
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diefer Zeit in ber Gefchichte der Stadt bemerklich. Zwifchen Bafel 
und Straßburg beftand ſchon feit einer Reihe von Fahren eine 
große Uneinigfeit in Bezug auf die Rheinfchifffahrt, Erftere 
Stadt forderte, daß ihr geftattet werde, mit Waaren von jegli- 
cher Art vor Straßburg vorbeizufahren, ohne, wie zuvor, den 
Schiffern diefer Stadt den weitern Transport der Ladungen zu 
überlaffen; fonderbar genug verharrten dabei zugleich die Basler 
auf der Weigerung, die yon Straßburg ebenfalld frei bei Bafel 
yorüberfahren zu laffen. Da wurde im Jahr 1424, als eben beide 
Städte mit Colmar, Schlettfladt und Freiburg im Bunde waren, 
diefe Sache den fieben Richtern oder Schirmern des Bündniffes 
zur Ausgleichung in Briſach übertragen; und nachdem fich die 
ben beiden betheiligten Drten Angehörigen vor der Entfcheidung 
zurückgezogen hatten, faßten die drei Uebrigen einen Befchluß, 
der den Baslern die freie Durchfahrt bei Straßburg zufprach, den 

Straßburgern aber die Verpflichtung auflegte, wenn fie eigene 
Laſten den Rhein hinaufführten, in Bafel Steuerleute und Rude— 
rer zu nehmen, weil fich ja die Basler, fo oft fie bei Straßburg 
landeten, daffelbe mußten gefallen laffen; doch follten fie in den 
zwei Epochen, wo Wallfahrer nach Einfiedlen den Strom hinauf 
fuhren, von diefer Maßregel ausgenommen ſeyn. Aber der Magi- 
firat widerfetzte fich diefer Entfcheidung mit folchem Nachdruck, 
daß fich Bafel genöthigt fah, feine Anfprüche zu mildern, Im 
Jahr 1453 wurde zwar ein Vertrag auf zwanzig Fahre errichtet, 
in welchem feftgefegt wurde, daß die Basler zur Zeit der Wall: 
fahrten, und mit Laftfchiffen bloß zur Zeit der franffurter Meffe, 
frei hinunterfegeln Fünnten; aber bald entftand wieder Zwiſt über 
die Frage, ob zu biefen Schiffen auch folche gehörten, die mit 
fremden, nicht Baölern eigenen Waaren beladen wären? Endlich 
vereinigte man fich in dem Sage, daß zur Zeit der genannten 
Meffe von Bafel zwei Schiffe den Strom herab ohne Zwang nach 
Frankfurt vorüberftenern Fönnten, und im Jahr 1478 wurde biefe 
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Uebereinkunft vorläufig auf fünfundzwanzig Jahre erneuert!. 

Im Jahr 1454 hatte Herr Wirich von Hohenburg in Frieden 
feine Burg in Mutzig inne, die ihm ſiebenundzwanzig Fahre zu⸗ 
vor, nebft dem dabei liegenden Städtchen, yon dem Bisthum ver: 
pfändet worden war. Da machten mehrere Landesherren — aud) 
Bifchof Ruprecht war dem Plane nicht fremd — einen Anfchlag 
mit einander, um biefen Ort einzunehmen. In der Nacht des 
6. Februard kamen Junker Schaffried von Leiningen und der Graf 
von Saarwerden mit ihren Leuten und denen des Pfalzgrafen 
Ludwig herbei, zufammen an vierhundert Lanzen, und erftiegen 
dad Städtchen, Mit den vom Bifchof ihnen geliehenen Büchfen 
fiengen fie hierauf an, dad Schloß zu befchießen ; aber Die Befa- 
gung wehrte ſich ritterlich und that den Feinden großen Abbruch, 
Als Herr Wirich, der eben in Straßburg anwefend war, von dem, 
was fich zugetragen hatte, Nachricht erhielt, wandtggr fich an den 
Rath der Stadt, in der er Bürger war, und bat um Hilfe. Schon 
hatten feine Gegner die fammtlichen Bewohner ded Städtchens, 
Junge und Alte, aus demfelben hinausgeftoßen. Da fandte der 
Magiftrat den Hauptleuten derfelben ven Ubfagebrief; und am 
10, um Mitternacht erfchienen die von Straßburg , unter Anfüh- 
rung Junker Ludwigs von Lichtenberg, mit dem nöthigen Bela: 
gerungdzeug vor Mutzig, und während fie, ohne Widerftand zu 
finden, zu der einen Pforte einzogen, flohen die Feinde zu der 
andern hinaus, mit Hinterlaffung einer fchon zubereiteten Mahl: 
zeit, bie den Einziehenden eben recht zu ftatten Fam, In dem Städt: 
chen fanden die von Straßburg, außer vier feindlichen Büchfen, 
auch noch einige Kanonen und Banner, die im Sahrı4qaı? den 
Ihrigen bafelbft abgenommen worden waren ?, 


1 Nicolay, de Argent. in Rbeno navigalione, S. 14 u. 15. 

2 Siehe S. 137 diefes Bandes. 

3 Ehronif in Manufeript, Herrn Pfarrer Brunner gehörig , Fol. 108®. 
Ein ahnliches Mifer. , dem Herrn Bifchof von Straßburg zuſtaͤndig, Fol. 145. 
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Sm Fahr 1455 fchrieb Karl VII, König von Frankreich, einen 
in freundlichen Ausdrücken abgefaßten Brief an den Rath, in 
welchem er die Flucht feines Sohnes, ded Dauphin, meldete, der 
fich aus dem Dauphine fortbegeben hatte, ohne feinem Water über 
feinen Fünftigen Aufenthalt Nachricht zu geben. Da nun der König 
unter andern Bermuthungen auch die hegen fonnte, daß Ludwig 
wieder fich dem Rhein zumenden dürfte, um den ſchon früher dort 
gethanen Kriegözug zu erneuern, fo gab er in dem ebenerwähnten 
Briefe dem Magiftrat die Verficherung , daß wenn fein Sohn ein 
folched Unternehmen aufs Neue begünne, fo gefchähe e8 ganz ges 
gen die päterliche Erlaubniß und Zuftimmung !. Webrigens hatte, 
wie befannt, der Prinz fich nach Brabant geflüchtet. 

In demfelben Jahr wurden etliche vornehme Bürger aus Straß: 
burg, bei ihrer Rückkehr aus dem fchweizerifchen Bade Pfeffers, 
von einigen Edeln, bei denen fich ein Graf von Sulz befand, auf: 
gehoben und gefangen nad) Eglifau geführt. Da machte ſich die 
bewaffnete Mannfchaft der befreundeten Stadt Zürich auf, zer: 
ftörte die Burgen der Theilnehmer an diefem Anfchlag, eroberte 
Eglifau, das von nun an der Schweiz einverleibt wurde, und ließ 
die jeßt befreiten Straßburger nach Haus zurückgeleiten?. 

‚Damals faß in dem Schloffe zu Bergbietenheim Anton von 
Hohenftein, und that denen von Straßburg viel Leides an. Da 
wurde am 5. November Mannfchaft aus der Stadt gegen ihn 
audgefandt , die fich bald des Städtchens bemeifterte und die Bür⸗ 
ger fich ſchwören ließ. Auch dad Schloß gieng über, und fechs 
Reifige, nebft einigen Kuechten, wurden gefangen nach Straß- 
burg geführt. Nach gefchehener Vermittlung wurden die Bürger 
wieder ihres Eides entledigt?, 


1 Deutfch findet fih der Brief in Schilter-Koͤnigshoven, ©. 1091 ; Fran 
zoͤſiſch, in Wencker, Adp. arch., &. 374, und beffer, in der Als. dipl., 
Th. HU, ©. 388 ; doch flieht 3. 9 ancore flatt aingoys. 

2 Spedlin, Fol. 10°. 

3 Ehendaf., Zol. 11”. 
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Sieben Jahre ſpäter machte eine ähnliche Veranlaſſung einen 
neuen Kriegszug nöthig. Mehrere ſtraßburgiſche Bürger, die nach 
Baſel reiöten, wurden im Anfang Novembers 1462 von den auf 
Hohenkönigsburg fienden Adeligen angegriffen und gebrand⸗ 
ſchatzt. Um das große fefte Schloß zu erobern, war eine unge- 
wöhnliche Kriegsrüftung nothwendig. Sämmtliche Stände bed 
Landes fandten ihre Mannfchaft hin, fo wie die Bifchüfe yon 
Bafel und Straßburg. Auf Verlangen der öftreichifchen Regie: 
rung und des von Rappoltftein fandte die Stadt Bafel, außer 
dreißig Lanzen und zweihundert Fußgängern, noch ihr Belage: 
rungszeug!; die von Straßburg hatten auch mehrere große Büch- 
fen herbeigeführt. Am 18, Dezember fieng man an von einem be= 
nachbarten Berge aus auf die Burg zu fehießen und Steine hin: 
ein zu werfen, und bald erfolgte die Webergabe auf Gnade und 
Ungnade. Die Beſatzung mußte eidlich die Unterlaffung fernerer 
Feindfeligkeiten geloben ; das Schloß felbft wurde zum Theil zer⸗ 
flört, und obgleich ed zuvor ein lothringifches Lehen war, zog es 
Erzherzog Siegmund an fein Haus, und ließ ed fpäterhin wieder 
herftellen ?, 

Am 11. Oktober 1469 erhielt der Rath für den Handelsſtand 
der Stadt eine bedeutende Vergünftigung. Der Erzbifchof von 
Trier vergonnte den ftraßburgifchen Handeldleuten zwei Jahre 
hindurch, in allen Theilen feines Gebietes frei zu ziehen, ohne 
daß Jemand denfelben die geringfte Schwierigkeit in den Weg 
legen durfte®, 

Das den Herren von Rathfamhanfen zugehörige Schloß zum 
Stein veranlaßte im Jahr 1471* die Stadt abermals zu einem 


ı Wurftifen, ©. ceccxxvim, wo aber Lucia flatt Luca zu leſen; es war 
nicht der 23. Dftober, Die Gefchichte if ſchon ©. 244 kurz angegeben. 

2 Als. ill., Th. II, ©. 205. 

3 Stadtarchiv. 

4 Als. ill., Th. II, ©. 206. 
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Kriegszug. Der Inhaber, Ferotheus, Sohn Ulrichs von Rath: 
famhaufen, hatte auf demfelben einem gewiffen Heinrich Mey, 
nebft deffen Knechten, den Aufenthalt geftattet, und diefe hatten 
Kaufleute yon Lübeck auf der Straße geplündert. Die von Straß: 
burg ließen von jet an auf diefe Straßenräuber ihre Söldner 
fireifen, die auch bald zwei derfelben fiengen!. Da aber Feine 
Mittel gefunden wurden, ſich der Uebrigen zu bemächtigen, ver: 
einigte fich im April die Mannfchaft des Bifchofs und der Stadt 
von Straßburg mit der ded Herzogs von Kothringen zur gemein- 
fchaftlichen Belagerung der Burg. Acht Tage hindurch donnerten 
die Büchfen auf das fefte Raubfchloß los, bis die Mebergabe auf 
Akkord erfolgte. Die Befaung zog nach geleiftetem Eidſchwur, 
Friede zu halten, fort, und die Burg fiel der Zerflörung anheim. 

Einen gleich glüdlichen Erfolg hatte eine andere Eriegerifche 
Unternehmung im Sahr 1473, Sieben Sahre früher hatte näm- 
lich Ritter Bilgerin von Heudorf eine Anfprache an Schafhaufen ; 
und da er von feiner Klage abgetwiefen wurde, lauerte er dem 
Bürgermeifter diefer Stadt auf, als fich derfelbe in Gefchäften 
über Land begab und machte ihn gefangen; hierauf hielt er ihn 
auf der Schauenburg, in der Ortenau, mehrere Monate lang in 
Verwahrung, und ließ ihn erft los, als derfelbe 1800 Gulden 
Köfegeld bezahlt hatte?, Auch gegen die von Bern, denen der 
Handel zur Entfcheidung aufgetragen worden, hegte er tiefen 
Groll, und diefer Haß wurde noch heftiger, als im Jahr 1468 
die Eidgenoffen die üftreichifchen Gebiete mit Feuer und Schwert 
heimfuchten. Im Jahr 1473, ald er fich? bei Diebold II von 
Hohengeroldseck, in dem feiten Schloffe gleichen Namens auf: 
hielt, entwarfen beide einen Plan, wie fie fich der zur franffur: 


1 Silbermann, a. a. D., ©. 41. 

2 Berler, a. a. O., Zol. 143°, Die weitern Folgen diefes Handels, bei 
Tſchudi, S. 675 ff. 

3 Herzog, a. a. O., Th.V, S. 122. Specklin, Fol. 32. 
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ter Meſſe ſich begebenden berner Kaufleute bemächtigen könnten. 
Am 7. April ritt Herr Diebold aus Straßburg weg; nach der 
Stadt Gebrauch wurde gegen einen Landesherrn, der ſich daſelbſt 
aufgehalten hatte, drei Tage vor und eben fo viel Tage nach 
feinem Abzug nichts Feindfeliged unternommen. Darauf mochte 
er gerechnet haben, denn an demfelben Tage lauerte der yon Heu⸗ 
dorf zu DOttenheim, am rechten Rheinufer, auf die vorüberfah: 
renden Schweizer, mit einem Zrupp von Bewaffneten und mit 
Geſchütz verfehen. Als fie herbeifamen, griff er fie mit dem Rufe 
an: Ergebt euch! ihr feid in des Kaiferd Acht! Sie fetten ſich 
zwar zur Mehr, wurden aber übermannt; was von Bern war, 
wurde beraubt und gefangen nach Schuttern geführt. Weil num 
Bern damals zum oberländifchen Bund gehörte, fetten fich die 
von Straßburg, fobald fie von diefer Begebenheit unterrichter 
waren, über jenen erfterwähnten Gebrauch hinweg, und ließen 
den von Geroldseck fogleich auffordern, die Gefangenen loszuge⸗ 
ben. Aber Herr Diebold begehrte 14,000 Gulden Köfegeld von 
diefen, oder Verzichtleiftung auf alles ihnen geraubte Gut. Er 
beharrte auch ferner noch auf feiner Forderung, ald ihm der Weg 
Rechtens angeboten und ihm vorgeftellt wurde, daß der Rhein, 
fraft der beftehenden Geſetze, eine freie Straße wäre, die nicht 
durch Raub verleßt werden dürfte; er drohte felbft mit den Ge⸗ 
fangenen noch ärger zu verfahren, Nun zogen die yon Straßburg 
mit bevaffneter Hand, und in beträchtlicher Anzahl, nebſt dem 
nöthigen Zeug, über den Rhein, Als fie bei Schuttern angelangt 
waren , begehrten fie den Eintritt in den Ort; denn dazu hatten fie 
dad Recht laut eined mit dem von Hohengeroldseck früher abge⸗ 
fchloffenen Vertrags ; aber fie erhielten abfchlägige Antwort. Jetzt 
wurde dad Städtchen, dad mit Mauern und Bollwerk ftattlich 
befeftigt war, nebft dem darin ſiehenden Schloffe geftürmt und er- 
obert. Nachdem die Gefangenen, neun an der Zahl, befreit wa= 
ren, wurde dad Schloß verbrannt, Mauern und Feſtungswerke 
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gefchleift und der Zug auf die Burg Hohengeroldseck unternom⸗ 
men. Dort war Junker Diebold perfünlich gegenwärtig, und 
bald fah er durch das Gefchüß feine Mauern theilweife zerſchmet⸗ 
tert, und feine Brunnen mit dem hin und herfahrenden Schutt 
gefüllt. Da fandte er zum Pfalzgrafen, daß er vermitteln möchte, 
und erbot fich vor Gericht zu flehn. Ein Vertrag Fam auch wirk⸗ 
lich zu Stande, und die Straßburger Fehrten nach Haus zurück. 

Mit der Stadt Zürich gerieth Straßburg im Jahr 1480 in 
einen recht verbrießlichen Handel!, Junker Richard Püller von 
Hohenburg hatte einige Fahre zuvor ?, eines ſchweren Verbrechens 
wegen, die Stadt verlaffen müffen, und nur fein fehriftlicher 
Derfpruch : feine übrige Lebenszeit ald Büßender zuzubringen, 
hatte ihn der firengen Ahndung der Geſetze entziehen Fonnen, Er 
war hierauf in Zürich wohnhaft, nebft feiner Gemahlin Sophia, 
geborner Bock, die fich dafelbft, dad Bürgerrecht erworben hatte. » 
In erwähnten Jahre begehrte num ber Rath von Zürich an den 
von Straßburg, daß er beiden Eheleuten den Eintritt in die 
Stadt geflatten möchte, fo oft und viel fie es für nöthig erachte- 
ten, Obgleich die Antwort den Grund enthielt, warum dieß nicht 
gefchehen Fünne, beharrten dennoch die von Zürich auf ihrer For: 
derung. Als ihnen hierauf der eigenhändige Brief ded Junkers 
überfandt wurde, in welchem er gelobt hatte, Straßburg nicht 
mehr zu betreten, läugnete derfelbe vor dem Züricher Magiftrat, 
daß er je einen folchen Brief von fich gegeben habe. Auch das 
Anerbieten®, welches der Rath von Straßburg that, ihn ein Erbe, 
dad ihm von feinem Schwiegervater Conrad Bock zugefallen war, 
perfünlich hier einholen zu laffen, wegen fonftiger Anforderungen 
aber folle er fich der Gerichte bedienen, ſchien denen yon Zürich 
nicht hinreichend, und beide Städte geriethen hiedurch in ein fehr 

1 Shronif bes Stadtarchivs, Fol. 265. 


2 Im Zahr 1476. (Als. ill., Th. II, ©. 146.) 
3 Brandts Annalen, Fol. 121. 
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geſpanntes Verhältniß. Als nun um Oſtern 1481 zwei angeſehene 
elſäſſiſche Gutsbeſitzer, Caſpar Böcklin und Rudolf Voltz, der 
von Straßburgs wegen Amtmann in Herrenſtein war, von einer 
Wallfahrt nach Einſiedlen nach Zürich kamen, ließ ſie der dortige 
Rath, wiewohl ſie nicht Bürger in Straßburg waren, gefangen 
ſetzen. Obgleich letztere Stadt ſich bei ſämmtlichen Eidsgenoſſen 
für dieſe beiden Männer verwandte, und auch der öſtreichiſche 
Herzog, die Biſchöfe von Straßburg und Baſel, der Herzog von 
Lothringen, die Städte Bafel, Colmar und Schlettftadt fich der 
Sache annahmen, verharrten dennoch die von Zürich auf ihrer 
Meinung. Indeſſen Fam endlich Cafpar Böcklin los, nachdem er 
gefchworen hatte, daß er nie Bürger in Straßburg war, und Rudolf 
Vol mußte lodgegeben werden, weil fämmtliche Eidsgenoffen 
früher fich verpflichtet hatten, jeden frei durchziehn zu laffen, der 
fich auf der erwähnten Wallfahrt befände. Auch noch 1482 dauerte 
die Spaltung zwifchen den Zürichern und den Straßburgern : 
fchon hatten erftere ihre faämmtlichen Eidgenoffen aufgeboten, um 
gegen letztere einen Kriegezug zu unternehmen; allein ihre Ver— 
bündeten fandten eine abfchlägige Antwort , weil ja Straßburg 
fich erboten habe, auf den Wege des Rechts die Sache zu fehlich- 
ten. Dadurch Fam e8 zu einer Vereinigung von Gefandten der da= 
bei intereffirten Herren und Orte, die am 30, juli zu Baden, 
im Ergau, ftatt hatte. Auf diefem, fo wie auf einem andern zu 
Straßburg felbft am 29, Auguft gehaltenen Tage, wurde diefer 
Stadt aufgelegt, 8000 Gulden zu geben, um den Zürichern die 
großen Koften zu vergüten, die fie in diefem Kandel gehabt 
hatten, und zugleicy um allen den übeln Folgen vorzubeugen, 
welche ein ferneres Sortbeftehn der Uneinigfeit nach fich ziehen 
müßte; zugleich verſprach Zürich über den von Hohenburg eine 
gerichtliche Unterfuchung zu verhängen. Am 23. September 
wurde biefer Vertrag in Zürich von den ftraßburgifchen Abge— 
fandten Hans von Kagened und Andreas Hapmacher unterfchrie: 
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ben, und am folgenden Tage wurde der von Hohenburg, nebft 
feinem Knechte, die vor Gericht die abfcheulichften Verbrechen 
eingeftanden hatten, verbrannt. 

In demfelben Jahre 1480, zur Zeit einer allgemeinen Noth, 
erwies fich Straßburg in hohem Grade theilnehmend und wohl: 
thätig. Am 8. Jänner erhob fich eine große Kälte, die bis Ende 
Aprild dauerte, und während welcher fich auf dem Masgau 
und dem Schwarzwald eine ungeheure Maffe von Schnee ſam— 
melte, Erft im Juni fteng derfelbe zu fehmelzen an; dazu Famen 
im Juli mehrere ſtarke Negengüffe, fo daß die ſämmtlichen Ge: 
wäffer im Nheinthale bald zu einer ungewöhnlichen Höhe em: 
porftiegen. In Bafel erreichte der Rhein die dortige Brücke, In 
etlichen Eleinern Orten liefen die Gewäffer über die Mauern. Die 
Ill und der Rhein hatten ihre Fluthen vereinigt, fo dag man 
von Ruffach und Enfisherm in einem Nachen nach Brifach fah- 
ven konnte. Mehrere Ortfchaften wurden ganz yon den firömenden 
Waffern weggefpültz in Häufern und auf dem Feld ertranfen 
viele Leute, das Vieh erfoff in den Ställen, und was auf die 
obern Hausräume gerettet wurde, mußte aus Mangel an Nah: 
rung verderben; hie und da traf daffelbe traurige Loos auch Men- 
fchen, die fich auf die Dächer gerettet hatten, und denen feine 
Speife fonnte gereicht werden !. In den Vorftädten yon Straf: 
burg war die Ueberſchwemmung fo arg, daß fich die Bewohner 
auf die obern Böden flüchteten; alle Staden längs der FU ftan- 
den unter Waffer, und die Umgegend der Stadt glich einem gro: 
Ben, weiten See?, Am 22, Juli, in der Frühe, warfen die Flu: 
then den Thurm an der Steinftraße um, den fie untergraben 
hatten; über hundert fünfzig Häufer, hin und wieder in der 
Stadt, litten daffelbe Schickſal. Da Fam der Befehl an die Bür— 


1 Berler, Chron. , Fol. 187°, 


2 Chron. Arg., auf dem Stadtarchiv, Fol. 77°. 
111, 25 
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ger, dag auf allen Zunftftuben Wache gehalten werden mußte, 
damit nöthigen Falls gleich Hilfe geleiftet würde, Unter den 
mancherlei Gegenftänden, die der Zufchauer voll Antheil auf dem 
Waſſer daherfchwimmen fah, befand ſich auch eine Wiege, die 
von Illkirch herkam, und in welcher zwei Faum halbjährige Kin- 
der lagen : eines derfelben war todt ; das andere, dem das Schaus 
Feln auf dem Waffer behaglich war, lachte ganz herzlich. Acht 
Tage lang dauerte diefer höchſt widerliche Zuftand, Als die 
Waſſer fich nach und nach zurückzogen, erfolgte erft noch fonftige, 
große North, Faft alle Mühlen hatten fo bedeutenden Schaden er- 
litten, daß fie nicht mahlen fonnten; das fchon gefchnittene, auf 
dem Feld liegende Korn war meift weggefchwemmt, das noc) 
übrige Faum brauchbar. In den Waldungen fand man vieler: 
trunfenes Wild, die Hafen hatten fich auf die Zwickgabeln der 
hohen Bäume geflüchtet, Nun entftand eine große Theurung : 
im Oberlande zahlte man das Viertel Frucht mit drei Goldgul- 
den; Manche machten Brod von Haber und Kleien; Andere 
raffte ein gänzlicher Mangel an Nahrungsmitteln dahin, Als die 
Noth immer drücfender wurde, öffnete der Nath die Vorraths— 
fammern der Stadt?! und verfaufte Getreide zu billigen Preifen ; 
auch yon mehreren Orten in der Nähe Famen Leute herbei, die 
deffelben Vortheils fich erfreuen durften und mit danfbarem Her: 
zen die Stadt verließen. Bald erzeugten auch der Mangel, die 
Feuchtigkeit, die große Unruhe und die Ausdünftungen der vielen 
todten Körper mancherlei Krankheiten und großes Sterben. 

Im Jahr 1481 wurde auf dem Tag zu Nürnberg der Be- 
fchluß gefaßt, dem Kaifer für ein Fahr lang Hilfe gegen den ihn 
bedrängenden König Matthias von Ungarn zu ſchicken. Straß: 
burg, das für dießmal feine Botfchaft nicyt dahingefandt hatte, 
wurde zu einem Gontingent von fiebenundfechzig zu Pferd und 


I Spedlin, Fol. 73° u. 77. 
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ſechsundſechzig zu Fuß angefeßt, Dieß erregte in dem Stadtrathe 
große Unzufriedenheit; denn der Faiferliche Anwalt, "der diefen 
Beſchluß, Fraft eines Briefes vom ı, September, anfündigte, 
drohte zugleich; daß auf Nichtachtung deffelben eine Strafe'von 
tauſend Mark Goldes und der Verluft ſämmtlicher Stadtfret: 
heiten erfolgen würde, Ein Schritt , den die Stadt deßwegen bei 
dein Kaiſer thun Heß, hatte feinen Erfolg, da Friedrich den von 
den Fürften in Nürnberg’ gefaßten Befchlug gut hieß, und der 
Borftelling ; daß der Stade Rechte hiedurch verleist würden , Fein 
Gehoͤr gab Ihren Geſandten wurden fogarBriefe eingehändigt, 
die ſie auf den ad, Jänner 1482 jur Verantwortung vor den kai⸗ 
ſerlichen Fiskal beordneten. Unterdeſſen hatte ſich der Magiſtrat 
am 26. Oktober des vorigen Jahres über die Mittel berathſchlagt, 
wie man fich von der ſo oft wiederkehrenden Verpflichtung‘) Con⸗ 
tingente zu den Reichskriegen zu ftellen ,' befreien Fünnte ', und 
als die Boten der Stadt fich wieder zum Kaifer begaben, wurde 
ihnen Durch Vermittlung” des Hofmarſchalls Siegmund von 
Bruſcheneck erlaubt, fich von dem Stellen der Mannfchaft mit 
Geld md auf die Bedingung hin zu befreien, daß fie für vierund- 
ſechzig Reiter jede Woche für den Mann vierzehn Gulden)" und 
wöchentlich für jeden der ſechsundſechzig Fußknechte fünf Gulden 
abzufragen hätten ,; von welcher Summe ſie vierteljährig einen 
Theil bezahlen follten; ſomit war auch diefe Schwierigkeit befei= 
tigt”, 

Im Fahr 1485 Fam Kaifer Friedrich, am 12. September, zum 
letzten Male, ohne Gepränge, nach Straßburg, und nahm feine 
Herberg in der Fudengaffe, in Heinrich Schonens Haus. Damals 
laftete große Widerwärtigfeit auf ihn. Matthiad Corvinus hatte 
ihn aus Wien vertrieben, Er begehrte an dem folgenden Tag bei 


I Brandts Annalen, Fol. 123. 
2 Spedlin, Fol. 89”. 
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dem Rath Hilfe gegen feinen Widerfacher; aber fein mit verdeck⸗ 
ten Morten angebrachtes Anfuchen um eine größere Summe 
Geldes, wurde mit der Erklärung zurückgewieſen, daß die Stadt 
durch die vorhergegangenen großen Unfoften fehr erfchöpft fen, 
daß fie jedoch, fobald die Stände zu einer Hilfleifiung bereit 
ſeyen, fich ebenfalls willig erzeigen würde, Am hierauf folgenden 
Sonntag verließ er die Stadt nach fechstägigem Aufenthalt, 
und nach einem Furzen Befuch in Meißenburg und Hagenau 
Fam er am 24. September wieder nad) Straßburg zurück, wohnte 
in Niclaus Jörgers Haus in der Münftergaffe, und verließ die 
Stadt zwei Tage fpäter, um nad) Baden zu ziehn. Jedesmal 
hatte ihn die Stadt, nach uralter Sitte, befchenft '. 


Das übrige Elfaß außer Straßburg. 


Ungeachtet der wiederholten Stürme, die während der langen 
Regierung Friedrichs III unfere Provinz erfchütterten, läßt ſich 
doch felbft in politifcher Hinficyt ein gewiſſer Fortfchritt nicht 
mißkennen, befonderd in der Verfaffung der grüßern und Fleinern 
Städte, welche die in jener Epoche angenommene Geftalt auch 
in fernern Zeiten beibehielten. Auch das Unglück felbft machte 
manches Bedürfniß defto fühlbarer und führte zu deffen Befrie— 
digung. Um dem vielfachen Schaden abzuhelfen, den die oft fo 
drückenden Kriegsereigniffe herbeigeführt hatten, ließen fich geift: 
liche und weltliche Landesherren, fo wie der Kaifer felbft, willig 
finden, durch Vergünftigungen und Berleihungen von Rechten 
dem Mohlftande neue Quellen zu eröffnen, damit der Fleiß und 
die Thätigkeit wieder erringen Fünnten, was der Drang der Zeit 
zernichtet hatte; unter dem Schirm einiger friedlichen Jahre 

„Fonnte felbft der allen Schrecfniffen verwüftender Streifzüge aus: 


1 Spedlin, Fol, 93° u. 94. 
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geſetzte Landmann fich wieder nach und nach eine beffere Lage 
verfchaffen. 

In den dftreichifchen Gebieten der obern Landgraffchaft er— 
neuerte der Kaifer im Sahr 1442 dem Städtchen Pfirt die fchon 
früher genoffenen Freiheiten: den Rath wählte die Bürgerfchaft, 
die den Alleinhandel des Salzes für die ganze Herrfchaft befaß, 
und dabei zollfrei war; von den Bürgern, die außerhalb der 
Mauern Feine liegenden Güter hatten, durfte Niemand Steuern 
erheben ; eine Meile um den Drt herum gehörte die Weide den 
Bürgern, und das Holz hatten fünf benachbarte Gemeinden zu 
liefern ; überdieß hatte Pfirt vier große Jahrmärkte und einen 
Wochenmarkt!. 

Das Städtchen Bergheim, das im Jahr 1375 das Pfandgeld 
ſelbſt bezahlt hatte, um ſich von denen von Hadſtatt loszumachen, 
an welche die öſtreichiſche Herrſchaft es verſetzt hatte, unternahm 
um dad Jahr 1446, bald nach dem Armagnafenfrieg, die Aus: 
befferung des fogenannten Landgrabens, der das obere Elfaß von 
dem untern fcheidet ; zugleich legten die Einwohner einen Fahr: 
weg an, ber durch denfelben hindurch führte, und den fie mit 
Steinen befchütteten. Aber für die gänzliche Vollendung deffel- 
ben, fo wie für deffen fernere Unterhaltung reichte ihr Einfommen 
nicht hin; deßwegen fuchten fie Hilfe bei dem üftreichifchen Her: 
308, Kandgrafen Albert dem Verfchwender, und diefer gewährte 
ihnen am 13. Dezember 1446 die VBergünftigung, daß fie von 
jedem durchfahrenden Wagen drei Pfennige, und von jedem 
Karren zwei Pfennige Zoll erheben dürften ?. Diefe Maßregel be— 
fräftigte Kaifer Friedrich anı 19, Hornung 1464 , und beftimmte 
den Zoll noch höher, fo daß ein Wagen fechs Pfennige, ein Karren 
drei und ein Thier einen halben Pfennig zu entrichten hatten °, 

' Als. ill., Ih. I, ©. 34. 

2 Als. dipl., 2b. II, ©. 380. 

3 Ebendaſ., Th. II, ©. 399. 
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Dagegen mußte Bergheim, das fchon fo oft feinen Herrn ges 
wechfelt hatte, und bald lothringifch, bald bifchöflich, bald rap: 
poltfteinifch u, f. w, gewefen war!, auch in diefem Zeitpunfte 
denfelben häufigen Wechjel erfahren. Im Jahr 1448 verpfändete 
es Herzog Albert, gegen den Verfpruch feiner Vorfahren, um vier: 
taufend rheinifche Gulden an den Markgrafen Jakob von Baden ?, 
deffen Sohn Karl es, um fich aus Geldverlegenheit zu ziehen, 
im Jahr 1462 feiner Seitd an den Junker Heinrich Beger von 
Geiſpoltzheim verpfändete. Diefer trat fpäterhin fein Pfand an 
den Grafen Oswald von Tierftein ab, der es im Jahr 1480 wies 
der an Baden gelangen ließ. Zwar brachte Herzog Sigismund 
daffelbe ſechs Jahre fpäter wieder an fich, verpfändete ed aber bald 
hierauf abermald an Wilhelm yon Rappoltftein, von dem es 
Marimilian I im Jahr 1495 wieder loskaufte. 

Kiensheim erhielt im Jahr 1460 von Kaifer Friedrich III alle 
Sreiheiten, welche die benachbarten Orte beſaßen. Dreizehn Jahre 
jpäter Fam er felbft dahin mit großem Gefolge, und ließ in der 
Kapelle des Hofes, wo er feine Mahlzeit einnahm, feinen gold— 
und filbergeftickten ungarifchen Hut zu einem Andenken zurüd®, 

Sn dem Gebiete der Abtei Murbach erfreute fich im Jahr 1445 
das Städtchen Wattwiler eines großen Wohlwollens von Seiten 
des Abtes, feines Landeöherrn, In dem Jahre 1439 war es von 
den Schindern erftürmt worden, die bei hundert Mann darin er— 
fchlugen, und nicht Wenige gefangen nahmen *, Als die Arma— 
gnafen ihr böſes Wefen im Lande trieben, gieng es diefem Orte 
noch übler?; fie hielten ihn mit einer ftarfen Mannfchaft befeßt, 


! Srandidier, Vues pittoresques de l’Alsace, Art. Bergheim. 

2 Als. ill., 26. II, €. 114. 

3 Ebendaf., ©. 105 u. 106. 

Schilter-Koͤnigshoven, ©. 334. 

5 Die Chronifen erwahnen nichts davon; es erhellt aus dem biehergehöri- 
aen Infirument, in der Als. dipl., Ib. II, S, 378. 
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vertrieben viele der dortigen Einwohner, todteten mehrere 
und vergehrten die vorhandenen Vorräthe, fowohl der Einzel: 
‚nem ald der Genteinde, Als fich mach dem Abzug der leidigen 
Gäſte die noch übrigen Bürger wieder gefammelt hatten, vers 
gönnte ihnen der Abt Dietrich eine fünfjährige Befreiung von 
allen Steuern, "die unter dem Namen des Umgelds von ber Ge: 
meinde einzuſammelnde Abgabe follte zur Wiederherftellung des 
Städtchens verwandt werben. Nach diefen fünf Jahren follte die 
Hälfte Des Umgelds dem Ort verbleiben; wieder während fünf 
Fahren ſollte die einzige Abgabe an die Herrfchaft zwanzig Gul: 
den betragen „und nach deren Verlauf, auf die folgende Zeit hin: 
aus, vierzig Gulden. Im Jahr 1464 verlieh Friedrich III diefem 
Ort zwei Jahrmärkte und einen "MWochenmarft!, Die in dem 
Geckenkrieg ebenfalls fehr hart mitgenommenen Orte St. Amarin 
und der Flecken Uffholt erhielten von demfelben Fürften, am 
19, uni 1480, auch einen Jahr- und einen Wochenmarft?. 
In diefen Zeiten, wo Viele brodlos herumirrten, ihres hei: 
mathlichen Daches und einer beflimmten Thätigfeit enrbehrend, 
bildete fich eine Zufammenrottung heillofen Gelichterö, welche, 
den ſchweren Drüc ver Zeit als Vorwand zu Bettelei und un: 
ftäten Leben benußend, in den obern Landeögegenden das allge: 
meine Mitleiden in Anſpruch nahmen, und unter dem Deckman— 
tel eines durch fchiwere Prüfungen und gänzliche Entblößung be: 
zeichneten Dafeynd Diebftähle, Einbrüche und felbft Mordthaten 
begiengen. Befonders zahlreicy waren diefe Rotten bald nach der 
Zeit des burgundifchen Kriegs. Als die Obrigfeiten durch häufige 
Anzeigen von begangenen Unthaten den Verbrechern nachfpürten , 
und viele diefer herumftreifenden Bettler oder Giler zur Unter: 


1 Als. ill., Th. II, S. 95. 

2 Als. dipl., Th. IT, S. 413. 

3 Nie, Gerung, Tb. II, S. 190°. Diele in diefer Chronik vorfommende 
Berichte find von 3. Knebel, der fih mehrere Male felhft nennt, 
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ſuchung kamen, zeigte es ſich bald, daß fie unter ſich einen befon= 
dern Verein bildeten, der in mehrere Claffen abgetheilt war, von 
denen jede ihre befondere Rolle zu fpielen, fo wie ihre eigene Be— 
nennung hatte. So hatten die fogenannten Örantener Abends 
oder Morgens fich bei den Kirchen einzufinden, und fo wie der 
Segen gefprochen war, nahmen fie Seife in den Mund, flachen 
fich mit Halmen die Nafe blutig und fielen auf den Boden, da= 
mit die aus der Kirche herausfommenden Leute fte für fallfüchtig 
halten und ihnen Gaben fpenden möchten ; Andere banden fich zu 
gleichem Zwecke ein blutig Tuch um die Stirn. Die Sweyger 
beftrichen fich die Gelenfe an den Händen mit einer felbftbereiteten 
Salbe, die ihnen dad Anfehn gab, als ob fie in Banden und 
Seffeln gelegen wären; Andere wußten fich die Fußfnöchel zuzu— 
bereiten als ob fie in Stüden gefangen gewefen wären, Die Sun⸗ 
nenweyger waren flarfe Knechte, die, mit langen Schwertern 
umgürtet, umher zogen und vorgaben: fie hätten SSernanden er= 
fchlagen, und hätten fich vom Tode durch das eidliche Verfprechen 
errettet, auf ein gewiſſes Ziel eine Summe Geldes zu zahlen; 
könnten fie das nicht leiften, fo würden fie dann enthauptet, Ei— 
nige derfelben ließen fich von einem andern Knecht begleiten, der 
mit eifernen Ketten und Ringen belaftet war, und vorgab, er fey 
für Jene Bürge geworden : Fünnten fie fich nicht löfen, fo müßten 
fie Alle mit einander verderben, E8 gab au) Sunnenweyge— 
rinnen, die vorgaben, fie hätten fich früher allerlei Verirrungen 
hingegeben, und wollten fich nun wieder einem fittlichen Leben- 
zuwenden; dazu begehrten fie Unterftüßung. Leute, die fich 
Münfche nannten, giengen unter der Kleidung von Begharden 
zum Sammeln aus. Solche, die ſich für Edelleute ausgaben, die 
durch die Kriegsereigniffe um ihre ſämmtliche Habe gekommen 
wären, Fleiveten fich fauber und fuchten fich fein zu gebärden: 
diefe trieben die Füfche Nahrung. Die Badune gaben fich 
für ruinirte Kaufleute aus; die Theweſer wollten ihrer Kleidung 
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und Haltung nach für Priefter gelten; die Klamerierer ver: 
Fauften feltene Mufcheln, u. f. w., die fie, ihrem Vorgeben nach, 
aus fernen Landen mitgebracht hatten; Blinde, die, unter dem 
Vorwand ihre Kugelhüte verloren zu haben, um folche bettelten, 
hießen Blochart. Bezeichnend für die damaligen Zeitbegriffe ift, 
unter den übrigen Claffen diefes Gefindels, die der Bopperer, 
welche fich Befeffene nannten, und zur Vertreibung des in ihnen 
wohnenden böfen Geiftes Geld fammelten, Die abfcheulichften 
Verbrecher unter diefer Schelmenhorde waren einige Blinde und 
Krüppel, die ihre Kinder durch Kälte, Entbehrung der Nahrung 
und auf fonftige Art mifihandelten, damit fie elende Körper 
würden, und dann deſto eher das öffentliche Mitleiden erregen 
möchten, Dabei hatten fie eine eigene Sprache, eine Art von Roth: 
wälfch, das nur die Eingeweihten verftanden !, 


Die Reichsſtädte. 


Die Verfaffung der zehn Neichsftädte blieb, im Ganzen ge— 
nommen, durch diefen Zeitabfchnitt hindurch unverändert, und 
der unter ihnen gefchloffene Bund? blieb aufrecht , fo wie ed Kai: 
fer Sigismund im Jahr 1414 ausdrücklich verordnet hatteꝰ. Auch 


I Dieß ift ihr Rothwaͤlſch: em ifi Brod (hebr. lechem); iohin ift Wein 
(jajin); boszbart iſt Zleifch (basar); leberle find Gier; rüchelin, ein Zerfel; 
breitfusz, eine Gans; flughart, ein Huhn; floszlin find Fiſche; weiderich, 
ein Käs; senfterich find Betten; ruschart, ein Strohſack; klaboth find 
Kleider ; Dux, der Knab; andeiget, er geht; gewaltigst, ein Herr; liebe- 
rich, eine Frau; sparfusz, ein Schub; mattliged, eine Katze; hochmaltis, 
eine Scheune; terich, das Land; poss, eine Herberae; ribling, der Würfel; 
gabal, die Stadt; gelleszlet, ertränft; Jüsling, Ohren. (Fol, 194°.) 

2 Siehe Vaterläandifche Gefchichte, Ih. II, ©. 289. 

3 Wender, von Ayßburgern, Contin., S. 22. 
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der Zandyogt, der früher bloß Verwalter der Faiferlichen Domai— 
nen und Rechte war, und nach dem Untergang der Hohenftaufen 
noch dazu die ganze Zeitung des Kriegsweſens erhalten hatte, in 
den fehweren Zeiten des Interregnum aber, wo die fogenannten 
Reichsgüter nach und nach verloren giengen, allein noch feine 
Stellung ald Befchüßer der Reichsftädte einnahm, behielt diefelbe 
diefen ganzen Zeitraum über unverändert bei, und vielfach iſt bes 
reits des Pfalzgrafen Friedrich in diefer Eigenfchaft Erwähnung 
gethan worden, Für diefen den Städten erwiefenen Schuß bezahl: 
ten fie jährlich dem Landvogt eine geringe Summe Geldes : dabei 
floffen ihn aus den fogenannten Reichsdörfern noch verfchiedne 
Einfünfte zu : von den Juden, von Erbgilten, Mühlen, Steuern, 
Zehnden, u. ſ. w. Der Landvogt, den der Kaifer ernannte, wählte 
ſich felbft einen Unterlandyogt : beide fagten den Reichöflädten 
fchriftlich ihren Schuß zu; die Städte dagegen ſchwuren ihnen 
Gehorfam und Treue; Weißenburg reichte bloß die Hand zum 
Verfpruch. Die Städte fonnten feinen Krieg, felbft Feinen Zug 
für den Kaifer unternehmen ohne ihren Landvogt; fie zahlten 
eine jährliche Neichöfteuer, lieferten Mannfchaft zu den Türken— 
zügen, hatten zu Zeiten, bei Kriegsunruhen, Kaiferzügen, u. ſ. w,, 
noch befondere Steuern zu geben, und trugen ihren ‘Theil zu den 
Unfoften bei, welche die Führung der Provinzialangelegenheiten 
nothivendig machten !. 
In Müuͤhlhauſen, wo das Amt eines Faiferlichen Schultheißen 
feit 1422 der Stadt verpfändet war, wurde daffelbe dreißig Fahre 
fpäter von dem Kaifer an die beiden Brüder Peter und Conrad 
von Mördperg übergeben ; doch löste e8 die Stadt im Jahr 1457 
wieder ein, und es verblieb ihr feitdem, Hierauf wurde e8 mit 
dem ded Bürgermeifterd vereinigt; nur das des Unterfchultheißen, 
der öffentlicher Anfläger war, wurde beibehalten, Nachdem die 


' Als. ill., Th. IT, S. 277, giebt hieruber alle einzelne Umſtaͤnde an. 
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Bürgerfchaft im Jahr 1445 fämmtliche Edelleute aus dem Regi— 
ment und felbft aus der Stadt vertrieben hatte !, wurden drei Bür— 
germeifter, neun Räthe und zwölf Schöffen an die Spitze ihrer 
Verwaltung geftellt; jeder Zunft wurde überdieß ein Oberhaupt, 
Sechfer genannt, vorgefeßt , deren Verein bei Berathungen über 
wichtige Angelegenheiten die Bürgerfchaft repräfentirte, Raths— 
figungen, in welchen über Leben und Tod gefprochen wurde, hielt 
man damals zu Mühlhaufen unter freiem Himmel, 

Die unzähligen Verdrießlichkeiten, welche diefe Stadt mit dem 
fie umgebenden Adel hatte, find ſchon früher erwähnt worden? ; 
es find nur noch) einige Fleine Fehden und Händel zu erzählen, 
welche fie in diefem Zeitpunfte mit nahen und fernen Widerfachern 
auszufämpfen hatte, Sm Jahr 1441 ließ Hand zu Rhein, ein 
der Stadt feindfeliger Edelmann, zwei Meßger aus Mühlhaufen 
bei Bartenheim gefangen nehmen, und fie von Ort zu Ort bis auf 
die dem baldnerifchen Haufe zuftändige Burg Freundftein führen; 
dann erft fandte er feinen Fehdebrief. Da warfen die Mühlhaufer 
ihr Banner auf, und zogen, achthundert Mann ſtark, vor das 
Schloß, dem fie durch Stürmen und Befchießen fo zufeßten, daß 
der zu Rhein die Gefangenen herausgab; doch liegen fich die aus 
der Stadt erfi genügen, ald der Abt von Murbach, Dietrich vom 
Haus, ald Vermittler aufgetreten war, Im Frühling ded näm— 
lichen Jahrs 1441 hatte* ein unruhiger Kopf, der Baftard von 
Lützelſtein, der fich Heinrich Grave nannte, gegen diefelbe Stadt 
einen Anfchlag gemacht, und an Burkhard Münch von Lande: 
fron, Friedrich yom Haus und andern benachbarten Evdelleuten 
Mithelfer gefunden. Am ıg. April, frühe Morgens, waren fie in 
MWittenheim, und hatten fich eben berathen, wie fie zwei Stadt: 


1 Siehe ©. 224 dieſes Bandes. 

2 Ebendaſ., ©. 245. 

3 Als. ill., Th. I, ©. 426. Math. Mieg, S. 69 u. 70. Petri, ©. 112. 
+ Petri, S. 111 u. 112. 
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thore in dem Augenblick erobern könnten, wo der Hirt das Vieh 
austreiben würde; aber noch war es finſter: der von Lützelſtein 
bemerkte eine Egge nicht, die im Felde ſtand; fein Pferditratin 
dieſelbe, bäumte ſich und fiel mit ihm um, ſo daß er im Fallen 
das Achſelbein entzweiftel, und die ganze Unternehmung fcheiterte: 
Im Jahr 144 2 kam Friedrich III in die Stadt, als er ſich auf das 
Concilium in Baſel begab, Er beſtätigte ihr bei dieſer Gelegenheit 
alle ihre Rechte, und wies eine Klage ab, welche die benachbar- 
tem Adeligen gegen: die Mühlhaufer vorbrachten, daß fie in dem 
Bann ihrer Stadt Hafen, nebft anderm Wildprett, fiengen, 

Im Fahr 1443 hatte dann Mühlbaufenaufs Neue einen Kampf 
mit einigen benachbarten Edelleuten zu beftehen, Damals wurde 
Heinrich Hummel, Bürger und Schneidermeifter zu Mühlhaufen, 
in den Stadtrat'y gewählt; er war aber, ohne daß Jemand in der 
Stadt davon unterrichtet: war, ded Grafen Ludwig von Helfen: 
ftein Teibeigener Mann, Als um: eben diefe Zeit der Graf feine 
Rechte auf den neuen Nathsherrn geltend machen wollte, läug⸗ 
nete diefer förmlich, daß er ihm je zugehört habe, Da ein: Brief: 
wechfel des. Grafen mit der Stadt ohne Erfolg fürihn-blieb, Fam 
es zum Krieg, und er fandte feinen Ubfagebrief, wie. auch Hans 
von Rechberg und der Vogt zu Maßmünfter, Heinrich Eappeler 
Nun trat in Mühlhaufen ein Bürger vor den Rath, und: bot fich 
any wenn man ihm fünfzig Mann und das Feine Stadtbanner 
anvertrauen wollte, den von Mechberg gefangen zu bringen» Da 
diefer Mann das Öffentliche Zutrauen genoß, wurde fein Anerbies 
ten angenommen und das Verlangte zugegeben, Aber man. hatte 
fich. einem Schelmen anvertraut 5 denn. derfelbe Mann war des 
Nechbergers Freund und Mitverfcehworner gegen die Stadt + erft 
am 2, Februar hatte er mit ihm in Maßmünfter heimliche Unter: 
redung gepflogen, wie er ihm die Mühlbaufer in die Hände liefern 
wolle, Mit feinem Eleinen Haufen zog er nun gen Sennheim : da 
wurden fie plößlich von einer großen Schaar von Feinden um— 
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ringt ; zwei von den Städtern wurden erfchoffen, und die übrigen 
im Namen der öftreichifchen Herrfchaft gefangen nad Maßmün⸗ 
fter geführt, In der Kirche des Orts flecfte man das Banner an 
die Orgel. Was der elfäfjtfche Landvogt Reinhard von Nyperg 
für die Loslaffung der Gefangenen that, blieb ohne Wirkung : 
erft drei Jahre fpäter erlangte Pfalzgraf Ludwig auf dem großen 
Tage in Conftanz ihre Loslaſſung und die Zurüctgabe des Stadt: 
banners!, 

Die Vehmgerichte, von deren willführlichem Verfahren oben 
fchon die Rede war, verfchonten auch der Mühlhaufer nicht, was 
gleichfall® dazu beitrug, ihnen des Kaiſers Ungnade zuzuziehen. 
Sm Fahr 1457 verließen nämlich Peter Reibeifen und fein Bru— 
der, und im Jahr 1458 Peter Wagner, ehemaliger Bürgermeifter, 
nebft ihren Familien, die Stadt, und ließen fich in dem öftreichi- 
fchen Gebiete nieder. Bald folgten hierauf ihre Abfagebriefe, und 
e8 entftand eine hartnäckige Fehde zwifchen den Bürgern und den 
Ausgewichenen, in welcher unter Andern Wagners Sohn, Wer: 
ner, von zwei Mühlhauſern, die er mit bewaffneter Hand angriff, 
erfchlagen wurde. Im Jahr 1459 zogen die Wagner nach Weft: 
phalen, und begehrten von der Vehme einen Nechtöfpruch gegen 
die Stadt. Nun Famen zwei Vorladungen von zwei verfchiednen 
Freiftühlen; aber, fonderbar genug, wurden fie nicht in der zu 
Arnöberg früher feftgefeßten Form überreicht : die Eitationen wa 
ven nicht in Büchfen mit dem Wappen des Freiftuhld oder Frei: 
grafen bezeichnet; fie wurden auch nicht Durch einen Sreifrohnen 
überliefert ; die Weberbringer hatten, als fie die Briefe auffteckten, 
feinen Königspfennig dazugelegt, den Wächtern nicht zugerufen, 
auch Feine Späne aus dem Thor gefchnitten. Dennoch giengen 
Werner Dagsberger, der Bürgermeifter, nebft einem Rathöherrn 
und dem Stadtfchreiber, in Die untern Gegenden, um fich zu recht: 


13,9. Petri, a. a. O., ©. 116 u, 117. 
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fertigen. Als fie aber endlich vor einen Richterftuhl zugelaffen wur: 
den, legte man ihnen zehntaufend Gulden Entfchädigung für die 
Wagner auf, dreitaufend fünfhundert Gulden follten fie für die 
Unfoften erlegen, und für die Leiftung diefer Summen mußten fie 
fich eidlich verpflichten. Weberdieß hielt man fie noch fo lange in 
Haft, bis fie dem Freigrafen achtzig rheinifche Gulden bezahlt 
hatten. Nach der Nückkehr ihrer Abgefandten beflagte ſich die 
Stadt bei dem Kaifer über das willführliche Verfahren des heim- 
lichen Gerichts, der daffelbe hierauf im Jahr 1460 in die Acht ſei— 
ned Hofgerichts in Rothweil erklärte ; das Vehmgericht aber, um 
Recht zu behalten, fprach feinerfeirs die Acht über dad Tribunal 
des Kaiferd aus!. j 

In Colmar fand in dieſem Zeitraum weder in der Form ber 
Verwaltung noch in der Gerechtigkeitöpflege irgend eine ende: 
rung flatt; auch das Gebiet der Stadt blieb bei feinem vorigen 
Umfange. Zu den Freiheiten, deren fich die Colmarer bis dahin 
erfreuten, gewährte ihnen der Kaifer im Jahr 1442 noch die, daß 
alle ihre in fremden Bännen liegenden Güter von auswärtigen 
Abgaben frei feyn follten, und als fich Graf Ludwig von Würtem: 
berg, der die Herrfchaften Horburg und Reichenweiher befaß, 
nicht darnach richten wollte, wurde ihm defwegen vom Kaifer 
eine ernftliche Mahnung zu Theil ?. Dagegen fuchte Friedrich, der 
gegen Ende Augufis perfünlich in Colmar anweſend war, das von 
Sigismund im Fahr 1425 der Stadt aufimmer verliehene Schult= 
heißenamt wieder an fich zu bringen; aber der Magiftrat wollte 
nicht auf fein Begehren eingehn, und ließ fich fogar im Jahr 1465 
den Beſitz deffelben Amts durch einen Spruch der üftreichifchen 
Regierung in Enfisheim beftätigen?, fo daß mehrere fpätere Ver: 
fuche, die der Kaifer zu demfelben Zwecke machte, ebenfalls ohne 

1 Petri, S. 134 u. 135. 


2 Der Elfäffer Patriot, Th. IV, S. 38. 
3 Als. ill., Th. II, S. 372. 
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Erfolg. blieben, Dennoch verlieh er ihnen noch im Jahr 1478 die 
Erlaubniß,.den Fluß; die Fecht genannt, bis zu ſeinem Urfprung 
aufzuſuchen, das Waſſer deſſel ben aus den Wieſen in das Fluß⸗ 
beet zurückzuführen, auch zur Zeit der Tröckne dir Gewäſſer aus 
dem hinterſten See des Gregorienthals in ſein Beet zu leiten. 
Aus diefer- Epoche und zwar vom Jahr 8oꝓiſt auch die Er⸗ 
bauung des colmarer Raufhauſes *. 

Allerlei merkwürdige Vorfälle zeigen ſich während · dieſes Zeit⸗ 
raums in der Geſchichte von Colmar. Im Jahr 1440 ſtarb in dieſer 
Stadt Junker Werlin Gigennagel, und ſeine Hausfrau glaubte, 
nach den damals dort geltenden Rechten, ſeine Hinterlaſſenſchaft 
als rechtmäßiges Erbe behalten zu dür fen Anderer Meinung war 
ihr Tochtermann, der Junker Peter Blümlin: er machte unter dem 
Vorgeben, daß er der natürliche Erbe ſey, den Handel bei Gericht 
anhängig. Als aber mit dem Endurtheil lange gezögert wurde, 
erklärte er denen von Colmar den Krieg, und nahm ihnen das 
Vieh von der Weide weg. Doch eilten ihm die Bürger nach, erſta— 
chen ihm bei Wittelsheim ſeinen Knecht, Meiſter Schwarz genannt, 
und machten zugleich einen Edeln von Münfterol gefangen. Der 
Streit dauerte zehn lange Fahre hindurch, wurde aber zuletzt zu 
Blümlins Gunften entfchieden, den die Stadt mit zweihundert 
Gulden zufrieden zu ftellen fich genöthigt fah°, Im Jahr 1452 
fieng er eine Fehde mit denen von Hattſtadt an, und zog dabei in 
der Herberge zum Schlüffel in Colmar, wo er fich aufhielt, un: 
beforgt ein und aus. Dem Nathe, den man ihm gab, die feinen 
Miderfachern ebenfall3 zugängige Stadt zu verlaffen und fich in 
eine fichere Burg zu begeben, lieh er Fein Gehör. Da kam zuletzt 
ein Magen in. die, Herberge  auf-bemimehrere: Pilger ſaßen; es 
waren dieß verkleidete Diener.der Herren von Hattftadts bald dar⸗ 

1 Als. ill., Th. II, S. 370. 


2 Ebendaf. , ©. 3E8. 
3 Berler, Fol. 146°. 
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auf fiel Herr Peter, in dem Haufe felbft, unter ihren Streichen. 
In demfelben Fahr waren die Colmarer bei der Eroberung von 
Lügelftein? gegenwärtig. In dem vorhergehenden Jahr hatte 
Walther von Thann der Stadt abgefagt, und alles ihr Vieh in 
dem Nieth weggenommen das fie wieder mit dreitaufend Gulden 
lofen mußte; auch einige von ihm gefangene Bürger gab er nur 
um ſchweres Löfegeld wieder frei*, In dem Jahr 1455 erfcheint 
derfelbe Walther als Theilnehmer ? in einer Außerft häßlichen 
Gefchichte. Junker Michael Würmlin in Colmar hatte fich mit 
einer Fräulein von Wißwiler aus Brifach verlobt, An dem Tag, 
wo die Firchliche Einfegnung fiatt finden follte , ritt er mit vierzig 
Pferden feiner Braut entgegen, um fie auf eine glänzende Weife 
heim zu führen, und bei einem zwifchen Horburg und dem Rhein 
gelegenen Walde, das Kaftenholz genannt, traf er fie, nebft feis 
nem Schwiegervater, und einer gleich zahlreichen Begleitung. 
Unterdefjen hatten fich Anton von Hohenftein, Valentin yon 
Neuenftein, mit Walther von Thann und einigen Dienftleuten 
des Bifchofd, in der vorhergehenden Nacht in dem zum Bis— 
thum gehörigen Ort Marfolsheim verborgen, und hatten ſich in 
der Frühe bei dem Dorf Sundhofen auf die Lauer gelegt, Als nun 
der fröhliche Brautzug in das Dorf herein kam, wurde er von jenen 
heimtückiſchen Menfchen, die bei achtzig Pferde ftarf waren, an— 
gefallen : mehrere der zu dem Zuge Gehürigen wurden erſchla— 
gen; noch Mehrere wurden verwundet, und. unter-diefen auch der 
Bräutigam, der von einem tödtlichen Streiche getroffen wurde 
Die auf Wagen fienden Frauen erhoben ein Zetergefchreiz auch 
wurde. ihnen ihr Schmud abgenommen, und einige derfelben ges 


1 Berler, Fol. 15%. 

2 Siehe S. 231 diefes Bandes. 

3 Der Elfäffifche Patriot, Th. IV, ©. 183. 
4 Berler, Fol. 154°, 

5 Ebendaf. , Fol, 155*. 
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riethen durch den Schrecken in die betrübendften Umftände, Nach: 
her nahmen Jene die Gefangenen mit fich, und eilten Markols⸗ 
heim zu, Als die Nachricht von diefer heillofen Gefchichte nad) 
Colmar Fam, wurde die Bürgerfchaft durch das Läuten der Sturm: 
glode zur Bewaffnung aufgefordert. Schnell wurde den Thätern 
nachgefeßt, und ald diefe die ihnen nacheilenden Bürger erblic- 
ten, nahmen fie den Gefangenen einen Eid ab, fich auf ein be= 
ſtimmtes Ziel zu ftellen, und ließen fie dann frei. Als der Landgraf 
des obern Elfaffes, Herzog Albrecht von Deftreich, und Pfalzgraf 
Friedrich, der Landvogt, von diefem Vorfall unterrichtet wur: 
den, fiengen fie an, fich gegen den Bifchof feindfelig zu bezeigen. 
Der Graf von Helfenftein, der fich mit einer bedeutenden Manns 
fchaft auf des Herzogs Befehl in Colmar einquartirt hatte, fieng 
an auf die Dörfer ded obern Mundats zu ftreifen, und Leute und 
Hausthiere, Habe und Gut derfelben, wurden nach Colmar ge- 
bracht. Die Gefangenen, die fich, ihrem Eide gemäß, zur Ver: 
antwortung ftellten, ließ der öftreichifche Landvogt anhalten und 
nach Enfisheim führen, wo fie fo lange aufgehalten wurden, bis 
der ganze leidige Handel durch Herzog Georg von Baiern, der 
von Singolftadt aus nach dem Elfaß Fam, gefchlichtet wurde. 
Junker Michael Würmlin genaß wieder von feinen Wunden; mit 
feinem Sohne Ulrich erlofch dieß Gefchlecht!. Ein anderer Vor: 
fall verdient noch Erwähnung, da er fich auf einen ganz eigen: 
thümlichen, fonderbaren Gebrauch bezieht, In einigen Orten des 
Oberelfaffes, nämlich in Rappoltöweiler, Beblenheim, Gemar, 
Mittelweiher, Oftheim und Neichenweiher, war es geftattet, in 
einem fremden Wald Holz zu fällen, wenn man bei dem Hauen 
deffelben einen warnenden Schrei ausftieß, daffelbe bei vem Aufla- 
den that, ed bei dem Fortfahren wiederholte, und dann unange: 
fochten zum Wald hinaus Fam, In Colmar, Schlettftadt, Kai- 
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feröberg, Türkheim und Markolsheim war diefer Gebrauch nicht. 
ALS nun im Jahr 1467 ein Bürger yon Gemar in dem fogenann: 
ten Niedermwald einige Bäume hatte abbauen laffen, ohne von dem 
colmarer Rath die Erlaubniß zu haben, wurde er von demfelben 
zu einer Geldftrafe verurtheilt, und erregte eine heitere Scene, als 
er fich mit dem Gebrauche ausreden wollte, der in feinem Ort bes 
folgt wurde", 

Don den zehn zur Landvogtei gehörigen Reichöftädten bildeten 
Kaiferöberg, Münſter und Türkheim zufammen eine befondere 
Untervogtei. Zu den in diefen Orten befindlichen Aemtern, die in 
ded Kaiferd Namen verwaltet wurden, nämlich zu der Stadt- und 
der Burgvogtei in Raifer&berg, zu der Vogtei in Münfter und dem 
Schultheißenamt von Türkheim, ernannten der elfäffifche Land⸗ 
vogt und der von ihm beftellte Unterlandvogt, die auch den Schult⸗ 
heißen von Hagenau erwählten, Außerdem hatte aber jeder diefer 
Orte feine eigene Verfaffung und befondere Verhältniffe, je nach 
der Entwicklung, die fein inneres MWefen genommen hatte, Des 
Antheild, den diefe Städte an den Kriegsereigniffen in diefer Zeit 
genommen haben, ift ſchon üfterd Erwähnung gethan worden. 
Einen fehr fchlimmen Nachbarn hatten fie an dem Grafen von 
Lupfen, der durch den Weberfall von Türkheim? fich die Ahndung 
des Landvogts, Pfalzgraf Friedrich, zuzog?. Auch mit denen 
von Kaiferöberg hatte er Zwift, da fie auf der üftlichen Seite ihrer 
Stadt die Mauern erweiterten, und dadurch auf den Boden der 
Gemeinde von Kiensheim gefommen waren, Dieß gab zu langen 
verdrießlichen Handeln Anlaß, die erft im Jahr 1467, durch einen 
Schiedsrichterfpruch yon Seiten Straßburgs, geendigt wurden. 
Sm Fahr 1479 erhielt diefelbe Stadt Kaiferöberg ihre erfte Zunft: 


1 Manufeript von Golmar, ©. 72. 

2 Siehe S. 243 diefes Bandes. 

3 Zwei hierauf bezligliche Diplome, in der Als. dipl., Th. II, ©. 400 u. 
401, Siehe auch S. 400, N. o. 
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ordnung ; zu gleicher Zeit verordnete auch der Kaifer, daß ihr Rath 
jährlich folle erneuert werden, felbft wenn der Vogt oder fein Stell: 
vertreter abwefend wären !, 

Schlettftadt? erhielt am 29, Auguft 1442 den Befuch des Kai⸗ 
ferö, der fich von da nach Colmar begab. In fpätern Jahren ver: 
lieh er der Stadt mehrere Rechte : fie hatte, unterftüßt von Kai: 
fer Sigismund ?, durch die fumpfigen Gegenden gegen dem Rhein 
zu, eine neue Straße angelegt, und diefelbe durch vierunddreißig 
Brüden verbunden ; fie erleichterte Dadurch den über dem Strom 
Wohnenden die Reife durchs Elfaß nach Kothringen und Frank⸗ 
reich, Im Fahr 1477 vergönnte Friedrich III der Stadt, den zur 
Erhaltung diefes Wegs aufgerichteten Zoll zu vermehren, Auch 
erlaubte er in demfelben Jahr den von den Hofgericht zu Rot⸗ 
weil in die Acht erklärten, fich in Schlettftadt unangefochten auf: 
zuhalten*. Zehn Fahre früher hatte er das dortige Schultheißen- 
amt, das diefe Stadt für eine bedeutende Pfandfumme inne hatte, 
an Conrad Dietrich von Rathfamhaufen übergeben ; als aber deſ⸗ 
fen Sohn und Nachfolger fein Recht an dieg Amt um taufend 
Gulden der Stadt verfauft hatte, änderte auch der Kaifer feinen 
Sinn, hieß im Fahr 1474 die alte Verpfändung gut, und ver: 
ſprach zugleich), daß weder jenes Ant noch dad Umgeld der Stadt 
je wieder entzogen werden follten®. Als bei der Ruͤckkehr der Eid: 
genoffen von Nanzig die in diefer Stadt wwohnenden Juden eben⸗ 
falls von denfelben auögeplündert wurden, gab der Kaifer dem 
Rath dafelbft im Fahr 1479 dad Recht, daß die Aufnahme oder 
Ausweifung der Juden fünftighin ganz allein yon der Stadtobrig: 
feit abhängen follte®. 

I Als. ill., Ih. II, ©. 4186. 

2 Stadtarchiv. 

3 Als. ill,, Ih. II, S. 379. 

4 Shenbaf., ©. 382. 
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Im Fahr 1448 fahen fich die von Schlettftadt genöthigt, 
gegen einen Ebdelfnecht, Heinrich Grephe, einen Kriegezug vor: 
zunehmen, der ihnen auch nach Wunfche gelang’. Junker Hein: 
rich, dem die von Hattſtadt den Eingang in ihre Burgen zuge— 
ftanden hatten, fandte der Stadt feinen Abfagebrief zu, und 
fügte ihr, wo er ed nur vermochte, Schaden zu. Da befchloß die 
Bürgerfchaft gegen ihn zu Felde zu ziehn, und am 24. April des 
obengenannten Jahres zogen, in der Nacht, gegen fünfhundert 
Mann, mit Waffen und Kriegszeug, durch den Illerwald, Col- 
mar vorüber, nach Herlisheim zu, in deffen Schloffe der Junker 
mit feinen zwei Söhnen eben anmwefend war. Sin einem Gehöltz 
bei dem Orte hielten die Bürger ftill und fandten einige Wagen 
voraus, auf denen eine Anzahl der Ihrigen faßen, die fich als 
Pilgerinnen verfleidet hatten. Als das Thor ded Städtchens in 
der Frühe geöffnet wurde, hielten die Wagen auf der Brücke, 
um den Eingangszoll zu entrichten : nun reichte man aber dem 
Thorhüter fremde Münze, die er nicht annehmen wollte, und 
als derfelbe mit derben Worten das unbefannte Geld zurückzu— 
weifen anfteng, fprangen die falfchen Pilgerinnen von den Wagen 
herab, und warfen den Pfürtner in den Stadtgraben. Im Beſitz 
des Stabtthored riefen fie die Ihrigen herbei und bemächtigten 
fich des Ortes?; den Einwohnern wurde gleich Anfangs angefün: 
det, daß ed nicht fie gelte, Sunfer Grephe wurde hierauf aus dem 
Kamin, in das er fich verfrochen hatte, herbeigezogen, und mit 
einem feiner Söhne gefangen genommen ; der andere war im 
Hemde entflohn, Hierauf wurde das Schloß dem Boden gleich ge: 
macht. In feinem Gefängniß zu Schlettftadt, der Herlin genannt, 
verfah fich der Junker nichtd Gutes , denn er hatte der Stadt 
große Bedrängniß angethan : wie erftaunte er daher, ald er wenige 

1 Herzog, Th. VII, ©. 18 u. 19. Berler, Fol. 152°, 

2 Eine ahnliche Gefchichte betraf den Ort im Jahr 1372. (Siehe Th. II, 
S. 368.) R 
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Tage hierauf in das Haus eined ehrbaren Bürgers geführt und 
dort, zwar unter genaue Aufficht geftellt, doch fonft fehr milde 
behandelt wurde; und als er mehrere Wochen hernach, -auf die 
Verwendung einiger angefehner Männer, mit dem Leben davon: 
fam, und allein taufend Gulden Schadenerfaß abzutragen hatte, 
rührte ihn die menfchenfreundliche Handlungsweife der Schlett= 
ftadter bis zu Thränen. Um das Andenfen an diefe Begebenheit 
zu erhalten, wurde ein beſonderes Monument in ber Stadt er: 
richter, | 
Mit dem würdigen Conrad von Bußnang!, der Furze Zeit vor 
feiner Ernennung zum Bifchof den lebenslänglichen Genuß der 
Burg Bernftein erhalten hatte, fland die Stadt in dem freund- 
lichften Verkehr, Als im Jahr 1443 der baldige Einfall der Ge: 
den im Lande immer gewiffer wurde, fandte fie ihm hundert 
Armbruftfchügen, um dieß Schloß zu vertheidigen?, Auch 
Herr Conrad war fletö geneigt, wo er ed vermochte, fich der 
Stadt dienftfertig zu erweifen; daher faßte der Rath yon Schlett: 
fiadt am 4. Juni 1467 den fürmlichen Befchluß, ihn gegen jeden 
feindfeligen Angriff nach beſten Kräften zu vertheidigen?, 
Hagenau, das in diefen Zeiten viel an feinen Feſtungswerken 
arbeitete*, wurde am 24. Auguft 1442 von Kaifer Friedrich III 


1 Eiche S. 188 diefes Bandes. 

2 Dorlan, Notices historiques sur l’Alsace. Colmar, 1842; 8°, S. 101. 
36..... So haben wir solche Gnade, fürdernisz und guten willen, 
uns und unser stat von ime bescheen ist und fürder bescheen magk, 
bedaht, und bedunckt uns zimlich und billich sin, obe das zu schul- 
den keme, umb sine gnade und sin herschafft zu verdienen. Darumb 
were, obe ine sin herschafft oder die sinen yeman beweltigen, be- 
mutwillen oder wider billich reht bekriegen würde oder wolte, da- 
rinne wollen wir alszdann sinen gnaden zu hülffe und zu stallen 
kommen, in masz sinen gnaden unser hilff troestlich sin und der 
empfüntlich werden sol..... » (Prafefturarchiv.) 

*Herzog, Th. IX, ©. 157. 
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beſucht, als eben die Bürgerſchaft dem Landvogte den Eid der 
Treue ſchwur!. Auch erhielt dieſe Stadt von dieſem Fürften nicht 
wenige Beweife feiner Gewogenheit. So beftand, wie fchon frü- 
her bemerkt wurde, in diefer Stadt ein fogenanntes Landgericht, 
unter dem Vorfite ded Schultheißen, dem eine beliebige Anzahl 
von Rathefchöffen beigegeben wurden. Aus den zur Landvogtei 
gehörigen Reichsdörfern Fonnte an dieß Gericht appellirt werden; 
auch waren in beflimmten Fällen ſowohl Einheimifche ald Fremde 
vor diefem Tribunale zu erfcheinen verpflichtet; in peinlichen 
Dingen, über die der Stadtrath nicht zu fprechen hatte, fland 
ihm die alleinige Entfcheidung zu. Obgleich aber felbft Kaifer 
Sriedrich III, als er nach feiner Thronbefleigung mit den übrigen 
Rechten der Stadt, auch die Unabhängigkeit dieſes Gerichthofes 
betätigt hatte, fand fich derfelbe in feiner Wirffamfeit durch 
feindfelige Leute öfters gehindert, und die Gerichtöboten fahen 
ſich von Zeit zu Zeit Mißhandlungen audgefeßt. Da nahm der 
Kaifer am 2. Januar 1448 dieſes Gericht, das auf der Laube 
bei der Burg, vor der Gapelle, feine Eiungen hielt, auf's Neue 
in Schuß, befahl ihm den fchuldigen Gehorfam zu leiften, und 
fprach für die Uebertreter feines Willens die Strafe von hundert 
Mark Goldes aus, von denen die eine Hälfte dem Faiferlichen 
Fiscus, die andere der Stadt zufallen follte?, Als im Jahr 1472 
der yon dem Kaifer ernannte Landvogt, Herzog Ludwig von 
Baiern, von feinem in die Acht erklärten Vorgänger, Pfalzgraf 
‚Friedrich, fo fehr mit bewaffneter Hand bedrängt wurde?, daß er 
fein neues Amt wieder aufgab, hatte Hagenau gar feinen Schult= 
heißen, da diefer Beamte von dem jeweiligen Landvogte feine 
Ernennung hatte, Wirklich wurde auch einige Zeit über in diefer 
Stadt Fein peinliches Gericht gehalten, und überhaupt litt unter 
1 Als. ill., Th. II, ©. 359. 
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ſolchen Umftänden die ganze Gerechtigfeitöpflege ; denn das Land⸗ 
gericht hatte auch noch in Dingen zu fprechen, die Frevel, Erb- 
fchaften, Zinfe, Gülten , Schulden u. f. w. betrafen. Am 7. März 
verordnete daher der Kaifer, daß der Rath proviforifch einem 
feiner Mitglieder das Schultheißenamt übertragen und ihn in 
Eidespflicht nehmen follte!, Am 3, Oftober 1460 verordnete er 
ferner, daß dad Hofgericht in Rotweil die von Hagenau bei ihren 
Rechten und Freiheiten erhalten und ſchirmen follte?, Sm Fahr 
471 ertheilte er ihnen die Befugniß Juden aufzunehmen, ohne 
zur Faiferlichen Einwilligung genöthigt zu feyn?; und bald hier: 
auf erflärte er fie yon jedem fremden Gerichte unabhängig; Pri⸗ 
vathandel follten von dem Landgericht oder dem Rathe entfchie: 
den werden , allgemeine Stadtangelegenheiten habe der Landvogt 
zu fchlichten,, oder in deffen Ermanglung der Kaifer felbft; endlich 
erneuerte er ihnen noch im Jahr 1482 das Vorrecht, daß fie im 
ganzen Reiche von Zoll und Fahrgeld befreit waren*, 

In der Gefchichte yon Obernäh finden fich in jenem Zeitpunft 
ebenfalld mehrere Vergünftigungen von Seiten ded Reichsober⸗ 
hauptes, Im Fahr 1440 verlieh Friedrich III diefem Orte zwei 
Jahrmärkte; dad Recht die yom Reiche Geächteten aufzunehmen , 
und von dem Vermögen der’ Auswanderer, fo wie von einem an 
fremdem Drt zu übermachenden Erbe ein Zehntheil zurückzubehal: 
ten, räumte er ihm 1466 ein, und beftätigte es noch dreizehn Jahre 
fpäter?; im erfigenannten Jahr belehnte er überdieß noch die 
Stadt Obernäh mit bem in derfelben gelegenen alten Faiferlichen 
Burgftall, der beinahe hundert Jahre über in den Händen ver 
von Hungerſtein gewefen war 6. Endlich hieß er noch in demſelben 

' Als. dipl., Th. II, ©. 406. 

2 Ebendaſ., ©. 393. 

3 Als, ill., Th. II, ©. 357. 

4 Als, dipl., Th. II, 419. 
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Jahre die Umgeſtaltung der Stadtobrigkeit in eine bürgerliche 
Verwaltung gut, fo wie fie fieben Jahre früher, mit Einwilli⸗ 
gung des Unterlandvogts, des Schultheißen und des gefammten 
Rathes flatt gefunden hatte!, In dem Urmagnafenfrieg hatten 
fich die Bürger der Stadt trefflich gehalten; fie erlegten mehrere 
yon den Randeöverderbern; auch hatten fich die Städte in jener 
unruhigen Zeit einmal zur Berathfchlagung in ihren Mauern 
verfammelt ?, 

Mas Nosheim betrifft, fo ift, außer der Eroberung biefer 
Reichöftadt durch die Gecken, nur der Umſtand zu bemerken, daß 
Kaifer Friedrich im Jahr 1479 anordnete : fo oft bei ber jähr: 
lichen Erneuerung ihres Rathes der Landvogt nicht gegenwärtig 
wäre, könne der Schultheiß oder der Bürgermeifter deſſen Stelle 
vertreten?, 

Meißenburg empfing den Befuch ded Kaiferd am 23. Auguft 
1442; er hielt feinen Einzug mit eilfhundert Pferden, und flellte 
fi) dann mit dem Erzbifchof von Trier und mehrern andern 
Herren auf die Stiege, die zum Rathhaus hinein führte, um yon 
der Stadt den Yuldigungseid zu erhalten, was auch von ber 
verfammelten Bürgerfchaft gefchah*. Bei diefer Gelegenheit be= 
zahlte der Magiftrat was die hohen Gäfte verzehrten, fo daß die 
Bürger nichtd davon zu tragen hatten, In demfelben Jahr fors 
derte der weißenburger Abt Philipp von Erbach zu Frankfurt von 
dem Kaifer die Erneuerung feines alten Rechts, unter anderm 
auch diefed: daß alle Bürger der Stadt, ald dem Stifte unter- 
thänig, ihm Treue ſchwören follten, und zwar von ihrem vier: 
zehnten Jahre an“. Was der Gang der Zeit hierinnen geändert 


' Als. ill., Th. II, S. 405, 
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hatte, fehien ihm wenig beachtenswerth, am menigften ber Um: 
fiand, daß erfteilf Jahre früher Kaifer Sigismund die Bürger der 
Stadt von folchem herfümmlichen Eid freigefprochen hatte. Auch 
entgegnete Friedrich III dem Begehren ded Abtes dadurch, daß 
er feined Vorfahren Ausfpruch fürmlich beftätigte!. Im Jahr 
1450 war in Weißenburg unter den Bäumen im Stiftöhofe ein 
großer Verein von weltlichen und geiftlichen Herren, unter denen 
fich auch der Bifchof von Straßburg befand, um einen Streit 
zwifchen der Stadt Landau und einem Edelmann Heinrich 
Holzapfel von Herrheim zu ſchlichten; in der Stadt allein zählte 
man zwölfhundert den Gäften zugehörige Pferde. Der Landvogt 
Pfalzgraf Friedrich führte den Vorfig, und ließ ſämmtliche 
Herren den Verfpruch ablegen, nichts gegen die Stadt zu unters 
nehmen, Damit die Stiftöherren durch allzu viele Gäfte nicht - 
befchwert würden, hatte man Riegel vor die Klofterpforte gemacht 
md bewaffnete Leute davor geftellt. Obgleich an den Verband: 
lungen fo viele einflußreiche Männer Theil nahmen, Fonnte man 
doch in zwei Tagen nicht zu Ende fommen, fo daß man hierauf 
unverrichteter Sache wieder heimreiste?. Sechs Jahre fpäter 30= 
gen am 27. Oftober hundert vierzig MWeißenburger, auf. eigene 
Koften , im Intereſſe ded Reichs und der Kirche, zum Kampfe 
gegen bie Türken; als fie aber in Regensburg von einer Nieder: 
lage derfelben bei Belgrad, fo wie von dem Ende des Feldzugs 
Nachricht erhalten hatten, Fehrten diefe wackern Keute wieder nach 
Haus zurückꝰ. Im hierauf folgenden Jahr 1457 erneuerte fich 
in den rheinifchen Städten eine Bewegung , die fich fehon in 
den Jahren 1212 und ı213 gezeigt hatte‘. Am 33. Dezember, 
ald eben bei ſchneebedecktem Erdreich eine fehr firenge Kälte 


! Als. ill., Th. II, S. 390. 
2 Artzt, ©. 214. 

3 Ebendaf., S. 242. 

+ Siehe Th. I, ©. 472. 
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herrſchte, kamen aus Kreuznach hundert zwanzig junge Leute, von 
zehn bis achtzehn Jahren, nach Weißenburg, die ſich zum Zwecke 
vorgeſetzt hatten, den Wallfahrtsort St. Michel in Frankreich 
zu beſuchen. Da ſie meiſt angeſehnen Familien angehörten, ſo 
wurden ſie im Namen der Stadt auf dem Rathhaus bewirthet. 
Sie führten ein Banner mit ſich, auf deſſen einer Seite der 
Mappen ihres Heimathortes, auf der andern das Bild des Erz⸗ 
engeld Michael befindlich war. Die unter ihnen die Schulen 
befucht hatten, fangen Kirchengefänge, die Andern fonft andäch- 
tige Lieder in der Mutterfprache. jeder der verfchiednen Haufen 
hatte feinen Anführer, der aus den ältern Knaben erwählt wurde, 
Bis zum hierauf folgenden ı. Jänner zogen noch mehrere an= 
dere Abtheilungen von folchen jungen Pilgern aus den unterrhei= 
nifchen Städten durch diefe Stadt ,.eilfhundert fiebzehn an’ der 
Zahl, und bald regte fich diefelbe Luft auch bei der Zugend am 
obern Rhein; im Hornung 1458 zogen allein aus Weißenburg 
vierzig Knaben demfelben Wallfahrtsort zu; auch in Straßburg, 
Schlettfiadt, Colmar, Bafel machten fich viele andere auf den 
gleichen Weg, meift gegen den Willen ihrer Eltern!. Um den 
Gehorfam, den die Stadt Weißenburg dem Kaifer gegen den 
Pfalzgrafen bewiefen hatte, zu belohnen, ertheilte ihr Friedrich 
im Jahr 1471 die Befugniß, ihre Münzflätte an jedem beliebigen 
Ort auffchlagen zu Fünnen, fo wie das Recht einen vierzehntägi⸗ 
gen Jahrmarkt zu halten?,; Aber in den lebten Zeiten diefes Für: 
ften, nachdem Pfalzgraf Philipp der Aufrichtige, nach zehnjäh- 
rigem Unterhandeln, feinem 1476 verfiorbnen Oheim Friedrich 
als Landvogt nachgefolgt war, fahen fich Stadt und Abtei, von 
Seiten feined Hofmarfchalls Johannes Dratt, den unleidlichften 
Pladereien ausgeſetzt; dieß hatte die Folge, daß viele junge 


I Arkt, S. 243. 
2 Als. ill., Th. II, S. 390. 
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Männer aus den erſten Familien der Stadt aus dem Land zogen, 
und fich theild in dem nahen Franfreich, theild in Italien, noch 
mehrere in den untern Rheingegenden niederließen, die meiften aber 
nach Polen wanderten, um in fremden Landen fich ein harmloſes 

Dafeyn zu verfchaffen, In Erafau hatte fi) um 1430 ein weis 
ßenburger Patrizier Namens Reinfort niedergelaffen, den die 
fortwährenden Kriegsunruhen aus dem Vaterland fortgetrieben 
hatten ; als er fich ein bedeutendes Vermögen erworben hatte, nahm 
er einen feiner Landsleute mit fich, der Severin Bethmann hieß, 
und nach feinem Tode feine hinterlaffene Wittwe ehlichte, Durch 
feine Kenntniffe und feine Thätigfeit erwarb er fich in Erafau all: 
gemeine Achtung und die erften Ehrenftellen; zu ihm nun kamen 
in obenerwähnter Zeit nach und nach bei zwanzig junge Männer, 
aus den Familien der Herftein, Schilling, Dieß, Vetter u, f. w,, 
die fämmtlich dort ſich einwohnten. Jodocus Ludwig Dieß, aus 
einem dieſer Gefchlechter, wurde des polnifchen Königs Sigis- 
mund Sefretair, Redner und Pfalzgraf'. 


Landesherren. 


In dieſer Epoche mehrten ſich vor allen der Reichthum und der 
Einfluß der Herren von Rappoltſtein, deren ächt ritterliche Tap— 
ferfeit in diefen Zeiten fortgefeßter Unruhen häufig hervorftrahlte. 
Der jüngfte Sohn Smasmanns I, der Zweite diefed Namens, 
wurde yon Carl dem Kühnen zu feinem Kämmerer ernannt, und 
lebte fomit in genauer Verbindung mit dem burgundifchen Haufe. 
Sm Jahr 1483 gefellte er fich, nebft Caſpar Zorn von Bulach, 
der Reifegefellfchaft bei, die am 35. April des namlichen Jahres, 
mit dem churmainzifchen Kämmerer, dem Dekan Bernhard yon 


Als. ill., Th. II, ©. 395. Herzog, Th. X, S. 211 ff. 
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Breitenbach, aus der Stadt Oppenheim hinauszog, um dad ges 
lobte Land zu befuchen, und im Anfang des darauf folgenden 
nad) Haufe zurückkam!; zum Andenken an feine weite Pilgerfahrt 
ließ er fünfzehn Fahre fpäter? bei dem Wallfahrtsorte Duſenbach 
einen Delberg in den Felfen hauen’, Wilhelm I, fein Bruder, 
war einer der vornehmften Anführer im Kriege gegen den Herzog 
von Burgund, Mehrere Male kömmt er in diefer Eigenfchaft in 
den früher gefchilderten Ereigniffen vor; auch hatte er in der 
Schlacht bei Nancy an der Spiße eines fünfhundert Mann flar: 
Fen Reitergeſchwaders gegen ihn geftanden, Er war ein unerfchro= 
dener Kriegsmann, von Fräftigem Sinn, nur zu fireng in der 
Führung feiner Amtöobliegenheiten, Sm Jahr 1460 hatte er 
fih, wie viele andere Herren, dem Bunde gegen die weltphäli: 
fchen Gerichte beigefellt. Sechzehn Jahre fpäter ernannte ihn Her= 
zog Sigismund. zu feinem Landvogt in den öſtreichiſchen oberrhei= 
nifchen Gebieten, weil ihm Herr Oswald von Zierflein Durch feine 
Habgierde und feine Neuerungsfucht unerträglich geworden war. 
Bald machte fi) nun in diefem neuen Wirfungsfreife Wilhelms 
entfcheidender Charakter Fund : ald nämlich der Bifchof von Ba: 
fel in denfelben Gegenden auch in weltlichen Dingen feinen Ein: 
fluß geltend zu machen fuchte, fuhr Herr Wilhelm nebft feinen 
Räthen Fräftig zu; mehrere Boten, die ded Prälaten Befehle 


1 Freitag, Adp. litter., Th. I, ©. 50. 

2 Grandidier, Vues pittoresques de l’Alsace, Art. Dusenbach, ©. 6. 

3 Der erfte befannte Elfaffer, der feinen Zug nach Paläftina befchrieben hat, 
ift der Dominifaner Bonaventura Brocard oder Burfhard, ein geborner Straß— 
burger, der im Jahr 1222 von dem Generalcapitel feines Ordens in Paris da- 
hin gefandt wurde; er hat auch den Beinamen de monte Sione, weil er in 
dem dortigen Klofter feine Wohnung genommen batte. Der achte Tert feiner 
Neifebefchreibung erfchien im Jahr 1587 zu Magdeburg, in 4°. Es fommen 
äußerft feltfame Dinge darinnen vor, In deutfcher Sprache fieht fie in Feyer— 
abends Reyßbuch des heiligen Landes; Frankfurt am Main, 1584, in Zol., 
©. 455 ff. 
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überbrachten, wurden verhaftet, und dem beginnenden Miß- 
brauche ward hiedurch ein Ziel geſteckt!. Dem rappoltfteinifchen 
Haufe erzeigte fich auch der Kaifer fehr gewogen: am 22. Juli 
1471 beftätigteer demfelben ſämmtliche Hoheitörechte und Privi- 
legien, wie e8 im Laufe der Zeiten fie erhalten hatte?; am 31. Ok⸗ 
tober des Jahres 1481 befräftigte er ihm das Recht über die 
Spielleute der Provinz?; am 20, September 1487 verlieh er ihm 
auch noch die damals hochftehende Vergünftigung, die öffentlichen 
Ausfchreiben mit rothem Wachs zu fiegeln*. Um diefelbe Zeit er: 
warb fich daffelbe Haus einige neue Beſitzthümer. Die legten 
Grafen von Küßelftein hatten einen großen Theil der Schlöffer 
Groß: und Klein-Geroldsed, mit der Stadt, Burg und Vor: 
ftadt zu Mauersmünfter, nebft den dazu gehörigen Leuten inne; 
nach ihrem Tode Famen diefe Güter durch Erbfchaft an den bur⸗ 
gundifchen Grafen Claudius zum Felfen, Herrn in Baranbon. 
Diefem Herrn waren fie aber zu fehr entlegen, als daß er fie ge: 
hörig hätte beforgen können; überdieß waren die beiden Schlöffer 
nebft der Stadt im Jahr 147 1 von dem Pfalzgrafen Friedrich, als 
Landvogt, und dem Herzog von Kothringen belagert, und nad) 
der Einnahme gefchleift worden, weil fie räuberifchen Leuten zum 
Schlupfwinkel gedient, die befonders des letzten Fürften Gebiet 
fortdauernd beunruhigt hatten?, Darum trat Graf Claudius im 
Jahr 1485 feinen Antheil den beiden Herren Wilhelm und 
Smasmann ab6; den Antheil, den die von Ochfenftein daran 
gehabt hatten, erhielt Erfterer im Jahr 1487 ald Lehen vom 
Bifchof Heinrich von Meb’. Ä 

1 Als. ill., Th. II, ©. 599. 

2 Radius, ©. 25. 

3 Ebendaſ., ©. 107. 

4 Ehendaf,, S. 102 bis 111. 

5 Als, ill., Th. II, ©. 213. 


6 Als. dipl., Th. II, ©. 423. 
7 Ebendaſ., ©. 426. 
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Während auf folche Weife diefe Familie immer blühender wurde, 
neigte fich der männliche Stamm der Herren von Lichtenberg, eben⸗ 
falls eines der älteften und reichften Gefchlechter, feinem Untergang 
zu. Es hatte in den erften Jahren feiner Regierung Kaifer Frie- 
drich diefe Herrfchaft zu mehreren Malen mit VBergünftigungen 
bedacht : ald er im Jahr 1442 in Straßburg anmwefend war, 
erhielten die beiden Herren Jakob und Ludwig von Lichtenberg, 
nebft der Beftätigung ihrer Nechte, noch das Privilegium, daß in 
Feiner Stadt einer ihrer Unterthanen als Bürger durfte aufgenom= 
men und ihnen auf diefe Weife entzogen werden!; fieben Jahre 
fpäter erklärte fie der Kaifer von dem Hofgericht in Rotweil und 
andern Kandgerichten frei?, Sm Jahr 1461 wurde Herr Ludwig 
von dem Pfalzgrafen Friedrich auf einige Zeit an die Spite 
der Landvogtei geftellt?, Auch in den Friegerifchen Ereigniffen 
diefer Epoche übernahmen fie öfters eine Rolle, Aber e3 kam bie 
Zeit, wo das Geſchlecht derer von Lichtenberg von dein Schauplaß 
der Welt abtreten follte : von drei Brüdern, denen zuleßt bie 
Herrfchaft angehörte, ftarb Johann zuerft, ohne leibliche Erben ; 
feine beiden ebenerwähnten Brüder verließen gleichfalls die Welt 

ohne männliche Nachkommenſchaft, und überbieß getrennt durch 
große Uneinigfeit, Herr Jakob, der bifchöflicher Marfchall und 
Obervogt in Straßburg betitelt wurde, hatte nach dem Abfterben 
feiner Gemahlin, einer gebornen Gräfin von Sarwerden, ein ba= 
difches Bauernmädchen, Barbara von DOttenheim, in fein Schloß 
zu Buchöweiler aufgenommen, und ließ nun diefelbe fchalten und 
walten, als ob.fie auf gefetzlichen Wege feine Gemahlin gewor: 
den wäre. Dieß unerwartete Glüc machte die allein durch eine 
hübfche Geftalt fich auszeichnende Dirne im höchften Grade über: 


1 Als. dipl., Th. I, 370. 
2 Shendaf., ©. 383. 
3 Als. il)., Th. IT, ©. 573. 
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müthig'; Faum wußte fie Mittel genug zu erdenfen, um bie 
Bewohner des Ortes ihre über fie errungene Gewalt fühlen zu 
laffen. Sn jedem Haufe mußte, entweder Mann oder Frau, in 
der Woche zwei Frohndienfte leiften ; bald war Leinfamen zu fäen, 
bald zu jäten, Lichter zu machen, zu fpinnen u. f. w., ohne daß 
ihnen nur bei aller diefer Arbeit ein Stück Brod gereicht wurde, 
Feder Frau wurde aufgelegt, in dem Jahre ein Pfund gefponne: 
ned Garn zu liefern; von der Milch mußte zudem die Sahne ge= 
geben werden, Wer gegen die Gewaltige fich irgend eine Bemer: 
fung erlaubte, felbft wenn es Frauen waren, wurde eingefperrt 
oder an das Halseiſen geftellt, die Männer mußten überdieß 
Geldſtrafe erlegen, Als nun dieß Unweſen eine Zeitlang gedauert 
hatte, und eben wieder ein neuer Frohntag angefündigt wurde, 
glaubten die Bewohner yon Buchöweiler, nun fey es Zeit bei 
Herrn Jakob dagegen einzufommen, weil die fie drückende Laft 
ganz unerträglich geworden war, In einer Verſammlung, die fie 
deßwegen anftellten, faßten fie den Entfchluß, ihrem Herrn dar: 
über Vorftellungen zu machen; ald aber ihre Abgefandten vor 
Herrn Jakob ihr Leid ausfprachen, hörte er fie Falt an, und ließ 
fie ohne Beſcheid fortgehen. Nun befeßten fie eines der Stadt- 
thore mit ſechs Bewaffneten, und alle übrigen Männer zogen aus 
der Stadt hinaus, Auf das hin ließ Herr Jakob auch die andern 
Thore ſchließen, und ſchickte nach andern Männern, die ihm die 
Stadt bewachen follten. Unterdeffen war aber die Bürgerfchaft 
nach Kichtenberg gezogen zu Herrn Ludwig, und hatte denfelben 
durch eine getreue Darftellung der auf ihnen laftenden Bedräng- 
niß fo bewegt, daß er ihnen Hilfe verfprach und fie da bleiben 
hieß. Als die Haushälterin im Schloffe zu Buchsweiler hörte, 
was vorgefallen ſey, legte fie es därauf an, auch die zurückgeblie: 
benen Frauen nebft ihren Kindern fortzutreiben; doch diefe erfuhren 
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was vorgehe, und beſchloſſen in förmlich angeſtellter Verſamm⸗ 
lung da zu bleiben und ſich zu wehren. Wirklich ſuchte auch bei 
ihrer Heimkehr jede der Frauen ſich mit irgend einem als Waffe 
dienenden Inſtrument zu verſehen, und als Herrn Jakobs Amt- 
mann erfchien, um ihnen den Auszug zu gebieten, erhielt er von 
Haus zu Haus eine abfchlägige Antwort. Jetzt glaubte die hoch⸗ 
fahrende Barbara felbft mitwirken zu müffen: mit den Burg: 
knechten und den ſechs Thorwächtern glaubte fie die Frauen zum 
Rückzug nöthigen zu fünnen, Diefe aber rotteten fich zufammen, 
mit Bratfpießen, Heugabeln, Kolben, Uerten, Spießen bewaff- 
net, fchlugen den auf fie gerichteten Angriff zurück, und zwangen 
ihre Gegner wieder der Burg zuzueilen, Während diefed geſchah, 
Fam Herr Ludwig mit gewäffneter Hand herbei, und lagerte ſich 
mit den Seinigen vor die Stadt, und nun traten die beiden Brü— 
der in Unterhandlung. Es eilten auch bald Hilfstruppen für 
Herrn Ludwig herbei: Straßburg fandte vierzig Pferde; ferner kam 
ihm Mannfchaft von dem badifchen Marfgrafen und dem Bifchof 
von Met zu. Die Stadt ging nun über, und hierauf wurde die 
Belagerung der Burg unternommen. Tief gefränft yon dem Be: 
nehmen feined Bruders, wollte Herr Jakob, daß diefer die Aus: 
gewichenen aus der Stadt verweife, fonft drohte er ihn zu enterben. 
So unwillkommen dieß Letztere Herrn Ludwig gemwefen wäre, da 
beide Herrfchaften ſchwer verfchuldet waren, und eine fich für die 
andere verbürgt hatte, fo wollte er doch die unglüdlichen Män— 
ner nicht der Rachfucht einer böswilligen Dirne aufopfern: er 
fuchte daher bei mehrern angefehnen Landesherren und Städten 
um Vermittlung nach, und durch ihre Verwendung! wurde zu: 
letzt ausgemacht, daß Herr Jakob feine Herrfchaft auf Zeitlebens 
benußen, jedoch nichts daran ändern follte ohne feines Bruders 
1 Der Cuſtos am ftraßburgifchen Domftift, Graf Ludwig zu Zweibruden ; 


Georg von Ochfenflein ; Friedrich von Zledenflein; Egenolf von Luͤßelburg, 
und die zwei flraßburgifchen Städtmeifter Suno Noppe und Hans Mörfwin. 
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Einwilligung; feine fammtlichen Unterthanen follten aud) feinen 
Bruder fchwören, und im Fall Herr Jakob vor ihm flürbe, ihn 
dann als ihren rechtmäßigen Herrn anerkennen; die Haushälte: 
rin, als die Urfache des ftattgefundenen Haders, mußte ſchwören 
Speier oder Hagenau zu ihrem Aufenthaltsort zu erwählen, und 
nie mehr zu Herrn Jakob zu fommen, ohne feined Bruders Wil: 
len. Als hierauf im Fahr 1471 Herr Ludwig in eine tödtliche 
Krankheit fiel, ließ er noch vor feinem Ende feinen Bruder um 
Verzeihung bitten, für Alles was er in den verfchiedenen Strei⸗ 
tigfeiten , die fie mit einander gehabt hatten, ihm widerwärtiges 
zugefügt habe; zugleich übergab er ihm feinen Antheil an der 
Herrfchaft auf Lebenslang. Dieß Benehmen rührte Herrn Jakob 
zu Thränen; er verzieh von Herzen, wie fein fterbender Bruder es 
wünfchte, und fette deffen Töchter, von denen die eine an den 
Grafen Philipp von Hanau, die andere an den Grafen Simon 
Mecker von Zweibrücken verheirathet war, zu Erben feiner ſämmt⸗ 
lichen Gebiete ein. Zudem vernichtete er ein Teſtament, in welchem 
er früher, aud Abneigung gegen feinen Bruder, feine Hälfte an . 
der Herrfchaft Lichtenberg dem Bifchof Ruprecht von Straßburg 
zugefchrieben hatte. Wenige Fahre hernach ftarb auch Herr Ja⸗ 
fob, mit dem Bart genannt : er hatte fich in jüngern Sahren 
vielfach mit den fogenannten freien Künften abgegeben, auch 
Aftrologie ſtudirt und war weniger ritterlichen Gemüthes geweſen 
als fein Bruder, Barbara von Ottenheim, die in behaglichemn 
Wohlftande in Hagenau lebte, wurde nach feinem Tode! der 
Zauberei angeflagt und hingerichtet. Herrn Jakobs Abfterben 
wurde von feinem Kämmerer Jakob Bermann einige Zeit ver: 
heimlicht, damit Bifchof Ruprecht, dem er allein darüber Be- 
richt erftattet hatte, feine Maßregeln in diefer Hinficht nehmen 

i Nach ber Als. ill., Th. U, ©. 234, fallt derfelbe in das Jahr 1480: 
doch fpricht eine Urfunde von 1474 bereits von feinem Abgang. (Als. dip!., 
Th. 11, ©. 408.) 
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fonnte, Der Prälat zog ſogleich mit bewaffneter Hand vor Wild— 
ſtätt, das er eroberte, Jakobs beide Eidame rüſteten ſich ihrer 
Seits zu einem kräftigen Widerſtand; aber auf die Vorſtellung 
von ſachkundigen Männern hin, daß ſie auf dieſe Art einen Theil 
ihrer Lehen, die zuvor zum Hauſe Lichtenberg gehörten, einbüßen 
könnten, legten fie die Waffen nieder und zahlten, einem aufge- 
richteten Vertrage gemäß, achttaufend Goldgulden an Bifchof 
und Stift für die Erhaltung und Belehnung diefer verfchiebnen 
Befisthümer. Im Jahr 1480 wurde dann die Vertheilung der 
Lichtenbergifchen Orte vorgenommen : einen Theil erhielt Hanau, 
den zweiten Zweibrücken und einen dritten befaßen beide von da an 
ind Gemein', Die dem Haus Lichtenberg zuftändige Vogteiwürde 
in Straßburg, die aber feit dem Ende des dreizehnten Jahrhun⸗ 
dertö immer mehr an Bedeutung verloren, wurde am Anfang des 
folgenden Jahrhunderts von der Stadt um zweitaufend Goldgul- 
den gefauft?, 

Dagegen blühte immer mehr die der Lichtenbergifchen am näch- 
ften ftehende Familie der Herren von Fleckenftein auf, welche fchon 
feit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts in zwei Linien ge: 
theilt war, wovon die eine in der Burg dieſes Namens, die an: 
bere in Beinheim faß. Im Jahr 1423 wurde Sohann von Flecken⸗ 
ftein Bifchof in Bafel; 1476, bei der Schlacht von Murten, 
wurde Friedrich aus demfelben Gefchlechte zum Ritter gefchla- 
gen; 1484 bis 1487 trägt der Schultheiß von Weißenburg den- 
jelben Namen; in den verfchiednen im Laufe des Jahrhunderts 
gehaltenen Zurnieren erfcheinen üfterö Herren und Frauen von 
Fleckenſtein?. Auch der Kaifer zeigte fich ihnen mit Bewilligung 
von Lehens⸗ und andern Rechten gewillig*; fo erlaubte er ihnen 


I Als. ill., Th. II, ©. 234. 

2 Die Grafen von Hanau behielten noch den Zitel Erbvogt. 
3 Herzog, Th. VI, ©. 246. 

* Als. dipl., Th. II, S. 369, 383 u. 428. 
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im $ahr 1450 das durch ſchwere Zeiten bis zum Dorf herabge- 
funfene Städtchen Sulz wieder aufzubauen; der Weinzoll in dem 
ganzen Kirchfpiel gleichen Namens wurde ihnen gleichfalld von 
diefem Fürften verliehen !. 


Bisthum, Kirche. 


Das zwifchen der Stadt und dem Bifchof von Straßburg feit 
dem Jahr 1448 beftehende freundliche Verhältniß, hatte ſowohl 
für die Angelegenheiten der erſtern, als für die des Bisthums er: 
freuliche Folgen. Wie weit Ruprechts Vorgänger gegangen fey, 
um der ihm gehäffigen Stadt fchaden zu können, zeigen am beften 
die traurigen Umftände an, in welchen er das Innere des bifchof: 
lichen Haushaltes felbft zurück ließ : nicht nur waren fämmtliche 
Caſſen erfchöpft, auch an filbernen und goldenen Trinfgefchirren, 
die damals in feinem vornehmen Haufe fehlen durften, war gänz⸗ 
licher Mangel; fogar die zinnernen Schüffeln und Zeller, aus 
denen die bifchöflichen Dienftleute und dad Hofgefinde früher 
fpeiöten, waren verſchwunden und durch hölzerne erfeßt worden. 
Deßwegen war vor Allem Sparfamfeit noth, und jo wie Bifchof 
Ruprecht von feinem früher zerftreuungsvollen Leben zurückkehrte, 
fahe er immer mehr das Bebürfniß ein, durch einfaches und haus: 
liches Benehmen den fo ftarf erfchütterten Wohlftand im biſchöf— 
lichen Vermögen wieder herzuftellen. Dieß fonnte nun erreicht wer: 
den, da von den früher zwifchen Bifchof, Stadt und Stift beftan- 
denen Streitigfeiten Feine Nede mehr feyn Fonnte; er vermochte 
jedoch nicht den fo bedeutenden Schaden ganz zu heilen. Um zur 
MWiederaufrichtung eines glänzenden Hausraths etwas beizutra- 
gen, ſchenkte ihm fein Vater, Herzog Stephan, zwölf filberne 


1 Als. ill,, Th. II, S. 240 ff. 
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Becher, und Herzog Sigmund von Oeſtreich, den er in Inſpruck 
beſuchte, verehrte ihm zu demſelben Zwecke für vierhundert Gul⸗ 
den rohes Silber“. Sm Jahr 1463 verlieh ihm König Ludwig XI 
von Frankreich den Zitel eines Föniglichen Raths, mit den dazu 
gehörigen Rechten, und der Befugniß, den Sitzungen des Staats: 
raths jeßt und ins Fünftige beizumohnen?, Allein auch diefe Aus— 
zeichnung that feinem befcheidnen Charakter Feinen Eintrag; er 
beharrte fortwährend auf feiner höchft einfachen Lebensweiſe, und 
erlaubte fich nie geſtickte oder feidene Kleidung anzulegen. Mel: 
chen Antheil er an dem Cultus nahm, bewies er noch in feinen 
alten Tagen auf folgende Weife : ed war an dem hohen Stift in 
Straßburg der Gebrauch, daß wenn an einem der hohen Fefttage 
ber Domberr, welcher den Titel ded Sängerd trug, eben abwe— 
fend war, mehrere auf jenen Zag übliche Kirchenhymnen nicht 
abgefungen wurden. Als einft diefer Fall fich ereignete, und der 
Bifchof eben anweſend war, gieng er, auf die Bitten der Domher⸗ 
ren, in ded Sängers Stuhl und vertrat deffen Stelle, Ueberdieß 
fiftete er im Fahr 1478 eine Predigerftelle in dem Münfter, 
wandte dazu die Einkünfte des bifchoöflichen Caplans an, und 
richtete die Sache, nicht ohne Mühe und Unkoften, ein. Er ftarb 
am 18. Oftober 1478 in Zabern, wo er auch zur Erde beflattet 
wurde?, 

Auch unter feinem Nachfolger, Albrecht, Pfalzgrafen bei Rhein 
und Herzog in Baiern, blieb das gute Vernehmen zwifchen Bi: 
fchof und Stadt aufrecht. Die Wahl diefes in der Stadt allgemein 
beliebten Prälaten erweckte bei jedermann eine folche Freude, 
daß der Magiftrat bei diefem Anlaß jedem der Stiftöherren ins- 
befondere ein Gefchenf mit Wein und Frucht machte. Acht Tage 
nach feiner Wahl, die am 12. November 1478 ftatt fand, beftä- 

ı Guillimann, ©. 424. Berler, Fol. 153. 

2 Als. dipl,, 25. II, ©. 398. 

3 Guillimann , ©. 126. 


Bisthum, Kirche. 1439—1493. 421 


tigte er der Stadt Freiheiten, und am 27. September des darauf 
folgenden Jahrs hielt er feinen feierlichen Einzug in Straßburg. 
Eine feiner erften Sorgen war, dem zerrütteten Vermögen bed 
Bisthumd wieder aufzuhelfen, und da dieß nur durch außer= 
ordentliche Hilfsmittel erreicht werden Fonnte, begehrte er von 
Sirtus IV die Erlaubniß, von jeder erledigten Pfründe ein Jahr 
lang die Einkünfte zu ziehn, die ihm auch gewährt wurde, Auch 
fein zweited Begehren an den Pabft wurde ihm gewährt, in ber 
Faſten Eier, Butter, u. f. w., fpeifen zu Fönnen, für Jeden, der 
dafür eine feinem Vermügen angemeffene Gabe reichen würde, 
Mit den ihm auf diefe Weife reichlich zufließenden Einkünften 
lösſte er mehrere Herrfchaften, Burgen und Ländereien ein, die 
Wilhelm von Dieft verpfändet hatte, und was übrig blieb, wandte 
er dazu an, Kanonen gießen zu laffen, um die verfchiebnen feften 
Orte des Bisthums in beffern Vertheidigungsftand bringen zu 
Fonnen, Seine in diefer Hinficht genommenen Maßregeln wur: 
den allgemein gebilligt, und wenn auch der Witz der Menge bie 
neugegoffenen Feldſtücke mit dem Spignamen der Ankenbüch— 
fen! belegte, verringerte dieß doch die Achtung und Liebe nicht, 
die Jedermann gegen den Prälaten hegte, 

Das fchon früher angefnüpfte freundliche Verhältniß zwifchen 
dem Stift und der Stadt blieb unterdeffen fortdauernd daſſelbe: 
nicht nur waren zu verfchiednen Malen fchriftliche Verträge dar: 
über aufgeflellt worden, denen auch die Biſchöfe beitraten, es 
wurde fogar im Jahr 1473 ? dem Falle vorgefehn, wie Streitig: 
feiten, die zwifchen ihnen entſtehn und Trennung herbeiführen 
dürften, könne abgeholfen werden; im Fall einer fich erhebenden 
Uneinigkeit follte fünftighin ein Ausfchuß von Schiedörichtern er= 
nannt werden, zu denen die Stadt den Vorfiger oder Obermann, 
der Bifchof aber und die Nitterfchaft, jeder Theil, zwei Beiſitzer 


I Suillimann , ©. 429. 
2 Als. dipl., Ih. II, &. 407. 
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zu ernennen hätten; nur in geiſtlichen Dingen wurde der Präſi⸗ 
dent vom Dechant und Capitel ernannt ; Lehendfachen hingegen 
wurden ben ritterlichen Mitgliedern zugewiefen. In mehrern Ge⸗ 
legenheiten unterließ übrigens der Magiftrat nicht, dem hohen 
Stift feinen möglichen Beiftand zu gewähren. So war die von 
Heinrich IT im Fahr 1012 geftiftete Königspfründe im Münfter 
ein Gegenftand vielfachen Zwiftes ! mit mehrern Kaifern, welche 
das Recht ausübten, zu derfelben zu ernennen. Schon Kaifer Si- 
gismund hatte Darüber mehrere Male Klage geführt, daß das hohe 
Stift Churfünige ernenne, ohne auf die von ihm dazu bezeichne: 
ten Männer Rücficht zu nehmen, und jedesmal war der Stadt⸗ 
rath zum Vermittler der Faiferlichen Befehle ernannt worden ; 
aber ſowohl Bifchof ald Eapitel änderten die einmal gefchehene 
Ernennung nicht, und die Stadt ließ fie gewähren. Daffelbe ge= 
ſchah ald Friedrich III wiederholt und felbft mit Drohungen gebot, 
und aud) den Stadtrath mit der Vollſtreckung feines Willens, die 
Einkünfte der Stiftöherren mit Arreft zu belegen, beauftragte 
der Vollſtrecker trieb fein Gefchäft mit fo wenigem Ernft, daß 
nach langen Verhandlungen die Sache in ihrem alten Zuftand 
verblieb, 

Die Gefchichte der ftraßburgifchen Kirche felbft iſt in diefen Zeis 
ten nicht ohne mehrere intereffante Ereigniffe. Seit der Mitte des 
Jahrhunderts? hatte fich zwifchen den Pfarrern der neun Kirch: 
fpiele in Straßburg und den vier in diefer Stadt fich befindenden 
fogenannten Bettelorden ? ein gegenfeitiger Haß erzeugt, weil 
beide Theile wechjeldmeife fich beklagten, daß ihre Gegenparthei 
fich bemühe, alles Einfommen für Beichte und Begräbniß an fich 
zu reißen. Im Jahr 1454 brach endlich diefe Feindfchaft öffent- 
lich aus, und der Gegenftand des Zwifted wurde felbft auf der 

1 Schilter-Königshoven, ©. 767 ff. 


2 Ebendaf., ©. 1128 ff. 
3 Dominifaner, Francisfaner, Sarmeliter, Auguftiner. 
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Kanzel verhandelt, Die Mönche ftellten, in ihrem Eifer ſich zu 
rechtfertigen, fogar Sätze auf, die fie mit den Kehren der Kirche 
nicht hätten in Einklang bringen fünnen, und über ein von deut: 
fchen Gelehrten zu Gunften der Pfarrer ausgeftellted Gutachten 
äußerten fie fich auf eine ganz verächtliche Weife, Diefe Letztern 
oder fogenannten Leutpriefter, unzufrieden darüber, daß der Stadt: 
rath fich den Kloftergeiftlichen geneigt zeigte, beflagten fich bei 
dem Erzbifchof Dietrich von Mainz, deffen Entfcheidung aber 
auch nicht günftig für fie ausfiel, Freilich Fonnte der Magiftrat 
den Leutprieftern nicht befonderd günftig ſeyn, da fie eben das 
mals für jeden Todten, der außerhalb feiner Pfarrei begraben 
wurde, von den Hinterlaffenen eine ungewöhnlich große Gebühr 
von zehn bis fünfzig Gulden, welche den Namen ded ultimum 
vale trug, zu erzwingen pflegten, außer den dreißig Pfennigen, 
die ihnen, von Alters her, bei folchen Fällen zukamen. Auf diefe 
der Bürgerfchaft läftige Auflage hatten fie zwar, auf die Ermah- 
nung des Magiftrats hin, ber auch zugleich die zuvor bei Leichen: 
begängniffen üblichen Trinfgelage abfchaffte, für einige Zeit ver- 
zichtet; bald aber fuchten fie daffelbe wieder geltend zu machen, 
fo daß der Rath fich an den Pabft wandte, und Bifhof Nicolaus 
Ros als päbftlicher Commiffarius die Sache in Unterfuchung 
nahm, der nach fleifiger Erwägung gegen die Leutpriefter ent- 
fchied, und ihnen, bei Strafe des Firchlichen Banned, befahl, in 
oben erwähnten Falle nicht mehr als die ihnen zufommenden 
dreißig Pfennige zu nehmen, 

Allein hiemit war der ganze Handel noch nicht geendigt : im 
Münfter war Leutpriefter Johannes Ereuger von Gebweiler, ein 
fehr unterrichterer Mann, der in Erfurt und Heidelberg feine 
Studien gemacht und in der Theologie Doktor geworden war; er 
ftand bei Bifchof Ruprecht und dem gefammten weltlichen Kle⸗ 
rus in nicht geringem Anfehn. Diefer, ald er fich unummunden 
gegen den päbftlichen Commiffarius ausgefprochen hatte, wurde 
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von demfelben in den Bann gethan : da appellirten die Keutpriefier 
ihrerjeitö nach Rom, aber ohne Erfolg. Set nahm Bifchof Ru= 
precht feinen Pfarrer in Schuß, und erflärte ihn, in einem be= 
ſonders deßwegen ausgeftelften Gutachten, für unfchuldig. Dof- 
tor Creußer predigte nun, ungeachtet ded Banned, unter großem 
Zulauf der Bürgerſchaft, die ihn fehr hoch fiellte, immer fort; 
auch Probft und Dechant zu St. Thomä vertheidigten ihn, und 
bald Famen dem Rath) von vielen Seiten manchfaltige Nachrich- 
ten von den freien Aeußerungen, welche diefe und andere angefehne 
Perſonen über die ganze Sache fich erlaubt hätten, Unter den 
Bürgern, die dem Doktor fehr anhiengen, wurde die ftreitige 
Frage mit folcher Hige und Leidenfchaft erürtert, daß daraus 
unzählbarer Verdruß und viele unruhige Scenen vorfielen. Da 
mußte die Obrigfeit endlich einfchreiten, und in vollfländiger 
Nathöverfammlung, welcher auch ſämmtliche Schöffen beivohn- 
ten, wurde Creutzers Entfernung aus der Stadt befchloffen, und 
ihm fogleich diefer Befchluß mitgetheilt. Auf allen Zünften wurde 
ein Bericht verlefen, der den wahren Zuftand der Sache ſchilderte, 
und fomit die Offentliche Ruhe wieder hergeftellt, Jetzt begab fich 
Creutzer felbft nach Rom, und ſchon hatte er durch feine Bered— 
famfeit und geſchickte Darftellungsgabe ven Befehl an den basler 
Bifchof zu einer neuen Unterfuchung auögewirft, als der Rath 
feinen Stadtadvofaten Jakob von Diedenhofen, nebft einem Abs 
geordneten der Mönchsorden, nach Rom fandte, welche e8 auch 
bald dahin brachten, daß der Handel bei der vorigen Entſcheidung 
verbleiben mußte, Hierauf fuchten fich die Leutpriefter wieder mit 
dem Rath zu vergleichen. 

Im Jahr 1458 wurde in Straßburg über einen gewiſſen Fae 
drich Reiſer, von der Donau gebürtig, ein feierliches Gericht ge— 
halten!, Ohne gelehrte Bildung, hatte ſich derſelbe ſeit feinem 


1 Siehe der Stadt Straßburg Vergichtbuch, bei dem Jahr 1458. 
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fechgehnten Lebensjahre feinen eigenen Spekulationen über Ges 
genftände des Eirchlichen Glaubens hingegeben, und fpäterhin Die 
Ergebniffe derfelben ſelbſt in mehrern Büchern verzeichnet. Seine 
Anfichten beftanden theild aus Ideen, die er von den Maldenfern 
und Huffiten angenommen hatte, theild aus einigen felbft erfun⸗ 
denen ſchwärmeriſchen Grilfen, die ihm fein Eigendünfel und feine 
überfpannte Einbildungstraft eingaben, Er nannte fich ſelbſt einen 
Nachfolger St. Peters des Statthalters Ehrifti, that priefterliche 
Verrichtungen und weihte Mehrere zu Prieftern, In Würzburg, 
wo er fich früher aufgehalten hatte, zog er einmal in feierlichen 
Aufzuge, faft unbekleidet, herum, und trug ein Kreuz, begleitet 
von einer feiner Schülerinnen; die eine Ruthe in der Yand führte, 
Als er diefes Unfugs wegen eirigefperrt worden war, verhieß er 
fich auf feinen Eid, fich jeder fernen Handlung diefer Art zu 
enthalten ; zugleich wurde ihm für den Wiederholungdfall mit 
dem Tode gedroht, In obengenanntem Jahr aber, als er ſchon 
dem Greiſenalter nahe war, wurde er, wiederholter Umtriebe 
wegen, in Straͤßburg, feinem damaligen Aufenthaltsort, nebſt 
feiner Haushälterin, Anna genannt, nochmals gefänglich ein- 
gezogen, und am 9. März, nach vorhergegangener Unterfuchung, 
vor ein Gericht geſtellt/ bei dem fich mehrere Predigermündhe, 
nebft dem Ammeiſter Hans Drachenfels, dem Städtmeifter Nit- 
ter Ludwig von Mülnheim und einigen andern Regimentöperfonen 
befanden, Man las ihm die Artikel vor, die, nad) feinem eigenen 
Geftändniß, feine Anfichten enthielten; hierauf drang einer der 
Dominikaner’ heftig in ihn, er folle alle Perfonen nennen, die in 
der Stadt feine Lehre angenommen hätten, Als Neifer ed ſchon 
gethan zu haben verficherte, erhob der die Dürgerfchaft vorftellende 
Ammeiſter feine Stimme, und bemerfte, daß eine Wiederholung 
unnöthig wäre; man folle nicht fo ſtark in den Angeklagten drin= 
gen, noch mehr Leute anzugeben als die ſchon bezeichneten. Als 
fpäterhin derfelbe Mönch, im Namen des Biſchofs, abermals auf 
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eine fernere Unterfuchung diefer Art dringen wollte, fprach fich der 
Ammeifter zum zweiten Mal und mit ſolchem Nachdruck‘ ! dage- 
gen aus, daß die Sache unterbleiben mußte. Am hierauf folgen- 
den Montag waren auf dem Roßmarft drei Gerüfle aufgeführt : 
auf das höchfte derfelben ſetzten fich die Geiftlichfeit und die Rechts: 
gelehrten; das mittelfte nahmen die Meifter und der Rath ein; 
auf dem niedrigften befanden fich die beiden Angeklagten, nebft 
einer gewiffen Margaretha von Bafel, die ebenfalls ald Neifers 
Anhängerin belangt war. Nachdem der Dominikaner und Inqui⸗ 
fitor, M. Johannes, eine Predigt über den vorgefommenen Fall 
gehalten, wurde Margaretha, unter der Bedingung, daß fie eine 
Zeitlang ein gelbes Kreuz tragen follte, und auf ihren Verfpruch, 
nie mehr in ihren vorigen Fehler zurückzufallen, freigefprochen. 
Den beiden Andern erfannte der Ammeifter, nach geendeter Pro- 
zedur, den Feuertod zu; hierauf wurden fie in dad Bruch geführt, 
und dort verbrannt, Andere Mitfchuldige wurden aus der Stadt 
verwiefen ?, 

Eines der intereffanteften Ereigniffe in diefer Firchlichen Epoche 
der Stadt ift die ſchon erwähnte Stiftung einer befondern Predi⸗ 
gerftelle am Münfter durch Bifchof Ruprecht, in feinem legten 
Lebensjahr. Die Stiftungsurfunde giebt gleich im Anfang die 
Gründe an, welche den Prälaten bewogen, diefe Einrichtung zu 
treffen. „ES gehöre, fagte er, unter Andern zum Heil des chriftliz 
chen Volles, daß dad Wort Gottes, fo wie es höchft nöthig ift, 


! «Es ist auch nit unser gewonheit oder herkommen, dasz man 
erbare personen, ein oder zwo , also unterstehen soll, ihres guten 
leumuntz in argwohn zu bringen.» 

2 Wimpheling, Cis-Rhenum Germania, edit. Moscherosch ; Arg., 
1649, 4°, ©. 34, Er nennt den Reiſer Fridericum Danubianum, de Con- 
stanlini donatione male sentientem. Brandts Annalen, Fol. 1. Siehe 
auch Fr. Reiſers Lebensbefchreibung, aus handfehriftlichen Urfunden, dargeſtellt 
durch Prof. Jung , in der Zeitfehrift Timotheus, Th. II, S.37 ff. Straßburg, 
1822. 
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gefördert werde ; auch habe Pabſt Innocenz III! früher angeord⸗ 
net, daß die Bifchöfe Prediger anftellen follen, die mächtig feyen 
in Werken und im Predigen, und die ihnen anvertrauten Seelen 
mit Wort und Beifpiel zum Guten leiten. Darum habe er, im 
Einverſtändniß mit dem Domcapitel, auf ewige Zeiten ein Pre— 
digtamt geftiftet, dad mit einem Mann von fittlichem Wandel 
und tüchtigen Kenntniffen beſetzt, und mit einem entfprechenden 
Einkommen folle verfehn werden. Zu diefer Stelle folle Keiner 
zugelaffen werden, der nicht Doftor oder Kicenziat der heiligen 
Schrift fey; diefer folle nie länger als vier Wochen aus der Stadt 
abwefend feyn, und im Fall einer Abweſenheit oder Krankheit nie 
durch einen Mönch , fondern allein durch einen weltlichen Priefter 
erfeßt werden, Er folle an fämmtlichen Feſttagen die Kanzel be: 
fteigen, und außerdem, fo oft ald ungewöhnliche Begebenheiten, 
wie Peftilenz, Ungewitter, widerwärtiges Wetter, Kriege, u. ſ. w., 
fich ereignen, fo wie auch), wenn die Umflände es erfordern, daß 
die Gemeinde zu Frieden und Einigkeit ermahnt werde, Jede die: 
fer Predigten folle durch Glodengeläute angekündigt werden ?,“ 
Der erfte, dem diefe wichtige Stelle, durch Vermittlung des fchon 
öfters erwähnten Altammeifterd Peter Schott, übertragen wurde, 
war Doftor Johann Geiler, mit dem Zunamen yon Kaiferöberg, 
von beffen vielfeitiger Wirkfamfeit bald Näheres wird angezeigt 
werben, und der diefem Beruf ein ganzes Menfchenalter hindurch 
vorftand, 


1 Bon 1198 bis 1216. 
2 Wender, Coll. Arch., &. 430. 
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Stifter, Klöfter!. 


Von 1393 bis 1493. 


Die im Oberelfaffe liegende Abtei Murbach erhielt in diefem 
Zeitraum von geiftlichen und weltlichen Obern mehrfache Beweife 
von Wohlwollen. Im Jahr 1418 beftätigte Pabſt Martin V, in 
Eonftanz, ihre Rechte und Freiheiten; am 8. Mai 1435 belehnte 
Kaifer Sigismund ihren Abt aufs Neue mit feinen faämmtlichen 
Hoheitsrechten ; im Zahr 1464, wie ſchon früher bemerkt, ge 
währte Friedrich III dem zur Abtei gehörigen Städtchen Watt: 
weiler einige Märkte; im Jahr 1480 beftätigte er dem Abt Acha= 
cius von Griefen feine fammtlichen Herrfchaftsrechte, und fandte 
zugleich Herrn Wilhelm von Rappoltftein den Befehl zu, über die 
dem Haufe zugehörigen Rechte forgfältig zu wachen und fie von 
Niemanden verlegen zu laffen. Da zu gleicher Zeit in den vorher: 
gegangenen burgundifchen Unruhen das Klofter in feinen Beft: 
gungen bedeutenden Schaden gelitten hatte, erlaubte er dem Abt 
auf alle Güter in feinem Gebiete, die fremden Perfonen zugehör— 
ten, eben diefelben Steuern und Abgaben zu legen, wie auf feine 
übrigen Untergebenen, damit das Vermögen ded Stiftd wieder 
vermehrt und in den vorigen Stand gebracht werden Fünnte; über: 
dieß erhielt der Abt die Erlaubniß, alle Lehen, die fein Vorgän— 
ger vergeben hatte, ehe derfelbe von dem Kaifer die Beftätigung 
feiner Herrfchaftsrechte erhalten hatte, wieder an dad Stift zu 
ziehn und mit denfelben nach Belieben vorzunehmen. Auch früher 
hatten fchon öfters Friegerifche Zeiten dem Wohlftand des Haufes 
gefchadet und zur Wiederherftellung deffelben ungewöhnliche Maß: 
regeln nöthig gemacht. Als derfelbe Fall gegen Ende des vierzehn: 


I Die hieher gehörigen Dofumente finden fich, unter den refpectiven Daten 
in der Als. dipl. , Th. II, von S. 293 an. 
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ten Jahrhunderts ftatt fand, übergab Pabft Bonifacius IX am 
1. April 1394 der Abtei vier Pfarreien, nebft allen Rechten und, 
Gütern, zu einem ewigen Beſitz. Auch machten die nämlichen 
Umftände damals einen neuen Vertrag mit den Zinsleuten des 
Klofterd nothwendig : am 5. April 1397 wurde allen Hubern, 
welche murbachifche Güter bei Wattweiler bauten, auferlegt, ihre 
Güter in gutem Anbau zu erhalten ; jeder Huber follte Fünftighin 
jeden Andern feines Standes, fobald er bemerkte, daß diefer einen 
Theil feines Zindgutes wüft liegen laffe, fogleich gerichtlich ange: 
ben; ferner follte der Zind nicht mehr theilweife ausbezahlt wer: 
den, u. f. w, In diefem Zeitraum erwarb auch das Klofter neue 
Befiungen. Am 6, April 1406 trat ihm Johann von Balmat, 
Abt von Lure, die feinem Haufe bieher angehörige Antonscapelle 
in Uffholz ab, die, ihrer weiten Entfernung und der fehmalen Ein: 
fünfte wegen, feiner Abtei eher läftig ald erfprießlich war. Im 
Jahr 1423, am 33, Juni, verfauften Junker Ulrich Störe und 
Gredennelin, feine Gemahlin, ihr Schloß in Uffholz, nebft deffen 
Zubehörden, an Murbach, für hundert fünfunddreißig Pfund 
guter basler Pfennige,. Wann, der ſchweren Zeitumftände wegen, 
ein Opfer gebracht werden mußte, wurde auf Befigungen, bie 
nichts ald Nachtheil gewährten, Verzicht geleiftet. Das bei En- 
fisheim liegende Klofter Schönenfteinbach,, von Yuguftinerinnen 
bewohnt, gehörte bis 1396 der Abtei Murbach zu; aber Sterb: 
lichfeit und ſchwere Zeitläufe hatten die Klofterfrauen aufgerieben 
oder verjagt, und dad Haus fland feit mehrern Jahren öde: der 
Abt aber fand Feine Mittel, um es wieder herzuftellen. Da über: 
gab ed am 1. Dezember des genannten Jahrs der biöherige Vogt, 
Herzog Leopold IV von Deflreich, den Predigermönchen in Col: 
mar, die ed aufs Neue, und zwar mit Dominifanerinnen, bevöl⸗ 
ferten; zugleich befreite fie der Fürft von Steuern, Beherbergun: 
gen, fo wie von Dienften aller Art, und. nahm das Klofter in feinen 
befondern Schuß : in dem darauf folgenden Jahr erfolgte dann 
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die päbſtliche Beſtätigung, fo wie dad Gutheißen des murbachi⸗ 
ſchen Abts Wilhelm!. Im Jahr 1412 verkaufte der Abt die Hälfte 
des Zehndens in Oltingen an Friedrich von Hadſtadt von Herlis⸗ 
heim und an feine Gemahlin Sufanna von Pfirt um ſechſshundert 
rheinifche Gulden, weil jener Befiß dem Klofter mehr Schaden als 
Vortheil brachte. Acht Fahre fpäter trat die Abtei Murbach ihre 
Rechte an die Pfarrfirche zu Sempad) in der Schweiz an dad Be- 
nediftinerklofter zu St. Leodegar in Luzern auf ewige Zeiten ab, und 
was die Abtei noch an Rechten über leßtgenanntes Klofter hatte, 
gab fie im Fahr 1456 völlig auf, ald das Haus in Luzern in ein 
Domcapitel umgewandelt wurde, Im Fahr 1456 verpfändete Abt 
Bartholomäus die zwei Dörfer Bergholz und Celle an Cuno von 
Hungerftein für achthundert rheinifche Gulden, Den innern Haus: 
halt der Abtei fette im Jahr 1428 der Abt Petrus, nebft dem Ca= 
pitel, am 26, Oftober feſt: e8 wurde beftimmt, wie man mit dem 
hinterlaffenen Vermögen der Mönche zu fehalten hätte, wie die 
offenen Klofterämter befetzt, die erledigten Pfründen vergeben wer: 
ven ſollten; und da letztere durch die ſchweren Zeitläufe fehr ge- 
jchmälert worden waren, fo trat ber Abt dem Stift ſechshundert 
Gulden von allerlei Einkünften ab, die fein Vorgänger durch Ab- 
löfung wieder an dad Haus gebracht hatte. Schon früher, am 
5. Hornung 1405, war ein Zwift beigelegt worden, der fich zwi⸗ 
fchen dem Abt und den Mönchen einige Male erneuert hatte: es 
wurde damals feftgefeßt, daß Fünftighin der Abt allein die Steuern 
zu bezahlen habe, die Kaifer oder Päbſte zu gewiſſen Zeiten vom 
Stift begehrten; überdieß habe er jährlich eine gewiffe Summe 
. an die Stiftöherren abzutragen : dagegen verpflichteten fich diefe, 
dem Abt an allen zu feiner Würde unmittelbar gehörigen Einfünf- 
ten und Gütern auch nicht den geringften Eintrag zu thun. Auch 
mit benachbarten Herren war zu Zeiten Ausgleichung verfchied- 
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ner Zwifte nöthig. Im Jahr 1416 war ein folcher zwifchen dem 
Abt und dem Ritter Hans von Nordwind entflanden,. Diefer 
hatte einige Dörfer zu Lehn, die zur würtembergifchen Herrfchaft 
Mümpelgard gehörten und im Amarinenthal lagen. Bon den Be- 
wohnern derfelben hatten Mehrere Güter inne, die fie dem Stift 
von Murbach, ald dem Eigenthümer, verzinsten. Nun wollte aber 
der Abt, auf altes, fechzigjähriges Herfommen fich ftügend, noch 
eine befondere Steuer auf fie legen. Dieß fah der von Nordwind 
für ungerecht an, und begehrte Schadenerfaß, der ihm auch von 
zwölf Schiedßrichtern zugefprochen wurde, Drei Fahre fpäter fah 
fich der Abt genöthigt, eine neue Vertheilung der Abgaben und 
Steuern vorzunehmen, welche die Bürger von Gebweiler und ei= 
niger benachbarter Orte abzutragen hatten, da fie über diefen 
Punkt in Unfrieden mit einander gerathen waren, Im Jahr 1450, 
den 9, September, wurde noch durch zwei Ritter, ald Schiedsrich- 
ter, ein wichtiger Rechtöftreit entfchieden, der zwifchen dem Abt 
und dem basler Bifchof obwaltete. Das Concilium von Bafel 
hatte nämlich dem Bifchof gewiffe Rechte über die Abtei einge: 
räumt, die von jeher reichdunmittelbar gewefen war : dagegen 
fette fich der Abt, und durch den Spruch der Schiedörichter wurde 
wieder ber alte Stand der Dinge hergeftellt. Einen langen Hader 
hatten endlich gegenfeitige Rechtsanfprüche zwifchen Murbach und 
dem Stift in Thann veranlaßt. Da entfchted Bifchof Arnold von 
Bafel, am 29. November 1456, daß, wie e8 fehon zuvor gewefen, 
der neuerwählte Probft von Thann durch den Abt von Murbach 
folle beftätigt werden. — 

Die Abtei Münſter im Gregorienthal hatte ebenfalls durch 
die unruhigen Zeiten vielfachen Schaden erlitten; daher befahl 
Pabſt Martin V, am 30. April 1418, dem Probſte in Lutenbach, 
Sorge dafür zu tragen, daß die der Abtei entfremdeten Güter 
wieder an dieſelbe gezogen würden; auch beſtätigte ihr Kaiſer 
Friedrich III, am 12. Mai 1441, ihre Freiheiten aufs Neue. 
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In dem Stift zu St. Amarin, das in dem Thale gleichen 
Namens lag, hatten die Stiftöherren Klage zu führen über die 
raube ‚alte Gebirgsluft ; auch hatten fie von den ununterbrochenen 
Befehdungen zwifchen den benachbarten Landeöherren viel auszu⸗ 
ſtehen, fo daß fie oft Faum wußten wie fie ihre Habe, und die 
firchlichen Gefäße, u. f. w., fichern könnten; im Jahr 1441 ſtan⸗ 
den fogar mehrere der Wohnungen und Häufer leer, die dem Stifte 
zugehörig waren, weil fie dort nicht mehr zu haufen wagten, und 
ihre Befigthümer an ficherern Orten zu verwahren fuchten. Da 
fich auch. die meiften der Stiftöherren bloß auf ihre gefetzliche Re— 
fidenz von zwanzig Wochen befchränften, und den Winter über 
wenige von ihnen anweſend waren, fo war der Firchliche Dienft 
für die übrigen fehr mühfam, und der Eultus litt felbft Noth 
darunter. Um diefen Uebelftänden abzuhelfen, erlaubte der Kaifer 
am 19. Auguſt 1441 dem Capitel, fich bei der Kirche zu St. Theo 
bald in Thann niederzulaffen, da diefe Stadt damals wohl befe- 
ftigt war, und viele Güter des Haufes in ihrem Bann lagen. Am 
238. November deffelben Jahres wurde diefe Maßregel von dem 
Concilium in Bafel beftätigt. 

In dem Amarinenthale lag noch in hoher, waldiger Gegend 
das Auguftinerklofter Goldbach, deffen Einfünfte nach und nach 
fo fich verringert hatten, daß ed endlich ganz verödet da ftand. Da 
wurde ed an Klofterfrauen übergeben ; aber ihre Anzahl, die ur: 
fprünglich fich auf 12 belief, fan zuletzt auf zwei herab, die, von 
allem Klofterzwange frei, ihren Aufenthaltsort nach Gefallen 
wechfelten. Bifchof Humbrecht von Bafel übergab daher das Klo: 
fter im Jahr 1402 auf's Neue an feine erften Befiger, und traf 
Anftalten, daß dad Haus nach feinem urfprünglichen Zwecke wie⸗ 
der eingerichtet wurde, 

Die Abtei in Pärid war durch die unruhigen Zeiten fo herab= 
gefommen, daß ihre Gebäulichkeiten Faum mehr aufrecht ftan- 
den, und aus ihren zufammengefchmolzenen Einkünften eben noch 
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drei Mönche ſich erhalten Fonnten. Da ftellte Pius II, am 31. Of: 
tober 1461, dad Haus in Pärid unter die Abtei von Maul: 
bronn in Schwaben, und gab dem Abte derfelben den Auftrag, 
das herabgefommene Klofter wieder neu zu organifiren; die Wie: 
derherftellung der Gebäude und die Auslöfung der verfchuldeten 
Güter Fofteten bei zwanzigtaufend rheinifche Gulden, für welche 
Maulbronn am 31, Auguft 1479 vom Pabft Sirtus TV ent: 
fchädigt wurde, 

Die Barfüßer in Ruffach führten um das Jahr 1444 ein un: 
ordentliches Leben !, mit Spielen, Tanzen, u. f. w. Dabei ließen 
fie aus Nachläffigkeit die Gebäulichfeiten zu Grunde gehen, 
welche, da Niemand für ihre Erhaltung forgte, an mehreren Orten 
ganz zuſammenfielen; ein herrlicher Stodbrunnen gerieth aus 
demfelben Grunde in Abgang. Herr Conrad von Busnang, da= 
mald Nußnießer des Mundats, hatte fich in der Stille um andere 
Mönche beworben, und überfiel eines Morgens das Klofler un- 
verfehend und unangemeldet ; auf diefe Weife fonnten die Mönche 
nicht3 von den im Haufe vorhandenen Koftbarkeiten auf die Seite 
Schaffen. Als Herr Conrad ihnen vorfchlug, nad) einer firengern 
Lebensweife zu leben, wollte Feiner von ihnen einwilligen, und 
nach ihrer Auswanderung wurde dad Haus mit neuen Bewoh— 
nern verfehen. 

In Gebwiler war ein Klofter von Dominifanern, und ein zwei: 
tes, in dem fich Schweftern von demfelben Orden befanden, und 
das die Engelpforte hieß. Das wenig regelmäßige Xeben , das die 
Nonnen einige Zeit hindurch geführt hatten, machte daß das 
Haus abgieng und zulegt nur noch zwei Schweftern übrig waren. 
Deßhalb befchlog Abt Dietrich von Murbach, dem Gebwiler an: 
gehörte, am 22. Juni 1445, die Aufhebung des Klofterd zur 
Engelpforte; er feßte den noch übrigen Nonnen ein Jabrgehalt 
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aus, und übergab dad Haus nebft den noch vorhandenen Einkünf- 
ten an die Dominikaner des Orts, deren Lage der Drang ber Zeit 
gleichfalls verfchlimmert hatte. Das Nonnenklofter der Eifterzien- 
ferinnen in Bloßheim, das auch in bittre Armuth gerathen war, 
wurde am 13. September 1450 ebenfalld aufgehoben, und dann 
mit der Abtei in Lützel vereinigt. Gleiches Schicffal erlitt das 
Srauenklofter in Heilig-Kreuß, das der römifchen Kirche unmittel: 
bar unterworfen war, und jährlich! zwei Unzen Gold an die päbft: 
liche Kammer zu liefern hatte, für die Roſe, die der Pabft in der 
Mittelfaften einem weltlichen Fürften zuzuſchicken pflegte. Nicht 
nur hatten dieß die Nonnen feit langer Zeit unterlaffen, fondern 
ihr Einfommen hatte fich auch bedeutend vermindert, Da wurde 
am 13. Sänner 146 1 die Umänderung diefes Haufes in ein Stifts⸗ 
herrenhaus von Pabſt Pius II angeordnet. 

Das Klofter Hugeshofen erhielt am 13. November 1448 von 
Nicolaus V die Beftätigung aller feiner Nechte; da aber deffen 
Abt nach und nad) mehrere Kloftergüter verpfändete, fo befahl 
Sirtus IV, am 5, Juni 1483, daß fie dem Haufe wieder follten 
erworben werden, Das Stift in Andlau erhielt am ı, Jänner 
1425 von dem Landvogt Pfalzgrafen Friedrich die Vergünſti— 
gung, feine Weine, Früchte, u. f. w., von allen Iandvogtlichen 
3öllen frei, durch da® ganze Elfaß verführen zu dürfen. Am 
13, Juni 1437 beftätigte ihm Kaifer Sigismund alle feine Privi- 
legien, und belehnte die Nebtiffin mit ihren Hoheitsrechten; daſ⸗ 
felbe wiederholte Friedrich III am 13, Zuli 1442. Auch die Aeb⸗ 
tiffin des Klofterö in Hohenburg erhielt am 2. September deffel- 
ben Jahres ihre Betätigung ; da fich aber ihre Stiftsdamen er- 
laubten, immer mehrere der ihnen zugehörigen Güter zu verkaufen, 
oder fonft zu veräußern, fo wurde beide am 29. Mai 1483 yon 
Pabſt Sirtus IV und Bifchof Albrecht von Straßburg verboten. 
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Auch in dem in Verfall gerathenen Klofter Truttenhaufen wurde 
im Jahr 1454 eine neue Ordnung der Dinge eingeführt!. Mit 
den Gemeinden Barr, Heiligenftein, Gertwiler, Goxwiler und 
Burgheim hatte dieß Haus Zwift wegen einer Weide, die von 
beiden Theilen angefprochen wurde ; fchon hatten jene Gemeinden 
den ftreitigen Platz in Befitz genommen, ald der Landvogt ihnen 
am 15. November 1468 gebot, die Entfcheidung abzuwarten und 
von ihrer, voreiligen Befignahme abzuftehen. Dem Stifte zu 
St. Leonhard, deffen Gebäude dem Verfalle nahe waren, ließ 
Pabft Martin V aufs Neue die Kirche von Bläsheim einverleiben, 
die e8 fchon einmal befeffen hatte, Auch die Benediftinermünche 
in Altorf hatten mehrere von ihren Befigungen veräußert, fo daß 
ihnen Pabft Nicolaus V am 26,Öctober 145 ı befahl, die veräußer- 
ten Güter wieder dem Stifte zuzuwenden. Das Klofter Eberöheim, 
welchem von einigen Bifchöfen mehrere feiner Befigungen entzo= 
gen und verfauft worden waren, flellte Kaifer Sigiemund am 
1. Zuli 1417 unter den Schuß des Landvogts, des Unterland- 
vogts, und der Städte Colmar, Schlettftadt und Kaiferöberg, 
damit fie es bei feinen Rechten erhalten follten. Mit dem Stifte 
in Erftein war die Stadt Straßburg, zur Zeit ihred Streited mit 
Bifchof Wilhelm von Dieft, eben nicht fäuberlich verfahren : ihre 
Söldner überfielen dad Klofter, nahmen Kleider und Koftbarkeiten 
mit fich, machten die Yebtiffin auf freiem Felde und auf eine nicht 
fehr fanfte Art vom Wagen fteigen, den fie fammt den Pferden 
wegnahmen ; der Ammeiſter hatte fogar den Nonnen fürmlich ab⸗ 
gefagt ; ald die Frauen deßwegen bei dem Kaifer bitter fich beflagt 
hatten, befahl er am a2. Hornung 1417, von Eonflanz aus, der 
Stadt, daß fie die Abtei entfchädigen und fie Fünftig in Ruhe laffen 
folle. Von demfelben Fürften erhielt das Klofter Neuburg am 
3, Mai 1417 dad Recht wieder, daß man ed vor Fein fremdes Ge- 
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richt fordern durfte. In Selz, wo das Concilium von Baſel am 
28. Juli 1442 die Errichtung einer zweiten Pfarrkirche erlaubt 
hatte, erhielt der Abt am 2. März 1470 von dem Kaiſer die Be— 
ftätigung der ſämmtlichen Rechte und Freiheiten feines Stiftes ; 
eilf Fahre fpäter wurde die Abtei nach der Pfarrfirche von St. Ste: 
phan in Selz verfetzt, und in eine Probftei mit zwölf Stiftöherren 
. umgewandelt. Das in der Nähe am Rhein liegende Nonnenklofter 
Murmelberg,, deffen Gebäude im Begriffwaren, von dem Strome 
verfchlungen zu werden , wurde fraft einer Erlaubniß des Bifchofs 
Ruprecht, vom 18. April 1469, mit der Abtei in Selz vereinigt ; 
die einzige noch vorhandene, fehr bejahrte Nonne erhielt ein Leib— 
geding. 

Was die ſtraßburgiſchen Stifter und Klöfter insbeſondere be— 
trifft, fo ſtellen ſich folgende Umftände als beſonders beachtens- 
werth heraus: Die Barfüßermönche in der Stadt wurden im 
Jahr 1412 von einem Bürger, Walther Waſſiſcher, vieler un— 
redlichen Handlungen beſchuldigt, und als er deshalb vor dem 
Rathe erſcheinen mußte, verantwortete er ſich mit ſo vielem 
Nachdruck, daß er von der Anklage der Verleumdung frei ge— 
ſprochen wurde; die genannten Mönche verloren hiedurch Vieles 
von ihrem vorigen Anſehn!. Mit den deutſchen Herren gerieth 
in demſelben Jahre der Stadtrath in ein Mißverhältniß. Jo— 
hannes Ziner, ein reicher Bürger, hatte einen Sohn, der dem 
Orden angehörte, und auf den er gern ſein ganzes Vermögen ver⸗ 
erbt hätte; dagegen feßte fich aber fein Neffe Meyer Lowel, fich 
auf dad Gefeß ftüßend, daß Keiner, der in ein Klofter trete, dem 
Haufe mehr ald hundert Pfund zubringen dürfe. Der Oheim 
wollte ihm dreihundert Pfund zum Voraus zufichern,, und als er 
‚ eine abichlägige Antwort erhielt, ließ er fich bei den deutfchen 
Herren ald Laienbruder aufnehmen und fchenfte ihnen fein gan- 
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zes Vermögen, Als nad) feinem Tode Xowel daffelbe yon den 
Rittern zurückforderte, wurde ihm eine fürmliche Weigerung zu 
Theil. Da verbot der Stadtrath allgemein das Klofter zu befus 
chen, und ihm irgend einen Dienft zu leiften, Dadurch bewirkte 
er auch daß Lowel zufrieden geftellt wurde!. In dem Stifte zum 
alten St. Peter foll an dein Weihnachtstage in der Frühe der 
Stiftsherr Claus Bock feinen Dechanten in der Kirche erdolcht 
haben, von dem er fich grüblich beleidigt hielt? ; hierauf, heißt es, 
rettete er fich Durch die Flucht. 

In den legten Fahren des Biſchofs Wilhelm erhob ſich unter 
den Mitgliedern des hohen Stiftes eine bedeutende Uneinigfeit , 
welche auf deffen Wohlfahrt einen äußerft nachtheiligen Einfluß 
auszuüben drohte 3: der Probft des Capitels hatte nämlich einige 
Lehen zu vergeben, die unmittelbar mit feiner Würde zufammen- 
hiengen. Nun hatten Burkhard von Lügelftein * und Bifchof- 
Wilhelm die Webereinfunft getroffen, daß die Einkünfte von Wil: 
gottheim der gemeinen Caſſe zufallen follten, um die Präfenzgelder 
zu vermehren, deren Fonds in den vorhergehenden Unruhen be- 
deutenden Schaden gelitten hatten. Auf einmal fiel e$ dem Gra= 
fen Rudolf von MWerdenberg, einem der Domherren, ein, auf 
diefed Lehn Anſprüche zu machen, und flatt diefe auf dem Wege 
des gerichtlichen Verfahrens anzubringen, griff er zu dem 
Schwert, und verheerte des Probfted Befigungen. Die übrigen 
Capitularen nahmen ebenfalls, jeder nach feiner perfünlichen An: 
ficht, an diefem Zwiefpalt Theil. Allein der unberechenbare Nach- 
theil, der hieraus dem gefammten Wefen des Domfiiftes erwuchs, 
ließ bald die Nothwendigkeit der Eintracht äußerft fühlbar wer: 
den, und um diefe zu bewirken, verfammelten ſich mehrere Male 
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im Jänner 1437, der Probſt Johann von Ochſenſtein, der Graf 
von Helfenſtein, Reinhard von Geroldseck, Friedrich von Lei— 
ningen, Ludwig, Graf von Zweibrücken, und Conrad von Bus: 
nang ; und bald gefellten fich mehrere ihrer Collegen zur Erreichung 
ihrer Abſicht bei; man erwog nun ernftlich was zu thun wäre um 
der beftehenden Verwirrung Einhalt zu thun, und diefelbe für 
künftige Zeit unmöglich zu machen : hauptfächlich aber auch um 
dem fehr zerrütteten Vermögen des hohen Stiftes aufzuhelfen ; 
denn deffen Güter hatten durch unruhige Zeiten, fo wie burch 
Veruntreuung der Beamten bedeutenden Schaden erlitten. Dieß 
war um fo bemerflicher, ald die dem großen Chor zufländigen 
Güter feit mehr als anderthalb Jahrhunderten immerfort in ei= 
nem fehr erwünfchten "Zuftande fich befunden hatten. Am 31. 
Sänner kam man nun über folgende Punkte überein, die von allen 
» Theilnehmern befchworen wurden : ı) Es wurden einige weife, 
ehrbare und unterrichtete Männer zur Verwaltung der Güter des 
hohen Stifts ernannt, zuerft fieben an der Zahl, unter denen fich 
der bifchöfliche Official und Dechant von St. Thoma, Magifter 
Nicolaus Lindenftumpf, von Offenburg, befand. 2) Diefe verfpra= 
chen auf ihren Eid, als Verwalter Fein andred Intereſſe zu fuchen, 
als das des hohen Stiftes, und zwar ald gewiffenhafte, fromme 
Männer, 3) Ihre Gefchäftsführung , zu deren Handhabung fie 
fich nach Gutdünfen in der Stiftöftube verfammelten, folle fich 
über alle den Stifte zuftändigen Güter erſtrecken, und was fie 
befchließen , folle ald beftehende Ordnung gelten. 4) Diefe Ein- 
richtung folle yon jedem Fünftigen Mitgliede ded hohen Stiftes 
als Statut und Regel befchworen werden. 5) Nur die Fragen, 
welche Aenderung in den Lehen, deren Aufhoren oder Verleihung 
betreffen, feyen außer ihrer Competenz. Das große Chor, das 
fchon durch ein Collegium von fechs folcher Deputirten verwaltet 
wurde, vereinigte diefe mit den obengenannten ſieben; dieſe drei: 
zehn Beamten hatten von jeßt an die Verwaltung des ſämmtlichen 
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Vermögens der firaßburgifchen Kirche unter fich. Rudolf von 
MWerdenberg mußte fich bei diefer Wendung der Dinge von felbft 
zufrieden geben. 

Eine durch dad Domflift angeregte Entſcheidung des Kaifers 
fcheint kaum die Wichtigkeit zu haben, welche diefer Fürft der fie 
betreffenden Sache beilegte. Die Domherren beflagten fich daß die 
Gapitularen ver beiden Stifter zu St. Peter, und die von Gt. 
Thonä Chorkappen von Hermelin! trügen; da nun dag ftraßburgis 
fche Domſtift, fagt Sigismund, reich&unmittelbar ift?, fo könne 
er nicht zugeben, daß ed an feinen Rechten gefchmälert werde; 
auch glaubte er, diefe Sache Fünne zu großer Spaltung unter der 
Geiftlichkeit führen, darum gebot er dem Rath dafür zu forgen, 
daß diefe Neuerung fogleich aufhüre?. Für die Nonnenklöfter zeigte 
fich der Rat) im Jahr 1433 wohlgeftimmt, ald er die Forderung 
der Conftoffler zurückwies, welche diefe Frauen nöthigen wollten, . 
zu den Kriegöfoften der Unternehmung gegen Schauenburg beis 
zutragen*, Dem Klofter St. Stephan, deffen Aebtiſſin bittere 
Klage erhob über läftige Steuern und gewaltfame Eingriffe in 
ihre Rechte, ließ das Concilium in Bafel, am 8. März 1434, 
feinen Schuß förmlich angedeihen?. 
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In dem nämlichen Jahre, in welchem die ſtolze Münfterpyra= 
mide ihre endliche Vollendung erhalten, hatte der große Rath 
in Straßburg über einen Handel zu entfcheiden, deffen Gegen: 
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ftand mit dein Schleier eined Geheinmiffes bededft war, und 
deßwegen auch die Aufmerkſamkeit fowohl des Rathes, als auch 
aller derjenigen, die davon Kunde erhielten, außerordentlich in 
Anfpruch nahm. In der Nähe des Klofters zu St. Arbogaft, das 
füdweftlich yon der Stadt an der FI gelegen war, hauste ein 
mainzifcher Edelmann , Sohann Gänfefleifch der Zunge, genannt 
Gutenberg, der im Jahr 1420, als fich in feiner Vaterftadt zwi: 
schen den Bürgern und den Patriziern ein ſchwerer Zwift erhob, 
feinen heimathlichen Herd verlaffen und bald hierauf in Straß: 
burg Wohnung genommen hatte; felbft ald, im Jahr 1430, der 
Erzbifchof von Mainz dem langen Hader dafelbft ein Ende ge— 
macht hatte, blieb Junker Johann feinem neuen Wohnorte getreu. 
Im Sahr 1434 führte er einen wahren Gewaltftreich aus, zu dem 
er fich aber ald Schuldherr und Edelmann berechtigt glaubte. 
Meil ihm von Mainz aus die Summe von dreihundert zehn Gul: 
den, die ihm ald Zins zufommen follte, nicht entrichtet wurde, 
nahm Gutenberg den damals eben in Straßburg anwefenden 
Stadtfchreiber von Mainz, Nicolaus, gefangen, und gab ihn erft 
wieder frei, als der firaßburgifche Magiftrat vermittelnd ein- 
ſchritt!. Drei Jahre fpäter verheirathete er fich mit Fräulein 
Ennelin zu der Sferin-Thüre, aus einem adeligen ftraßburger 
Gefchlechte, deffen männlicher Stamm im Jahr 1418 erlofchen 
war. In feiner Behaufung an der Ill trieb er fich nun, wie 
Manche zu feiner Zeit, viel mit verborgnen Künften herum : er, 
der früher durch ritterliche Würde und Tapferkeit ausgezeichnet 
war, ſchliff nun Steine, polirte Spiegel, und gieng überdieß mit 
dem Gedanken um, wie man den biöher gebräuchlichen Tafeldruck 
durch eine einfachere und fchnellere Druckart erfegen Fonnte. Um 
jeine manchfachen Zwecke ind Werk richten zu fönnen, waren ihm 
aber Hilfsmittel an Geld nöthig; bald fand er jedoch mehrere 


! Schöpflin, Vind. typogr., in den Dofumenten, S. 3. 
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wohlhabende Bürger der Stadt, Andreas Heilmann, Andreas Dri: 
zehn, Hand Riffe!, Vogt zu Kichtenau, die in feine Ideen eingien= 
gen, und mit ihm in Gemeinfchaft zu treten bereit waren. Jedes 
Glied des Vereins fchoß gleich anfänglich achtzig Gulden vor. Ald 
aber die beiden Andreas bei einem Befuche, den fie bei St. Arbogaft 
machten, wahrnahmen, daß Gutenberg einen Theil feiner Geheim⸗ 
niffe vor ihnen verhehle, nahmen fie dieß fehr übel, lösten ihre bis: 
herige Verbindung auf, und fchloffen eine neue, nach welcher das 
Capital, das fie ihren Unternehmungen widmen wollten, auf 
taufend Gulden gefeßt wurde, wovon jedes Mitglied den vierten 
Theil einzulegen hatte; in dem darüber aufgefeßten fehriftlichen 
Vertrag mußte der Junker von Mainz verfprechen, feinen Gefel: 
fchaftern von allen Künften, die er kenne, Mittheilung zu geben, 
Zugleich wurde ausgemacht, daß, wenn einer aus dem Verein 
mit Tod abgienge, feinen Erben aus der gemeinfchaftlichen Caſſe 
hundert Gulden zurückgegeben werden follten ; das übrige follte 
bei dem Capital bleiben, 

Andreas Drizehn, deffen Familie zu der Zunft der Wagner, 
Drechöler und Kifiner gehörte, erfcheint als eines der thätigften 
Mitglieder diefer Gefellfehaft : er befchäftigte fich Hauptfächlich 
mit dem Poliren der Spiegel? und verfertigte die erfte Preffe?; 
auch war fein Haus der Ort, wo die neuen Verſuche mit der 
Druckerei gemacht wurden, Früh und fpät mühte ſich Herr Ans 
dreas ab, verfagte fich gern einen Theil ber nächtlichen Ruhe, um 
defto eher zu feinem Zwecke zu kommen, und war voll feften Ver: 
trauens auf den Erfolg ihrer gemeinfchaftlichen Unternehmung. 
Kein Geldopfer war ihm zu groß; unter andern wurde er Bürge 
für mehrere Anfäufe von Blei, welche die Gefellfchaft machte, 
und bezahlte fpäterhin deren Betrag. Dabei nahm er auch freinde 

' Alle drei Zamiliennamen fommen in der Reihe der Ammeifter vor. 


2 Schöpflin, a. a. O.S. 9. 
3 Ebendaſ., S. 6. 
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Mitwirkung in Anſpruch; und als ihm einſt eine Frau, die ihm 
bei der Arbeit Hilfreiche Hand geleiftet hatte, ganz freimüthig be⸗ 
merfte, daß er gar viel Geld verthue, und, wenigftend fchon zehn 
Gulden möge ausgegeben haben, erwieberte er ihr : „Närrifches 
Weib! diefe Sache Eoftet mich ſchon über fünfhundert Gulden, 
und wird mich noch höher zu ftehen kommen.“ Zugleich erklärte er 
ihr daß er zu demfelben Zwecke fein eigen Gut und fein Erbe ver: 
fetzt habe; und ald fie ihm die Einwendung machte : Wenn es 
aber mißlingt, wie dann? „Ei, verfeßte er, mißlingen kann es 
nicht ; ehe ein Jahr vergeht, haben wir das Hauptgut wieder her: 
aus gebracht, und dann find wir glücliche Leute; ed fey denn 
daß Gott und mit einem Unglück heimfuchen wolle,“ Ungeachtet 
nun Andread Drizehn durch Verpfänden und fortdauerndes Aus- 
geben bedeutender Summen fich felbft in mißliche Verhältniffe 
brachte, behielt er dennoch fein ganzes Vertrauen zu Gutenberg, 
und machte ihm mehrere Male Gefchenfe mit Wein und Obſt. 
Letzterer hatte zur Erreichung feiner Zwecke gleichfalls Feine Ko: 
ften gefpart, denn ungefähr drei Jahre ehe die ganze Sache dem 
Magiftrat vorgetragen wurde, hatte er bei dem Goldfchmied Hans 
Dünne. allerlei zu feiner Drucerunternehmung dienliche Arbeiten 
audfertigen laffen, die ihn bei hundert Gulden gefoftet hatten, 
Am 27. December des Jahres 1437 erfranfte Andreas Dri⸗ 
zehn, wozu lange, übermäßige Arbeit und fortdauernde Unruhe 
nicht wenig mochten beigetragen haben. Ein Gedanke beunruhigte 
ihn jeßt fehr, nämlich der : Wie feine Brüder mit Gutenberg 
ausfommen würden? Bereits früher, ald von einem Spiegelge: 
fchäfte die Rede war, hatte man ihren Vorwurf, daß dieß Alles 
Gaukelwerk fey, gefürchtet; übrigens erzählte Andreas dem her= 
beigerufenen Keutpriefter von St. Martin, Peter Eckhard, fo wie 
den ihn befuchenden Freunden, den ganzen Hergang der Sache. 
Nach feinem Tode wurde dad Unternehmen zwar fortgefeßt; Con- 
rad Sasbach, ein Dreher in der Krämergaffe, machte eine neue 
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Preſſe!. Aber bald entfpann fich Uneinigfeit zwifchen Junker Jo⸗ 
hann und den Brüdern des Verftorbenen ; auch.ließ fichTeicht vor: 
ausfehen, daß die Entfcheidung dem Nichter anheimfallen würde, 
Nun lag den Mitgliedern des Vereins vorzüglich der Umftand am 
Herzen, das bieherige Verfahren bei ihrem Druckergeſchäft fo ge: 
heim als möglich zu halten, Einft Fam daher Gutenbergs Knecht 
zu Ricolaus Drizehn und fagte: „Andreas Drizehn felig hatte vier 
Stüde in einer Preſſe liegen; num hätte Gutenberg nicht gerne, 
daß es Jemand fehe, darum läßt er euch bitten, die Preffe mit 
den zwei Schrauben zu öffnen, damit die Stüde aus einander 
fielen ; diefelben Stücke folle er dann in die Preffe oder auf diefelbe 
legen, auf dag Niemand wiffen könne, was ed fey.“ Nicolaus 
fuchte die Stücke, fand aber nichts. Auch dem andern Gefellichaf: 
ter, Andreas Heilmann, lag diefe Sache am Herzen, Er verfügte 
jich zu dem Dreher und fagte ihm x „Lieber Conrad, feit dem Tode 
des Andreas haft du die Preffe gemacht und Fennft die Sache ge⸗ 
nau; gehe nun hin, und nimm die Stücke aus derfelben , und lege 
fie auseinander, damit Niemand etwas Davon erfahre;“ aber auch 
Conrad fand nichts in der Preffe liegen. Als unterbeffen Dri— 
zehnd Brüder, Nicolaus und Georg, von Gutenberg begehrten, 
daß er fie entweder an ihres Bruders Statt zu Gefellfchaftern 
annehmen , oder wegen deffen angewandter Gelder mit ihnen 
übereinfommen follte, und er fich weigerte, ihnen zu willfähren , 
machten fie den ganzen Handel bei: dem großen Rath anhängig. 
Gutenberg Verantwortung. beftand in der einfachen, unge: 
ſchmückten Erzählung aller der Umftände, die den berührten 
Verein herbeigeführt hatten. Vorerſt, fagte er, habe vor einigen 
Fahren Andreas Drizehn von ihm die Kunſt erlernt Steine zu 
poliren; dann habe er mit Hans Riffe eine gewiffe Kunft getrie= 
ben, um diefelbe auf der Nachner Heilthbumsfahrt? anzu- 

ı Schöpflin, a. a. O., ©. 6. 

2 Das heißt, der Wallfahrt nach Aachen, zu den dafelbft aufbewahrten be- 
ruhmten Reliquien. 
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wenden endlich hätten ihn alle drei Geſellſchafter erſucht, fie un⸗ 
ter den fchon erwähnten Bedingungen feine fämmtlichen Künfte 
zu lehren; von den hundert Gulden, die er ihnen dem Vertrag 
zufolge heraus zu geben hätte, Fämen ihm von Andreas noch 
fünfundachtzig zu gut, die diefer ihm nicht abbezahlt hätte; die 
fünfzehn übrigen fey er in der beftimmten Frift absuzahlen erbo- 
tig. Als die nöthigen Eide von den Betheiligten geleiftet waren, 
entfchieden die Richter nach dem Inhalt des gefchriebenen Wer: 
trags und in Gutenbergs Sinne, 

Bon weitern Bemühungen Gutenbergs, in Straßburg, den 
Bücherdruc zu vervollkommen, gefchieht nirgends Erwähnung ; 
nur erfcheint noch fein Name in mehreren Documenten, Im Jahr 
1441 fommt er ald Bürge für den Edelfnecht, Johann Karle von 
Mauerdmünfter, vor, der damals von dem Capitelzu St. Thomä 
hundert ftraßburgifche Pfund entlehnte; im hierauf folgenden Jahr 
entlehnten er felbft und fein Freund Martin Brechter von demfel- 
ben Stifte die Summe von achtzig Pfund ‚die fie zu fünf Procent 
zu verzinfen hatten. Sim Jahr 1444 kehrte er hierauf nach Mainz 
zurück, und zahlte feine Zinfe regelmäßig fort bis 1458, wo fie 
auf einmal ausblieben. Das Capitel wartete drei Jahre, ehe es 
Nechtömittel gegen ihn und feinen Mitfchuldigen anwandte; dann 
citirte ed ihn aber vor dad Nofgericht in Rotweil, wo er fich 
jedoch, wie ed fcheint, nicht ftellte; in der Folge gab das Stift 
die benannte Summe verloren !, 

Nach Gutenbergs Rückreife, welche vielleicht durch die Unruhe 
des Armagnafenfriegd. herbeigeführt wurde, blieb die fchon er: 
wähnte Preffe, ohne weitere Bervollfommmung, in ihren biöheri- 
gen Zuftand, ald einer der fehlagendften Beweife, mit welchen 


t Siehe die nähern Umfiande in den Nouveaux details sur la vie de 
Gutenberg, tires des archives de l’ancien chapitre de Saint-Thomas 
a Strasbourg, par ©. Schmidt, professeur au seminaire protestant; 
Strasbourg, 1841, 8° (acht Seiten). 
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mächtigen Schwierigfeiten oft der menfchliche Geift den Kampf 
zu beftehen hat, wenn er irgend einen großen Gedanken, der in ihm 
aufgetaucht ift, zur wirklichen Ausführung zu bringen fich beftrebt. 
Specklin fah diefe Preſſe noch in der Mitte des folgenden Jahr⸗ 
bunderts, doch in der Meinung fie Fomme von einem andern her ; 
jte verfchtwand indeffen noch während feiner Lebzeiten‘. Aber nach 
wenigen Fahren follte Gutenbergd Werk in derfelben Stadt, wo 
er es zuerft unternommen, unabhängig von ihm, wieder ergriffen 
und gleichzeitig mit ihm zur Vollendung gebracht werden. Aus 
einer elfäffifchen Landſtadt? war ein junger Goldfchreiber, Na- 
mens Johann Mentelin, nach Straßburg gefommen, und feines 
Falligraphifchen Talentes wegen unter die bifchöflichen Notarien 
aufgenommen worden, Diefelbe Kunft, die Buchftaben ſchön zu 
fchreiben und zu malen, brachte ihn auch mit Gutenberg und fei= 
ner Gefellfchaft in Verbindung ?; und als diefelbe fich aufgelöst 
und Erfterer Straßburg verlaffen hatte, widmete ſich Mentelin 
ihrem Gefchäfte, dad nach. der vorhergegangenen dffentlichen 
Kechtöunterfuchung und dem Zurückbleiben des Hauptwerkzeugs 
eben Fein Geheimniß mehr feyn Fonnte, und überdieß noch die 
Ausficht auf einen reichen Gewinn eröffnete. Zm Haufe zum 
Geift hatte der thätige Mann feine Werfftätte, und fchon im Fahr 
1458 druckte er täglich bei dreihundert Blätter*, Im Jahr 1466 
wurde er von Friedrich ILLin den Adelſtand erhoben, und als er 


! «Jch habe die erste bresz, auch die buchstaben geseben; wah- 
ren von holtz geschnitten; auch gantze woerter und silaba; hatteıı 
lochlen, und fast man ahn ein schnur, nocheinander; zoge sie dar- 
noch den zeillen in die lenge. Es ist schad, das man solchs werck 
(welchs das aller erst in aller welt gewessen ist) hatt lassen verlo- 
ren werden.» (GCollect., Th. I, zum Jahr 1440.) 

2 Schlettſtadt, Molsheim oder Andlau. 

3 Schöpflin, a. a.D., ©. 96, 

+ Diehe die Stelle aus der Chronik des Phil. de Lignamine, bei Dorlanı 
Quelques mots sur l’origine de l’imprimerie ; Schlettftadt , 1840 , &*. 
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im Jahr 1478, reich an Gut und hoch geehrt, von der Welt 
abſchied, wurde fein Tod durch den Schlag an die große Glocke 
der ganzen Bürgerfchaft angekündigt!. Daß auch Heinrich Egge⸗ 
ftein fehon vor 1466 mehrere jahre hindurch Bücher in Straß: 
burg gedrucdt habe, zeigt das ihm in diefem Jahre von dem 
Landvogte, Pfalzgraf Friedrich), ausgeftellte Privilegium ?, 
Welche Anregung für 'geiftige Thätigfeit überhaupt, fo wie 
inöbefondere für die Verbreitung nüßlicher Kenntniffe und Die 
Bildung des guten Geſchmacks, die Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt hervorbrachte, ift allgemein befannt; fie wurde noch viel 
wirffamer, ald bald hierauf das Miederaufmwachen der fogenann: 
ten Elaffifchen Litteratur der Griechen und Römer begann, und 
ihre durch Schönheit der Form und Reichthum der Gedanfen 
auögezeichneten Meifterwerfe zur üffentlichen Kenntniß gebracht, 
und von Vielen mit Antheil und bald auch mit Begeifterung ge- 
lefen wurden, Zu diefen einer weitern Bildung günfligen Umſtän⸗ 
den wirkte auch eben damals in unferer Provinz noch inöbefondere 
dad Entftehen einer tüchtigen, gelehrten Schule mit. Während 
nämlich damals in Straßburg Begründung und Erweiterung der 
politifchen Macht, fo wie Erwerb und heitrer Lebensgenuß das 
allgemeine Streben zu feyn fchienen, eröffnete der Rath in Schlett: 
ftadt, um das Jahr 1450, eine öffentliche Schule, zu deren kei: 
tung er einen tüchtigen Humaniften berief, Ludwig Dringenberg 
genannt , welcher feine Bildung bei den Brüdern zum gemein- 
fchaftlichen Keben zu Deventer, in den Niederlanden , erhalten 
hatte?. Aus diefer Anftalt giengen eine nicht geringe Anzahl 
Gelehrte hervor, die in der folgenden Epoche einer bedeutenden 
Einwirkung auf ihre Zeitgenoffen ſich erfreuen durften. 


1 Näheres über ihn, bei Schöpflin, a. a. D., ©. 95 ff. 

2 Umbreit, Die Erfindung der Buchdruckerkunſt; Leipzig, 1843, 8°, ©. 136 ff. 

3 Siehe: Die Schule zu Schlettſtadt, von T. W. Röhrich, in Illgens Zeit- 
ſchrift für Hiftorifche Theologie, Ih. IV, 2, ©. 199 ff. 
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Die ungleich größere Anzahl von Gelehrten, die feit Carl IV 
in der Gefchichte der Provinz erfcheinen,, gehören dem Stande 
der Theologen an, und befinden fich nicht felten im Befiß ehren: 
voller Stellungen und eines reichlichen Einkommens. Mehrere 
derfelben weihten ihre Einfichten und Kräfte dem Auslande, 
und blieben fomit ohne unmittelbare Wirkung auf ihr Vaterland. 
Unter diefen findet in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, 
eigentlich noch der vorhergehenden Epoche angehörend, der: Aus: 
guftiner Thomas yon Straßburg eine der erften Stellen, der zwölf 
Fahre nach einander Ordenögeneral war, in Paris über fcholafti: 
fche Philofophie las und im Jahr 1357 in Wien fein Leben en- 
digte, nachdem er, im Jahr 1348, mit Zauler und dem Domi— 
nifaner Zudolph yon Sachfen, in Straßburg, troß des päbftlichen 
Banned, Gotteödienft gehalten hatte, Seine Schriften waren 
nicht ohne Wirfung auf feine Zeitgenoffen!. Ein Dominikaner, 
defjelben Namens, gehört dem fünfzehnten Jahrhundert an, 
Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts machte fich der Prior 
der Carmeliter in Straßburg, Johann Fuſt, durch mehrere theo- 
logifche Werfe befannt. Um das Fahr 1390 fehrieb Heinrich von 
Hagenau, Sapellan und Lehrer an der Hochichule in Heidelberg, 
eine Abhandlung über das Leben und die Sitten der Bifchöfe 
und andrer Prälaten, das er dem Bifchof Nicolaus. von Speier 
widmete; Wimpfeling, der dieß Werk fehr. hoch ſchätzte, über- 
arbeitete deffen Schreibart und machte ed im Jahr 1512 durch 
den Druck bekannt. Thomas von Haſelbach, der mehrere theo— 
logifche Werke abfaßte, gehört feinem Namen nach, auch dem 
Elfaß an, Von ihm wird erzählt, daß er während einundzwanzig 
Fahren über den Propheten Jeſaias Vorlefungen gehalten. habe, 
aber nach Verfluß diefer Zeit noch. nicht an das Ende des erften 

1 Hperlins Litterarifch=hiftorifcher Nachlaß. Ziedemanns Geift der fpefula- 


tiven Philofophie, Th. V, ©. 235. Vergleiche auch Schmidt, Johann Zauler, 
©. 51. 
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Capitels gekommen ſey!. Conrad Holzacker, aus einem vorneh⸗ 
men basler Geſchlechte, wurde im Jahr 1409 Abt zu Lützel; er 
wohnte dem Basler und dem Conſtanzer Concilium bei, und 
war bei den Kaiſern Sigismund und Friedrich III ſehr wohl ge⸗ 
litten, die auch beide ſeiner Abtei neue Freiheiten zuwandten. Er 
ſtarb zu Baſel, im Jahr 1443, und hinterließ mehrere Werke, 
namentlich die Acten ded Concilium zu Conftanz, nebft einem 
umftändlichen Tagebuch, und einen Tractat von den Flöfterlichen 
Migbräuchen, in welchem er dad ungebundene Leben vieler der 
damaligen Mönche fcharf tadelt?, Georg von Andlau, Probft 
an den Stiftern in Bafel und Lutenbach, war im Jahr 1459 
fchon ein bejahrter Greis, ald Bifchof Johannes von Venningen 
ihn mit der Würde des erften Rectors der neugeftifteten Univers 
fität in Bafel beehrte. Nach feinem im Jahr 1466 erfolgten Tode 
wurde ihm ein Denkmal im badler Dom errichtet?, Johannes 
Greuzer, den der Streit mit den Bettelmönchen aus Straßburg 
vertrieben, begab ſich hierauf nach Bafel, wo er Stiftöherr und 
Prediger am Dome wurde, und im Jahr 1460 ald der erfte De— 
chant der dortigen philofophifchen Facultät erfcheint*. Zwei Jahre 
fpäter war er Doctor des canonifchen Rechts, und Profeffor der 
Theologie, in dem Sache der Bibelerflärung?. Am 4. Auguft 
1466, dem Namendtage des Stifters der Predigermönche, trat er 
in dem Klofter der Dominifaner zu Gebwiler, in diefen Orden 
nebft zwei jungen Männern, von denen der eine ein reicher, 
fehweizerifcher Edelmann, der Junker von Medingen, und der 
letzte feined Stammes, der andre ein Student aus Bafel waren ®; 


1 Weißlinger, Armam, cathol., ©. 111. 

2 Bernhardinus, Epitome fast. Lucell., ©. 198 u. 225. Ebenbafelbft. 

3 Zonjola, Basilea sepulta detecta; Bafel, 1661, 4°, 8.9. Lu, Ge- 
fchichte der Univerfität von Baſel; Baſel, 1826, 8°, ©. 23. 

+ Athens Rauric®; DBafel, 1778, 8%, S. 47. 

5 Ebendaſ., ©. 1. 

6 Berler, Fol. 146°. 
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Perrus Mor, Dominikanerprior in Gebwiler, hatte ihn im vorher: 
gehenden Jahre, in feinem Vorfatze dieß zu thun, Fräftig beftärft?. 
Greuzer vermachte dem Klofter zur Engelpforte fein ſämmtliches, 
bedeutendes Vermögen, und zog durch feine Predigten, fo wie 
durch feine Vorlefungen über den Brief Pauli an die Römer, ein 
zahlreiche8 Publicum herbei?. Im Jahr 1470 war Prediger an 
der Univerfität von.Heidelberg, Conrad von Zabern, ein gelehrter, 
auch mit der fogenannten profanen Kitteratur vertrauter Mann ꝰ. 
Ludwig Jäger, von 1471 bis an feinen im Jahr 1495 erfolgten 
Tod, Abt von Lügel , fchrieb mehrere auf feinen Orden bezügliche 
Werke, unter andern auch eine Gefchichte der Ereigniffe, die fich 
während feiner vierundzwanzigjährigen Verwaltung zutrugen*. 
Theodor von Herrheim, der um 1475 blühte, war ein gelehrter 
Scholaftifer, und Rektor der Brüder zum gemeinfchaftlichen Le— 
ben. Im Jahr 1476 ftarb auf feiner Vefte Hugftein, Bartholo= 
maäus von Andlau, Abt ded Klofterd Murbach, in welchem er 
für die Befürderung der Studien fehr thätig gewefen war : die 
im Haufe befindlichen Manuferipte ließ er wieder in guten Stand 
fegen, und fügte denfelben viel neue bei?, Unter feiner Verwal: 
tung fehrieb Johann Buchler, Rektor der Schulen in Murbach, 
im Sahr 1466, einen Traktat über die Forfchung in der heiligen 
Schrift. Im Fahr 1478 ließ Andreas Hartmann von Eppingen, 
Dfficial der firaßburgifchen Kirche, ein die Defretalien betreffen: 
des Merk drucken; fein Andenken erhielt eine Gedächtnißtafel 


I Das Hriginal des von Mör an Greußer zu diefem Zwede gefchriebenen 
Driefs ift auf der Bibliothek in Bafel. 

2 Berler, ol. 140*. 

3 Lycosthenes, Elench., ©. 203. 

* Bernardinus, Epitome, ©. 226 ff. 

5 Iſidor Fach, Als, docta, Mifer. 

6 Matter, Voyage litteraire en Alsace, par Dom Ruinart; Stras- 


bourg, 1829, 8°, &. 120. 
u. 29 
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im Münſter!. Drei Fahre ſpäter ſtarb in Straßburg Magiſter 
Engelin?, der früher auf der hohen Schule in Erfurt Vorlefungen 
gehalten und über mehrere theologische Gegenftände gefchrieben 
hatte; er wurde in dem Klofter zu den Reuerinnen begraben, Sm 
Fahr 1489 ließ Nicolaus Salicatus, zuerft Doctor und Profeffor 
der ſchönen Künfte und der Medicin, dann Abt des Klofters 
Baumgarten, eine Erbauungsfchrift?in lateinifcher Sprache dru= 
den, die fpäterhin noch mehrere Male aufgelegt wurde. Michael 
Wildegk von Mülhaufen war im Jahr 1491 Stiftöherr und Pre- 
diger am Dome in Bafel und öffentlicher Profeffor der Theolo- 
gie*, Im Jahr 1494 farb in dem Garmeliterflofter in Straß- 
burg der gelehrte und beredte Prior Johann Frytag von Dufel- 
dorp, und hinterließ unter feinen Schriften eine Reifebefchreibung 
nach dem Lande Paläftina, das er felbft befucht hatte®,. Um diefe 
Zeit ftarb auch der Prior der Karthaufe zu Gemniß in Deftreich , 
Nicolaus Kempf von Straßburg, Verfaffer mehrerer afcetifcher 
Schriften®, an hundert Jahre alt. 

An diefe Gelehrten, die fich fämmtlich zu ihren Werfen der 
lateinifchen Sprache bedienten, reihen fich mehrere andere Elfäf- 
fer an, die in der damaligen Zeit durch ihre Kenntniffe in der 
Jurisprudenz, befonders im canonifchen Recht, fich einen Namen 
machten. Reinhold von Straßburg, ein gelehrter Furift, war in 
den Jahren 1412 und 1418 Rektor der Univerfität in Heidelberg”. 
Im Fahr 1481 flarb der Probft vom Jungen St, Peter, Paulus 


! Schadäus, Muͤnſterbuch, ©. 49. 

2 Angelus de Brunswico Saxonis; Trithem., Cat. vir. ill., ©. 164. 

3 Antidotarius animæ. Siche Weißlinger, Armamentar. cathol., 
©. 495. 

* Athen. Raur., ©. 6. 

5 Fabricii Bibl. med. et inf, latinit., lib. IX. 

6 Pez, Bibl. ascet. IV, Vorrebe, $ 5. 

7 Zolner, Hist. Palat., Cod. dipl., ©. 129. 
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Munthart, der dem Stift von St. Thomä', wo er zugleich 
Sunonifus war, feine reiche Bücherfammlung ſchenkte, und als 
großer -Nechtögelehrter berühmt war, Als ein folcher wird auch 
Johannes Simler von Straßburg genannt, der die Münfterbi- 
bliothef mit einigen Werfen bereicherte und im Fahr 1493 ftarb?, 
Diefelbe Sammlung vermehrte auch ein anderer ausgezeichneter 
Nechtögelehrter, Eucharius Troſch, deffen Andenken durch eine 
Gedächtnißtafel im Münfter erhalten war ?. Zu berfelben Zeit 
befleiveten Johann Ulrich Surgant und Bernhard Deglin, beide 
von Altfirch gebürtig,, jeder einen Zehrfiuhl der Furisprudenz auf 
der Univerfität in Baſel“. 

In dem fünfzehnten Jahrhundert fehlte es unfrer Provinz 
auch nicht an Männern, die fich mit dem Anbau der -Gefchichte 
befchäftigten. Magifter Jordan von Straßburg zeigte in einer 
(ateinifchen Ehronif, wie das römifche Reich an die Deutfchen 
gelangt fey?. Nicolaus Amberg oder Amfig, der im Jahr 1467 


1 Sad feinem Zode wurde ibm folgende Grabfchrift gefebt : «Anno do- 
mini MCCCCLXXXI XI° mareii obiit spectabilis Magister Paulus 
Muntbart Decretorum Licentiatus perpetuus et benefactor hujus 
et Sancti Thome ecclesiarum canonicus. Orate pro eo.» (Wimphe- 
ling, Cat. episc. Arg., ©. 111.) 

2 Siehe feine Grabfchrift in Schadbäus, S. 49. 

3 Auf einer fleinernen Zafel fah man drei Todtenkoͤpfe, en die zwei 
Anfangsbuchflaben feines Namens E. T., und in der Mitte die zwei Worte 
all hernach. Den Rand umgaben folgende vier Verſe: 

hie agitur memoria, 

pro eucharii anima, 
membrum hujus ecclesie,, 
sis pro eo ihesu christe. 

Auf der Mauer, auf welcher der Stein befefligt war, befand ſich ein alles 
gorifches Gemälde, die Verganglichfeit des menfcblichen Lebens bezeichnend. 
(Schadaͤus, ©. 52.) 

4 Athen. Raur., ©. 102. Lieber Surgant als Theolog, fiehe Stäudlin , 
Geſchichte der theologifchen Wiſſenſchaften, Th. 1, ©. 112. 

5 In Goldaſt, Monarch. $. R. Imper., Th II, ©. 1466. 
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als Abt in Lützel ſtarb, und eine Zeit lang Friedrichs III Vicekanz⸗ 
ler geweſen war, fehrieb unter Anderm in lateinifcher Sprache : 
Die Annalen feines Klofterd, von deffen Gründung bis zum Fahr 
1448; eine Chronik der Basler Didcefe und des Oberelfaffes ; 
ferner eine Gefchichte der denfmwürdigen Dinge, die unter feiner 
Verwaltung, und befonders in dem Zeitpunkt des Armagnafen- 
krieges, im Elfaß vorfielen'. Reinbold Steht, Stiftöherr zum 
jungen St. Peter in Straßburg, der um diefelbe Zeit Iebte, fette 
des Minoriten Martini Chronif bid auf das Jahr 1444 fort: 
feine Arbeit ift noch ungedruckt?. Heinrich von Beinheim, ein 
gelehrter Furift und gewandter Gefchäftsmann, von dem Bi: 
fchof Johann von Fledenftein nach Bafel berufen, wo er zuerft 
deffen Official, fpäter aber Bromotor ded Conciliums wurde, 
fehrieb unter Anderm eine Chronik, von welcher gedruckte Aus: 
züge vorhanden find ?; er vermehrte durch Gefchenfe die Biblio- 
thef des basler Münfters, und ftarb im Jahr 1460, Eickhart 
Art, Bürger in Weißenburg, fehrieb die Gefchichte feiner Zeit, 
in befonderer Beziehung auf feine Vaterſtadt; dieſes in deutfcher 
Sprache abgefaßte Werf, das bis 1471, dem mwahrfcheinlichen 
Todesjahre feines Verfaſſers, geht, ift eines der intereffanteften 
elfäffifchen Gefchichtöwerfe, die wir befigen*. Für den Anbau der 
vaterländifchen Gefchichte war auch Hermann Peter von Andlau 
thätig, einer der außgezeichnetften Rechtögelehrten feiner Zeit. In 
Pavia, wo er feine Studien machte, fchrieb er mit eigener Hand 


1 Bernhardinus, ©. 201 u. 225. 

2 Das Manufeript fand fich in der Huberſchen Bibliothek in Bafel. Schöpf- 
lin wollte es feinen Scriptor. Rer. Als. einverleiben. (Als. illust., Th. IT, 
S. 300, N. h.) 

3 Bruder, Ser. hist. Basil. min., ©. 33 ff. 

4 Da ihn Herzog (Tb. X, S. 211), wo er von ber Zamilie Arpt fpricht, 
nicht erwahnt, fo feheint es, daß er ihn nicht gefannt habe. Wie ſchon bemerkt 
worden ‚ ift diefe Chronik in Mones Badifchen Archiv (Th. I, ©. 214 ff.) 
abgedrudt. 
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{ateinifche Claffiker zu feinem Gebrauch ab. Späterhin wurde er 
Stiftöherr in Colmar, Probft zu Lutenbach und Profeffor des 
Fanonifchen Rechts an der Univerfität in Bafel, Er war der erfte 
und einzige Schriftfteller feiner Zeit, der über Staatörecht fchrieb, 
und zwar mit feltner Freimüthigkeit!. Auch ift er Verfaffer einer 
Chronik, die Schöpflin unbekannt blieb, und nad) der Aufhebung 
der Klöfter, aus der Bibliothek von Gebwiler in die von Colmar 
kam. Sie ift in deutfcher Sprache abgefaßt, beginnt mit den 
Worten: „Cronica quedam. Do Gott unfer Herr die Welt ge: 
fchuff,“ und geht bis 1400; hierauf folgen Briefe und Diplome, 
aus der Zeit des Verfafferö?, Der Dialekt, in dem diefelbe ab: 
gefaßt ift, hat manche Eigenheiten?, Im Yahr 1460 bekleidete 
diefer Gelehrte das Amt des Vicefanzlers der Univerfität*. Sein 
Schüler, Johannes Knebel, zuerſt Kaplan des basler Biſchofs 
Berthold von Pfirt, und Stiftöherr in Lutenbach, ift der Ver: 
faffer von Collectaneen, die ſchätzbare Angaben über die Gefchichte 
feiner Zeit, befonderd über den burgundifchen Krieg, enthalten. 
Nicolaus Gerung von Blauenftein, auch Kaplan am Stift in 
Bafel, nahm fie in feine aus drei Theilen beftehende Sanımlung 
ähnlicher Notizen über diefelbe Zeit auf; der erſte Theil davon 
iſt jedoch verlorend. Schöpflin wollte Auszüge davon in feine 
Sammlung von elfäffifchen Gefchichtfchreibern aufnehmen. 
Unter den Humaniften, die gegen Ende ded Jahrhunderts auf: 


1 Mütter, Ritteratur des Staatsrechts, Th. I, ©. 77. 

2 Luck hat davon Auszüge in feinen Rappoltſteiniſchen Annalen, 

3 Hier eine Probe davon : «Sein bruder (naͤmlich des Zürften von Urſe— 
lingen) thet sich über Rein in das laud galliam, und mit klucheit 
iberkam ein fry Rapolisteinische herrschafft, und nil als sein bru- 
der ein hertzoch sich geschreiben , sondern ein ber von Rapolstein 
geschreiben sich und seine nachkommen. .... » 

4 Siehe über ihn Alhen® Raur., 9.100. Der Elfäffifche Patriot, Th. III, 
S. 228. 

5 Das Manufeript gehört der basler Bibliothek. 
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traten, ſind, außer Jacob Wimpheling, deſſen Wirkſamkeit mehr 
der folgenden Epoche angehört, noch bemerkenswerth: Johannes 
Guida, von Straßburg, ber fehon vor dem Anfange des fünfzehn 
ten Jahrhunderts Commentare über den Ariſtoteles ſchrieb!; der 
Nachfolger Dringenbergd, Craft Hoffmann von Üdenheim, ein 
eifriger, fireng auf Sittlichfeit dringender Schulmann?; Peter 
Schott, Sohn ded Ammeifterd gleichen Namens; diefer erhielt 
feine erfte Bildung in der ſchlettſtadter Schule, und befuchte dann 
die italienifchen Univerfitäten, wo er befonderd Poetif und Rhe- 
torif fiudirte; er wurde Doftor beider Nechte, und Stiftöherr 
zum jungen St, Peter, flarb aber fchon 1492. Seine Werke, 
worunter auch Poeften, wurden von Wimpheling gefammelt und 
herausgegeben?, Sebaftian Murrho, der ältere, Stiftöherr in 
Colmar, aud) ein Zögling der dringenbergifchen Anftalt, Iernte 
außer dem Lateinifchen, noch griechifch und hebräifch, und fam= 
melte viele Materialien zu einer Gefchichte Deutfchlands, Die 
aber nicht zu Stande fam, da ihn der Tod ſchon im Jahr 1492 
wegraffte*, 

Endlich finden fich auch noch in andern Wiffenfchaften einige 
Männer von bleibendem Verdienfte. Ein Minorite der ftraßbur= 
gifchen Provinz, Wichand Durnheimer, fchrieb im Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts eine Anleitung zur Perfpective, wovon 
dad Manufeript in Dresden liegt’, Sohannes, ein Eremit yon 
Lichtenberg im Elfaß, befcehäftigte fich mit Aftrologie, und fchrieb 
eine Vorherfagung, die 1497 in Straßburg gedruct wurde ®, 


1 Rabrieius, a. a. D., Th. II, ©. 128. 

2 Roͤhrich, a. a. O., S. 209. 

3 Petri Schott..... lucubratiunculs® ornalissim&; Arg., 1498, 4°. 
Siehe Ebert, Biblivgr. Lerifon, Tb. U, ©. 738. 

4 Siehe einen Artifel über ihn und Andere bei Hotermund, Th.V, ©. 227. 

5 Goͤtzens Mierfwürdigfeiten der Dresdener Bibliothef, Th. I, S. 169. 

6 Panzer, Annalen der altern deutſchen Litteratur, ©, 229, 
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Erhard Han von Zabern, Büchfenmeifter zu Salzburg, errich- 
tete im Jahr 1440 in der Saline zu Reichenhall, die erfte Auf- 
förderungsmafchine, deren Erfinder er war. Jacob von Zabern, 
ein geſchickter Mufifus, durchzog die rheinifchen Städte, und 
gab an den Hauptkirchen Unterricht über eine neue, von ihm auf⸗ 
geſtellte Singmethode?. 

In Bezug auf Poeſie find von bekannten Dichtern nur Wenige 
nambhaft zu machen, Im Jahr 1445 308 fich Heinrich von Lau— 
fenberg, Erzpriefter und Dechant zu Freiburg im Breisgau, in 
das Klofter St. Johann im grünen Wörth zu Straßburg, zu: 
rück. Er hinterließ viele Gedichte, moralifchen und religiöfen In— 
halts, aud) mehrere weltliche Gefänge hatte er in geiftliche Lieder 
ungeändert ?, In beutfcher Sprache findet fich noch ein ſtraßbur⸗ 
gifcher Meiftergefang über den burgundifchen Krieg, in welchem 
vorzüglich der Antheil hervorgehoben ift, den Straßburg an diefem 
Kampfe nahm, fo wie der Eindruck, den die verfchiedenen Ereig: 
niffe deffelben auf die hiefige Bürgerfchaft hervorbrachten; der 
ſehr feltene Druck deffelben ift vom Jahr 1477 *. Der Inhalt zeigt 
an vielen Stellen daß dieß Gedicht, deffen poetifches Verdienft 
übrigens nicht hoch fteht, in Straßburg abgefaßt worden ift, wie 
zum Beifpiel, die genaue Schilderung der von diefer Stadt ab— 
gefandten Kanonen, die Rückkehr ihres Contingents nach der 


1 Matth. Fluͤrl, Aeltere Gefchichte der Saline von Reichenhall; Muͤnchen, 
1809, 40. 

2 Sie iſt gedruckt unter dem Titel: Artis bene cantandi coralem can- 
tum, in multitudine personarum, opusculum M. Jacobi de Zaber- 
nia. Mogunt., 1509, 12°. 

3 Siehe Maßmanns Artikel über ihn, im Anzeiger für Kunde des deutfchen 
Mittelalters; 1832, ©. 41 ff. 

4 Er ift auf der ftraßburgifchen Bibliothek befindlich. Siehe uber denfelben: 
Panzer, a. a. D., Zufäße, ©. 37; auch Allgemeine deutfche Bibliothek, 
Ih. XC, S. 530, 
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Schlacht von Granfon!, und die Schilderung der allgemeinen 
Freude nach der Schlacht bei Nancy. Noch fand derfelbe Krieg 
einen poetifchen Bearbeiter in unfrer Provinz. Pierre de Blarru : 
Canonifus in St. Die, geboren im Jahr 1427 in einem der Ab: 
tei von Päris zuftändigen Meierhof, ſchrieb in lateinifcher Sprache 
ein epifches Gedicht in ſechs Büchern, in welchem er befonders die 
Tapferkeit und den Heldenmuth des lothringifchen Herzogs Rena⸗ 
tus IL, dem fpäter die Ehre des Sieges flreitig gemacht wurde, 
berauszuftellen ſucht, und das erft mehrere Fahre nach. feinem 
Tode durch einen feiner Collegen dem Druck übergeben wurde?. 


! Kol, 4b: 

Der Strusz von Straszburg snurte zwor (wabtlid, ſtart) 
und macht ein wüst getentze : 
wann er den kropf vol bulfers hat 
so leyt er harte eyger; 
er clopft so groeblich an die stat, 
recht als ein grober meyer. 

Fol. HP: 
Die unsern kumen frisch zu husz, 
es was in wol ergangen: 
dar zu so bleib ir wenig usz, 
ouch was ir keir gefangenn. 
Sie lobten got von hymmelrich 
mit siner werden gute, 
das er so gar genediclich 
die unsern bat behute., 

301. 9 ift Die Sprache zu hart: 
Der Swytzer ern gar bald anfing, 
sie wurdent gurgeln snyden. 


2 «Petri de Blarrorivo, Parhisiani, insigne Nanceidos opus, de 
bello Nanceiano. Hac primum exaralura elimalissime nuperrime 
in lucem emissum.» Am Ente des Gedichts ift der Druckort angegeben : 
«Impressum in celebri Lotbaringie pago divi Nicolai de portu per 
petrum iacobi presbyterum, loci paganum, anno Cristiane incar- 
nalionis MDXVIH, eto.» (Kl. Zol., 129 BI. ohne Seitenzahl.) Ein Theil 
des Gedichts wurde durch Nicolas Romain in franzöfifche Verſe übertragen, 
Der Herausgeber hieß Jean Bafin de Sandancourt, — Siehe auch Grandidier, 
Vues pittoresques de l’Alsace, Art. Pairis. 
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Der Plan diefes fehr felten vorfommenden und mehr intereffante 
gefchichtliche Fakten enthaltenden Werkes ift mit Wenigem fol: 
gender : Nachdem der Dichter in vierzehn Zeilen, deren Anfangs: 
buchftaben feinen Namen enthalten, feinen Zweck angekündigt hat, 
folgt eine Befchreibung von Nancy und Lothringen, deffen Frucht: 
barkeit er heraushebt. Dieß Land wird von Karl dem Kühnen, als 
er die verpfändeten öftreichifchen Herrfchaften befucht, betrachtet, 
und es fleigt der Wunfch in ihm auf, daffelbe zu befigen. Nun wird 
die Urfache des Bruches zwiſchen ihm und Herzog Renatus erzählt; 
um den Zorn zu fchildern, dem er fich hingibt, ald ihm Nenatus 
abfagt , vergleicht ihn der Dichter mit der Wuth einer Bärin, der 
man ihre Fungen geraubt hat, und fagt, fie könne nicht ärger rafen, 
als es Karl gethan habe. Jetzt folgt die erfte Eroberung Lothrin⸗ 
gend durch den burgundifchen Herzog. Im zweiten Buche folgt 
die Befchreibung der Schlacht von Murten, die Schilderung des 
Friegerifchen Benehmens des Herzogs Renatus und die Wieder: 
eroberung feines Landes, In den folgenden Büchern wird die noch: 
malige Belagerung von Nancy, mit vielen Nebenumftänden, bez 
ſonders auch die große Noth gefchildert, in welche die Belagerten 
nach und nach verfeßt wurden, und im fechöten Buch endlich folgt 
die Befchreibung der Schlacht. In dem ganzen MWerf ift der 
Gang rein hiftorifch, ohne Beimifchung mythologifcher oder fonfti: 
ger epifcher Hilfsmittel, und mit vielen Sentenzen und prafti= 
chen Anwendungen begleitet; auch find hie und da fehr gemüth— 
liche Anklänge !, obgleich Sprache und Verfification nicht aus— 
gezeichnet find. Daß der Verfaffer auch andre Gegenftände poetifch 


! Zum Beifpiel in erflen Buche, wo er, von der Liebe der Lothringer zu 
Renalus fprechend , bemerft: 
Spiritus ast carnem dum liquerit ore loquetur 
deposito ; terna est anime vis, nescia cogi. 
Multus et ad dominos gentem trahit uncus amoris, 
nescio quo mordax aut dente aut forcipe , quod si 
pro pare par referat princeps, huie curia c@lum est. 
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aufzufaſſen wußte, zeigt feine auf dem vorletzten Blatte ſich be—⸗ 
findende Elegie der im Käfig ſitzenden Vögel, deren Anmuth fol= 
gende deutfche Uebertragung nur ſchwach wiedergibt : 


Wer am füußen Gezwitfcher der Voͤgel die Seele erquidet, 
laufche hier unferm Gefang aus der muntern Kehl. 
Juͤngſt durchfhwirreten wir der Dryas lieblihe Wohnung ; 
im ätherifshen Hund feffellos ſchwebte ber Flug. 
Aber mit Schlingen und Leim hat menfhliche Kunſt uns geröufchet ; 
unfere Freiheit liegt feſt umftridet in Daft. 
Herber Gefangenfchaft Leid verfüßet nur einzig das Lied uns, 
und durch unfern Sang wird euch heiter der Tag. 
Oft auch feufzen wir tief, und euch erklingt es wie Freude ; 
drum rührt unfere Noth Fein mitfühlendes Herz. 
Orpheus, als er fang, überwand den Tod, der ihn hörte; 
mit dem klagenden Ton rührk? er die Götter des Styr. 
Aber umfonft tönt unfer Gewinmer dem Ohre des Menfchen ; 
feiner Stimme Muſik machet das Vbgelein frei. 
Ach! fchon lange erwarten wir fehnlich, daß es fich öffne , 
unfers Kerfers Thor : ſchnell dann zoͤgen wir ab. 
Aber ein eiferner Thurm umfängt die hurtigen Zlugel; 
zu der erwünfchten Flucht hilft fein räumiger Spalt. 
Mit euch follen wir ſterben, fo höret denn unfere Bitte: 
Wehret dem Hunger mit Korn, wehret mit Waffer dem Durft. 


Das Kunftwefen entfaltete fich während des fünfzehnten Jahr—⸗ 
hunderts immer ſchöner in unfrer Provinz, Bis 1486 lebte in 
Colmar Martin Schön, einer der berühmteften Maler jener Zei— 
ten, deffen Werke den reinften Charafter einer tiefen Empfindung 
mit dem Ausdrude der naturgemäßen Darftellung verbinden. Er 
ſiammte aus einer Künftlerfamilie, die ſchon gegen Ende des vier- 
zehnten Jahrhunderts in den Bürgerbüchern von Ulm vorfommt, 
Sein Vater, Bartel Schön, auch Maler, endete fein Leben im 
Jahr 1440, wahrfcheinlich in Colmar, wo Martin geboren wurde, 
und bis an fein Ende verblieb. Martins Bruder trug den Namen 
Ludwig Schongauer oder Frieß und war Holzfchneider, Er hin= 
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terließ vier Söhne, Ludwig, Kafpar, Paul und Georg, yon denen 
die beiden letzteren Goldfchmiede, die andern Maler waren, und 
die in Colmar und in Bafel arbeiteten!, Viele der Gemälde 
Martins wurden, fo wie fie vollendet waren, von Kunftliebhabern 
erfauft, und giengen nach SStalien, Frankreich, Spanien, Groß: 
brittannien und andern Gegenden ab; feine in Colmar vorhan- 
denen Arbeiten wurden lange Zeit yon angehenden Künftlern als 
Mufter ſtudirt?. Auch ald Kupferftecher ift Martin auögezeich- 
net, und feine Blätter werden von den Kiebhabern fehr gefchäßt ®. 
In Straßburg waren gleichfalld in diefer Epoche nicht wenige 
geſchickte Maler, von denen aber nur wenige Nachrichten vor⸗ 
handen find: Hand Hirk, der in feiner Vaterftadt und an frem: 
den Orten viele gute Gemälde fertigte *, wird ald ausgezeichneter 
Künftler durch Geiler yon Kaiferöberg genannt. Auch Herbft, 
der Vater des befannten Buchdruckers Oporinus, war ein ausge⸗ 
zeichneter Maler in Straßburg ®, Friedrich Kupferfmitt, Maler, 
machte im Fahr 1488 den Feldzug nad) Flandern, zur Befreiung 
des gefangenen Marimilian I, mit. Bon Architekten find in dies 
fer Epoche folgende namhaft gemacht: Die Baumeifter am Mün⸗ 
fter, Klaus von Bohre; Ulrich Enfinger, von feinem Geburtöorte 


1 Siehe Albreht Weyermann, über Martin Schön, im Mtorgenblatt, 
1830 , Mr. 64 des Kunſtblatts. 

2 Wimpheling , Epitome rer. Germ.; 1562, 12°, ©. 71. 

3 Nachrichten uber ‚feine Arbeiten enthalten die hiftorifchen Werke uber 
Maler und Kupferfiecher, Verzeichniffe der Gemäldegallerien, u. f. w. Auch 
die Biographie universelle (Th. XLI) hat einen Artikel über ihn. Siehe 
auch Miorgenblatt, 1840, Dir, 76 des Kunflblatts. 

+ Wimpheling,, a. a. O., S. 711. 

5 « Wann eine hübſche taffel uff einem Altar ſtot und einer kumpt dafur, 
fo ſicht er bald wer der meifter ift, der fie gemacht hatt; er fpricht : der Dirk 
bat es gemachet. Ich nenne den, der ift mir jebt im fopff.» (Evangelienbuch 
ol. 176.) 

6 Alben. Raur., 3. 319. 
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bei Freiburg in der Schweiz fo genannt, der früher am Dome zu 
Ulm arbeitete : in Straßburg war er von 1391 bi6 1394 ; Johann 
Hülg von Cöln, feit 1429; Joſt Doßinger von Worms, zwifchen 
1452 und 1472; Johann Niefenberger aus Gräß, der im Fahr 
1471 und folgenden das neue Chor an dem Dome zu Freiburg im 
Breisgau baute, Ald man im Jahr 1481 an dem Dom in Mais 
land bis zur Kuppel gefommen war, die fich über dem Kreuz ers 
heben und den Thurm tragen follte, erhob fich bei der Verwal 
tung die Bedenklichfeit : ob die Hauptfäulen in der Kirche flarf 
genug wären, die ungeheure Laſt, die man ihnen auflegen wollte, 
zu tragen, Herzog Sohannes Galeazzi wollte darüber die Anficht 
fremder Künftler hören, und da Niefenbergerd Ruf bis nach Ita—⸗ 
lien gedrungen war, erfuchte er den Rath von Straßburg, ihm 
ven Funftverfländigen Mann verabfolgen zu laffen!, Aber die 
Sache verzog fich bis ins folgende Fahr, und obgleich der Werk— 
meifter am 24. März 1482? von dem Magiftrat die Erlaubniß 
erhielt, nebft einem Arbeiter, die Reife nach Mailand anzutreten, 
gieng er doch nicht gleich ab. Nun wandte fi) Galenzzi an den 
Anmeifter Peter Schott, einen der Pfleger des Frauenhaufes, und 
bat ihn dringend feine Bitte zu erfüllen?. Hierauf reiste Niefen- 
berger im Sahr 1483 nad) Mailand, und blieb dort um den An— 
bau der Kuppel zu beforgen : der Thurm murde aber nicht ausge— 
führt*. Der Baumeifter, der im Jahr 1454 dad Chor der Kirche 
zu St. Nicolai erweiterte, hieß Diebold Mofung. Ein fehr aus: 
gezeichneter Künftler war der Steinmeß Nicolaus von Leyn, der 
auch von Leyden heißt?, und, feinem Familiennamen nach, Lerch 


1 Siehe das Driginal des Briefs, nebft der komiſchen Deutfchen Lebertragung, 
in Schilter-Rönigshoven,, ©. 561 ff. 

2 Brandts Annalen , Fol. 124. 

3 Schhilter-Königshoven, &. 562. 

+ Göttinger gelehrte Anzeiger, 1826, S. 722. 

5 IWender, App. Arch., ©. 19. 
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hieß. Als er in den Jahren 1463 und 1464 die fpäter fogenannte 
alte Canzlei vollendet hatte, fah die ſtraßburgiſche Bürgerfchaft 
mit großem Behagen oberhalb einer im Hofe befindlichen, fehr 
fchönen Thüre, außer dem Stadtwappen noch die von ihm ver: 
fertigten Büften des legten Grafen von Lichtenberg und der fcho: 
nen Barbara von Dttenheim, die beide damals fehr häufig in der 
Stadt gefehen wurden !. Von feiner Hand ift der vortrefflich in 
Stein ausgeführte Chriftus am Kreuz, auf dem Kirchhof der 
Stadt Baden; die dabei befindliche Jahrzahl 1467 ift zugleich 
dad Datum, an welchem der Künftler die Stadt Straßburg ver— 
ließ. Friedrich III berief ihn nach Wien, um den berühmten Sar- 
Fophag ? dieſes Kaiferd zu verfertigen, der in der dortigen Ste: 
phandfirche befindlich ift, aber erft fpäterhin, namlich im Fahr 
1518, fünfundzwanzig Jahre nach unſers Künftlerd Tod°, voll- 
endet wurde, Um diefelbe Zeit lebte auch der Bildhauer Peter 
Schott, Vater des Buchdruders Martin*. 

Dieim Mittelalter vorherrfchende, oft durch die Nothwendig- 
Feit erzeugte Tendenz zu Verbrüderungen, die fich im Firchlichen, 
fo wie im politifchen Leben fo oft zeigt, gieng auch auf dad Kunft: 
leben über, fo wie e8 an Ausdehnung gewann. Wo mehrere Ma: 
fer waren, bildeten fie ihre Gilde, und hielten die Art, ihre Kunft 
zu treiben, geheim ; doch flanden ihre Geſellſchaften unter fich in 
Feiner näheren Verbindung, Anders verhielt e8 fich bei den Stein: 
meßen und Architekten. Schon durch die Bemühungen Erwins 
von Steinbach war eine WVerbrüderung von Baumeiftern aus 
Deutfchland, Italien und England zufammengebracht, und ber: 
felben, zum Behuf ded Münfterbaues felbft, Privilegien und 


1 Jeyt in der Vorhalle ber Bibliothef. 

2 Morgenblatt, 1833, Kunftblatt Dir. 14, ©.-55 u. 56. 

3 Raym. Duellii, Diss. de fundat. templi Cathedr. austr. Neapol., 
S. 32. 

* Schöpflin,, Vindic. typogr., ©. 6. 
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eigene Gerichtöbarkeit im Fahr ı 275 verliehen worden ; nach ge: 
wiffen, geheimgehaltenen Statuten wurden die zwifchen den Bau⸗ 
leuten entfiandenen Srrungen in der fogenannten Hütte, unter 
dem Borfiß eined, unter einem Baldachin fitenden, ein bloßes 
Schwert führenden Baumeifterd, entfchieden. In Regensburg 
wurde im Jahr 1459 die Gefellfchaft auf ganz Deutfchland aus: 
gedehnt, und der Baumeifter des ftraßburgifchen Münſters zum 
beftändigen Vorfteher der gefammten Brüderfchaft ernannt, un- 
ter deren Zheilnehmern geheime Zeichen zur Erkennung üblich 
waren, und deren Statuten dem Publifum unbekannt blieben. 
Oft wandte man fich aus fremden Ländern an die ſtraßburger 
Hütte, um Entfcheidung in wichtigen Bauangelegenheiten, und 
da dieß auch häufig von Bürgern in der Stadt gefchah, fo wurde 
der Brüderfchaft am Dome, im Jahr 1461, der Charakter eines 
ordentlichen Stadtgerichtö übertragen, den fie aber wegen Miß— 
brauch ihres Anfehens im Jahr 1620 wieder verlor!, Den 3. DF- 
tober 1498 beftätigte Kaifer Marimilian I die Verbrüderung , 
deren Hauptfig bis zum Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
in Straßburg blieb, von wo er dann nad) Mainz verlegt wurde, 


Das Elſaß unter Maximilian I. 


Von 1493 bis 1519. 


Mährend gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts dad Mie- 
deraufwachen der Elaffifchen Kitteratur auch in unferer Provinz 
dem geiftigen Leben einen neuen Schwung gab; während die Ein- 


1 Siehe die darüber gefammelten Stellen in 9. Schreiber, das Münfter zu 
Straßburg, ©. 15 bis 19, 

2 Die Dofumente befinden fich zu Wien. Siehe Mones Anzeiger für Kunde 
ber deutſchen Vorzeit ; 1839, ©. 112, 
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führung eines vollftändigern Schulunterrichts, die immer allge: 
meinere Verbreitung müßlicher Druckwerke, ber tiefe Ernft den 
felbft die poetifchen Werke der damaligen Zeit an fich nahmen, 
fi) ald Mittel erzeigten, um den aufwachfenden Gefchlechtern 
eine fittlichere Bildung zu geben, als bis jeßt hatte gefchehen 
Fünnen : begann auch eben damald im öffentlichen Xeben ein 
Zuftand von Ruhe fich zu begründen, der für die Zufunft die er: 
freulichften Folgen vorausfehn ließ. Die Landesherren, von denen 
fich früher die meiften bloß in Fehden und Kriegen geftelen, ge: 
wöhnten fich nach und nad) immer mehr an eine ruhigere Lebens⸗ 
weife; Kirche und weltliche Stände fiellten fich immer mehr in 
ein freundliches Verhältniß zu einander; und für die Erhaltung 
der Dffentlichen Ruhe hatte bereits im Jahr 1486 der alte Kaifer 
angefangen Sorge zu tragen, indem er am ı7. März in Sranf- 
furt einen zehnjährigen Frieden verfündigen ließ, und zwei Jahre 
fpäter auch den ſchwäbiſchen Ständebund, der denfelben Zweck 
hatte, und dem nad) und nach mehrere deutfche Fürften beige: 
treten waren, beftätigte. Als überdieß Marimilian IT am 7. Aus 
guft 1495 in Worms den ewigen Landfrieden errichtete, der alle 
innere Fehden auf immer.verbot, und gegen den Uebertreter bie 
Reichsacht ausfprach , fchien das Dafeyn eine freundlichere Geftalt 
annehmen zu wollen, befonders da auch die Städte die allmäh— 
liche Entwicklung ihrer Regierungsformen vollendet, und durch 
firengen Haushalt ihr Fortbeſtehn gefichert hatten, 

Während jedoch der neue Kaifer unter den Ständen ded Reichs 
ein gegenfeitiges, friedliches Verhältniß begründet hatte, mußte 
er felbft ald Oberhaupt des großen Staatöfürperd theild gegen 
äußere, theild gegen innere Gegner dad Schwert führen, und 
fein ritterliche& Gemüth, fein bei vielfeitiger Bildung ! fehr reizba- 

i «Und ist der kunig ein guler Latiner, aber besser in Schriflen 
dann in Reden. » (Geiler von Kaiſersberg. — Siehe Wender, App. arch., 
S. 25.) 
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rer Charakter, fo wie feine von fremdem Urtheile meiſt unab⸗— 
hängige! Handlungsweiſe erzeugten bald in der Nähe, bald in 
entferntern Gegenden mehrere bedeutende Kriege, an denen un— 
ſere Provinz ihren verhältnißmäßigen Antheil nehmen mußte. 
Einige derſelben, deren Schauplatz benachbarte Länder waren, 
riefen Marimilian zu wiederholten Malen ins Elſaß; unter An: 
derm hat Fein Kaifer fo oft und bei fo verfchiedenen Anläffen die 
Stadt Straßburg befucht, ald eben er?. Noch als römifcher Kö— 
nig Fam er im Fahr 1492 nach Straßburg, wo er am 20. Auguft 
eintraf?,. An der Rheinbrüde war er mit dreihundert Pferden ab- 
geholt worden ; in der Stadt felbft empfieng ihn Bifchof Albrecht 
an der Spitze ded Klerus, und führte ihn in dem Münfter ein, 
von wo ihn, nach geendeterh Gottesdienft, der Rath und die 
Ritterfchaft in feine Herberge in der Münftergaffe* geleiteten, 
zugleich erhielt er die damals üblichen Gefchenfe, Seine Haupt: 
angelegenheit während feines zwölftägigen Aufenthaltd in der 
Stadt war der Krieg den er.gegen Karl VIII, König von Franf: 


1 «Als wir gedachten siner Widerwerligen und die Im nit guts 
günden, sprach er: ich wer langst ful, wann ich mich solcher sa- 
chen allzit angenommen oder ze hertzen gon lassen.» (Ebendafelbft.) 

2 Bon 1492 bis 1511 machte er zwanzig Befuche. (Summarifcher Bericht, 
©. 10.) 

3 Spedlin,a.a.D., 2b. I, S. 105. Von feinem erften Einreiten in Straß- 
burg, fiehe ©. 291. 

4 «In Nifolaus Zörgers Haus, am Ed an Juden- und Miünftergaß.» Diefe, 
fo wie mehrere folgende Faiferliche Befuche, erwähnte darin folgende Infchrift: 
«D. Maximilianus Imperator, Frederici III imperatoris domus hu- 
jus semel hospitis Filius, atque Philippi Hispaniarum Regis pater, 
quod anno MCCCCLXXXXII, et ab hoc VIII. XI. et XVI. paterno 
hoc hospitio acceptus essel, imagines poni curavit, quas ob id Con- 
radus Meierus Renovandas ducebat anno MDXXXIX, CaroloV Phi- 
lippi Filio, Maximiliani nepote ac Friderici prompote, imperante 
Cesare P. F. Augusto.» 
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veich, zu führen hatte; diefer Fürft hatte nicht nur Marimilians 
Tochter, Margaretha, mit der er feit acht Fahren verlobt war, 
verftoßen, fondern auch deffen Braut Anna von Bretagne geheis 
rather, nachdem er Margarethens Ausfteuer, die Graffchaften 
Burgund, Artois und dad Charolais fehon längft in Beſitz ge— 
nommen hattet. Zu diefem Zwecke war ein Tag der Berathfchla= 
gung nach Metz angeordnet. Zwei Tage nad) feiner Abreije, am 
2. September, kamen gegen zweihundert Fußfnechte aus der Um: 
gegend des Bregenzerwaldes nad) Straßburg, um mit dem Kö— 
nig nach den Niederlanden zu ziehen. Schon hatten fie fich nach 
dem Effen zum Abzug vor dem Münfter verfammelt, ald einige 
derfelben mit der Wirthin zum Bock, die ihnen ein zu großes 
Zehrgeld begehrt hatte, in Streit geriethen. Nun liefen die Stadt: 
Fnechte herbgi und ergriffen die Parthei der Wirthin, die Frem- 
den jprangen auf die Bänke und feßten fich zur Wehre. Eben la— 
gen, wie dieß bei Anwefenheit fremder Kriegsleute immer der 
Fall war, auf mehrern Zunftftuben bewaffnete Bürger; die von 
der Möhrin, der Blume und der Bäcerftube Famen herbei, und 
ald man den gewöhnlichen Sammelplag der Bürger vor dem 
Münfter mit fremden Kriegsleuten befeßt fah, glaubte man, es 
fey dieß ein Gewaltftreich; bald belief fich die Anzahl der von allen 
Seiten herbeiftrömenden Bürger auf taufend, und die Fremden, 
die nicht wußten, was dieß bedeute, zogen, als man fte von ih— 
rem Plate wegzudrängen fuchte, ihre Wehren. Durch einen glück: 
lichen Zufall famen aber nun die zwei Murner, beide Stadtpro- 
curatoren, herbei, und als diefe fic) genau nach allen Umftänden 
erfundigt hatten, fuchten fie Frieden zu ftiften. Wirklich brachten. 
fie es auch durch ihre Vorftellungen dahin, daß die Bürger fich 
ruhig verhielten, und die Knechte, welche durch die Uebergewalt 


1 Mones Anzeiger, 1838, ©. 193, wo Marimilians Brief an Herjog 
Sigismund vom 22. Auguft zu finden ill. 
im. 30 
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erdrückt worden wären, ihre Harniſche, Spieße, Büchſen und 
Hellebarden, in ärgerlicher Stimmung auf die Erde warfen. 
Dieß gab aber zu einem neuen Tumult Anlaß. Doktor Johan—⸗ 
nes Geiler predigte eben im Münfter : da ertönt von außen ein 
lautes Waffengeflirr, und erregt bei ven Zuhörern die ſchreckens⸗ 
volle Beforgniß : die Stadt fey von Feinden erobert und der Plaß 
vor dem Dome ein Kampfplat geworden. In der größften Ver: 
wirrung ftürzt Alles den Thüren zu; Kinder und Frauen fommen 
in dem Gedränge zu großem Schaden; Viele fuchen fich im die 
Höfe der geiftlichen Herren zu retten, Auf das fich erhebenbe all- 
gemeine Lärmgefchrei regt fich die ganze Bürgerfchaft; Stra: 
Ben und Gaffen werden mit Ketten verrammelt, Bewaffnete be— 
fegen die Thore, die Mauern und Thürme; Andre ftellen fich an 
den verordneten Sammelpläßen auf. Auch kommen Meifter und 
Rath herbei, denen die beiden Stadtvorfprecher den ganzen 
Hergang der Dinge auseinander feßen, Nun wurde endlich ver 
Aufregung ein Ziel geſteckt: auf die Bitte der Hauptleute hin 
ließ man zwei Knechte, die zu dem Lärm Anlaß gegeben hatten, 
aus dem Gefängnif los, in das fiefchon gefteckt waren; derfämmt= 
liche Haufen legte feine Rüftungen wieder an, und wurde von be- 
waffneten Bürgern zum Steinfiraßerthor hinaus geleitet!. 
Am 6. November traf der Kaifer von den niedern Landen zu⸗ 
rückkehrend in Meß ein, wo er mit großer Feierlichkeit empfangen? 


1 Spedlin, Fol. 105. 

——— Alors les orgues commencerent ä juer et les chantres ä 
chanter Te deum laudamus en grant melodie, et estoit chose trium- 
phante de les oyr. Et quant le roi eult fait son oraison, il s’en alla 
logier en la court l’evesque que les seigneurs comis en ceste affaire 
avoit moulte bien fait apresteir de lictz, de linge, de mesnaige, de 
cuisine, et avoient fait refaire touttes les verrieres, remettre ä 
point les huis, les fenestres et serres et tout pourveu de bois, de 
faigotz, de charbon, de foin, d’avoine, de strain, de chandoilles. » 
(Chroniques messines, ©, 584 ff.) 
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und» befchenft wurde, Ald er aber am folgenden Tage begehrte, 
daß ihm während des Fünftigen Krieges mit Frankreich die Stadt: 
thore fortdanernd follten geöffnet feyn; daß man ihm der Stadt 
Artillerie während Diefer Zeit zum Gebrauch überlaffe, und tes 
bensmittel liefere, und daß jede Haushaltung in ihren Mauern 
und in ihrem Gebiet ihm, zu einer von dem Reiche bewilligten 
Steuer, einen Goldgulden geben ſollte, machte ihm der Stadt⸗ 
rath darüber ſehr gegründete Vorſtellungen, und fand ſich zuletzt 
um die Summe von dreizehntauſend rheiniſchen Goldgulden mit 
ihm ab’, wobei er zugleich verſprach, den zwiſchen Metz und dem 
Herzog: von Lothringen beſtehenden Zwiſt auszugleichen. Viele 
Aufmerkſamkeit erregte in der Stadt die Art, wie der König ſei⸗ 
nen Haushalt eingerichtet hatte „Er aß', ſagt der Chronift, in 
einem mit Tapeten behängten Saal ganz allein an einem Tiſch 
ohne eine andre Perfon als feinen Hofnarrembei fich zu haben; 
bei jedem Mahle Mittags oder Abends, waren zehn Trompeter 
und zehn Horniften, die muficirten ; dabei waren zwei große Pau: 
fen aus feinem Kupfer, mit großen Efelshäuten bededft die auf 
zwei Körben ſtanden; in der Mitte ſaß ein Mann , der mit einem 
dicken: Stocke darauf [os teommelte, doc) fo daß fein Ton mit 
dem der andern Inſtrumente im Einklang war, wie bad in Ungarn 
und der" Türkei gebräuchlich ift; was höchſt wunderbar und er⸗ 
götzlich zu hören war.“ Amn 12. erfuhr. der Rönig daß Arras wie⸗ 
der in feiner Gewalt fey, und am 16. November verließ er die 
Stadt Met, um fich dem Elſaß zuzuwenden. Unterdeſſen hatte 
fich in diefer Provinz am 7. November eine ungewöhnliche Nas 
turerfcheinung zugetragen: Außerhalb der Stadt Enſisheim, bei 
der St; Martindkapelle, war um Mittagszeit ein Aerolith (Luft⸗ 
ftein), bei zweihundertzachtzig Pfund ſchwer, von einem jlarfen 
Knall begleitet, aus dem obern Luftraum herab in einen Acker 


i Chroniques messines, ©. 586. 


468 Geſchichte des Elſaſſes. 


gefallen. So wie ſich das Gerücht von dieſem Vorfall verbreitete, 
ſtröͤmten die Bewohner der Stadt in Menge dem Orte zu; wo der 
Stein ſich in den Boden eingedrückt hatte. Man war bald einig 
ihn in die Stadt zu führen, was auch in fürmlicher Prozeſſion 
ausgeführt wurde, Ein berühmter Dichter der damaligen Zeit, 
der basler Profeffor der Nechte, Sebaftian Brandt; dem Glau⸗ 
ben an Ahnungen und Vorbedeutungen nicht abhold, erblickte in 
diefem Ereigniß eine Prophezeihung des Himmels , daß der Rö⸗— 
nig in Burgund fiegreich feine Waffen führen werde! Maxrimi: 
lian, der, am 26, November, in Begleitung von zwölfhundert 
Pferden, von Colmar nach Enfisheim Fam, hatte darüber ganz 
andre Anfichten; er ließ fi) den Stein in das dortige Schloß 
bringen, wo er Quartier genommen hatte, und hatte viel Rurz⸗ 
weil mit demfelben?, Nachdem er fich lange mit feinen Begleitern 
über denfelben unterhalten hatte, befahl er, daß man ihn in der 
Kirche aufhängen, und nichts mehr davon abfchlagen follezwer 
felbft Hatte früher zwei Stücke davon für fich auf die Seite legen 
laffen. In den erften Zeiten Famen auch häufig Fremdeiherbeipum 
das Naturwunder anzuftaunen, Am 1. Oktober verlief der König 
die Stadt Enfisheim und zog in völliger Kriegsrüftung nebſt dem 
Landvogt, gegen Befort zu, um dann in Burgund einzubrechen ; 
eö wurden ihm bei anhaltendem Negenwetter und auf fchlechten 
Megen, zwei Feldftücke nachgeführt. Dem Markgrafen von Bran- 
denburg und dem Herzog von Braunfchweig ward von Colmar 
aus die Stadt Ruffach zu einem Quartier angewiefenz da man 
aber diefe Fürften dort nicht Fannte, hielt man vor ihnen die Thore 
verfchloffen. Später, als diefe Herren bei dem König’ darüber 
I «Tunow (Donau), Necker, Arb, Ill, Rheyn, 
Schwitz, Ury hoert den klaff der vn: 
ouch doent er den Burgundin ver..... 


Rechlich sprech ich, das es bedutt; 
ein bsunder plag derselben lutt.» 


2 Der Eljäffer Patriot, Th. IN, ©. 243. 
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Elagten, ſahen fich die Nuffacher genöthigt, von Marimilian 
Verzeihung zu erbitten , die ihnen indeffen fogleich gewährt wurde, 
Bon vielen Seiten wurden übrigens dem König Lebensmittel und 
Futter für die Pferde zugeführt : die von Ruffach brachten Wein, 
der Abt von Murbach und die von Sulz ebenfalld einen Wagen 
voll, die von Mülhaufen fandten Haber, Am 33, Dezember fand 
hierauf in Enfisheim eine Tagſatzung flatt. 

In diefem Feldzuge hatten, wie bekannt , die Waffen Marimi⸗ 
lians einen glücklichen Fortgang; er verließ Burgund gegen Mitte 
des Jänners; am 15. befand er ſich in Mümpelgard, wo ihm 
zum Willkomm ein Ochſe und ein Wagen voll Wein verehrt wur: 
den! ;am 23, Jänner meldete er aus Altkirch feinem Vetter Her: 
309 Sigismund, daß er bald den Krieg geendigt zu fehen hoffe ?. 
Am 15. Hornung Fam er wieder nach Enfisheim ꝰ von wo er die 
„Nothbüchfe, dieeherne Stein fchießt,“ nach Mümpelgard fandte, 
und am folgenden Tage traf.er in Colmar ein. Dort verweilte.er - 
längere Zeit; während feines Aufenthaltes dafelbft kamen zwei 
Gefandte des rufjifchen Ezars Swan III Maffiliewitfch , Tracha: 
niot und Saropfin *, zu ihm, und überbrachten ihm von demfelben 
Foftbare Gefchenfe : zwei Gewänder aus Goldftoff mit Foftbarem 
Zobelpelz gefüttert, drei andre Pelzröcke von gleicher Art, und ei: 
nen weißen Salfen, der auf zweitaufend Gulden gefchäßt wurde, 
Der ruffifche Fürft, der in feinem Gebiet alles freie Städteleben 
unterdrückt hatte, fuchte nun mit dem Erben der deutfchen Kai: 
ferfrone in Verbindung zu treten, da er jeßt die Abficht hatte, die 
noch fo tief fiehende Bildung in feinem Lande zu heben. Die Ge: 
fandten verweilten in Colmar bis gegen Ende ded Monats März, 
und in der Stadt giengen über ihre Anwefenheit allerlei Gerüchte 


1 Duvernoy, a. a. O., ©. 21. 

2 Mone, a. a. O., ©. 194. 

3 Der Elfäffer Patriot, Th. III, ©. 246. 
*Karamzin, Ruffifche Gefchichte, Th. VI, ©. 279. 
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umher, Bon Colmar aus fandte auch am 33. März Marimilian 
eine glänzende Botfchaft nach) Paris, bei zweihundert Pferde; es 
nahmen daran Theil der Bifchof von Eichfiädt, Markgraf Chri- 
ftoph von Baden, Graf Sttel:Frig von Hohenzollern, Freiherr 
Wolfgang von Bolandt und andere mehr; am 23. Mai wurde 
auch in Senlis ein Vertrag gefchloffen, durch welchen Maximilian 
feine Tochter und deren Heirathögut wieder zurüc erhielt, Am 
2. April hatte Marimilian Colmar verlaffen, „Zedermann wohl 
und ehrlich bezahlt,“ und fich nach) Breifach begeben !. 

In Schlettfiadt, das am 24. November 1492 von Marimi- 
lian L’auf feinem Zuge nach Burgund befucht wurde, erhob fich 
im hierauf folgenden Jahr eine große Unruhe, Mehrere Einwoh- 
ner diefer Stadt, und eine Anzahl von Leuten aus dem zum 
Bisthum gehörigen obern Mundat, unzufrieden mit dem damali- 
gen Zuftand der Dinge, famen auf dem in der Nähe liegenden 
Ungersberg zufammen, und beriethen fich wie mehrere, ihnen un: 
erträglich fcheinende Mißbräuche abzufghaffen feyenz fie kamen 
überein daß alle Proceffe, Mahn, Lad: und Bannbriefe des geift- 
lichen Gerichts in Straßburg, und des Faiferlichen Hofgerichts 
in Nothweil und alles unverzogene Recht aufhören folltenz die 
Klöfter follten gefchloffen werden, und Fein Priefter mehr ald eine 
Pfründe befizen. An der Spitze der Zufammenrottung fanden 
drei Männer, welche die übrigen durch Weberredung zu diefem 
fogenannten Bundfchuh gebracht hatten: Hans Ullmann, Bür: 
germeifter in Schlettftadt ; Hanfers Jakob von Blienswiler, und 
Nicolaus Ziegler von Stoßheim, Dem Anfchlag zufolge follte 
Ulmann die Stadt Schlettftadt den Verbündeten übergeben, und 
wer fich ihrem Vorhaben widerfeßgen würde, follte durchs Schwert 
fallen. Uebrigens hatten die drei Anführer bei der ganzen Sache 


1 Den Aufruf an die Freiburger, mit ihm nach Burgund zu ziehen, fiehe in 
5. Schreibers Urfundenbudh, Th. II, ©. 589 ff. 
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einen Hintergedanken, den fie Niemand: mittheilten. "Die Wer: 
ichwornen bielten:indeffen ihren Plan ſo wenig hehl daß er bald 
offenbar wurde, Da entfloh Allmann nad) Bafel, wurde aber da⸗ 
felbft vor Gericht geſtellt und hierauf geviertheilt; Nicolaus Zieg⸗ 
‚ter erlitt daſſelbe Schickfal in Schlettftadt. Beide, fo gieng das 
Gerücht; hatten noch vor ihrem Tode fich geäußert < der Bund: 
ſchuh müffe über lang oder kurz feinen Fortgang haben; Mehreren 
der Verſchwornen wurden zur Strafe einige ihrer ‚Finger abge: 
fchnitten; den Bauern aus dem Mundart, die fich davon gemacht 
hatten, wurde ihre ganze Habe weggeniommen, die aber’ mehrern 
derfelben auf ihre! Bitte wieder zurückgegeben wurdet; Hierauf 
fchloß der König, am 12. Auguſt, für feine oberländifchen Ge- 
biete ‚mit den Bifchüfen von: Bafel und Straßburg‘, nebſt den 
Städten Straßburg, Bafel, Colmar und Schlettſtadt einen 
Bund, daß man fich gegenfeitig-auf beiden Ufern des Rheines 
hilfreiche Hand leiften wolle?, 

Menige Tage hierauf farb Kaifer Friedrich, und Marimilian 
wurde jet an die Spiße des Reiches geftellt, Mit unferer Pro⸗ 
vinz blieb. er bis zu feinem Tod in vielfachen , freundlichen Ver: 
hältniffen; namentlicy hatte feit Rubolph. 1 fein Kaifer"fo oft, 
und meiſt ohne Pomp, die Stadt Straßburg- befucht , wie er; 
mehrere feiner Beamten waren Elfäffer ; auch erzeigte er den 
Städten des Landes viele Gunſt. Als nach feiner Thronbeftei: 
gung der Magiftrat yon Straßburg ihn beglückwünſchen ließ, 
empfahlen: die Abgeordneten dem neuen Kaifer die Stadt auf 
eine dringende Weile, rühmten des. verfiorbenen Friedrichs III 
Mohlwollen gegen fie, und baten ihn, das Reich zu mehren, und 
nicht zumindern; auch feine Negierung nicht: mit der Gewalt oder 
dem Schwert zu beginnen, fondern mit Geduld, Dennoch aber 

1 Berler, Chron. , Fol. 194°. 


2 Qumont, Corps dipl., Ib. 14, 2, ©. 311. 
3 Brandts Annalen, Zol. 129. 
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machten die Zeitumſtände mehrere Male Steuern und Zuſendung 
von Mannſchaft nöthig, bald gegen die Türken, welche Ungarn 
bedrohten, bald gegen benachbarte Länder , mit denen das Reid) 
in feindliche Stellung gerathen war. Schon im Frühjahr 1492 
war an Straßburg die Mahnung gekommen, Contingentezum 
Zürfenfrieg zu liefern, und wenige Monate fpäter eine Auffor de⸗ 
rung, Geſandte nach Meg zu ſchicken, um über den Zug nach Bur⸗ 
gund zu berathfchlagen, Als Karl VITI Neapel erobert hatte, und 
noch durch einen Theil feines Heeres im Fahr 1495 beſetzt hielt, 
wollte Marimilian zur Krönung nach Rom, und begehrte im Mo: 
vember Mannfchaft und ein Darleihen von einundzwanzigtauſend 
Gulden. Im hierauf folgenden Jahre begehrte er Mannſchaft 
und Artillerie, die nach Lindau, wo fich das Heer zum Zuge nach 
Italien zu ſammeln hatte, geſchickt werden follte; als ein zweiter 
Sammelort wurde Feldkirch angegeben; Gleiches geſchah auch im 
Jahr 1497 . Als im Sommer 1498, ungeächtet des fünf Jahre 
früher abgeſchloſſenen Vertrags, dennoch ein franzöſiſches Heer 
indie Graſſchaſt Burgund einfiel, um fie wieder zu erobern) kam 
Marimilian nad) dem obern Elfaß, und forderte am 8. Septem⸗ 
ber die Mannfchaft der Dftreichifchen Gebiete zu einem Zugedahin 
auf, der im Oftober fein Ende nahm ?, Im folgenden Jahre als 
er eben in den Niederlanden große Angelegenheiten beſorgte rück⸗ 
ten feine Heere in die Schweiz ein, gegen die der Kaifer ergrimmt 
war, weil fie weder ein befonderer Kreis des Reichs werden ‚noch 
auch dem feit zehn Fahren beftehenden fchwäbifchen Bunde bei— 
treten wollte, Der fehlechte Fortgang feiner Waffen bewog ihn 
schnell herbeizufommen, und am 20, April war er in Straßburg; 

Sp wie er in den obern Gebieten angekommen war, hielt er Tag- 
fagungen?; am 5. Mai in Habsheim, am 8, in Enfiäheim, einige 

Stadtarchiv. 


2 H. Schreibers Urkundenbuch, Th. II, S. 633 ff. 
3 Ebendaf., S. 654. 
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in Neuenburg: Mannſchaft und Hilfe wurde den Ständen felbft 
amter Drohungen gefordert 45 Straßburg begehrte von den in der 
Stadt befindlichen Stiftern fünfgehntaufend Gulden Hilfsſteuer, 
die auch eine gewiſſe Summe beitrugen ʒ überdieß wollte der Kai⸗ 
ſer hunderttauſend Gulden von dem Rath ientlehnen;, der ihm 
aber nur zweitauſend bewilligte Auf die Aufforderung‘, Mann⸗ 
ſchaft zu ſchicken, erwiederte der Rath: ‚Wann des Reiches Fähn- 
fein aufgeht und ‘fliegt, "oder das Reich angegriffen wird; wollen 
wir uns gehorſam erzeigen / wie wir bis jetzt gethan haben. "Wirk: 
(ich wurde nach) ‚unter den Befehlen des Ritters Hans Spender, 
und des Herrn Peter Muſeler, dem Faiferlichen Heer ein reiſi⸗ 
ger Gezug“ zugeſandt, und bei dieſer Gelegenheit‘ die früheren 
Verordnungen erneuert/ wie man fich auf Kriegezügen zu halten 
habe?, Aber der Raifer mußte nach der unglücklichen Schlacht bei 
Dothach , wo auch fein Felöherr, Heinrich von Fürſtenberg ge⸗ 
fallen ivar, mit den Eidgenoſſen Frieden fehließen, und die ganz: 
liche Unabhängigkeit der Schweiz vor dem Reich anerkennen, 
Straßburg , dad, wie Colmar, in Dornach gegen die Schweizer 
als Reichsſtand gekämpft hatte, obgleich es‘, feitrbein burgun⸗ 
diſchen Krieg näher mit ihnen befreundet im Jahr 1488 ein 
fünfzehnjähriges Bündniß mit ihnen geſchloſſen Hatte / wurde von 
dem Kaiſer in dem Frieden inbegriffen? Lange Zeit hieng in der 
Kirche von Zürich eine Fahne, die in der Schlacht den Straßbur⸗ 
gern abgenommen worden war, 

Als im Jahr 1503 der Kaiſer ſich immer mißtrauiſcher gegen 
Frankreich zeigte, und von einem ewigen Frieden ſprach, den er 
nit dieſem Lande ſchließen wollte; ſollte die Sache auf einem 
Verein zu Schlettſtadt am ı4. Mai beſprochen werden: hiezu 


Stadtarchiv. 

2 Brandts Annalen, Fol. 131: 

3 Als. ill., Th. U, ©. 312. 

+ Yiftorius, Script. rer. Germ., Th. II, €. 309. 
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wurden die elſäſſiſchen Städte eingeladen, und Straßburg follte 
dem Kaifer fechdtaufend Gulden leihen, von denen jedoch der 
Rath nur viertaufend bewilligte!. Eine große Unruhe erregte die 
Uneinigfeit, welche fich zwifchen ven baierifchen Fürften erhob, als 
Herzog Georg der Reiche im Jahr 1503 mit Tod abgieng. Er 
hatte den Pfalzgrafen Ruprecht, Kandvogt im Elfaß, zum Erben 
feiner Gebiete eingefeßt, die ihm aber durch die rechtmäßigen Er⸗ 
ben, die Herzoge Albrecht und Wolfgang von Oberbaiern, fireitig, 
gemacht wurden. Als der Kaifer im darauf folgenden Fahr gegen 
den Landvogt fich erklärte, wollte diefer fich nicht fügen z jetzt 
fprach Marimilian die Acht über ihn aus, und ließ in fünf Mo- 
naten vier Heere in die pfälzifchen Gebiete einrücken. Der Pfalz. 
graf hatte fich bloß darauf befchränfen können, die feften Pläße 
mit Befagung zu verfehen. Marimilian Fam hierauf in das Elfaß, 
wo ihm Hagenau die Thore öffnete, und Lüelftein und Weißen: 
burg fich fogleich an ihn ergaben. Noch zauderten einige Städte, 
aus Furcht fich einer fünftigen Rache des Pfalzgrafen auszufegen ; 
zuletzt gaben fie jedoch der dringenden Aufforderung des Kaifers 
nach, der ihmen zu gleicher Zeit fchriftlich die Verficherung gab, 
daß fie bei ihren Rechten gelaffen und von ihn befchirmt werben 
folten?. Am 9. Auguft, zwifchen neun und zehn Uhr Abends, 
Fam der Kaifer nach Straßburg, und wurde, feinem Wunfche ge- 
mäß, in St. Johann zum grünen Word beherbergt ; er hatte nur 
drei Pferde bei fi ch, und wurde mitvierzig Pferden in die Stadt 
eingeführt. Am hierauf folgenden Tag forderte er von dem Rath 
mehrere Kanonen : anfänglich machte man Schwierigkeiten, die 
aber doch endlich gehoben wurden, Drei Stunden brachte ver Kai: 
fer auf dem Hofe zu, wo die Feldſtücke ftanden» Auf den Vorfchlag, 
daß ermit vier bis fünfhundert Mann und mit Geſchütz, die ihm 
1 Brandts Annalen , Fol. 135. 


2 Schlettſtadt und Colmar am 20. ; — am 22. Auguſt. (Nullitas 
iniq. reunionis alsat.; 1708, 4°, ©. 16.) 
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die Stadt liefern folle, da8 Schloß Geroldseck jenſeits des Rheins 
belagern wolle, wußte der Magiftrat feine Antwort fo zu ftellen, 
daß die Sache Feinen-Fortgang hatte. Als er anyıı. nad) Offen; 
burg abgereiöt war, wurden ihm die verlangten Büchfen nachg& 
fandt, Ueberhaupt hatte ihm die Stadt während des pfälzifchen 
Krieges mancherlei Vorſchub und Hilfe geleiftet. Dagegen erhielt 
fie, wenige Tage hernach, eine große bei fünfzig Centner ſchwere 
„geklockte“ Büchfe, die Appenzellerin genannt, zum Geſchenk; 
zugleich wurde ihr überlaffen, jeden beliebigen Gebrauch davon zu 
machen. Zufolge des erwähnten Kriegs verlor das pfalzgräfliche 
Haus auch die elfäffifche Kandvogtei, die der Kaifer an dad Haus 
Deftreich 309. ' 

Im Frühjahr 1505 war der Kaifer zweimal in Straßburg. Bei 
feiner erften Anwefenheit entlehnte er von der Stadt zweitaufend 
Gulden, um zu feinem Sohn Philipp reifen zu fünnen, Am 7. April 
war er in Hagenau, wo er König Ludwig XII mit dem Herzog⸗ 
thum Mailand belehnte?, Am 18. war er wieder in Straßburg, 
wo er mit zwei der Stadt gehörigen Büchfen, dem Löwen und 
dem Strauß, Uebungen vornehmen ließ. Diegmal wurde ihm 
zu Ehren der ganzegrüne Word mit Kiefelgefchiebe überfchütter?. 

Im Fahr 1507, am 19. Hornung, erfchien vor dem Rath in 
Straßburg des Kaiſers Gefandter, Herr Peter Völſch, und brachte 
einen Auftrag feines Herrn vor, der den Rath der Stadt in eine 
gewiffe Verlegenheit zu feen geeignet war. Herr Peter fete nam: 
lich auseinander : „Der Kaifer habe früher, vor feines Sohnes 
Philipps Abfcheiden, fi) vorgenommen, den Nömerzug zu voll- 
bringen und fich zum Kaifer Frönen zu laffen ; jet müſſe er dazu 
des Neiches Hilfe in Anfpruch nehmen. Zwar fey ihm von mehrern 
Seiten fehon der Zuzug verheißen, fo daß er fehon auf ungefähr 

1 Brandts Annalen , Fol. 138 u. 162. 

2 Leonard, Traites de paix, Th. I, S. 40 u. 41. 

3 Brandts Annalen, Zel. 163. 
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jechzehntaufend Mann zählen könne; doch ſey nicht jeder Zufage 
zu trauen, Da er nun auf jeden Fall bereit fey, feine Krönung 
felbft mit dem Sehwert zu erringen, fo habe er feine Zuverficht zu 
der Stadt Straßburg, auf die er vor allen Städten fein Vertrauen 
jeße ! ; darum erſuche er den Rath, darüber fich zu beſprechen und 
ihm feine Meinung fchriftlich zuzuſenden.“ Allerlei Bedenklichkei— 
ten mußten fich bei den Rathsmitgliedern regen, als fie diefen, 
in der gegebenen Form für fie fonft hochft fchmeichelhaften Antrag 
vernahmen : befonderd glaubten die in öffentlichen Gefchäften 
wohlbewanderten Herren des beftändigen Regiments, daß bier die 
Erwiederung ausweichend feyn müſſe. Demnac) wurde am fol⸗ 
genden Tag Herrn Peter die freundliche Antwort zu Theil: „Dem 
hiefigen Rath fey der Auöfchlag in fo hohen und fchweren Dingen 
eine viel zu fchwere Sache ; man zweifle gar nicht, daß in folchen 
wichtigen Staatsangelegenheiten die Faiferliche Majeſtät ſich felbft 
der vortrefflichfte Nathgeber ſey; auch habe der Rath von dem 
allgemeinen Gang der Dinge in Deutfchland eine viel zu geringe 
Kenntniß; er vermöge alfo nicht zu beftimmen, wie groß die Wi- 
derwärtigfeiten feyen, die fich dem Kaifer entgegenftellten , noch 
welches die beften Mittel wären, um diefelben zu heben ?,“ Marimi: 
lian Fam hierauf, am 24. Hornung, durch das Kinzigerthal nach 
Straßburg, in Begleitung des Pfalzgrafen Herzogs Friedrich, des 
Markgrafen Eafimir von Brandenburg, des Herzogs Albrecht von 
Meclenburg, des Fürften Rudolf von Anhalt und vieler andern 
Herren, überhaupt mit fünfhundert Pferden, und nahm wieder fein 
Quartier zu St. Johann im grünen Word, Am folgenden Tag 
Fam feine Tochter Margaretha von Bafel auf dem Rhein herab zu 
ihm. Am 27, begab fich der Kaifer nach Hagenau, wo er unter 
Anderm den neuen Bifchof von Straßburg mit feinen landesherr- 
I «...vertrostung, so er für andere steit des Richs zu der statt 


Straszburg trug...» 
2 Brandts Annalen, Fol. 144. 
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lichen Rechten belehnte, und am 8, März Fam er mit feinem Ge⸗ 
folge bei finfender Nacht wieder in Straßburg an. Am 14. deffel- 
ben Monats wohnte er der Meihe des Bifchofs Wilhelm bei!, auf 
welche eine Reihe von FeftlichFeiten, und nach denfelben die Abreife 
eined Theil der hohen Gäfte ftatt fanden. Von Straßburg aus 
machte jetst der Kaiſer mehrere Ausflüge auf das Land sam 22, ritt 
er nach Brumath auf die Jagd; am Charfreitag, den 2. April, 
kam er wieder zurück, und verließ die Stadt am 15. zum zweiten 
Mal, um fich wieder nach Brumath zu begeben, und dann nad) 
Buchöweiler, wo er den Grafen von Hanau, feinen Verwandten, 
befuchte, Während feiner Abwefenheit waren aber in der Stadt 
zwifchen feinem Hofgefind und den Gärtnern im Bruch mehrere 
Streitigkeiten vorgefallen ; es war zu einer derben Prügelei gefom= 
men, und eim Edelmann hatte fo harte Streiche erhalten, daß er 
davon das Leben aufgeben mußte, Auch waren gegenfeitig viele 
fpigige Worte gefallen, und befonders nahmen die Hofleute, die 
mehrere Male, aber ohne Erfolg, um ein Geldleihen angefucht hat: 
ten, die von den Bürgern gegen fie ausgeftoßene Schimpfrede : 
„Mitgeloffene Finanzer,“ fehr übel. Setzt wollten auch die Faifer- 
lichen Beamten ihres Herrn Zurückkunft nicht mehr erwarten ; 
fie fuchten ihn auf, und fehilderten ihm, was vorgefallen war, 
unter den fehwärzeften Farben. Dem Kaifer war diefer Bericht 
höchſt widerlich. Am 24. April Fam ein Brief an den Rath, mit 
der Weifung, ihm fünf Kiften mit Gewändern, Ornaten und 
Kleinodien, die er auf den Pfennigthurm hatte ftellen laffen, nach 
Dffenburg zu fenden; zugleich befchied er zwei von dem Magiftrat, 
daß fie um zwei Uhr Nachmittags vor dem MWeißenthurmthor auf 
ihn warten follten, weil er allerlei mit ihnen zu fprechen habe, Als 
die Nathöherren zur beflimmten Stunde an der angewiefenen 
Stelle fich einfanden, war Marimilian eine Stunde früher über 


1 «Und hat koen. Mt. ein schwartzen samet an und ein gulden 
geselschaft ketten umb die achsell ob dem kleid..... » 
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den ſogenannten krummen Rhein nach St. Arbogaſt gekommen, 
und von dort aus ſandte er Nachricht, daß ein Abgeordneter von 
ihm vor Rath mit einem Auftrag erfcheinen werde, Wirklich Fam 
auch am folgenden Tag der Unterlandvogt, Caspar von Mörs- 
berg und Befort, nach Straßburg, und beordnete vier Herren 
des Raths zu fich, denen er erflärte, wie fehr den Kaifer die har— 
ten Worte verdroffen, welche grobe Leute gegen feine Beamten 
ausgeſtoßen hätten ; er habe darüber felbft in fcharfen Ausdrücken 
fein Mißfallen fchriftlich ausdrücken laſſen; doch fey der Rath 
biemit nicht gemeint, da ‘der Kaifer demſelben fehr gewogen wäre. 
Die vier Regimentsherren verficherten ihn auf das heiligfte, fie 
hätten alle Mittel angewandt um die Schuldigen zu entdedfen 
und zu beftrafen; aber ihre Nachforfchungen feyen ohne Erfolg 
geblieben. _ 

Marimilian fonnte jedoch feine Empfindlichkeit über den ganz 
zen Vorfall immer noch nicht unterdrüden. Auf dem Reichstag 
in Conftanz , der auf den folgenden ı. Mai außgefchrieben war, 
brachte er bei den Reichsftänden, und auch bei ven Mitgliedern 
des fchwäbifchen Bundes, eine fürmliche Klage über den Auftritt 
vor, der im Bruch flatt gehabt hatte. Der Rath glaubte feiner- 
feitö genug gethan zu haben, wenn er zu feiner Vertheidigung ei- 
nen umfländlichen Bericht über alles das einreichte, was fich in 
der Stadt zwifchen den Leuten feiner Majeftät und der Bürger: 
fchaft zugetragen habe : allein dieß genügte dem Kaifer nicht, Er 
verlangte ernfilich : es folle ein Ausfchuß niedergefeßt werden, um 
den Handel abzuhören, und er ald Bundesverwandter verlange 
eine Stelle in demfelben, Ferner folle eine Commiffion von fünf 
Derfonen, worunter ein Fürft, zwei von Adel und zwei von den 
Städten wären, nad) Straßburg geſchickt werden, um ganz ge= 
naue Erkundigungen über diefen Vorfall einzuziehen; dann erft 
folle, in gebührender Form, zu einem fürmlichen Spruch gefchrit- 
ten werden. 
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Nun trat aber der Bund vermittelnd- und verföhnend, ein» Er 
ftellte dem Kaifer vor: Man-habe deffen Klagartifel vernommen, 
die von Straßburg hätten fich,ihrerfeits und mit gehöriger Ehr⸗ 
erbietung entfchuldigt z der Bund glaube deßwegen gemeinſchaft⸗ 
lich mit der Stadt den Kaiſer um Gnade angehn zu Dürfen, 
Wenn die Verantwortung dieſer Stadt nicht: genüge, ſo moͤge 
doch der Kaiſer — und dieß ſey des Bundes ernſtliche Bitte 
Feine Unterſuchungscommiſſion nach: Straßburg ſenden, da dieß 
zu ſehr unruhigen Auftritten daſelbſt führen Fönntes Ueberdieß 
konne nicht einmal der Rath hierin allein entſcheiden, er müßte 
dazu die Schöffel verfammeln; 

Maximilian war noch nicht von dem Gegentheil:überzeugt. 
Geht die Commifffon nach Straßburg ‚-fprach er, fo iſt das dem 
Rath eher vortheilhaft, als nachtheilig : die frevelhaften Schreier 
werden: beftraft, und der Rath gavinnt dadurch an Autorität. 

Nun fing der Bund an die Sache fchriftlich- fortzuführen. 

Aus der Vertheidigung der Straßburger, bemerfte er, gehe 
hervor, daß der Kaifer wohl nicht der Wahrheit gemäß fey bes 
richtet worden, Sollten; fagte manweiter, nur einige der Bürger 
geftraft werden, da doch der Rath überfeine Gemeine keine Klage 
geführt habe; ſo würde das den Anfchein-geben, als ob der Rath 
feine» Bürgerfehaft verflagt habe ; und dieß konne nur ſchlimme 
Folgen haben. Es wäre beſſer, wenn dem Rath die Beſtrafung 
der wirklich Strafſwürdigen überlaſſen würde, Endlich möge feine 
Majeſtät bedenken, wie treu dieſe Stadt immer am Reiche hieng, 
was ſich auch ferner vom ihr erwarten laſſe sein ſo wichtiges 
Glied des Reiches verdiene aber doch wohl eine nachſichtige Be⸗ 
handlung. 

Diefe Gründe wirkten: der Kaifer reichte die Hand zur Ber: 
fühnung, und ed wurde der Sache weiter nicht mehr. gedacht‘. 


1 Spedlin, Th. IL, Zol. 131 ff. 
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Am 3. Auguſt kam hernach der Befehl, auf den 16. Oktober ein⸗ 
undvierzig zu Pferd und ſechzig zu Fuß zum Römerzug nach Con⸗ 
fanz zu ſchicken. Da aber unfreundliche Witterung und fonft noch 
Hinderniſſe einfielen, fchickten die von Straßburg ihr Kontingent? 


erft am 2. Hornung 1508, das auch in der Faftnacht.an den Same - 


melort ankam; anftatt der Fußknechte lieferte die Stadt dem Kaifer 
den jungen Rohraffen, und noch andere Büchfen ? : befannterma= 
Ben hatte jedoch der Roͤmerzug gar nicht Statt. Am ı2, April Fam 
der Befehl?, auf den legten Tag des Monats in Ulm mit zweitau= 
jend Gulden zu erfcheinen, da dieüble Lage des Reichs ungewöhn⸗ 
liche Geldhilfe erfordere, und eine zweite Aufforderung diefer Art 
befchied die Stadtbeordneten auf Allerheiligen. Damals hatte 
Marimilian feit dem 18. Hornung den faiferlichen Titel angenom: 
men, und die von Venedig, die ihm den Durchzug durch ihr. Gebiet, 
um nach Rom zu ziehen, verweigert hatten, in den Bann gethan. 
Hierauf. begann im folgenden Fahre der Krieg gegen fie, der mit 


wechfelndem Glück von ihm und feinen Verbündeten bis 1518 


gegen fie geführt wurde. Noch dreimal Fam er in diefer Zeit nach 
Straßburg*; und während diefer Befuche fehlte es auch nicht an 
wiederholten Zumuthungen und Aufforderungen zur Hilfe. So 
begehrte er im Jahr 1511 vierhundert Knechte, oder dafür neun= 
taufend fechöhundert Gulden ſechs Monate lang, was aber, durch 
die Antwort, daß die Stadt hoch verſetzt und befchwert fey, ab: 
gewiefen wurde, Als er im Jahr 1516 in Hagenau erwartet wurde, 
begaben fic) zwei Rathsmitglieder nach Kittelsheim; als er in 


einer Senfte fiend dort anfam, Iuden ſie ihn ein fich auch indie 


Stadt Straßburg zu begeben, wo man dann bereit feyn werde, 
— — 
1 Es waren dabei Elaudius Boͤcklin, ein Spender, zwei Wurmfer, zwei 
Mulnheim, u. f. w. 
2 Brandts Annalen, Fol. 146. 
3 Stadtarchiv. 
4 Nach oben mitgetheilter Infchrift, in den Jahren 1508, 1511 und 1519. 
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nach beften Kräften ihm zu Gefallen zu leben. Der Kaifer reichte 
ihnen die Hand, verfprach bei günftiger Gelegenheit zu kommen, 
und zeigte der Stadt viele Gewogenheit!. Eben fo freundlich wa⸗ 
ren die ferneren Verhältniffe mit ihm bis an feinen im Jahr 15ıg ° 
am 12. Januar, erfolgten Tod. 


Zandesherren, Städte, Bauern. 


Die bid zur Leidenfchaft gefteigerte Sucht der kleinen Befeh— 
dungen und Kriege legte fich in den legten Fahren des fünfzehnten 
Jahrhunderts, theild durch die Maßregeln, welche Friedrich III 
und Marimilian I zur Aufftellung einer gefeßlichen Ordnung in 
Deutfchland ergriffen, theild auch durch den Fortfchritt der Zeit 
felber, und die fich immer mehr gegen jenen Uebelftand ausfpres 
chende nffentliche Meinung, Noch im Jahr 1493 hatte Rudolph 
yon Zeißfam an den Rath der Stadt Straßburg folgende Worte 
gefchrieben : „Wißt, Meifter, Rath) und ganze Gemeinde der 
Stadt Straßburg, daß ich, Rudolph von Zeißfam, euer und aller 
der Euern Feind, fo wie derjenigen, die mit euch verbunden find, 
feyn will, mit fammt meinen gedingten? Knechten, wegen An: 
fpruch und Forderung, die ich an euch habe, und wo ihr oder die 
Euern durch diefe Fehde zu Schaden Fommt, fey ed durch Raub, 
Brand oder Zobtfchlag , jo fol meine und der Meinigen Ehre 
durch diefen Brief verwahrt feyn,“ u. f. w. Hierauf antwortete 
der Rath: „Wir wiffen nicht daß wir etwas mit dir zu fchaffen 
hätten; auch haft du nie, weder'mündlich noch fehriftlich, etwas 
an und begehrt; darum fordern wir dich auf, von diefer deiner 
unbilligen Feindfchaft abzuflehn; und glaubft du wirklich etwas 


1 Brandts Annalen, Fol, 157. 
2 «Gebroetten,» 
1, 3 
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an und begehren zu dürfen, fo wollen wir dir zur Verantwortung 
fiehen vor dem Landvogt, dem Grafen von Velden, dem Mark: 
grafen von Baden, dem Bifchof von Speier und den Nerzogen 
von Würtemberg; darüber gieb uns fchriftliche Antwort.“ Da= 
mals fiand an der Spite ded Regiments Herr Wilhelm Bock, 
aus einem Gefchlechte, das unter denen, die fich am meiften um 
dad Stadtwefen verdient gemacht haben, eine der erften Stellen 
einnimmt. Um das Fahr 1200 erfcheint, alter Weberlieferung zu= 
folge, der erfte diefes Namens, Ruprecht, ald Berwohner der von 
ihm benannten Ruprechtsau. Von feiner noch jeßt theilweife vor= 
handenen Behaufung bid an den Rhein breitete fich die nach ihm 
benannte Böcklinsaue aus, deren ehemalige Geftalt aber längft 
durch den wechfelnden Kauf des reißenden Stromed verändert 
worden ift!; auch eine der in der Nähe von Kehl befindlichen 
Morde oder Inſeln trug den Namen der Böcklin?. Sn mehrere 
Nebenzweige getheilt, waren die Glieder diefer Familie, eine 
bald vorübergegangene Uneinigfeit abgerechnet, immerwährend 
mit der Stadt in den freundlichften Verhältniffen; aus Anhäng- 
lichfeit an diefelbe hielten fie nicht mit Strenge an der ihnen von 
den Herren von Kichtenberg gegebenen Untervogtei?, die eigent= 
lich ein bifchöfliches Lehen war; und groß find die Verdienfte, die 
fie fich feit dem Jahr 1357, wo der Name Cuno Bock zuerft unter 
denen der Negimentöherren erfcheint, um die Stadt erworben ha= 
ben; unter Andern war feit 1474 Friedrich Bock dreiundzwanzig 
Mal Städtmeifter, Hand Bock feit 1506 zweiundzwanzig Mal, 
Gerade hundert Fahre früher, nämlich im Jahr 1257, treten zum 
erften Mal die von Zorn auf, die mit den von Mülnheim, Spenver, 
Kageneck, Berftett, Ellenhard, Merfivin und Andern mehr fich 


! Als. ill., Th. II, ©. 701. Herzog, Th. VI, ©. 224 ff. 

2 Silbermanns Rofalgefbichte, ©. 50. 

3 Grandidier, Histoire de l’Eglise de Strasbourg, Th. II, ©. 98. 
4 Bernegger, Delin. forms Reip. Arg., ©. 51 ff. 
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durch ihre kluge und fortgefete Thätigkeit in der Stadtverwal- 
tung ein bleibendes Andenken geftiftet haben. Unter Marimilian I 
war Wilhelm IT, von Rappoltftein, bei dem Kaifer in hoher 
Gunft : er erhielt die Stelle eines Oberhofmeifterd und dad Amt 
des erfien Präfidenten der vorderüftreichifchen Regierung! ; auch 
ernannte ihn Karl V im Jahr 1516 zum Ritter ded goldnen 
Vließes. Im Jahr 1504 hatten fein Vater Wilhelm I, deffen 
Bruder Smaßmann, und ihr Vetter Bruno yon dem Kaifer das 
Recht erhalten, in ihren Burgen, Städten und Flecken jeden zu 
herbergen und zu hegen, der in des Hofgerichts oder eines andern 
Tribunals Acht gerathen war?. Dem fledenfteinifchen Haufe be: 
ftätigte Marimilian feine Befigungen im Jahr 14953, Herrn 
Bernhard Wurmfer, der im Jahr 1497 eine Reife nach Jeruſa⸗ 
lem machte, verlieh in Nicofia die Königin Catharina von Cypern 
den Orden bes heiligen Grabes*. 

Unter den Städten bed Landes tritt Mülhaufen in diefer Epoche 
durch eine wichtige Veränderung in feiner Lage vor den andern 
hervor. Der freundliche Verkehr, in welchem es fchon feit Fahren 
mit den Eidgenoffen ftand, war in den letern Zeiten noch inniger 
geworden, und bereits im Jahr 1486 hatten, aufeiner Tagfaung 
in Zürich, die Eidgenoffen den mülhaufer Gefandten zuvorkom⸗ 
mende Worte über die Möglichfeit gefagt , daß ihre Stadt in den 
Schweizerbund aufgenommen werden Fünnte, Der geringe An= 
theil, den dad Neich feit langer Zeit an der Stadt genommen, und 
der mächtige Schuß, den ihr dagegen die Eidgenoffen fchon ge⸗ 
währt hatten, waren auch zwei wichtige Gründe für diefelbe, um 
fich immer mehr an diefe Letztern anzufchließen. Marimilian, der 
yon diefer Stimmung der Stadt , welche auch in Bafel fich öffent: 


1 Als, ill., Th. II, ©. 599 u, 615, und Als. dipl., 2b. II, ©. 447. 
2 Als. dipl., 25. I, ©. 440. 

3 Ebendaſ., ©. 435. 

+ Ebendaſ., ©. 439. 


484 u Geſchichte des Elſaſſes. 

lich kund that, unterrichtet wurde, begab ſich deßwegen im Jahr 
1498, am 9. September, nach Mülhauſen und begehrte an den 
Stadtrath, daß er das mit den Schweizern gemachte Bündniß 
nicht erneuern, ſondern ſich näher an das Haus Oeſtreich anſchließen 
ſolle; dieſe Forderung wurde ſpäterhin noch mehrere Male von ihm 
erneuert. Wirklich fand auch dieſe Annäherung ſtatt; bald aber 
führten mehrere eingetroffene Umſtände die von Mülhauſen wie— 
der auf die entgegengeſetzte Meinung. Nach der Niederlage, welche 
die kaiſerlichen Truppen im Jahe 1499 bei Dornach erlitten hat⸗ 
ten, war in dem Frieden, den Marimilian mit den Schweizern 
abfchloß, auch Bafel, nebft Straßburg und den Landvogteiftäd- 
ten inbegriffen ; aber erftere Stadt, welche wegen ihrer alten Ver⸗ 
hältniffe mit den Schweizern Feine Mannfchaft zu diefem Kriege 
gefandt hatte, war jeßt aufs Neue von Seiten ded ummohnenden 
oftreichifchen Adels ein Gegenftand ded Haſſes geworben; ihre 
Bürger wurden an Leib und Gut häufig befchädigt, ohne daß der 
Rath, der defmwegen wiederholt Klage erhob, von Seiten des 
Reichsvorſtandes Genugthuung zu erhalten vermochte; auch 
mußte die Stadt immerwährend zur Sicherung ihres Fortbes 
fiandes im Kriegszuftand erhalten werden. Um diefer unerträg- 
lichen Lage ein Ende zu machen, fah fich daher der Stadtrath zu= 
letzt genöthigt, bei ven Schweizerbund um Aufnahme in denfelberr 
anzufuchen, und am 13, Juli 1501 wurde die Stadt, in Gegen- 
wart ber eidgenoffifchen Gefandten, auf ewige Zeiten in den Bund 
aufgenommen !, Daß Bafel fich auf diefe Weife von dem Reiche 
trennte, wardem Kaifer im höchften Grade zuwider ; um die Stadt 
zur Rückkehr zu bewegen, forderteer den Magiftrat in Straßburg 
auf, vermittelnd einzutreten; aber diefer bemerkte dem Kaifer 
ohne Rückhalt : „Daß man fich feit der Dornacher Schlacht fo 
unfreundlich gegen Bafel benommen habe, daß hierin ſchwer zu 


ı MWurftifen, S. ccccxcvi ff. 
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rathen wäre!,“ Set fuchte Maximilian wenigftend dad mit der 


Schweiz fo nahe befreundete Mülhaufen dem Reich zu erhalten, 


und bot der Stadt allerlei Vortheile, fo wie eine Geldun 


ftüßung, u. f. w., anz auch wurde die Angelegenheit im Kal 
1506 auf mehrern Tagfagungen, in Freiburg, Enfisheim und” 


Straßburg, abgehandelt; in letzterer Stadt verderbte aber einer 
der Faiferlichen Räthe, Doktor Haid, den ganzen Handel, In 
entrüftetem Ton entgegnete er dem mülhaufer Stadtfchreiber, 
der im Namen feiner Obern für dad Fortbeftehn ihrer bisherigen 
Rechte forach : „Ihr plaudert viel von Freiheit, und wißt doch 
nicht was Freiheit ift, darum will ich es euch ſagen: die Freihei⸗ 
ten der Reichsftädte find nichts anders als Mißbräuche, die dem 
Reiche ſelbſt fchädlich find, und die jeder Kaifer abſchaffen kann. 
Auch fen er überzeugt, daß der Nath die Bürgerfchaft falfch be- 
richte, und daß diefe, wenn fie beffer von des Kaiferd Begehren 
belehrt wäre, daffelbe mit Danf annehmen würde,“ Diefe harte 
Rede, die zugleich allem dem Hohn ſprach, was in verfloffenen 
Zeiten ded Kaiſers Vorfahren für dad Wachsthum und Empor: 
fommen der Städte gethan hatten, machte insbefondere auf die 
yon Mülhaufen den widerlichften Eindruck. Sie faßten den Ent: 
fchluß fich gänzlich an die Schweiz anzufchließen, und noch am 
15, Juni deffelben Jahres wurde vorläufig in Bafel zwifchen bei= 
den Städten ein Schuß: und Trußbündniß in der hergebrachten 
Form beſchworen. Mülhaufen, das fich indeß von feiner Schul: 
denlaft befreit hatte, fonnte num für die Verbefferung feines ftädtis 
fchen Wefens forgen , und einige vorübergehende innere Unruhen 
leicht endigen machen?, Es nahm auch an ben Kriegözügen der 
Eidgenoffen in Stalien Antheil, und erhielt dabei, unter Anderm, 
von dem Kardinal Matthäus, Legaten in der Lombardei, die Er: 


1 Brandts Annalen, Fol. 135. 
2 M. Mieg, a. a. D., ©, 112 u. 113. 
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laubniß, das Bildniß des Märtyrerd Stephanus auf Fahnen und 
Bannern zu tragen, und die rothe Farbe des Mühlrades auf fei: 
nem Wappen in die goldene zu verwandeln, was ihr in bemfelben 
Fahre von Pabft Julius IT beftätigt wurde !. Die Verhandlungen 
mit den Eidgenoffen wegen der Aufnahine in ihren Bund wurden 
unterbeffen ernftlich begonnen, und am 19. Jänner 1515 unters 
fchrieben ſämmtliche dreizehn Cantone den Brief des Bundes mit 
Mülhaufen?, 

Die Stadt Colmar wurde in diefer Zeit mehrere Male von dem 
Kaifer befucht ; im Sahr 1493 beftätigte er dafelbft den dort an - 
fäßigen Dominifanern ihre Befigthümer ? ; auch nahm fie an dem 
Bunde Antheil, den Marimilian in demfelben Jahre mit ven 
Bifchofen yon Straßburg und Bafel, und den Städten Schlett: 
ftadt, Bafel und Straßburg abfchloß. Ferner war bei verſchiednen 
Kriegszügen, die der Kaifer unternahm, Mannfchaft von Colmar 
gegenwärtig, wie ſolches auch bei der Schlacht von Dornach der 
Fall war. Dagegen zeigte fi) Marimilian diefer Stadt fehr ge: 
wogen : ald er fich im Jahr 1504 ber elfäffifchen Landvogtei be= 
mächtigt hatte, ftellte er am 20, Auguft ein befonderes Dofument 
aus, wodurch er denen von Colmar alle nöthige Sicherftellung ver: 
hieß* ; ſechs Jahre fpäter berechtigte er den Rath, in Prozeffen, die 
nicht über fünfzig rheinifche Gulden hinausgiengen, ohne Appella= 
tion zu fprechen, und gleiches Recht zu üben fo oft wegen Berleum: 
dung oder Förperlicher Befchädigung geklagt würde. In demſel⸗ 
ben Sahre 12510 mußten fämmtliche in Colmar anfäßige Sfrae: 
liten diefe Stadt verlaffen; der Kaifer, mit deffen Einwilligung 
diefe Maßregel ausgeführt wurde, fehenfte zwei ihrer Häufer, 
nebft ihrem Leichenhof feinem Secretär J. Spiegel, dem die Stadt 


1 Als. dipl., Th. II, ©. 449. 

2 Abdruck, bei Mieg, a.a. D., Th. II, ©. 125. 
3 Als. ill., Th. I, ©. 371. 

4 Als. dipl., Th. II, 442, 
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diefe Befigungen wieder abkaufte!. Im Fahr 1495 hatte fich da⸗ 
felbft zwifchen den Bäderfnechten und dem Stadtrath eine Uneis 
nigfeit erhoben, deren Gegenftand aber nicht näher bekannt ift; 
viele diefer Knechte verließen die Stadt, fo daß der Magiftrat ſich 
genöthigt fah, bei mehreren umliegenden Ortfchaften und den zur 
Zandvogtei gehörigen Städten fi) Rathed zu erholen : ed wurde 
deßhalb in Schlettftadt ein Tag gehalten, der im Jahr 1496ſtatt 
hatte, und auf welchem die ausgewichenen Knechte mehr oder 
weniger mit Strafe belegt, und überall in diefer Hinficht eine be: 
flimmtere Ordnung eingeführt wurde?, 

Hagenau, dad auch mehrere Male den Kaifer in feinen Mauern 
fah, erhielt von dvemfelben im Jahr 1494 die Beftätigung feiner 
fämmtlichen Rechte und Freiheiten ; ald Kardinal Raimund im 
jahr 1502 in Straßburg ammwefend war, gab er denen von Hage⸗ 
nau die nämliche Verficherung, und ernannte zu Bewahrern ber: 
felben ven Probft zu Speier, den Dechanten von Worms, und den 
yom jungen St, Peter in Straßburg ; dazu fügte noch der Kaifer 
im Jahr 1506 dad Recht, goldne und ſilberne Münzen zu ſchla— 
gen, mit Inſchriften, die er felbft angab?, 

Schon ift von den Aufregungen die Rede gewefen, welche um 
diefe Zeit in dem vielfach gedrüdtten Bauernflande fiatt fanden ; 
das Bedürfnig einer Erleichterung der manchfaltigen ihn drücken⸗ 
den Laſten war überall unter ihm fühlbar, nur wußten die Bauern 
weder in ihren Anfprüchen Maß und Ziel zu halten, noch aud) 
vechtmäßige Mittel zu finden, um fich eine beffere Lage zu ver: 
fchaffen. Auf die fchlettftadter Unruhevom Jahr 1493 folgte zwan⸗ 
zig Jahre fpäter die Bauernſchwörung von Kehen, die für 
einige der Anführer höchft traurig endigte“. Hierauf folgte im 


1 Als. ill., Th. II, ©. 369, 

2 Stadtardiv, 

3 Als. dipl., Th. II, ©, 434, 440 u. 451. 
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Jahr 15 19 ein Aufſtand unter den Bauern in Dankrotzheim (Dan⸗ 
golsheim) und der Umgegend, zu deſſen Dämpfung der Landvogt 
ſchnelle Maßregeln nahm, und wozu Straßburg zwanzig Pferde 
lieferte, Dieſe Aufläufe unter den Landleuten fanden bei den Ge— 
bildeten jener Zeit eben fo wenig Anklang, als bei ven Machtha- 
bern ; befonderd aber mißftelen fie der Geiftlichkeit, welche in den⸗ 
felben den Ruin eines großen Theiles ihres Einfluffes und Beſitzes 
erblickte!. 


Straßburg. 


Als der geiſtreiche und höfliche Erasmus yon Rotterdam im 
Jahr 1514 einem feiner Freunde den Eindruck fchilderte, den die 
Stadt Straßburg, in welcher er fehr ehrenvoll empfangen worden 
war, auf ihn gemacht hatte, äußerte er fich ikber ihre Verfaffung 
und die Männer, welche ihr damals vorftanden, auf folgende 
Weiſe : „Sch fah fo viele Greife, die nicht grämlich waren, fo 
viele Ahnenreiche, die Fein Gepränge machten, fo viele Machtha⸗ 


1 Matern Berler von Ruffach, ein Prieſter und Verfaffer der oft erwahn- 
ten handfchriftlichen Chronik, die feinen Namen trägt, gewöhnt über die da- 
maligen Verhältniffe feine Meinung frei zu außern, fpricht fih in Profa und 
Verſen unummunden gegen ben Bundſchuh aus: «Mit den pundtschuchen 
galt man in katt, und wurd zu keinen Eeren gebraucht : also schetz 
ich und vermain ouch die verwilliger und anhenger des Bund- 
schuchs im kott wandien desz nyd und hasz irs ursprungs.» Lind an 
einem andern Ort: 

Deszglich die buren uff dem landt 

Wend (wollen) yetz ungehorsam sein allsandt: 
Sie fiengen ee (cher) ein bundschuch an 

ob (als) das sye weren underthon ; 

niemandts me halten will sein atad (Stan) 
der bur dem edelman glych gat, 

und wird die priesterschafft veracht. 
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ber ohne Hochmuth, fo viele Bürgerliche, die mit den Tugenden 
der berühmteften Helden geſchmückt waren, eine zahlreiche Be⸗ 
völkerung ohne flörenden Lärm, Sch fah endlich eine Monarchie 
ohne Zwingherrfchaft, eine Ariftofratie ohne Partheiungen, Reich: 
thum ohne yerfchwenderifche Pracht, Wohlfahrt ohne Eigendün⸗ 
kel. — Würde nicht, fährt er fort, der Kirchenvater Hieronymus, 
der ihrer Erwähnung thut, wenn er fie jet fo wohl befeftigt, fo 
reich an Schäßen und Bürgern, mit fo vortrefflichen Einrichtun- 
gen begabt und von ſolchen Obern regiert fähe, fie flatt Argento- 
ratus (Silberfiadt) vielmehr Aurata (Goldftadt) nennen!?“ 
Auch dem feharffichtigen Machiavelli war aufeiner Gefandtfchafts: 
reife in Deutfchland der Wohlftand Straßburgd nicht entgangen. 
„In Hinficht auf den Reichthum diefes Landes, fagt er, giebt 
es Feine Gemeinde, die nicht einen öffentlichen Schaß befige, und 
der allgemeinen Sage nach foll Straßburg allein mehrere Millio- 
nen Gulden haben.“ Auch Hieronymus Gebwiler, ein zu feiner 
Zeit ausgezeichneter Schulmann, weiß in feinem Kobgedicht auf 
Karl V? das firaßburgifche Stadtregiment nicht hoch genug zu 
ſtellen. 

Wirklich war auch Straßburg damals, theils durch das Wohl⸗ 
wollen der Regenten, theils auch durch eigenes, kluges Verfahren 
nach und nach zu allen den Rechten gelangt, welche in ben dama⸗ 
ligen Zeiten einem freien unmittelbaren Neichsftande zugehürten, 
und die fehr zahlreich waren?, Die wichtigften waren darunter : 
Sitz und Stimme auf dem Reichstag, das Recht Bündniffe, 
felbft mit dem Kaifer, zu fehließen, welchem Letztern auch die 


1 Siehe unter Andern die Ausgabe diefes Briefes von J. M. Mofcherofch, 
unter bem Zitel: D. E.R. Epistola : Imago reipublic® Argentinensis; 
Argent., 1648, 4°, 

2 Panegyris Carolina, Ausgabe von 1641, ©. 41 ff. 

3 Das ganze Verzeichniß derfelben giebt Schöpflin, Als. ill., Th, IE, S. 324 
u, 325. 
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Stadt keine Huldigung zu leiſten hatte; die Befugniß neue Bür⸗ 
ger aufzunehmen, u. ſ. w. Mehrere dieſer Rechte hatte die Stadt 
nur nach langen und ſchweren Händeln behaupten fünnen!, Mari: 
milian I, der die Verfaffung ber Stadt genau Fannte, auch mit 
mehrern ihrer ausgezeichneten Männer in näherer Verbindung 
fand, behielt bis an feines Lebens Ende daffelbe Wohlwollen ge: 
gen fie, dad er ihr yon Anfang ber. bewiefen hatte, und mehrere 
Vorrechte, deren fie fich fpäter erfreute, hatte fie ihm zu verdan— 
fen, Bald nach feiner Thronbeſteigung, im Jahr 1494, zeigte er 


I In einer Staͤdteordnung aus dem fünfzehnten Sahrhundert werben fie alfo 
angegeben : 

«DIE SIEBEN ARTICKEL DER STATT FRYHEYT. 

«Wir sollent ouch unser Statt recht, fryheit und gewonheit die 
unser forderen an uns bracht bandt, hanthaben und vestiglich 
hantbaben, und mit namen dise süben Artickel, die hienach ge- 
schrieben stondt. 

«Der Erste. Der Erste ist das wir nuwe burger entpfohen moe- 
gent und sollent, und das ir gut fry sig, und das nieman uff unser 
Burger gut beite legen soll in dem lande, es wer dan das er bettig 
gut hette, das von alter herkommen bett schuldig were. 

«Der ander. Der ander ist das nieman dheime unser burger von 
Straszburg verbietten soll in dem lande, ime wer dan rechlis ge- 
brosten für meister und rott oder vor eim Schultessen zu Strasz- 
burg; und sol uns das ein bischoff ablegen in siner gewalt wan es 
ime verkundet wirt, 

«Der dritte. Der dritte ist das nieman dheimen unsern burger 
von Straszburg fur die statt laden soll, der rechts gehorsam will 
sin in diser statt zu Strasburg vor einen gemeinen richter, 

« Der vierde. Der vierde ist das dhein bischoff gewalt sol haben 
des spittels hofe noch gut, noch sy trengen soll weder mit herber- 
gen noch mit engeren noch mit dhein andern dienste, wann meis- 
ter und rott sollent den spital und sin gut in irer gewalt haben. 

«Der fünffte. Der funflte ist wo unser burger hant gut ligen in 
dem lande und ire hoffe, das ir gesinde und ir vihe weide, wasser, 
holtz und almende bruchen sollent noch gewonlichen dingen, und 
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fich geneigt, der Stadt Freiheiten zu.beflätigen, und erlaubte 
dazu, daß jede Abfchrift eines Aktes, infofern fie mit dem bifchof- 
lichen oder fonft einem glaubwürdigen Siegel verfehn fen, vor den 
Gerichten ald Original gelten folle, Im hierauf folgenden Jahr 
fügte er zu dem Recht, das die Straßburger hatten, vor Fein 
fremdes Gericht gezogen zu werden, fobald dem Kläger in der 
Stadt felbft der gerichtliche Weg genffnet würde, noch das hinzu, 
daß überhaupt Feine Appellation ftatt finden Fünne, wenn nicht der 
Kläger zuvor einen Eid geleiftet habe, daß er nicht aus böswilli- 


das nieman uffir gedingen knechte die weder eigen noch erbe in 
dem bann handt, bette legen soll, 

« Der sechste. Der sehste ist, das man uns stete habe alle die recht, 
fryheit und gewonheit die wir und unser fordern har hant bracht, 
sy sigent besigelt oder unbesigelt, geschriben oder ungeschriben. 

«Der subende. Der subende ist das unser frowen werck meister 
und rott sollent in ir hant haben und nieman anders, und sollen 
pfleger darüber setzen, die sy rouwent, die nütz und gut syent dem 
werck, und sollent ouch bolten von dem Ratt zwurent im iare darzu 
schicken zu wihennachten und zu Singichten, die dierechnung ver- 
heren von den pflegern und unser Frowen gut. 

«Wellich Burger wider die fryheit dete. Welliche unser burger by 
stunde mit roten oder mit doten, der uns dise recht, fryheit und 
gewonheit nit wolte stete haben, es were stilswygende oder uber- 
lut, und das erzugt wurt mit erberen biderben luten oder kuntlich 
sust were, der sol X Iore von der stat sin ein Mile. Ist aber er des 
Rates so sol er XX Iore usz sin uber ein mile, und sol sin schoel- 
fel ampt verloren han; ist aber er nicht einschoeffel, der sol niemer 
me schoeffel noch Ratzherre werden, und sol man dem der das getan 
heit sin husz und sin hoff niderbrechen,, und sol Meister und Rat 
alles sin gut in ir gewalt ziehen. Ist es aber nit kuntlich wen dann 
der Meister und Rat argwenig hant, der sol sin unschulde tün mit 
dem eyde, und sol Meister und Rat daruff stellen und richten by 
dem eyde; und welliche Meister und Rat das nit richten, so es inen 
furkompt, die sollent truawelosz und meyneydig sin, und sollent 
nieman me Meister und Rat werden, » 
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gen Abfichten appelliren wolle!. Hierauf erhielt im Jahr 1496 der 
Rath die Befugniß, in Sachen, die bis auf vierundzwanzig rheis 
nifche Gulden gehn, ohne Appellation zu fprechen ; diefe Summe 
dehnte der Kaifer im Jahr 1497 u fünfzig und im Jahr 1505 
auf hundert fünfzig Gulden aus?. Im Jahr 1501 beftätigte er 
die Stadt in ihrem alten Rechte, Außburger aufzunehmen und zu 
behaupten, mit Ausnahme der Leibeigenen, wenn folche innerhalb 
Jahresfriſt von ihren Herren zurückgefordert werben ?, Vier Fahre 
fpäter verordnete der Kaifer, daß die Güter eines firaßburgifchen 
Bürgers, ohne Mitwiffen des Ammeifters, von feinem weltlichen 
oder geiftlichen Gerichte mit Arreft belegt oder durch Gant verfauft 
werden fünnten. Im Jahr 1508 erlaubte er ihr goldene Münzen 
zu fchlagen* ; und endlich erhielt er fie noch im Jahr 1512 bei ih⸗ 
rem Necht, Pfahlbürger zu haben, in welchem die Städte auf den 
Reichstagen zu Trier und zu Cöln angefochten worden waren ®, 
In diefer Epoche vermehrte fich auch dad Stadtvermügen auf eine 
bedeutende Meife : fieben Dörfer und ein Flecken Famen damals 
zu dem Gebiet der Stadt, theils ald Zehen, theild ald Eigenthum®, 
Auch mehrere Bündniffe fchloß fie in jener Zeit, um ihren Befland 
immer ficherer zu begründen, Schon ift der Bund erwähnt wor: 
den, den fie im Jahr 1488 mit den Schweizern auf fünfzehn Fahre 
hinaus abfchloß, fo wie derjenige, den fie im Jahr 1493, nebft 
Bafel, Colmar und Schlettftadt, mit Marimilian und den Bir ' 


1 Als. dipl., Th. 11, ©. 434. ERER 

2 Als. ill., Th. II, ©. 312 u. 313. 

3 Wender, von Außburgern, Contin,, S. 121. 

* Als. ill., Th. I, S. 313, 

5 Wendler, ebendaf., S. 123 ff., wo bie fammtlichen Aften über diefen — 
del abgedruckt ſind. 

6 Niederhausbergen feit 1489 ; Waßlenheim ſeit 1496; Schiltigheim, nebſ 
dem dabei liegenden Adelshofen, feit 1501 bis 1507; Ittenheim und Hand⸗ 
fhuhheim feit 1507; die Hälfte von Marlen feit 1508, und Dorlisheim nach 
und nach feit 1495. (Siehe Hermann, Notices, Th. I, ©. 43.) 
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ſchoͤſen von Bafel und Straßburg eingieng. Im Jahr 1499, wo 
ihre Verbindung mit den Schweizern durch den Umſtand aufgeho- 
ben wurde, daß fie ihre Mannfchaft gegen diefelben mußte auftreten 
laffen, fchloß fie mit dem Bifchof und den ſämmtlichen Ständen 
des Elfaffes einen Bund gegen unbillige Gewalt !. Als fie aber 
im Jahr 1513 eingeladen wurde, dem fogenannten niedern 
Verein beizutreten, weigerte fie fich, weil fie im Jahr 1499 gro: 
Ben: Schaden durch ihre Theilnahme am fchwäbifchen Bund erlit= 
ten hatte?, 

Einen bedeutenden Antheil an der Führung der Stadtangelegen- 
heiten hatte vom Jahr 1500 an der damals zum Nathöconfulenten 
und zwei jahre fpäter zum Stabtfanzler ernannte Doftor Seba⸗ 
ftian Brandt, früher Lehrer der Nechtögelahrtheit auf der basler 
Hochſchule und ein Dichter von ausgebreiteten Rufe. Voll tiefer 
Empfindfamfeit und frommen Glaubens, auögerüflet mit vielfachen 
Kenntniffen und tiefer Menfchenkenntniß, reic) an Xebenderfahrung 
und gewandt in der Führung der Gefchäfte, dabei in engem Ver: 
Fehr mit vielen auögezeichneten Männern feiner Zeit, in hoher Gunft 
bei dem Kaifer, deffen Rath er war, und der ihm die Würde eines 
Pfalzgrafen verlieh, Fannte er die Richtung des Zeitganged und 
den Fortgang der Ideen beffer ald viele Andere; fein fcharfer Blick 
durchdrang den ganzen Zufammenhang der Dinge in Staat und 
Kirche; er fah Elar ein, was fehle und aus welchen Quellen die 
herrfchenden Uebelftände, ſowohl im Volitifchen als im Sittlichen, 
abgeleitet werden mußten; zugleich blieb er nicht bloß theilneh- 
mender Beobachter deffen was vorgieng, fondern er griff felbft. 
fräftig und ernft in den Gang des öffentlichen Wefens ein, und 
war ftetö bereit in feiner Stellung durch) Rath und That auf Ver: 
bejferung der beftehenden Zuftände hinzuarbeiten,. Dabei Fannte 


I Spedlin, Th. II, Zol. 115. 
2 Brandts Annalen, Fol. 153. 
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der wahrhaft ehrwürdige Mann nur ein Intereſſe, das des Rechtes 
und der Wahrheit, welches er auch, nach dem ihm gegebenen 
Maße der Einſichten, bis an ſeines Lebens Ende verfolgte. In 
ſeiner Amtsführung zeigte ſich überall der Geiſt einſichtsvoller 
Thãtigkeit vorherrfchend : in die damals ſchon bedeutende Menge 
der vorhandenen Archivurfunden brachte er Ordnung und richtige 
Bertheilung ; noch waren Feine fürmliche Ratheprotofolle vorhan⸗ 
den, da fammelte:er, wad er vorfand, und fchrieb den Inhalt des 
Aufgefundenen zur leichtern Benußung in ein Buch zufammen, 
das den Namen Annalen erhielt. Im Fahr 1509 wurde durch 
ihn eine neue Revifion der im Stadtbuch aufgezeichneten Statu⸗ 
ten unternommen, mehrere derfelben beffer entworfen, und was 
veraltet war, geändert oder weggelaſſen!. Mit der Perfünlichkeit 
des Kaiferd und anderer regierenden Herren genau bekannt, wußte 
er ftetd Mittel und Wege zu finden?, um dad gute Vernehmen 
mit ihnen aufrecht zu erhalten, Zu feiner Zeit fieng man auch) an, 
die Einnahmen und Ausgaben der Stadt auf eine einfachere Art 
aufzuzeichnen ; zuvor und bi 1500 waren fie nämlich auf Wachs: 
tafeln gefchrieben, die fpäterhin als Seltenheiten gezeigt wurden ®. 

In dem innern Zuftand der Stadt ftellt fich für jene Epoche 
folgendes Befondere heraus : Die Verwaltung hielt mehr als je 
an ihren einmal erworbenen Rechten und Freiheiten feſt. So oft 
auf den Reichötagen etwas Neues vorkam, was gegen diefelben 
zu lauten fchien, machten Straßburgs Abgeordnete Einfprüche 
dagegen, und entfchuldigten fich, bei Verweigerung ihrer Zuftim= 
mung, mit der Nothmendigfeit, den ganzen Handel zuvor hinter 


1 Brandis Annalen , Fol. 165. 

2 In dem vorhin berührten Handel von 1512 war Brandt einer ber ſtraß⸗ 
burgifchen Abgefandten an den Kaifer. Vor der Audienz war dieſem, im 
Namen der Stadt, «ein Geerfalf mit franzöfifchen Schellen» überreicht wor= 
ben. (Wender, Coll. J., ©. 143.) ; 

3 Schilter-Königshoven, ©. 441, 
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fich zu bringen, das heißt an ihre Obern kommen zu laffen ; auch 
hielten fie fich fireng an die ihnen ertheilten Inſtruktionen. Auch 
an der einmal eingeführten Stadtordnung wurde mit flarrem 
Sinne gehalten. Als im Jahr 15 10 die Zigeuner fich zum zweiten 
Mal im Elfaß einfanden, wurde ihnen weggeboten, und ba fie 
deffen ungeachtet in dem Gebiet des Bisthums fich hie und da zu 
halten wußten, wurden Alle die, welche den Landleuten durch ihre 
MWahrfagerfünfte Geld abgelockt oder fonft Schaden zugefügt hat: 
ten, im Sahr 1515 in Verwahrung gehalten, bis fie den verübten 
Nachtheil vergütet hatten; dann erft durften fie abziehen, nach— 
dem fie zuvor den Schwur geleiftet, innerhalb zehn Fahren nicht 
mehr dad Bisthum zu betreten, Als ferner im Jahr 1512 ein 
Ssfraelit, Namens Sefel, ohne des Ammeifterd Erlaubniß mehrere 
Male in die Stadt gefommen war, wurde er verhaftet und um 
dreißig Schillinge beftraft. Ein andrer Mann deffelben Volkes, der 
drei Jahre fpäter mit Faiferlichern Geleit in die Stadt Fam, mußte 
ſich dennoch, nach der vorhandenen Ordnung, fletd von einem 
Stadtdiener begleiten laffen und nach drei Tagen Straßburg wie: 
der verlaffen. Ein Regimentöherr erfchien Damals nie vor einem 
geiftlichen Gericht oder Richter um Zeugniß abzulegen; entweder 
that er daffelbe auf der Kanzlei oder zu Haus vor einigen zu Dies 
ſem Zweck Abgeordneten!, In fremde Händel mifchte fich die 
Verwaltung nie gern, und fuchte, wo ed fich nur thun ließ, dem 
Antheil an denfelben auszumweichen, Sim Jahr 1510 famen drei 
‚Rathöherren von Kaiferöberg, nebft ihrem Stadtfchreiber, nach 
Straßburg, und fagten vor dem Rathe, daß der König yon Fran: 
reich, im Einverſtändniß mit dem Kaifer, die Abficht habe, fich der 
oberöftreichifchen Gebiete zu bemächtigen; nun fey Kaiferöberg ein 
Schlüffel zu beiden Ländern, habe aber im Augenblick auf einen 
Beiftand zu hoffen, da der fogenannte niedere Verein fich aufge 


I Brandts Annalen, Fol. 162. 
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löst habe; darum wollten fie nun ihre Zuflucht zu Straßburg 
nehmen, als der mächtigften Stadt am Rheinftrome, und fie um 
ihren Schirm und Schuß bitten, der von ihnen auch andern Stãd⸗ 
ten zu Theil geworden wäre, Da wurde ihnen die freundliche Ant⸗ 
wort zu Theil, daß eine fo wichtige Sache ohne Zweifel auf dem 
nächfien Reichdtag abgehandelt werden würde; unterdeffen wolle 
fie der Stadtrath in reifliche Weberlegung nehmen; wenn fie neue 
Nachrichten erhielten, follten fie diefelben dem Rath mittheilen, 
der auch feinerfeitö Aehnliches zu thun bereit ſey!. Die Vorficht, 
Alles zu vermeiden, was der Stadt einigen Nachtheil bringen 
Ffonnte, gieng fo weit, daß, ald im Jahr 1499 franzöfifche Ab: 
geordnete fich in Straßburg befanden, von dem Rath geboten 
wurde, diefelben nicht auf dad Münfter fteigen zu laffen, 
Die immer fefter und beftimmter fich geftaltende Form bes df- 
fentlichen Haushaltes der Stadt bewog immer mehrere Perfonen, 
auch unter der GeiftlichFeity fich das Bürgerrecht in derfelben zu 
erwerben. So kaufte ed, im Jahr 1490, der ftraßburgifche Weih⸗ 
bifchof, Herr Johannes Ortwin, gebürtig aus Vendenheim, Bi: 
fchof von Mathone, deffen fteinernes Denkmal in der Neuen Kirche 
befindlich ift; er verfprach dabei der Stadt getreu und dem Rath 
gehorfam zu feyn. Daffelbe that bald hernach Georg Starck, Vi⸗ 
Far zu St. Martin; und im Jahr 1493 erhielt es die Nebtiffin von 
Andlau, nebft ihrem Capitel, auf fünf Jahre hinaus ?, . 
Ueber den Zuftand der Sitten, Gebräuche und die damalige 
Bildungsftufe geben eine Anzahl von öffentlichen Verordnungen, 
und Maßregeln mitunter fehr treffende Belege, und nehmen fich 
im Gegenfaß der heutigen Zeitideen ziemlich fremdartig aus, In 
der Ausübung der Criminaljuftiz herrfchte noch der harte Geift der 
mittelalterlichen Rechtöpflege vor, Einer der dem Andern, in dem 


I Drandts Annalen, Zol. 149. 
2 Ebendaf., Fol. 27 u. 28. 
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Fahr 1493 ', mit bewaffneter Hand in das Haus eingedrungen 
war, und da er ihn nicht gefunden, deffen Frau angefallen und 
an einer Hand fchwer verwundet hatte, wurde mit dem Verluſt 
der rechten Hand beftraft, und mußte zugleich eidlich verfprechen, 
fich ins Fünftige jedes Anfalls auf feinen Gegner zu enthalten. 
Zwei Leute, die im Jahr 1501 mehrere Kiegerlinge aus einer 
Brücke gezogen, und ind Waffer geworfen hatten, wurden auf 
eine Weiſe geftraft, die im Jahr 1477 war verordnet worden: 
bei der alten Schindbrücke war für die Befchädiger fremden Ei- 
genthums ein Korb angebracht, in dem diefelben während einer 
Stunde figen mußten, und fic) hernach in das Waffer durften 
binausfallen laffen. Sm Jahr 1505 wurde einem Gottesläfterer 
die Zunge ausgefchnitten. Sm Jahr 1515 hatte einreifiger Knecht, 
Martin Böck von Weißenhorn, durch böfen Muthwillen und 
Sriedensbruch den Tod verdient; da er aber der Stadt gedient 
hatte, fo wurde feine Strafe dahin gemildert, daß er der Stadt 
mit Leib und Gut für feine übrige Lebenszeit eigen wurde, Sm 
Sahr 1518 wurde Thomann Bichel, eined Vergehens wegen, dad 
binlänglich bezeugt war, verurteilt auf den Bengel zu figen, und 
im Fluſſe geſchwemmt zu werden. Ald man ihn zu dieſem Zweck 
auf die Schindbrücke führte, ſprang er in den Fluß und ſuchte 
ſich durch Schwimmen zu retten; doch wurde er bald wieder auf⸗ 
gefangen, und zum Ertränken verurtheilt. Als ihm der Stadt⸗ 
ſchreiber Peter Butz das Urtheil vorlas, und als Grund dazu den 
Umſtand angab, daß Thomann nicht habe auf den Bengel ſitzen 
wollen, ſchrie ihm dieſer ganz erbost entgegen: „Sig du auf den 
Bengel!“ Da es fich fchon mehrere Male ereignet hatte, daß die 
Thurmbhüter und die fogenannten Bloßbrüder, welche die Beerdi⸗ 
gung beforgten, den zum Tode Verurtheilten Teflamente zu ihrer 
und der Kirchen Vortheil abgelockt hatten, fo wurde dieß im 


1 Diefe Angaben finden fich ſaͤmmtlich in Brandis Annalen, unter den bei« 


ftehenden Jahrszahlen. 
17. 32 
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Jahr 1515 förmlich verboten, Damit die Angeklagten nie eines 
Vertheidigerd entbehren möchten, wurde im Jahr 1510 ſämmt⸗ 
lichen Fürfprechern oder Advokaten geboten, ohne des Rathes 
Erlaubniß fich nicht aus der Stadt zu entfernen, Wer aus dem 
Bürgerftande yom Jahr 1509 an nach der Nachtglode ohne Licht 
mit einem Schwert auf der Straße angetroffen wurde, dem 
wurde feine Waffe fogleich weggenommen. Ein Vater, der im 
Jahr 1507 feinen Sohn über Nacht beherbergt hatte, der nicht 
mehr Bürger der Stadt war, wurde um fünf Pfund Pfennige 
geftraftz; und ein Zoller auf der Rheinbrücke, den das Waffer 
nicht „dulden“ wollte, wurde defwegen im Jahr 1509 feines 
Dienftes entlaffen! Bei jeder fich erhebenden Unordnung war 
die Polizei gleich thätig um dagegen zu wirken. 

In diefer Zeit wurden auch mehrere Verforgungsanftalten in 
der Stadt gegründet, die fich fpäterhin, bei dem fehr ausgebrei- 
teten Kranken: und Armenwefen in derfelben, immer mehr ent: 
wicelten. Außer dem Hofpital beftand damals in dem ſogenann⸗ 
ten grünen Bruche die Elende Herberge! für fremde Un- 
glückliche, bereits im Jahr 1360 durch Dettelin, einen Pfründner 
des Münfterd, gegründet; die im Jahırı494 begonnene Ausbrei- 
tung einer fehr anftecfenden Kranfheit?, gab im Fahr 1503 An: 
laß zur Stiftung eines fogenannten Blatterhaufes im Finkweiler, 
dad ein wackerer Bürger, der Rathsherr Cafpar Hofmeifter, mit 
drei Schillingen und zehn Pfennigen zu verwalten anfieng, die ihm 
Junker Jakob Zorn zum Niet ald Gefchenk gab, und während 


1 och iſt an dem Thürpfoften eines an berfelben Stelle befindlichen Hau⸗ 
ſes folgende etwas ſchwer zu entziffernde Infchrift vorhanden: 
Torserat divus sol novies decem annos 
mille conjunctlis qualer atque centum, 
addis his quinque, ingenio prodivi denuo forma, M.A. R. B 
was fomit das Jahr 1495, das Datum eines Wiederaufbaues, wäre. 
2 Siehe den Artifel von Koch in den M&moires de l’Institut, sciences 
morales et politiques, Th. IV. 
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nennundzwanzig Sahren, durch Hilfe des Almoſens und einen 
Holzbeitrag von Seiten der Stadt, immer mehr erweiterte. Auch 
das für arme Waifen eingerichtete Haus fand in jener Zeit mehrere 
Gönner und Freunde, die ihm neue MWohlthaten und Mittel 
zum Unterhalt zufommen ließen!. Die vortreffliche Einrichtung 
des allgemeinen Stadtfpeicherö, die im Fahr 1441 war getroffen 
worden, hatte feitdem fchon viele gute Folgen gezeigt; auch Aus⸗ 
wärtigen’fonnte dadurch in der Noth Hilfe geleiftet werden. Als 
im Jahr 1505 in der Gegend zwifchen Nürnberg und den Alpen, 
die Deutfchland von Italien trennen, eine große Hungersnoth 
entftand, fandte die Stadt Straßburg Getreide dahin, um billige 
Preife. „Sie fammelt, fagt eine Chronik aus jener Zeit?, in gu= 
ten Zeiten, nicht um in böfen Zeiten theuer zu verfaufen, fon= 
dern um mitzutheilen. “ Freilich drängten ſich auch damals ſchon 
der Bedürftigen ſo viele in die Stadt, daß bereits im Jahr 1518 
die Pfleger ſich über die große Zahl der fremden Armen beflag: 
ten; allein im Hofpital waren, außer dreizehn Pfründnern und 
einundfünfzig Gefunden, vierhundert dreiundachtzig Kranke, 
Um die von der Öffentlichen Wohlthätigfeit Lebenden beffer über: 
fehen zu können, mußten fie vom Jahr 1513 an „Schilde oder, 
Spangen“ tragen*, In der Mitte des Monats Zuli vom Jahr 
1518 fiengen fünfzehn Perſonen den Sankt-Vitstanz (böſen 
Tanz) zu Jedermanns Entſetzen an; nach den Begriffen der Zeit 
und dem damaligen Stande der Heilkunde, dachte Niemand an 
ärztliche Hilfe dagegen; man führte fie auf Koften der Stadt 5 


I Siehe : Das Waifenhaus in Straßburg; Straßburg, bei Schuler, 1843 
(16 Seiten in 8°). 
2 Bei Piftorius , Ser. rer. Germ., Th. II, ©. 310. 
3 Branbdts Annalen, Fol. 158. 
"4 Ehendaf. , Fol. 166. 
5 «Herren bedacht des opffers halb zu S. Viten: nemlich ein Cent- 
ner Wachs zu einer Kertzen mit dem Rentmeister schicken..... » 
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nach dem hohlen Stein bei Zabern, in die St. Vitskapelle von 
wo fie faft ſämmtlich hergeftellt zurückkamen. Dabei wurde alles 
Tanzen, Paufenfchlagen, Trommeln, bis Ende September in 
ber Stadt und ihrem Bann, bei dreißig Schilling Strafe verbo= 
ten, wenige Fälle ausgenommen; die Bürger erhielten die Weis 
fung ihre Kinder und Familie yiel zu Haus zu halten, und wer 
aus Leichtfertigkeit den Tanz nachäffte, wurde aus der Stadt 
verwiefen!, Ein „befeffenes“ Mädchen wurde zu feiner Heilung 
ebenfalld an einen Wallfahrtsort geführt?, 

Um die Stadt in einen immer wehrhaftern Stand zu ſetzen 
wurbe in den Sjahren 1511 und 1512 viel an den Gräben und 
Bollwerfen gearbeitet, und Bürger und Landleute mußten dabei 
Srohndienfte thun. Von fonftigen Bauten aus diefer Epoche find 
noch bemerfenöwerth : In der Kirche zum jungen St. Peter 
wurde die Capelle der heiligen Dreieinigkeit im Jahr 1491 erz 
baut?. Drei Fahre fpäter begann im Münfter der neue Bau der 
Lorenzenfapelle und der des nördlichen Portals, das im Jahr 
1505 geendigt wurde, Die Inſchrift 1500 am dem ehemaligen 
Herrenftal wies auf einen Wiederaufbau an demfelben hin. Im 
Dahr 1511 wurde ein Bollwerk zwifchen dem Kronenburgerthor 
und dem weißen Thurm erbaut, Fünf Fahre fpäter, um bei einer 
- eben herrfchenden Theurung ber arbeitenden Claffe Unterhalt zu 

verfchaffen, ließ der Stadtrath, yon dem Fifcherthor an, bie Fes 
fiungöwerfe auf der öftlichen Stadtfeite beffer ausführen und 
erweitern*, Sm Fahr 1519 wurde diefelbe Arbeit an der nörd⸗ 
lichen Seite vorgenommen, 
Ueber mancherlei damals übliche Aufzüge und Darftellungen, 





1 Brandis Annalen, Zol. 36 u. 159. 

2 Ebendaf. , Fol. 146. i 

3 Infehrift : Capella Sanctissime Trinitatis, MCCCCLXXXXI. 
+ Spedlin,a.a.D., Fol, 163°. 

5 Brandis Annalen, Fol. 160. 
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von verfchiednen Bruderfchaften unternommen, finden fich mehs 
rere obgleich nur fehr mangelhafte Angaben. Dem Verein, der in 
der Faftenzeit Paffionöfpiele aufführte, wurden lange Zeit von 
Seiten des Rath Dielen und Schragen von der Stadt Werkhof 
geliehen, auch fonft noch Hilfe gewährt, und zu Zeiten Gefchenfe 
an Geld gemacht. Während der Vorftellungen ritten die Diener 
des Ammeifterö jeden Tag wegen der Ordnung um bie Stadt 
herum, Als am Charfreitag 1518 die Paffion aufgeführt wurde, 
erhielt fie den Beifall ded Publikums, da es ein „geiftlich andäch- 
tig Wefen“ war; und ald die Gefellfchaft öffentlich rühmte, wie 
gut ed die Herren mit ihr meinten, nahm ein ehrfamer Rath 
diefed Lob mit großem Behagen an?, Die Verbrüderung der 
Schuhmachergefellen und die der Schneider hielten zu gewiffen 
Zeiten einen Schwertertanz, wozu fie im Jahr 1494 von dem 
Kath die Erlaubniß begehrten, mit einer Paufe und einer Pfeife 
fich zu begleiten, Die Bruderfchaft der Schildfnechte im Spital 
erhielt ihre Beglaubigung im Jahr 1509. Am Neujahrötage 30: 
gen die Knechte des Henkerd unter Trommelfchlag mit einem 
Anführer herum, An Fefl: und Feiertagen wurden in einem freien 
Raume unter der Pfalz Tänze gehalten; und am Neujahrstag 
hielten die Edelleute einen Umritt und ließen „ein gutes Jahr“ 
anblafen ?, 


Bisthum, Kirche, Klerus. 


Bifchof Albrecht faß auf dem bifchöflichen Stuhl achtund: 
zwanzig Sahre lang, und feiner Sorgfalt Hauptfächlich verdankte 
das Bisthum, deffen Wohlftand früher fo harte Stöße erlitten 
1 Brandts Annalen, Fol. 152. 


2 Ebendaf., Fol. 153, 159 u. 167. 
- Ebendaſ., Fol. 31, 33, 129 u. 162, 
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hatte, ein neues Aufblühen. Mehrere verpfändete Orte brachte er 
durch Auslöſung an daſſelbe zurück, obgleich nicht immer ohne 
Widerſpruch. So hatten die Wurmſer ein Pfandrecht auf das 
Dorf Vendenheim; als der Biſchof yon Auslöſung ſprach, bes 
haupteten fie, der Ort ſey an fie verkauft worden; aber der ſtraß⸗ 
burgifche Magiftrat, der in diefem Handel zum Austräger ers 
nannt wurde, ſprach ihnen das Eigenthumsrecht ab, und fie 
mußten dad Dorf von dem Bifchof ald Lehen annehmen. Im 
Jahr 1502 löste ferner Jakob von Landsberg das verpfändete 
Breufchthal im Namen des Bifchofs aus; Sulz bei Molsheim, 
das im Jahr 1456 von diefes Letztern Vorgänger Ruprecht an 
Herrn Siegfried Obergaffe war verfeßt worden, wurde durch Er⸗ 
ſetzung des Pfandfchillings wieder an das Bisthum gezogen. Auch 
vermehrte Albrecht das Einfommen des Bifchofd dadurch, daß er 
im Jahr 1489 die Einfünfte des Probftes zu St. Fidis in Schlett= 
ftadt zu Handen nahm. Der Sorgfalt, die er für die Wiederher- 
ftellung der zum Bisthum gehörigen feften Orte bewieſen, ift 
fhon Erwähnung gefchehen; ſchon Bifchof Ruprecht hatte im 
Sahr 1478 die Wiederherftelung der Feftung von Dachftein an- 
gefangen, die Albert nun fortfeßgte ! ; auch Nuffach und das dabei 
gelegene Schloß Sfenburg, die in den vergangnen unruhigen 
Epochen viel gelitten hatten, wurden wieder von ihm hergeftellt ?. 
Uebrigens war die Zeit verfloffen, wo die Bifchöfe, mehr oder 
weniger den Umftänden huldigend, öfters das Schwert und die 
Lanze führten. Was Albrecht für den Wiederaufbau von Schlöf: 
fern und Burgen that, gefchah nur in der Abficht, das Eigenthum 
feiner Kirche nach beften Kräften zu ſchützen; die friedliche Ver— 
waltung feined Sprengeld wurde bloß durch zwei unruhige Auf: 
tritte geftört, die er felbft aber nicht herbeigeführt hatte, Beide be⸗ 


1 Als. ill., Th. II, ©. 143, 146, 173 , 348 u. 380. Stadtardiv. 
2 Spedlin, Th. IT, Fol, 76°, . 
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trafen einen Zwoift, der fich zwifchen den Herren von Sulz und den 
MWaldnern erhoben hatte : ein Ausſpruch des von Rappoltftein als 
Vermittlers, der den Leuten aus der Mundat zweitaufend Gulden 
Schadenerfaß für die Waldner auflegte, fand Fein geneigtes Gehör 
und ed entftand eine fchädliche Fehde, in welcher Anftätt und Ja⸗ 
kob von Waldner mit zweitaufend zu Pferd und zu Fuß in die 
Mundat einfielen, und Ruffach nebft dem Schloß Ifenburg in 
ihre Gewalt zu bringen fuchten, was aber durch die Wachfamkeit 
der dortigen Bürger, die den Anfchlag erfahren hatten, vereitelt 
wurde, Nun wurden wieder eine Anzahl Dörfer auögeplündert ; 
die von Sulz ließen etliche ihrer Mitbürger, die den Waldnern 
günftig waren, gefangen nehmen, preßten ihnen auf der Holter 
dad Geſtändniß aus, daß fie die Stadt in der Nacht an des Bi: 
ſchofs Feinde verrathen wollten, und ließen zwei derfelben auf 
dem Rade fterben, Als hierauf der gegenfeitige Haß nur noch 
ſtärker entbrannte, und fich aufs Neue durch Feindfeligkeiten zu 
äußern begann , wurde im Jahr 1490 ein Tag in Colmar ange⸗ 
ordnet, auf welchem die Waldner Elar bewiefen, daß jene Unglück⸗ 
lichen auf eine ungerechte Weife den Tod erlitten : denn in jener 
Nacht waren diefe Edelleute weit von der Stadt Sulz entfernt, 
und das Gefländniß der Angeklagten war nur ein Mittel der 
Verzweiflung gewefen, um den Qualen der Folter zu entgehen, 
Sieben Jahre fpäter, als eben Marimilian I mit Bifchof Albrecht 
in ſehr gefpannten Verhältniffen ftand?, weil er nebft feinem Bru⸗ 
der, dem Pfalzgrafen, feindfeliger Abfichten gegen den Kaifer be: 
fchuldigt wurde, brach zwifchen dem Prälaten and Herrn Klaus 
von Schauenburg, einem feiner Vafallen, eine Uneinigfeit aus; 
der Junker nahm einen Bürger aus der Mundat gefangen, und 
führte ihn auf fein Schloß in Jungholz. Der Bifchof gebot nun 


1 Als. ill., Th. 11, ©. 695. 
2 H. Schreibers Urfundenbuch, Th. II, 2, ©. 626 ff. 
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den Seinigen ſich deßwegen bloß an den Thäter zu halten; bald 
wurde auch der von Schauenburg verhaftet, und einer ſeiner 
Knechte erſtochen. Der öftreichifche Landvogt ergriff aber die Par⸗ 
thei des Edelmanns, und der Kaifer ließ in den fämmtlichen öft- 
reichifchen Gebieten die Mannfchaft aufbieten, daß fie fich bei der 
erften Aufforderung oder bei dem Erfchallen des Landfturmes 
bereit halten follte. Der Aufbruch gefchah, und die Faiferliche 
Mannfchaft befetste Sulz; auch gab der Kaifer diefe Stadt dem 
Biſchof erft dann wieder zurück, als die Einwohner der Mundat 
dem was ihnen, auf dem zu Straßburg defwegen gehaltenen 
Tage, ald Buße auferlegt worden war, Genüge geleiftet hatten*, 
Was fonft von Bifchof Albrechts Thätigkeit befannt ift, zeigt 
allgemein feinen Eifer für immer beffere Anordnung feiner Firch- 
lichen Angelegenheiten an. Als im Jahr 1483 die Augufliner 
zum Steige, in der bifchöflichen Reſidenz Zabern, in weltliche 
Stiftöherren umgewandelt wurden, übergab er vier Jahre fpäter 
ihr voriges Klofter nebft der Kirche den Franziscaner-Minoriten, 
damit fie in dem Haufe philofophifche und theologifche Schulen 
eröffnen follten, Die Einfünfte des im Jahr 1501 in Molsheim 
aufgehobnen Beguinenhaufes übergab er der dortigen Kranken— 
anftalt oder dem Blatterhaus?, Durch fein befcheidenes Betragen 
brachte er eö dahin, daß ihm Marimilian I das feit 1409 dem 
pfalzbairifchen Haus verpfändete Sulz, das der Kaifer in dem 
gegen den Landvogt geführten Krieg weggenommen hatte, wieder 
zurücdgab®; er hielt es ferner nicht unter feiner Würde, fich zu 
Fuß und ohne Prunk auf die Pfalz der Stadt, durd) die dahin 
führenden Straßen, zu begeben, weil auf diefem Stadthaus ein 
ihn betreffender Handel durch den Magiftrat, als dazu erwählten 
Schiedsrichter, follte entfchieden werden. Seine mit dem Alter 

1 Spedlin, a. a. D., Th. I, Fol. 71°, 98° u. 122, 


2 Als. ill., 25. II, ©. 136 u. 144. 
3 Guilimann, a. a. O., ©. 430. 
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wachfende Sparfamfeit trug auch dad Ihrige dazu bei, dad Ver⸗ 
mögen der firaßburgifchen. Kirche: in immer beffern Stand zu 
bringen ; in ihr lag auch der Grund, waruin er, auf den Rath etz 
licher ihm nahe ftehenden Verfonen, fein bifchöfliches Gebiet den 
Juden wieder öffnete, die er früher aus demſelben hinaus gewie⸗ 
fen hatte, Als. Beweis feines frommen Sinned geben die Chroni- 
fien auch den Umſtand an, daß er, was fchon feit geraumer Zeit 
nicht mehr gefchehen war, einen Biſchofshut und Stab verfertigen 
ließ! Bei-einer von ihm unternommenen Kirchenvifttation fand 
er aber gleich Anfangs fo: viele Schwierigkeiten um feine bei fich 
entworfenen Berbefferungen-durchzuführen, daß er in Kurzem 
feinen Plan wieber aufgab und die Fortfegung feines Befuches 
unterließ ?. 

Was jedoch fchon allein hinreichend wäre, daB eifrige Intereſſe 
zu beweifen, das Bifchof Albrecht an Kirche und Religion nahm, 
das ift die unbedingte Befugniß, die er dem gelehrten und eifrigen 
Johannes Geiler einräumte, fich felbft auf der Kanzel mit der 
größten Freimüthigfeit und einer oft bi zu gänzlicher Ungebun- 
benheit in Sprache und Form fleigenden Originalität über die 
Gebrechen aller Elaffen der Gefellfchaft zu äußern, und den Thor: 
heiten feiner Zeit die zu einem wahren chriftlichen Leben erfor- 
derlichen Bedingungen mit Kraft und Einfalt entgegenzufeßen, 
Vermöge feines Standpunftes ald Doftors der heiligen Schrift, 
als welcher er in feinem Wirkungskreis eben fo unabhängig, allein 
unter dem Oberhaupt der Kirche fland, als der freie Reichöbaron 
unter feinem Kaifer und dem Reich, konnte Geiler, infofern er fich 


1 Berler (Zol. 216°), der in feiner Chronik feine Mißbilligung bes friege- 
rifchen Lebens mehrerer vorherigen Bifchdfe dfters ausfpricht, macht auch hie— 
bei folgende Bemerfung über fie: «Sye waren kriegzlütt gewesen und 
hatten stab und hut verkriegt und ihre schefflin thürr versetzt,» 
u. ſ. w. 

2 Guillimann, ©. 432, 
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Feine Webertreibung erlaubte, über alle Verhältniffe der Zeit fich 


ohne Rückhalt vernehmen laffen, je nachdem er, feiner Ueberzeu— 
gung zufolge, bald diefen, bald jenen wunden Fled in den dama⸗ 
ligen Zuftänden glaubte berühren zu müffen. Und mit welchem 
großen Takte wußte er nicht überhaupt feine faft ausfchließlich 
nach Außen ftrebenden Zeitgenoffen in ihrem fo vielfach materiel- 
len Gange darzuftellen, und in ihnen das Bedürfniß der fittlichen 
Einkehr in fich felbft und des reinen Lebens in Gott anzuregem! 
Gerade diefe Kenntniß des damald in fo mancher Hinficht vers 
fehrten Zreibens, verbunden mit manchfaltiger Gelehrfamfeitund 
dem fcharfen Blick in das menfchliche Herz, vermochten ihr bis in 
die geringften Umftände herabzufteigen, um auf fein Publikum 
Einfluß üben zu können. In feiner Zeit, und für diefelbe wirkend, 
nimmt Geiler eine allzuhohe Stelle ein, als daß er nicht unter die 
einflußreichften Männer feiner Epoche geftellt werden follte; und 
noch jetzt find feine Schriften für die Kenntniß des damaligen ſitt⸗ 
lichen und religiofen Zuftandes, fo wie für Sprache und Gefchichte 
überhaupt, eine reichhaltige Quelle!, Um hier nur einige Beifpiele 
feiner Art und Weife, wie er über religiofe Gegenftände ſich aus⸗ 
fprach, anzuführen,, müge eine der feinen Predigten eingewobenen 
Erzählungen Platz finden, welche er, wie es fcheint, ven herrlichen 
Parabeln in den Evangelien nachzubilden gefucht hat. In dem 
irrigen Schaf fucht er gleich Anfangs darzuftellen, wie unrecht 
die Richter handeln, die, um der Gefchenfe willen, das Recht 
verbrehen, „ES war eine Wittwe, fahrt er fort, die hatte eine 


1 Veber feinen Werth als Prediger giebt Doftor von Ammon Nachricht in 
feinem Buche : Geilers von Kaifersberg Leben, Lehren und Predigten (Er— 
langen, 1826, 8°), wo auch feine vorherigen Biographen angeführt find. Gine 
ſchoͤne Zugabe hiezu ift auch die von Herrn Profeffor Augufi Stöber im Jahr 
1834 gefchriebene Differtation : Essai historique et litt&raire sur la vie 
et les sermons de J. Geiler de Kaisersberg ; Strasbourg, chez Sil- 
bermann, 4° (43 Seiten). 
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. Sache bei einem Richter anhängig gemacht, und fchenfte ihm 
einen Topf voll Sauermilch, damit er ihr Recht befchirme, Er 
verfprach ihr, daß fie gewinnen folle, denn ihre Sache wäre ges 
recht, und fie follte ſich deßwegen weiter Feine Sorge mehr machen. 
Sie gieng daher voll froher Erwartung hinweg. Seht Fam aber 
ihr Gegenpart zum Richter, und machte ihm ein Gefchenf mit 
einem Ferkel. Als dann der Spruch erfolgte, gefchah er gegen bie 
Wittwe. Sie fam nun wieder zu dem Richter, und fragte ihn: 
„Herr, wo ift mein Topf mit der Sauermilch? — Ei, erwiederte 
„er, das Ferkel hat ihn umgeftoßen.“ — In dem Troftfpiegel, 
wo er den Schaden einer ununterbrochen fortwährenden Trauer 
um abgefchiedene Freunde und Verwandte darftellt, erzählt er 
alfo : „Eine Frau hatte einen Knaben, der hübfch, vernünftig 
und zu allen Dingen gefchickt war, ven raubte ihr der Tod. Dar 
über fiel fie in große Traurigkeit und Jammer, und weinte ohne 
Unterlaß Tag und Nacht. Einft fah fie im Traum ein Geficht : 
. an einer Stelle erblickte fie viele heitere Sünglinge beifammen ; 
als fie aber ihren Sohn nicht dabei fah, betrübte fie fich nur noch 
mehr; endlich gewahrte fie ihn doch, aber langfam und wie ein 
Ermüdeter daherfommend, und als fie ihn um die Urfache davon 
fragte, zeigte ed fich, daß fein Gewand ganz von den Thränen 
benetzt war, die fie über ihn vergoffen hatte, Auf dieß hin fuchte fie 
auf gehörigem Weg zur Faffung zu Fommen, was ihr auch ge: 
lang.“ Als Geiler gegen das Ende feined Lebens an der Schärfe 
feiner Geiftesfähigfeiten Abnahme verfpürte, fuchte er bei feinen 
Vorträgen fich der einfachften Form zu bedienen, um feine Ge- 
danken einzufleiden : fo nahm er, zum Beifpiel, im Jahr 1508, 
zwei Sahre vor feinem Tod, die Lebensweife der Ameifen zum 
Gegenftand feiner Faftenpredigten, und knüpfte feine Belehruns 
gen daran. Seit dem Jahr 1501 zum faiferlichen Gaplan er: 


I Siehe Die Emeis, Fol. IIII. 
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nannt!, von Rath und Bürgerſchaft in großen Ehren gehalten‘, 
vermochte auch Geiler Manches für öffentliche Ordnung und Sitts 
lichkeit zu. wirken, und zur Abfchaffung mehrerer Mißbräuche ans 
zuregen. Daß er fich in die innern Angelegenheiten des Stadtre- 
giments gemifcht habe, wozu er zu Zeiten aufgefordert wurde, 
läßt fich von feiner umfichtigen Klugheit nicht erwarten, Wie zum 
Beifpiel im Jahr 1502, wo er auf den Stufen zu feinem Predi⸗ 
gerftuhl eine Zufchrift folgenden Inhalts fand: „MWürdiger Herr 
Doftor, faget unfern Herren, daß fie der Gemeine nicht fo hart 
feyen mit Zöllen, Schaßungen und den Ablaffen, oder fie kom⸗ 
men in großes Leiden und in Noth, daß fie'ihre Hände möchten 
darum winden?,“ Sein Vorfchlag, ſämmtliche Schüler bei der 
Predigt im Münfter an einem befondern Platz zu verfammeln, 
wurde von bem Rath nicht genehmigt, der bei dem alten Her: 
fommen bleiben und Jedem vergönnen wollte, fich nach Belieben 
eine Kirche zum Beſuch auszumählen?, Dagegen wurde ein ver- 
jährter Mißbrauch abgefchafft, gegen ven fich Geiler mit Kraft . 
erhob. Es war nämlich ein uralter Gebrauch, daß am Vorabend 
des Kirchweihfeftes des Münfters, dad auf den 29. Auguft fiel, 
aus allen Theilen des Bisthums die Menge zufammenftrömte, 
um die Nacht im Gebete zuzubringen, was auch fonft noch bei 
hohen Feften flatt fand, Aber der urfprüngliche Zweck diefer Zu: 
fammenfünfte hatte ſich nach und nach verloren : ed war daraus 
eher eine Öelegenheit zu allerlei raufchenden und der Beftimmung 
des Verfammlungsorts ganz entgegengefeßten, zum Theil höchſt 


i «Wir zweyffeln nit, Ir moegt wissen, das wir den Ersamen, 
unsern lieben andechtigen Johannsen Keysersperger, doctor, ver- 
schines Jar aus sondern gnaden, so wir zu Im tragen zu unserm 
Gaplan aufgenommen und Ime darmit alle Freyheit, Ehr, Vortheil 
und Recht, so ander unser CGaplan, gegeben..... » 

2 Brandis Annalen Fol. 134. 

3 Ehendaf. , Fol. 135. 
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ärgerlichen. VBergmügungen geworben. Geiler fprach öffentlich fei- 
nen Umwillen über eine folche Entweihung des Gotteshaufes aus; 
auch gelang ed ihm, diefen Unfug aufhören zu machen) da ihn 
Bifchof Albrecht Fräftigunterftüßte, und auch der Stadtmagiflrat, 
auf des Ammeiſters Peters Schott Verwendung, willig die Hände 
dazu geboten hatte, In dem hierauf folgenden Fahr begehrte er 
von dem Rath, daß man den zum Tod Verurtheilten den Genuß 
„des heiligen Sakraments und ein- ehrlich Begräbniß“ zulaffen 
folle, Als: auch. der Bifchof, nach-eingehoftem Gutachten der hohen 
Schulen ‚fich dafür verwendete, wurde es vom Magffirat’geftat- 
tet; Als Geiler im Jahr 1510 diefe Wels verließ, folgten feiner 
Leiche zahlreiche Begleiter, aus allen Ständen der Gefellfchaft, 
und ſein alter Freund, Doktor Brandt, fang fein Lob in deutfcher 
und Iateinifcher Sprache?, 

Als Albert Nachfolger auf dem bifchöflichen Stuhle von 
Straßburg, wurde am 9. DOftobera506 Wilhelm IH erwählt 
aus dem thüringifchen Gefchlechte der Grafen von Honflein. In 
großer Verfammlung der Domherren, unter denen fich vier Her: 
zoge von. Baiern und- drei Markgrafen von Baden befander, 
wurbe er einftimmig auf den bifchöflichen Stuhl erhoben: Diefer 
Prälat hatte. ſeine erſie Jugend theils in den afademifchen Hör: 
fälen Italiens und des breisgauifchen Freiburg, theils in Der 
Nähe feines Oheims, des mainzifchen Erzbifchofs,, Berthold von 


ı Wender, Coll. Arch., ©. 433 ff. 

2 Zimaͤchſt dem Uhrwerk im Mrünfter finden fich zwei Inſchriften in Stein, 
die Geilers Gedaͤchtniß, die eine in Verſen, die andere in ungebundener Rede, 
erhalten ; letztere befand fich zuerft zu St. Johann im grünen Woͤrd. Die erftere, 
die von Brandt gedichtet iſt, zeigt zugleich, daß Geiler unter feiner Kanzel be- 
graben liegt : 

Quem merito delles, urbs Argentina, Johannes 
Geiler Monte quidem Caesaris est genitus : 
Sede sub hac recubat quam rexit preco tonantis 
per sex lustra docens verba salutifera. 
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Henneberg, verlebt, der ihn in den höhern Geſchäftsgang ein— 
weihte, und ihn mit ver Führung der kirchlichen, und auch öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten vertraut machte : fomit konnte er fein neues 
Amt, mit Kenntniffen und Erfahrung ausgeftattet, antreten. 
Am 14. März des darauf folgenden Jahres fand im Münfter feine 
Weihe ald Bifchof ftatt, welcher auch der damals in Straßburg 
anmwefende Kaifer Marimilian I beiwohnte!. Der Zulauf und das 
Gedräng der Menge, erzählt ein Zeitgenoffe, war in dem Chor 
zwifchen den Schranfen und dem Gegitter fo groß, daß man die 
Leute mit Gewalt und „mit Steden hinter fich hinaus fehlagen 
mußte,“ Bei diefer Gelegenheit verehrte der Rath dem Prälaten 
zwei Faß Wein, zwanzig Viertel Haber, und vierundzwanzig 
Stück Fifche. Am 17. gieng Wilhelm nach Hagenau ab, wohin 
fich der Kaifer begeben hatte, und wurde dort yon diefem mit 
feinen landesherrlichen Rechten belehnt. Obgleich fich nun bald 
zwifchen dem Bifchof und der Stadt einige Uneinigfeiten, be: 
fonders der Ausburger wegen, erhoben, fo fuchten fich doch beide 
Theile auf freundlichen Wege zu verftändigen; und das gute Ver⸗ 
nehmen, das man fich aufrecht zu erhalten bemühte, zeigte fich 
bei diefer Gelegenheit als fchon theilweife begründet : ald nämlich 
der Prälat den Kaifer auf den Reichötag in Conftanz zu beglei= 
ten fich anfchicfte, empfahl er dem Magiftrate Stift und Gebiet, 
fo daß beide während der Dauer feiner Abwefenheir unter des 
Stadtraths Schuß und Schirm ſtehn follten. Sein Wunfc) fand 
Gewährung ; auch wurde ihm feinerfeits die Stadt nebft, ihren 
Bürgern empfohlen, und dabei bemerkt, daß die zwifchen beiden 
Theilen obwaltende Uneinigfeit nach) feiner Rückkehr ohne große 
Schwierigkeit fich beilegen laffen werde, Nach feiner Zurückkunft 
ließ er am 13. Auguft dem Rath anfündigen, daß er gegen Ende 

1 Diefe Geremonie, fo wie der Einritt des Bifchofs in die Stadt , find von 


Sebaſtian Brandt fehr umftändlich , und hie und da mit Laune gefchildert 
worden. (Stadtarchiv. ) 
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des Monats September feinen bifchöflichen Einzug in die Stadt 
halten wolle ; zugleich begehrte'er, daß die nöthigen Anſtalten ge⸗ 
troffen würden, um fein Gefolge zu herbergen, und daß es ihm 
vergönnt fey, nach altem Gebrauch, die von der Stadt in die 
Acht Erklärten mit fich herein zu bringen, Der Magiftrat erflärte 
ſich dazu bereit, doch unter der fürmlichen Bedingung, daß der 
Prälat, nach dem: Beifpiel feiner zwei legten Vorgänger, zuvor 
im Wort und Schrift eidlich verfpreche, die Stadt bei ihren Frei: 
heiten amd herkommlichen Gewohnheiten zu Iaffen, und diefelben 
eher zu vermehren als zu vermindern; Am 1. September erflärte 
der Prälat,»daß.er dazu bereit wäre, und fünf Tage hernach rit⸗ 
sen vier Mitglieder des Raths die Ritter Otto Sturm und Wey⸗ 
rich Böcklin, nebft:den beiden Altammeiftern Andreas  Drapen- 
feld und Conrad‘ von Dunzenheim, nach Zabern, um im Namen 
der Stadt des Biſchofs Verfprechen zu empfangen. Nach, diefem 
wurden .die zum Einzug gehörigen Maßregeln genommen, Bon 
dem Lettner im Münfter wurde der Bürgerfchaft die deßwegen ges 
troffene Ordnung verfündigt, welche unter Anderm allen in der 
Stadt wohnenden Bürgern gebot, fich während diefer Zeit nicht 
ohne. Erlaubniß des Ammeiſters aus der Stade zu.entfernen, und 
wen es zufomme; feine Pferde. bereitgu halten ;-ba-ferner son ber 
fämmtlichen Geiftlichkeit ein feierlicher Umgang werde gehalten 
werden, fo folle ſich Jedermann fill und ehrbarlich auf der Straße 
halten, und jede Regimentöperfon das Recht haben, dem, ber 
Unruhe ftiften wolle, bei Strafe von hundert Marf Silberd-und 
zehn Fahren. Verbannung aus der Stadt, Frieden zu gebieten ; 
würde. eine Feuersbrunſt entitehn oder ein Auflauf fich erheben, 
fo folle auf der Stelle Feder feinem gewöhnlichen Sammelplaß 
zueilen und bie Fremden fich ohne Zaudern in ihre Herbergen bege- 
ben; den Fremden folle auch Jeder mit Höflichkeit begegnen, und 
wenn ein Bürger fich von einem derfelben beleidigt oder beein- 
trächtigt fühlte, fo folle er nicht Gleiches mit Gleichen vergelten, 
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fondern ſich, um Recht zu erhalten, an den Ammeifter wenden, 
Die Gartnerzunft in den Vorftädten mußte auf ihre drei Stuben 
zufammen hundert bewaffnete Mann legen, die übrigen neunzehn 
Zünfte, fünfhundert dreißig Mann, auf ſechs der ihrigen. Wo 
fich in den Häufern Brunnen fanden, mußte man fletd einen Oh⸗ 
men Waſſers, auf den Fall, daß ein Feuer auögienge, bereit hal⸗ 
ten, Mit Ausnahme des Metzger⸗ und Kronenburgerthors wurs 
den alle übrigen größern und kleinern Thore verfchloffen ; bie 
Schlußgatter vorgezogen, die Ketten gefpannt, auch die gehöris 
gen Punkte mit Gefchüß verfehn. An alle zur Stadt gehörigen 
Beamten, auf Höfen, an Zöllen, auf Burgen und eingefchloffe: 
nen Orten, ergieng der Befehl, während diefer Zeit an Ort und 
Stelle zu bleiben, und die ftrengfie Wachfamfeit zu üben. Die 
Nachricht, daß aus dem bifchöflichen Gebiet eine Anzahl bewaff: 
neten Fußvolks, dem herfümmlichen Gebrauch entgegen, dem 
Zug fich anfchließen wolle, vermochte den Rath deßwegen um 
Auskunft an den Prälaten zu fchreiben, der aber dieß als unge: 
gründet darftellte, Deffen ungeachtet bot der Rath aus den zur 
Stadt gehörigen Aemtern und Landfchaften vierhundere Mann 
auf, die fich gerüftet nach Straßburg begaben und auf verfchiebne 
Zunftftuben vertheilt wurden; auch ließ der Rath genaue Erfun- 
digung einziehen, ob nicht in der Umgegend der Stadt irgendwo 
eine Sammlung yon bewaffneten Leuten fich bilde. 
Montags den 4. Oktober fand der Einzug flatt. Durch die auf 
beiden Seiten der Straßen aufgeftellte bewaffnete Bürgerfchaft, 
zweitaufend fiebenzig Mann ftarf, hinter welchen eine zahlreiche 
Menge, befonders von Landleuten, ftand, 30g der Prälat, unter 
dem Geläute der Glocken, in die Stadt ein. Den Zug eröffneten 
dreihundert ſchwer bewaffnete Reiter; diefe mit dem ganzen ſchön 
geſchmuͤckten Geleite hatten zufammen an taufend Pferde. Nach 
einem feierlichen Empfang von Seiten ded Raths und der Geift- 
lichkeit wurde im Münfter ein Amt gehalten, nach welchem der 
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Bifchof , unter Glodengeläute, von den Domherren in feinen 
bifchöflichen Hof geführt, und auf diefe Weife in deffen Beſitz 
gefetzt wurde, Hierauf fandte ihm die Stadt die bei folchen Ge: 
legenheiten: üblichen Gefchenfe': dreihundert Pfund Pfennige, 
hundert Viertel Haber, acht Faß Wein und für zehn Gulden 
Fifche, Abends hielt man ihm zu Ehren eine große Tanzbelufti- 
gung auf der adeligen Trinkſtube zum Mühlften. Am 7. Oftober 
verließ er mit den Seinigen wieder die Stadt. Kein Unfall hatte 
feinen Befuch geftört ; nur hatten die von ihm zum Effen gebete- 
nen Rathöherren, die an befondern Tiſchen für fich gefpeist hat- 
ten, fehr über die magere Koſt zu Flagen, die ihnen zu Theil ge= 
worden war, Die von der Stadt dabei auſgewandeen 2 
beliefert fich auf fiebenhundert Gulden. 

Wie gefchäftig übrigens immerwährend einige Zungen waren, 
um zwifchen dem Bifchof und dem Stadtrath Uneinigfeit zu 
erzeugen, zeigt folgende Verhandlung, die am Tage vor des Prä- 
Iaten Abreife zwiſchen beiden ftatt fand. Einige feiner Räthe tru- 
gen dem Magiftrat vor, wie fehr es den Bifchof befremdet habe, 
zu fehn, daß man den ihm gemachten Vorwurf, daß er bewaff: 
netes Fußvolk mit fich in die Stadt führen wolle, ungeachtet er 
denfelben abgelehnt, dennoch feſtgehalten habe, was die von dem 
Rath aufgeftellte Mannfchaft und das an feine Kandleute gefchehne 
Aufgebot hinlänglich bewieſen; man habe ferner in der Stadt das 
Gerücht verbreitet, daß er in Conftanz über fechstaufend Gulden 
verfpielt hätte, was doch ganz falfch fey, u. a. m, Der Rath be- 
merkte dagegen, daß die Aufftellumg der bewaffneten Mannfchaft 
allein die Erhaltung der Ruhe und Ordnung zum Zwecke hatte; 
was die über ihn verbreiteten Gerüchte anbelange, fo habe der 
Magiftrat ganz andere Dinge zu thun, als fich mit folchem Ge: 
rede abzugeben ; und hiermit blieb auch die Sache auf fich beruhen. 
Der Bifchof zeigte fich gleich am Anfang feiner Verwaltung als 
fehr eifrig in der Führung feines Amtes; aber feine Bemühungen, 
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eingeriſſene Mißbräuche in der Kirche abzuthun, waren nur theil⸗ 
weife mit einem glücklichen Erfolge gekrönt." Einen beſonders 
guten Eindruck brachte auf die Bürgerfchaft die Gegenwart Wil- 
beims bei hohen Firchlichen Feſten hervor, was feit'einer Reihe von 
Fahren nicht mehr der Fallgewefen war, m men 
Mas noch insbefondere die Stifter und Klöſter in diefer Epoche 
betrifft , fo wollte der Bifchof nicht zulaffen, daß fie, dem Beifpiel 
mehrerer Geiftlichen von Rang zufolge , fich unter den weltlichen 
Schutz fellen follten. Gegen die beiden Stifter vom Jungen und 
Alten St. Peter hatte er deßwegen im Sahr-1510 einen Prozeß 
vor dem geiftlichen Gericht anhängig gemacht , ſo daß dieſe deß⸗ 
wegen nach Nom appellirten und aud) den Stadtrath um feinen 
Schuß anfprachen!. Eine große Unruhe erregte um dieſe Zeit in 
der Stadt eine zwifchen den Predigern und den Barfüßern aus⸗ 
gebrochene Streitigfeit über einen Lehrfaß, den die erſtern verwar— 
fen, während die leßtern ihn fefthielten?. Der Kampf wurde mit 
großem Eifer auch auf den Kanzeln geführt, doch hieng das Pu— 
bliftum mehr an den Barfüßern, fo daß die Prediger bald eine 
große Abnahme in dem Kirchenbefuch und dem Opf 
bemerfen mußten. Als fie deffen ungeachtet fortführen, den Ge— 
genftand des Zwiſtes öffentlich zu verhandeln, und dabei auf eine 
Weiſe, die den Zuhörern nicht gefiel, beforgteder Rath, daß dieß zu 
einem thätigen Widerwilfen gegen fie Anlaß geben Fönnte, und ließ 
fie daher freundlich durch einige feiner Mitglieder erfuchen, fernere 
Angriffe zu unterlaffen; nachdem fie dieß zugefagt hatten, wurden 
auch die Barfüßer gebeten, damit Ruhe erfolgen könne, fich gleich- 
falls jeder ihre Gegner beleidigenden Aeußerung zu enthalten®. 
Dem hohen Stift verlieh Marimilian I im Jahr 1513 das Pri 
vilegium, daß das Necht der Verjährung nicht für deffen Beſi 
1! Brandts Annalen, Fol. 165. 


2 Eiche die Ausgabe des Narrenfchiffes von 1839; Leipzig, 8°, ©. 22 ff. 
3 Brandts Annalen, Fol. 150. 
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gungen gelten könne!“. Gegen die Wilhelmer hatte der Magiftrat 
im Fahr 2490 eine fehr fcharfe Maßregel nehmen müffen. Allem 
freundlichen Rathe zuwider, beharrte ihr Prior feit einiger Zeit 
auf einer unbedingten Weigerung , das zu bezahlen, was ihm zu 
Zeiten von den Bürgern indas Haus geliefert wurde; auch fonft 
noch quälte er mehrere von denfelben mit Prozeffen vor dem geift- 
lichen Gericht, u: f. w. Als alles Zureden fich ohne Wirkung 
zeigte, wurde von den verfammelten Schöffen die Mafregel feft- 
geftellt, daß Niemand diefem Klofter ferner etwas borgen folle, 
denn Feiner Klage diefer Art wolle fich die Obrigkeit mehr anneh: 
men ; auch folle Niemand den Mönchen mehr etwas abfaufen 
oder verfaufen, noch auch die Knaben zu ihnen in die Schule ſchi⸗ 
den, wenn er ſich —* des un —* —— zuziehen 
wolle ?. 


Biffenfcaft, Boefie; Künfe 


 Biei im Kchönen Mai vielfach fi ich "die Blüthen, zeigen, fo er: 
bee das neuergriffene Studium der. alten Elafjifchen Litteratur, 
begünfligt und verbreitet „durch, die. benachbarten Lehranftalten 
und die im Lande ſelbſt blühende fchlettiiadter Schule, viele gut⸗ 
ausgeſtattete Köpfe, die, was fie Durch Eifer und Nachdenken 
errungen, fleißigen Schülern mittheilten, und in Nah und Fern 
Kenntniffe, Gefchmad und. feinere Geiftesbildung verbreiteten. 
Eine langbeftehende, Vereinzelung. bei gleichartigem enthuftafti: 
fchem Streben fonnte unmöglich ftatt finden : wer fich von dem 
Geifte der alten römifchen Dichter, Gefchichtfchreiber und Welt: 
weifen angeweht fühlte, und ergriffen war von dem Neichthum 
der in ihren Werfen niedergelegten Ideen, von der Schönheit ih: 


i Als. dipl., 2b. II, ©. 451. 
2 Branbdts Annalen, Fol. 27. 
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rer Sprache, von der ernften Würde oder der zarten Form, in die 
fie ihre Gedanken einzufleiden pflegten, der wollte darüber feine 
Anfichten auch Andern mittheilen, die mit ihn gleichem Studium 
ſich hingaben; und was er felbft, angeregt durch das neue Ele: 
ment geiftiger Thätigfeit, in Sprache und Schrift darftellte, das 
follte, erft durch das Urtheil Anderer geprüft und gereinigt "dem 
größern Publikum dargeboten werden; und was Jeder, von feinem 
Standpunft aus, diefen Schriften für Menfchenkenntniß, Lebens 
erfahrung, politifche Bildung, fittliches Leben abgewonnen hatte, 
das wollte er mit den Lefefrüchten der Andern zuſammenhalten, 
und für das geiflige Bedürfniß der Zeit felbft und für deffen Ent: 
wicklung Nahrung und Befriedigung dadurch finden So zäigen 
ſich, neben einzelnen in fernern Gegenden wirkenden unterrichtes 
ten Männern aus dem Elfaß, in dem Lande felbft zweirgelehrte 
Gefellfchaften, deren Wirkſamkeit für die Provinz, ſo wie für 
einige benachbarte Kandftriche, von großem Erfolge war = 

In diefer Beziehung iſt Jakob Wimpheling einer der verdiente⸗ 
ſten Männer ſeiner Zeit, gleich ehrwürdig durch ſeine litterariſchen 
Beſtrebungen, wie durch ſeinen ſittlichen und religiöſen Charak⸗ 
ter, Er wurde am 26. Juli 1450 in Schlettſtadt geborent, und 
erhielt feine erfte Bildung in der Schule, die in feiner Vaterſtadt 
unter Dringenbergs Leitung ftand. Nach feines Vaters Tod bezog 
er, in feinem vierzehnten Jahr, bie Afademie zu FreiburgimBreid- 
gau, wo er unter andern Vorlefungen auch die des nachherigen 
Dompredigers in Straßburg, Johann Geiler von Kaiferöberg,, 
befuchte, Nach einem vierzährigen Aufenthalt wurde er im Jahr 
1467 durch) die Peft aus diefem Mufenfite vertrieben, und follte, _ 
dem Rathe feiner Freunde zufolge „die Hochfchule in Erfurt bes 
ziehen, die damals in großem Rufe ſtand. Wirklich hatte er dort 


I Siehe De Rieger, Amoenit. Friburg., fasc. IT et III, befonders III, 
S. 419 ff. 
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fehon die Fortjeßung feiner philofophifchen Studien begonnen , 
als ihn mehrere Monate fpäter ein alter kränklicher Oheim zu fich 
rufen ließ, um ihm eine Pfründe zuzumenden; als derfelbe aber 
feinen Neffen noch fo gar jung und unentwicelt vor fich ſah, ließ 
er ihn wieder von fich, mit dem Befcheide, von Neuem zu Fom: 
men, fobald er ihn wieder rufen laſſe. Auf der Rückreiſe wurde er 
jedoch in Speier krank, und als er nach dreimonatlicher ärztlicher 
Behandlung noch nicht genefen war, ließ er fich nach Heidelberg 
bringen, wo ihn gefchicfte Aerzte bald wieder herftellten, Da die 
rauhe Winterzeit eine weitere Reife unmöglich machte, blieb er, 
mit Einwilligung feines Oheims, in Heidelberg, wo er nach ge: 
endigten Vorftudien und erlangtem Magiftergrade fich im Jahr 
1471 dem Studium»des päbftlichen Rechts widmete, das er aber 
nach zwei Jahren wieder aufgab, weil der durch frühere Studien 
in ihm angeregte philofophifche Inſtinkt in diefer Befchäftigung 
feine Befriedigung fand, und ihm die Menge der nachzufchlagen: 
den Citate, das unbedingte Hinftellen der Sätze und die oft fo 
geringe Webereinftimmung der Form mit dem Gegenftand felbft, 
widerlich geworden waren. Er legte fich nun auf das Studium der 
Theologie, von deffen Werdienftlichkeit er fich fo fehr überzeugt 
hatte, daß er auch mehrere feiner Studiengenoffen, mit denen er 
in näherer Verbindung ftand, dazu aufforderte; daß es feinem 
Oheim nicht anders als angenehm feyn Fünne, wußte er ohne dieß. 
Sm Sahr 1483, als er fich eben in diefer Wiſſenſchaft den erften 
afademifchen Grad erworben hatte, wurde auch Heidelberg von 
der Peft heimgefucht : da zerfireuten fich Lehrer und Schüler, um 
dem Uebel zu entweichen, und Wimpheling Fam in Begleitung 
mehrerer feiner Studienfreunde nach Schlettftadt zurück, wo feine 
Schwefter gerade ihre eheliche Verbindung feierte, Nach fieben: 
monatlicher Abwefenheit, nach dem Aufhören der anſteckenden 
Krankheit, kehrte er nach Heidelberg zurück, wo ihm allbereits 
von dem Fürften eine Lehrerftelle verliehen worden war, Allein auf 
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die Empfehlung eines damals ausgezeichneten Theologen, An= 
dreas Brambach, wurde er ald Prediger an den Dom zu Speier 
berufen. Zu diefer Stelle glaubte er indeffen nicht geeignet zu feym, 
da er für eine große Kirche feine Stimme für zu fchwach hielt und 
ſich überhaupt nicht einer ganz feften Gefundheit erfreuen konnte; 
da ihm aber fein Freund benterfte, daß er durdy Annahme eines 
folchen Poftens allerlei einfältige Gerüchte, die ‘über feine Her— 
kunft fich verbreitet hätten ', am beften widerlegen Fünne, fo 
fchwanden feine Bedenklichfeiten, under folgte dem an ihn erganz 
genen Ruf. Obgleich der Hang zu litterarifchen Befchäftigungen 
bei ihm der vorherrfchende war und er ſich Öfterd nach) Heidelberg 
zurückfehnte, blieb er doch während vierzehn Fahren feinem Wirs 
Fungsfreife in Speier getreu, befonderd aus Ergebenheit für den 
fpeierifchen Bifchof und den dortigen Probft, Georg von Gemmin⸗ 
gen. Da ihm auf diefe Weife eine reinwiffenfchaftliche Laufbahn 
verfchloffen blieb, fo fuchte er das ihm inwohnende Streben nach 
Verbreitung nüßlicher Kenntniffe und einer reinen Geſinnung un⸗ 
ter dem aufblühenden Gefchlechte durch Abfaffung dahin zielender 
Schriften zu befriedigen. Im Jahr 1486 wurde fein Gedicht zum 
Lobe der fpeierifchen Kirche? gedruckt, in welchem er nicht allein das 
Gebäude felbft fchildert, fondern auch noch alle Hauptmomente des 
in demfelben ftatt findenden Eirchlichen Lebens berührt, und alle An⸗ 
falten erwähnt, die damit zufammenhiengen, Drei Fahre fpäter 
erfchien, bei Peter Attendorn in Straßburg, eine von ihm veranflal- 
tete Sammlung mehrerer, theils heiterer, theils ernfier Schriften, 
unter denen fich zwei Synodalreden befinden, deren eine Johann 
Geiler in Straßburg und die andere Joſt Han (Jodokus Gallus) 
in Speier gehalten hatte; auf diefe folgt eine Eleine Abhandlung, 
die das bedrängte Leben der damaligen Pfarrgeiftlichen darftellt, 

1 Wimpheling war felbft die unfchuldige Veranlaffung dazu, indem er auf 


der Adreffe der Briefe an feinen Oheim diefen beftländig Vater titulirte. 
2 «Laudes ecolesi® Spirensis.» 


Wifjenichaft, Boefie, Künfte 1493—1519. 519 
welche, wie Wimpheling in einem .voranftehenden Brief an den 
Verleger fagt, unaufhörlichen Pladereien und VBerhöhnungen von 
Seiten. der. meift ungelehrten und unlitterarifchen bifchöflichen 
Räthe und Schreiber ausgefeßt waren. Dem Ganzen, das über: 
dieß noch, drei ſatyriſche Stüde enthält, gab der Buchhändler den 
Titel: VBorfchrift für alle Stände, oder vielmehr die 
Zrübfal der, Zeit!. Sm Jahr.ı492 ließ er eine Rede? an den 
Pabſt Alexander VI. drucen, in welcher. er denfelben auffordert, 
gegen die von Landesherren.hie und. da gegen die Priefter verüb- 
ten „zum Theil ſehr fchmählichen Gewaltthätigfeiten einzufchrei- 
ten; auch den Kaiſer und die deutfchen Fürſten ruft er, darin auf, 
diefe unerträglichen Quälereien.aufbüren zu machen. Wirklich ift 
auch eine folche barbarifche Handlungsweife unferer Zeit im. hoch: 
ften Grad auffallend, und zeigt nod) überdieß, wie fehr Damals 
das Anfehn der. Geiftlichfeit gefunken feyn mußte, befonders da bei 
vorfommenden -Unterfuchungen über folche fchändliche Vorfälle 
der weltliche Richter gewöhnlich Parthei-für den Thäter nahm?; 
der Grund zu, den, verübten Gewaltthätigkeiten. war. übrigens 
nichts ‚Anderes als Erpreffung von Geld und Gut. In einer 
zweiten Nede*, dieer an die Fürften-richtete, beflagt er ebenfalls 
den unglücklichen Zuſtand der Geiftlichkeit , fucht ihre Freiheit 
von allen öffentlichen.Laften zu beweifen, und giebt hauptfächlich 
den fürfilichen Räthen die Schuld, daß fie durch, ihre Berichte 
über. die.großen Neichthümer der Kirche ihre Herren zur Bela: 

1 «Direetorium statuum, seu verivus tribulatio seculi.» 
"2 «Oratio querulosa contra invasores sacerdolum, » 

3. Die Hauptfielle findet fi Seite 388: «Nunc vero noyum tormenti 
genus invenlum est, quo sacerdotum genitalia comprimantor; nec 
ullo pacto eis succurri possit, nisi cum pecuniis et omni sua fa- 
cultate quam utcunque modo corradere queant ad arces, aut ad alia 
qusvis loca a latronibus destinata, sine mora festinare videantur. » 


* «Immunilatis.et libertatis ecclesiastic®, stalusque sacerdotalis 
defensio.» 
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ſtung derſelben anregen. Als König Karl VIII dem König Mari⸗ 
milian 1 feine Braut weggenommen hatte, ſchrieb Wimpheling 
Gedichte und Briefe darüber, insbefondere gegen den füniglichen 
. Redner Robert Gaguin, der diefe Handlung in Schutz genom⸗ 
men hatte?, Auch zwei religiöfe Gegenftände behandelte.er in den 
Jahren 1493 und 1495 in Verſen?. In erſterem Jahr ſchrieb er 
ferner fein erſtes Buch zur Unterweiſung der Jugend, eine Anleiz 
tung nämlich zu. der Kunft, zierlich zu fchreiben und in dem latei⸗ 
nifchen Vortrag dem harmonifchen Periodenbau der römifchen 
Schriftfteller näher zu kommen. Sn diefem Werke vereinigten. in 
gedrängter Form, was mehrere andere Bellettriften in umfländlis 
cherer Behandlung darüber.niedergefchrieben hatten , und. mehrere 
wiederholte Ausgaben: zeigen , daß dieß für feine Zeit nützliche 
Buch nicht ohne Anerkennung blieb zer felbft hatte der Jugend 
den bildenden Einfluß folcher Studien in einem+zierlichen Epi⸗ 
granım *, das er vor fein Werk ftellte, empfohlen, 5m Fahr 1499 
machte er eine neue Weberarbeitung diefer Schrift befannt?, der er 
noch eine Rhetorik. beifügte. Das Verzeichniß berühmter Deutz 
fchen, das Johann Trittenheim befannt gemacht hatte ‚vermehrte 
Wimpheling mit mehrern Artifelm, die einer neuen: Ausgabe von 
1495. beigedruckt wurden ®.. In dem letztern Fahr erfehien auch 
fein Stilpho, in dem er zwei Landleute ſchildert, deren einer 


! «Epistol® et carmina, quibus in medium datur repudiatio Fili» 
Regis Rom. Maximiliani I. facta a Carolo rege Gallie, etc.» 
2 «De triplici candore Mari, de nuntio angelico.» 
3 «Elegantiarum medulla.» 
4 «Floribus ornatur verno sub sidere campus, 
et parit arboribus frondea silva decus, 
pulchraque mirantes oculos delectat imago 
quam finzit vario docta colore manus. 
Eloquio teneram poteris redimire iuventam 
sermonis Latii verba venusta colens. » 
5 « Eleganti® maiores.» 
6 «Gatalogus illustrium virorum. » 
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auf der hohen Schule ernften Studien obliegt, fpäterhin zum fürft: 
lichen Kanzler ernannt, und endlich auf einen bifchöflichen Stuhl 
erhoben wird; der andere, deffen Namen das Buch felbft trägt!, 
begiebt fich an die römifche Curie, und kommt mit einer Tafche 
voll päbftlicher Bullen und Prozeßakten zurück: anfänglich wird 
ihm mehr Ehre erwiefen ald feinem Freunde; doch nimmt feine 
Gunft bedeutend: bei dem Publikum ab, fobald diefes feine große 
Unwiffenheit- inne wird, und endlich muß er, um fein Leben zu 
friften, zu demfelben Mittel greifen wie der verlorne Sohn im 
Evangelium. In demfelben Jahr 1495 wurde noch ein dem Her⸗ 
zog Eberhard yon Würtemberg gewidmetes Gedicht von ihm ges 
druckt, in welchem er einige Gegenftände darftellt ‚ die einem Für: 
ſten geziemend und dem Lande heilbringend find ?, Noch verfaßte 
Wimpheling zwei Fahre fpäter in Speier ein Werk, in welchem 
er ſich zum Zweck gefegtihatte, den Unterricht, den man damals 
in den öffentlichen Schulen ertheilte, zu verbeffern. „Man hat, 
fagt er in der Zufchrift an den fpeierifchen Probft Gemminger, 
Mangel an tüchtigen Lehrern; denn Viele derjelben wiffen nicht, 
womit man bei dem Lehren beginnen, und in welcher Ordnung man 
fortfahren folle : fie fagen , leſen, fprechen vor, und wenn fie dann 
das Gelefene, um ihren barbarifchen Ausdruc zu gebrauchen, 
eraminiren, fo findet man in der ganzen Spreu nicht zwei Körner, 
die der zarten Jugend fpäterhin zum Nuten gereichen können.“ 
Darum habe er die Feder ergriffen, under glaube nichts Unver- 
dienftliches geleiftet zu haben, weil die Unterlage eines religiöfen 
Sinned, die Stüße eines ehrbaren Lebens, die Zierde jeded Stan: 
des, das Wachöthum des allgemeinen Wefens, die beffere Erfennt- 
niß jeder heiligen und guten Lehre, der gewiffe Sieg über Sinn: 
lichkeit und Luft, allein auf einer Nuten fchaffenden und wohlbe: 
! «Stilpho J. W. Sletstad, » 


2 «Ad ill. pr. Eberbardum W. carmen. » 
3 alsidoneus Germanicus. » 
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rechneten Erziehung der Jugend beruhen. Auch ſollte bei der Wahl 
eines Lehrers weder Verwandtſchaft, noch Gunſt, noch Empfeh— 
lung von oben, ſondern allein Verſtand, Kenntniſſe, Sitten und 
tüchtige Lehrmethode entſcheiden. Nachdem Wimpheling in ſei⸗ 
nem Buch alle Theile des erſten Unterrichts abgehandelt, weist 
er auf die Nothwendigkeit hin, anſtatt die Jugend mit den veral⸗ 
teten Lehrbüchern für die lateiniſche Sprache aufzuhalten, ſie zum 
Leſen der alten Schriftſteller anzuleiten, und dabei dasjenige aus: 
zuwählen, was Geift und Herz zu bilden, vermöge; das Griechifche, 
das er felbft nie Gelegenheit hatte zu lernen, empfiehlt er.befonders 
für die Etymologie, Dann fordert.er auch, Daß, der ‚Kehren, die 
Alterthümer Fenne, um die darauf fich beziehenden Stellen der 
Alten erflären zu können; ferner bezeichnet er. die Ordnung, in 
welcher diefe und einige Neuere follten gelefen werden, und dringt 
fehr darauf, daß die Jugend mit Aufmerkſamkeit und Nachdenken 
leſe. Endlich will er, daß der Lehrer. Feftigkeit im Charakter mit 
Sanftmuth und Geduld verbinde, feine Schüler nicht mit Arbeis 
ten überlade, die richtige Mitte zwifchen einem jchleppenden und 
einem zu eilfertigen Lehrgange zu treffen wiffe, und in ſeinem eige: 
nen Betragen der ihm anvertrauten Jugend das Beifpiel einer 
echten Frömmigkeit und eines tadellofen Wandels gebe’. * 

Der große Eifer, den der würdige Mann für eine beſſere Bil— 
dung des jungen Gefchlechts bewies, zog ihm viele für Die Studien 
begeifterte Jünglinge zu , die fich für feine Leiftungen äußerfi dank⸗ 
bar zeigten, und feinem einfachen Sinn und, nüglichen Streben 
volle ‚Gerechtigkeit widerfahren ließen, So richtet Ulrich von 
Hutten an ihn herzliche Worte, ald Ausdruc der innigfien Ach- 
tung. „Du haufeft, o Wimpheling , fagt er, zufrieden mit Weni- 
gem, nahe an Speiers Mauern, in einem fchmalen Häuschen ; 
nur was geheiligt ift, umfaffeft du mit deinem Streben ; und was 


1 Siehe die Amoen. Friburg., von ©. 174 an. 
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du ſchreibſt, iſt voll nüßlicher Gedanken. Viel verdankt dir, o Ja⸗ 
fob, Deutfchlands Jugend, mir felbit haben deine Belehrungen 
nicht wenig genügt !.“ Auf einmal blieb jedoch Wimpheling bei 
einer Idee flehn, die von außen her in ihm angeregt wurde, und 
die ihn feinem Einfluſſe auf feine. Zeit größten Theils entzogen 
hätte, Es fam im Jahr 1498. Chriftoph von Utenheim, früher 
Probft von St. Thomä zu Straßburg, nad) Speier, und machte 
MWimpheling den Vorfchlag, ſich mit ihm in die Einfamfeit zu be: 
geben, mit der Verficherung , daß auch Johann Geiler und der 
Bruder des Thomas Lamparter. eine ähnliche Abficht hätten, 
MWinfpheling glaubte eine folche Lebensweiſe wäre ganz ſchicklich 
für ihn und willigte mit Freuden ein : er hatte eben Petrarchas 
Abhandlung über das einfame Leben wieder durchgelefen , und 
gieng daher fogleich nad) Marienthal bei Mainz, wo folche von 
ver Welt getrennte Leute, unter einem befondern Vorfteher, zu: 
fammenlebten, und lernte: die ganze Einrichtung dieſes ftillen 
Sites Fennen. Kaum war er aber in Speier zurück, fo berief ihn 
Churfürft-Philipp von der Pfalz nach Heidelberg, um dort eine 
neugegründete Lehrſtelle für Poefte und Rhetorik zu übernehmen : 
er folgte zwar dem an ihn ergangenen Ruf, doch unter der Bedin⸗ 
gung, nur-fo lange fein Lehramt zu verfehn, bis die Vorbereis 
tungsmaßregeln zu feinem Nüdtritt aus der Welt gänzlich ge: 
nommen wären. Im Juli 1498 war er, wahrfcheinlich feiner Er: 
holung wegen, im Sulzbade bei Molsheim, wo er am 27. die 
intereffante Zufchrift abfaßte, die vor den , von ihm im demfelben 
Fahr zum Druck beförderten Werfen des Stiftöheren Peter Schott 
fich befindet. Im Monat Auguft deſſelben Jahres war er wieder 
in Heidelberg zurück, wo er bis 1501 über den Kirchenvater Nie: 
ronymus und einige andre Schriftfleller Vorlefungen hielt. Setzt 
aber Fam Utenheims Mahnung, daß Alles zu bewußtem Zwecke 


1%9.1, S. 70, feiner lateinifchen Werfe, Ausgabe von E. Miünd). 
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bereit wäre Wimpheling verließ ſogleich Heidelberg, begab ſich 
nach Straßburg und wohnte fich bei Sohann-Geiler ein, Wenige 
Tage fpäter Fam jedoch ein Brief von ihrem Freunde, in welchem 
er ihnen zu ihrem großen Erſtaunen meldete, daß er nächftend zum 
Bifchof von Bafel ernannt werden follte, und Wimpheling inftän- 
dig erfuchte, fich fogleich zu ihm herauf zu begeben. Aber mehr 
vermochte auf ihn Geilerd Einladung in Straßburg zu bleiben, 
wo er diefem zur Herausgabe der Werfe Gerfons hilfreiche Hand 
leiften und fonft für die Wiffenfchaft nüßlich werden fünne Won 
diefer Zeit an war Straßburg während zwanzig Jahren mit mehr 
oder weniger langen Unterbrechungen fein Aufentbaltsort,, fbo er 
in Verbindung mit wadern Freunden feinen ſtets löblichen Zwe— 
cken nachlebte. Während feines Aufenthaltes in Heidelberg hatte er 
mehrere Werke größern oder Fleinern Umfanges gefchrieben, von 
denen jedoch nicht alledem Druck überliefert worden find, Die un⸗ 
gedruckten Auffäge find größtentheils Reden, die er bei Synoden, 
oder ald öffentlicher Lehrer hielt. Unter. denen, die er befannt 
machte, find einige den baierifchen Fürften zugefchrieben, und han⸗ 
deln von den wichtigfien Obliegenheiten des Fürften und den noth 
wendigften Erforderniffen für die fefte Begründung deri öffe pen 
chen Wohlfahrt’ ;-eine andre Schrift betrifft die Versma 
verfchiednen Firchlichen Hymmen und Gefänge, durch deren. De 
fanntmachung die Jugend zum beffern Verftändniß die 
‚und der lateinifchen Poeſie überhaupt follte geführt. wer 
endlich erfchien noch, während feines Aufenthalts in Heidelberg, 









eine von ihm veranftaltete reiche Sammlung? von moralifchen 


Sägen und Abhandlungen, theils in Profa, theils in Poefie, aus 


! Siehe Amoen. Frib., von ©. 190 an: «Philippica J. W.; — Aga- 
tharchia, id est bonus principatus.» 

2 «De hymnorum et sequentiarum auctoribus generibusque car- 
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biblifchen Büchern und Profanautoren zufammengetragen; von 
diefer Schrift erwartete er manche nügliche Folge für das auf: 
wachfende Gefchlecht, von welchem , wie er glaubte, die Verbeffe- 
rung des Firchlichen Lebens ausgehn müffe, da die damaligen res 
Ligiöfen Gebrechen hauptfächlicy aus der vorherigen ganz mangels 
haften Erziehung entforungen feyen?; um feinen Zweck felbft 
durch den Namen der Schrift deutlich herauszuftellen, nannte'er 
fie Die Jugend. Voran geht eine Aufforderung an die Lehrer, 
nicht zu viele" Zeit auf allzufchwere und unklare Gegenftände zu 
verwenden, tie, zum Beifpiel, auf die fpifindigen, aus der Dia: 
lektik und Geometrie gezogenen Fragen, fondern hauptfächlich auf 
folche Dinge ihr Augenmerk zu richten, die der Seele zu ihrem 
Heil, Gott zur Ehre, und dem gemeinen Wefen zum Vortheil 
gereichen. Wirklich mußte eine folche Zufammenftellung zahlreicher 
praftifcher Säße und wohlgemeinter Ermahnungen, in einer den 
damaligen fittlichen Bedürfniffen entfprechenden Form, verflän- 
digen Lehrern als ein vorzügliches Hilfsmittel zur Fugendbildung 
äußerft wilfommen feyn : auch erfuhr dieß Werk ebenfalld mehrere 
Auflagen. Auffallend ift die Umftändlichfeit, mit welcher Wim: 
pheling, in einer fpätern Ausgabe, gegen die Sucht loszieht, die 
damals bei der Fugend fehr verbreitet geweſen zu ſeyn fcheint, fich 
durch eine auffallende Kleidung auszuzeichnen. In einem Briefe, 
den er an Cosmas Wolff von Straßburg und Johann Harft von 
Weißenburg, einen Stiftöherrn zum Jungen St. Peter, fchreibt, 
die beide zu Freiburg im Breisgau fludirt hatten, fügt er allerlei 
guten Lehren, die er ihnen gegeben hat, auch noch die bei, daß fie 
fich ja nicht durch einen gefprießten Anzug auszeichnen follten : 
„Tragt, wie eure Vorfahren, lange, wohlanfchliegende Kleider, 
Feine aufgeſchlitzte oder geftickte , damit ihr euch vor Standeöper- 

1 Siehe Rol.8: «Christiane religionis et ecclesiastice Reformatio- 
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fonen, ohne zu erröthen, konnt ſehn laſſen; und ahmt in dieſem 
Punkte nicht den Barbaren, Bauern, Vagabunden, herumzie⸗ 
henden Poſſenreißern, Hofnarren, Landsknechten, u. ſ. w, nach; 
denn eine auffallendhäßliche Kleidung ſtellt auf eine unzweifelhafte 
Weiſe das heraus, was in dem Menſchen verborgen Tiegt." 7" 
In Straßburg, wohin fich Wimpheling, wie fchon bemerkt wor: 
den, im Jahr 1501 begeben hatte, dauerte feine litterarifche Thä— 
tigkeit fort; fchon gegen Ende deſſelben Jahres erfchien daſelbſi 
von ihm ein Werf!, das den gefchichtlichen Fach angehört, aber 
gerade dadurch, daß der in demſelben vorwaltende Hauptfaß auf 
einer Unrichtigfeit beruht, ein hinlänglicher Beweis ift, zu welchem 
geringen Grade von Vollfommenheit die hiftorifchen Studien’ da= 
mals noch gediehen waren. Er hatte nämlich bald bemerkt ‚daß 
unter dem firaßburgifchen Magiftrate nicht Wenige gegen das 
deutfche Neich fehr Falt geworden und dem Gedanken nicht abhold 
waren, fich an Frankreich anzufchließen; auch wußte er gar wohl 
daß leßtere Krone ihre Anfprüche auf die zwiſchen ver Maas und 
dem Rhein gelegenen Länder, ald ehemalige Befigungen‘, mehrere 
Male ernieuert habe, und daß der Feldzug, den der Dauphin im 
Fahr 1444 in das Elfaß machte, mit diefen Forderungen in Ver: 
bindung geftanden fey. In dem Wilhelmerkloſter, das er ſich zu 
feiner Wohnung gewählt hatte, fchrieb er nun fein Deutfchland, 
um zu beweifen daß genannte Gegenden , früher dem römifchen 
Reich angehörig , mit demfelben an Deutfchland gefommen, und 
der franzöfifchen Herrfchaft nie unterwürfig geweſen feyen; auch 
gieng er fo weit, den römifchen Feldherrn Julius Cäſar zu be: 
fehuldigen, daß er durch eine falfche Angabe ver Gränzen Gal- 
liens den von ihm befämpften Irrthum veranlaßt habe, Zu fol- 
chen ungegründeten Behauptungen wurde aber Wimpheling, der 
fich fonft überall als ein treuer Freund der Wahrheit zeigt, 


I «Germania.» 
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allein durch feine unvollkommne Kenntnif der früheren Gefchichte 
und eine alles Fremde unbedingt zurückftoßende, nationale Einfei: 
tigkeit veranlaßt, Bald wurde auc) feine Schrift der Gegenftand 
eines ernften Angrifſes von Seiten eines ftraßburgifchen Franzis: 
caners, des durch feine fatyrifchen Schriften und feine verfchiednen 
Schickfalefpäterhin fo befannten Thomas Murner. Dieſem Mön= 
che, einem gebornen Straßburger, der von ausländifchen hohen 
Schulen, mit afademifchen Graden geziert, nach Haus zurück⸗ 
gekommen, waren die Anweſenheit Wimphelings in Straßburg, 
feine genaue Verbindung mit dem einflußreichen Geiler, fo wie 
die hohe Achtung, in der beide Männer bei Hohen und Niedern 
ftanden, ein wahrer Dorn in den Augen; mit Freuden ergriff er 
daher die Gelegenheit gegen Erfteren mit einer MWiderlegung auf: 
zutreten, der enden Titel Das neue Deutfchland gab. Wäre 
Murner bei der Sache felbft ftehn geblieben, fo wäre der ganze 
Handel in den Gränzen einer gelehrten Streitigfeit gehalten wor: 
den; allein er zeigte auch bei diefer Gelegenheit den leidenſchaft⸗ 
lichen, über alles Schickliche fich hinausfegenden Charafter, der 
ihn fpäterhin fo unglücklich machte. „Du kamſt, redet ihn Wim- 
pheling an, in der legten Faftnacht zu mir, wir fprachen über 
Vielerlei, du aßſt und trankft mit mir, ich habe dich mit Freund: 
lichfeit aufgenommen; bald hierauf ſandteſt du mir die Wider: 
legung meines Werkes, mit einem Brief in welchem du mich 
erfuchteft diefelbe durch das Feuer’ zu zernichren. Dein Schreiben 
habe ich noch in Händen und ich werde es nächftend durch den 
Druck befannt machen. Wann du mir Bücher begehrteft, habe 
ich fie dir geliehen, du haft fogar während meiner Abwefenheit 
einige aus meiner, Bibliorhef geholt; und dennoch läßft du dein 
Manufeript drucken! Du haft den fehlafenden Hund geweckt : ich 
fehe mid) genöthigt, mic) zu vertheidigen und ich will es thun, 
daß dir die beiden Ohren faufen.“ Der Unwille regte Wimpheling 

fo fehr auf, daß er ſelbſt Perfünlichfeiten mit einmifthte, ihm 
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Schriften des berühmten Gerſon, die Eflogen des Baptiſta Manz 
tuanus, nebft einigemandern zu ernfter Belehrung dienenden Wer: 
Sen. Gegen Ende des Jahres 1503 befand er fich in Bafel, wo 
ihn der Fromme und gelehrte Bifchof, fein Freund, mit der Samm⸗ 
lung der Basler Synodalſtatuten beauftragt hatte, die er auch in 
demfelben Jahre dem Druck übergab'; Ebendafelbft ſchrieb er 
ferner eine Schrift; in welcher er zwei ganz verfchiedene Miß—⸗ 
bräuche tadelt, die im Grunde in keiner Art von Verbindung mit 
einander ftanden der erſte war die damals bei Vielenübliche Art 
vor die deutſchen Zeitwörter regelmäßig das Hilfszeitwort ſeyn 
zu ſetzen, ſo daß man ganz gegen den Geiſt der Sprache ſich alſo 
ausdrückte: Er war gehen, er war ſprechen, anflatt:ser gieng, 
er ſprach. Dann tadelt er zugleich die häufigen Ausnahmen und 
Freiheiten, die der Geiſtlichkeit zum Vorwande dienten, ſich der 
bifchöflichen Autorität theilweiſe zu: entziehen. Wenn die Bi⸗ 
ſchöfe, ſagt er unter anderm, die Mönche zu einem ehrbaren Le— 
ben anhalten wollen, ſo rühmen ſich dieſe ihrer Privilegien und 
Ausnahmrechte; wollen die Prälaten dem großen Mißbrauch des 
Erſtrebens und Beſitzes vieler Pfründen Einhalt thun, ſo führen 
die, fo fich in dieſem Falle befinden, ihre Diſpenſen and Der 
übrige Klerus unterwirft fich der Herrfchaft der Laien zeiner er— 
wirbt fich das Bürgerrecht, ein andrer fchließt ſich an eine Ge: 
felffchaft an, die ein Monopol befißt; nach ein andrer, der ſich in 
den Schuß irgend eined Mächtigen begiebt, fucht gegen Recht 
und Geſetz, fich auf diefe Weife allem Einfluffe, den fein Bifchof, 
fein Nichter,, fein Vorfteher auf ihn haben foll, zu entziehen,“ 
Kurz vorher äußert zudem MWimpheling die Bedenklichkeit, es 
möchte noch das Wort in Erfüllung geht, das Kaifer Sigismund 
mehrere Male bei dem Conftanzer Concilium ausfprach : „Re: 
formirt euch felbft, oder ihr werdet endlich von dem Volke refor: 


1 Eiche Amoen, Frib,, S. 230 ff. 
1m. 34 
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mirt werden '.“ Auch Ließ er um dieſe Zeit ein:religinfes-Gedicht 
des Rabanus Maurus zum erftien Male drucken. 

Er hatte. fich kaum einige Monate in. Bafel aufgehalten ‚als 
ihm von Straßburg aus gefchrieben wurde, daß ihm der römiſche 
Stuhl eine Pfründe-am. Dome zugewandt habe ‚ und daß er ſo⸗ 
gleich zurückkommen folle, um diefelbe in Empfang zunehmen. 
Schon hatte Wimpheling mehrere Male-den Chor befuchtzsals 
ihm die. beflimmte Nachricht zukam, daß Johann Burkhard der 
damals: dies Stelle eines Dechanten vertrat, ibn nicht-im-ruhigen 
Befitze: feiner neuen Pfründe laffen: werde, und da Wimpheling 
dieſes Manned eigenmächtigen Sinn kannte, reſignirte er freiwil⸗ 
lig auf feine Stelle ; auch iſt fein Name nicht in dem Verzeichniß 
der damaligen Mitglieder des großen. Chores vorhanden. 

Don jet an, in den: acht: Fahren; zwifchen 1504: und adns, 
war feine Zeit zwifchen fchriftftellerifchen Arbeiten und der Aufficht 
getheilt, die er- einigen jungen. Zeuten aus guten: Familien wid» 
mete; auch machte der wackere Mann: in: Diefer Periode, die herbe 
Erfahrung, wie gerade das redliche Streben nach Wahrheit oft 
feindſeligen Menſchen als Mittel zur Verfolgung und gehäſſigen 
Anſchuldigungen dient. Als im Jahr 1504 der bairiſche Krieg ber 
gann, und Marimilian I feine Heere in die Pfalz ſandte, wurde 
MWimpheling von dem Ritter Martin Sturm und dem Stabtab- 
vofaten Matthias Paulus befragt, was fie hinfichtlich ihrer Söhne 
thun foliten, die fie drei, Fahre früher auf feinen Rath nach He: 
delherg geſchickt hatten ‚ deifen hohe Schule bei einer zu erwarten⸗ 
den, Belagerung. nothivendig in das Gedränge kommen mußte, 
Die jungen Leute wurden nad) Haus zurücberufen, und damit 
nicht Mangel an nüßlicher Befchäftigung oder böfes Beiſpiel ih⸗ 
rer Sittlichkeit nachtheilig würde, führte Wimpheling bald hier⸗ 
auf im Jahr 1505 die beiden fehr gutartigen SGünglinges deren 
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Betragen ihm ſehr zufagte ; nach Freiburg damit ſie dort ihre 
Studien fortſetzen ſollten. Späterhin ſandte er, von Straßburg 
aus, auch den Peter Sturm dahin, der ſich der Rechtsgelehrt⸗ 
heit befleißigen wollte, und folgte ihm dann im Spätjahr von 
1608 nach, um während eines ganzen Jahres feine Studien und 
fein Betragen zu beauffichtigen: Auch noch in ſpäteren Zeiten wäre 
Wimpheling, wie: er felbft fagt ; bereit :gewefen; einer: folchen fo 
verdienftlichen Mühe fich zu unterziehen. Zahlveich find die Werke, 
die er während dieſes Zeitraumes entweder felbft ausarbeitete;, 
oder auch als Herausgeber und Beforger: des: Druckes mit Vor: 
worten oder fie empfehlenden Gedichten begleitete '? Bei der Her: 
ausgabe folcher fremden Arbeiten hatte er gleichſalls immer nütz⸗ 
liche Zwecke im Auges imden vor ihm felbft: abgefaßten finden ſich 
außer vielen guten Feen, mitunter nicht wenige Stellen; die 
für die nähere Kenntniß ded damaligen Bildungsftandes im höch⸗ 
ften Grade beachtungswerth find, Während feined Aufenthaltes 
in Freiburg, im Jahr 1505, fchrieb er, in wenigen Tagen; eines 
feiner beften Werfe, dem er den Titel Von. dem redlichen 
Mandel? gab, und das noch in demſelben Jahr im Druck 
erfchien. Es hatte denbefondern Zwed‘, den jungen Jakob Sturm 
von Sturmed’, der damald den Vorſatz gefaßt hatte, fich dem 
geifilichen Stande zu widmen;,-über die" Pflichten aufzuklären, 
welche diefer Beruf ihn auflegen werde, Eine der vorzüglichften 
Eigenfchaften, die er feinem Schüler empfiehlt, ifl eben jene Red⸗ 
lichkeit. im Wort:und That, wornach er das ganze Werkchen be- 
nannte: er zeigt ihm den Weg wie er zu derfelben zu gelangen 
vermöge; und enttwirft ihn einen Plan; nach dem er feine.Stu- 
dien einzurichten habe. Eine Stelle in einem der letzten Abfchnitte 
gab nun Gelegenheit zu einem für den Verfaffer fehr unangeneh- 

1 Die Leptern find in ben Amoen. Frib., von ©, 232 bis 316, einzeln 
verzeichnet. » - 

2 «De integritale.» (Amoen. Frib., ©. 241 ) 
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men Handel. Nachdem er nämlich in einem beſondern Capitel * 
Satz ausgeführt hatte, daß es unredlich ſey ſich bloß an einen 
Schriftſteller zu halten, und andern verwandten Seribenten dabei 
alles Verdienft abzufprechen , wie folches bei einigen Mönchsor⸗ 
den der Fall wäre, fo rühmt er zugleich ‚ als einen der hochbegab⸗ 
teften Theologen, den Kirchenvater Auguftin, und feßt dabei in 
dem hierauf: folgenden Abfchnitt die Bemerkung ‚hinzu : „Die 
Klugen der heutigen Welt, fo oft man dein Tadel ihrer Lebens⸗ 
weife und Sitten auf die Autorität eined Schriftftellerd gründer, 
der einem Mönchsorden angehört, brechen jedes Mal in ein lautes 
Gelächter aus und fagen : Was haben wir mit dem Brüderlein, 
mit dem Mönch zu fchaffen ? war er nicht ein Ordendmann? war 
er nicht ein Bruder?“ Um diefe Gloffe, die Wimpheling mehr als 
einmal gehört hatte, zu vermeiden, glaubt er, daß es nützlicher 
wäre, fich auf den erfigenannten Gotteögelehrten zu ſtützen der 
nie ald Mönch gelebt habe, ungeachtet Petrarka das Gegentheil 
behaupte : dieß wiffe übrigens Feder, der Auguftind Schriften mit 
Aufmerkſamkeit gelefen habe!. Dagegen erhoben die Auguſtiner⸗ 
mönche ein großes Gefchrei, und Wimpheling wurde Verleumder 
und Keßer gefcholten. Er fah fich daher genöthigt, die Feder zu 
ergreifen, und nachdem er in einer „rechtfertigenden Erklärung“? 
feinen Satz noch) einmal durchgeführt hatte, bat er die Ordensbrü⸗ 
der ihm eine Behauptung zu verzeihen, die er durchaus nicht aus 
feindfeligen Abfichten gegen fie aufgeftellt hätte. Zugleich ftellte er 
den ganzen Handel der’ Entfcheidung des römifchen Stuhles an= 
beim, und als er. deßwegen nach Rom citirt wurde, fandte er dem 
Pabft.Zulius II eine Elegie zu, in welcher erden Vorwurf einer . 
böfen Abficht von fich zu entfernen fuchte?. Auf die Verwendung 
einiger mächtigen Freunde , wurde der Sache vor der Hand Feine 
I Cap XXX-XXXu. Ä 


2 «Apologetica declaratio. » — Frib., S. 260.) ° 
3 «Excusalio querulosa.» (Ebendſ. S. 285.) 
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weitere Folge gegeben 5 doch kanr im Jahr 165ſ88 eine neue Cita⸗ 
tion? ; der aber wie es ſcheint der von Krankheit und der Laſt 
der Jahre gebeugte Maunn nicht zu gehorchen vermochte: 

Noch in demſelben Jahre 1505 ſchrieb er eine Apolbogie für 
das öffentliche Weſen in chriſtlichen Ländern? Aus fol⸗ 
genden Rückſichten Er hatte vfters von Legiſten, die ſonſt nichts 
verſtanden als ihre gewohnliche Rechtsroutine ſehr freie Aeuße⸗ 
rungen über die gehört, die ſich der Philoſophie und der ſchönen 
Wiſſenſchaften befliſſen; am allerhärteſten wurden von ihnen die 
Theologen mitgenommen die ſie des Geizes, der Heuchelei, der 
breiten Gewiſſen, u. ſ. w., beſchuldigten. Wimpheling glaubte in 
dieſen Reden Verfolgungsgeiſt zu erkennen, und hielt ſich für genö⸗ 
thigt, ihnen oͤffentlich entgegen zu treten. Er ſuchte num in genann⸗ 
ter Schrift die Ehre des theologiſchen Standes gegen deſſen Ver⸗ 
ächter zu retten „und ohne den gelehrten Juriſten auf irgend eine 
Weiſe zu nahe treten zu wollen, ſagte er gelegenheitlich ſeinen Geg⸗ 
nern ſo derbe Wahrheiten; daß er ſelbſt den Studioſen, welchen er 
fein Buch zugeſchrieben hatte, befahl, daſſelbe zu verbrennen: es 
wurde aber ohne fein Wiſſen von Thomas Wolf dem Jüngern in den 
Druck gegeben. Gleiches widerfuhr ihm mit einer andern Schrift, 
die er Alleingeſpräch“ betitelte, und in welcher er die Schwei⸗ 
zer tadelte, daß ſie ſich faſt ganz don dem deutſchen Reiche losge⸗ 
macht: hatten. In einem Brief an den Erzbiſchof von Mainz, 
den / er vor den Druck feßteynließser: ſeinen Unwillen üben einen 
kirchlichen Uebelſtand aus. „Wäre «es, fprichtrer; denen, die Theo⸗ 
logie ſtudiren, eben ſo leicht eine kirchliche Pfründe zu erhalten, wie 
denen, die ſich dem geiſtlichen Recht widmen, ſo würden ſich Viele 


Siehe Oberlin, Programm für das Gymnaſiumsfeſt vom 26. September 
"1806. 
2 «Apologia pro Republica christiana.» (Amoen. Frib., &. 267.) 
3 Zum Beifpiel , Gap. 4 bis 10. 
+ « Soliloguium.» (Ebendaf., S. 263.) 
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zu erſterm Studium wenden,“ Und dann, von dem mit den Prä⸗ 
benden getriebenen Unfug fprechend, bemerkt er, daß oft „ein Ein= 
ziger, der noch dazu weder. durch Herkunft noch durch Kenntniffe 
ausgezeichnet fey, gegen Necht, Vernunft und Schieklichkeit, vier 
bis ſechs und felbft mehrere Pfründen beſitze, die hinreichend-wä- 
ren eben fo viele Profefforen zu nähren. — Wenn fie, fet er hinzu, 
auf folche Weife vertheilt würden, fo würde auch unter dem Volke, 
das dem Klerus deßwegen gehäffig ift, alles Aergernig und Mur: 
ren aufhören.“ In einer Sammlung, die eine Kebenöbefchreibung 
des Kanzlerd Gerfon! und einige andere auf ihn bezügliche Auf: 
fätze enthält, und im Fahr 1506 erfchien, fteht von Wimpheling 
eine Vertheidigung Gerfond und der weltlichen Priefter, gegen die 
Behauptung, die ein Mönch geäußert hatte, daß die Bettelorden 
den Leutprieftern, die gewöhnlich ungebildete Leute wären, zum 
Beiftand gegeben worden feyen, Wimpheling, der diefen Vorwurf 
nicht auf feinem Stande will haften laffen, ereifert fich in einem 
hohen Grade, und gleich Anfangs bricht er in folgende Worte aus: 
„Sage mir, du gutmüthiger Bruder, durch welches Mittel wird 
denn die Wiffenfchaft auf die Bettelorden übertragen ? Iſt e8 der 
Ort? die Kutte? das Studium? Wenn ſchon der Ort ihnen die 
Miffenfchaft zumendet, warum find die Maulthiere, Pferde, Efel, 
die zu Zeiten im Umfang eurer Klöfter genährt werden, nicht auch 
Lateiner, Redner und Philofophen geworden? Iſt es die Kutte, 
welche die Rohheit aufhören macht und die Wiffenfchaft mittheilt, 
fo ift der Zeug, aus dem fie verfertigt wird, Föftlicher ald Seide 
und Purpur; und was das Studium betrifft, fo find auch außer: 
halb der Kloftermauern Gymnafien und fähige Köpfe zu finden, 
fo wie eine Menge von. Büchern, die in frühern Zeiten in den Klö— 
ftern vergraben lagen.“ 

Im Jahr 1508 erfchien dasjenige feiner Werke, das ihn am 
meiften Arbeit Eoftete, und, obgleich in vielfacher Hinficht unvoll- 

! «De vita et miraculis J. Gerson.» (Amoen, Frib., ©. 278.) 
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fommen, dennoch feinen Namen am meiften erhalten hat und auch 
in fpätern Zeiten vielfach. benußt warden ift + es iſt dieß ſein Cata⸗ 
log. der. firaßburgifchen Bifchofe !, Während in: diefer Schrift; 
wozu er weder hinlängliche noch gute Vorarbeiten. hatte, feine 
MWahrheitsliebe und fein richtiger Sinn fich überall zeigen, wird 
man auchfehr-häufig. den. Mangel an zuverläffigen Quellen in ders 
ſelben gewahr, und: dieſem Umftande hauptfächlich find mehrere 
arge Vergehn gegen die Geichichte zuzufchreiben, die Wimpheling 
felbft ſpäter zum Theil inne wurde, 

Wimpheling deſſen vielſeitige litterarifche Thätigkeit einer ſei⸗ 
ner Schüler mit Afrika vergleicht das immer etwas Neues her⸗ 
yorbringt, gab in demſelben Zeitpunkte noch eine Anleltung zur 
Verskunſt heraus, und überſetzte die Predigt von Chryſoſtomus, 
daß Fein Menſch verletzt werden könne, es ſey denn. von ihm ſelbſt. 
Auch wurde eine Rede über den heiligen Geiſt, die er zur Zeit in 
Heidelberg gehalten hatte, von einem ſeiner Schüler zum Druck 
befördert. Nach Geilers Tode ſchrieb er eine Biographie des hoch⸗ 
verdienten Mannes, die, nebſt einigen andern auf denſelben be⸗ 
züglichen Stücken, im Jahr 1510 gedruckt wurde, 

Bald hierauf kamen von Seiten des basler Biſchofs mehrere 
dringende. Einladungen an Wimpheling er möchte ſich zu ihm 
begeben; um während einiger Zeit: einem Nonnenkloſter feine Auf⸗ 
ficht zu ſchenken, das der Prälat vor Kurzem. veformirt hatte. 
Wimpheling verließ nun Straßburg im Jahr 1510, ohme vor ber 
Hand an eine Rückkehr zu: denken, und begab-fich an:den ihm 
angewiefenen Poften. Diefe Veränderung feiner Lage, fo wie, die 
ihm neuauferlegte Pflicht Hinderten dennoch den thätigen Mann 
nicht, immerfort für die Intereſſen fich zu regen, die er für die 
höchften anfah, für Religion, Wiffenfchaft und Sittlichkeit. In 

! «aArgent. Episcoporum catalogus.» (Amoen. Frib., &. 314.) 


2 «De ärte metrificandi » (ebend., ©. 259). «Nemo læditur, Oratio 
de Spiritu Sancte» (S. 294). «In J..Kaisersp. mortem» (S. 317). 
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einer. „Bauernhütte,“ die nun feine Wohnung war, verfaßte er die 
Zueignung einer Schrift, die er früher gegen Jakob Kocher gefchrie= 
ben, welcher es gewagt hatte, die Kunft der Mufen (er felbft nannte 
ſich Bhilomufus) auf Unkoſten der Theologie und der philofophi= 
fchen Wiffenfchaften zu erheben’. Auf feinen Rath hin ließ Theo⸗ 
dor Grefemund, geiftlicher Rath in Mainz, zwei für die Kennt⸗ 
niß des alten Noms dienliche Schriftfteller ? drucken, die derfelbe 
mit nüglichen Erklärungen auögeflattet hatte, und Wimpheling 
fchrieb die Vorrede dazu. Eine Rede, die ein Mönch Angelus im 
Fahr 1511 zu Gunften des von Julius II angekündigten Conci— 
liums im Lateran abfafte, fand bei ihm vielen Anklang; er ließ fie 
abdrucken, und fehrieb dem Verfaffer. einen Brief zu, in welchem 
er deffen Eifer für die gute, Sache erhebt, und fich freut, auch in 
Betreff einer beffern Anwendung der-Präbenden mit ihm gleichen 
Sinnes zu feyn?: bei diefem Anlaffe nimmt Wimpheling die Be: 
nennung eines „Eremiten des Schwarzwaldes“ an. Im folgen: 
den Fahr widmete er den Druck der fchon erwähnten Schrift des 
Heinrich von Hagenau, über das Leben und die Sitten der Bi: 
fchöfe*, deren Schreibweife er verbeffert hatte, dem ftraßburger 
Bifchof Wilhelm von Honftein, und in.der Vorrede, die er aus 
dem Schloß Wickerim vom 6, Oftober 15 10 datirt hatte, bemerkt 
er unter Anderm, daß ein gewiffes Individuum, von unehelicher 


Herkunft, das aus einem Formulardofumente hatte abmalen ges 
lernt, fich an die Tiber begab, dort einige Fahre diente, und dann - 


ſich mehrere Bullen zu erfchleichen wußte, mit welchen e8, um 


diefelbe Zeit, in drei Stiftern des ftraßburgifchen e⸗⸗ 
Pfründen an ſich zu reißen —— 


«Contra turpem libellum Philomusi.» (Amoen. Frib,, — 318.) 
2 «Val. Probus; Pomponius Laetus.» (Ebendaſ., S. 320.) 

3 «Orationis Angeli.» (Ebendaſ., S. 323.) . 

4 «De vita et moribus —— » (Ebendaſ., S. 331.) * 

5 Ebendaf., ©. 332. u: . 
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Bon dem Fahr 1512 an feheint Wimpheling wieder die meifte 
Zeit in Straßburg zugebracht zu haben; nur einige Male noch ift 
vom Schwarzwald und feiner Eindde die Nede : feit diefer Zeit 
wird aber auch feine geiftige Einwirkung immer bedeutender und 
audgedehnter, In demfelben Jahr gab der unermüdete Litterator 
eine neue Ausgabe des Lobes der Narrheit! von Erasmus 
von Rotterdam, und bemerkte diefem berühmten Mann in der 
Zufchrift, daß fie im Grund über theologifche Studien diefelbe 
Anficht hätten , indem fie beide , wie Defolampad , darin überein: 
fimmten, daß Säße aus der Theologie nicht auf Behauptungen 
ariftotelifcher Philofophen, fondern auf das Gefeß und die Pro: 
pheten, auf dad Evangelium und die Ausfprüche der Apoftel foll- 
ten gegründet werden. Im Jahr 1513, wo er von mehreren übel: 
wollenden Menfchen auf eine giftige Weife angegriffen wurde, 
gab er, nebft andern Fleinen Stüden, eine Anleitung zum Predi⸗ 
gen von Stephan Hoeſt? und eine deutſche Ueberſetzung der bes 
rühmten Synodalrede? heraus, die Geiler im Jahr 1492 in Straß- 
burg gehalten hatte. Auch befchäftigte ihn damals die Sorgfalt 
für den Text der Firchlichen Gefänge, der an nicht wenigen Orten 
fchadhaft und entftellt war*, und in diefer unvollfommenen Ge: 
ftalt fortwährend gebraucht wurde; um einen von Sirtus IV auf 
die Heimfuchung Mariä abgefaßten Gefang in die Kirche zu Straß: 
burg einzuführen, hatte er fich ſchon fünfzehn Jahre früher von 
dem Minoriten Franz Wyler in Zabern die Melodie dazu erbeten. 
Die Urfachen erwägend, warum die Firchlichen Terte an fo manz 
chen Gebrechen litten, macht er folgende Bemerkung : „Nicht die 
Kirche ift daran ſchuld; dad Uebel hat in einigen Diocefen begon= 
nen, wo man mehr bemüht war Reichthümer aufzuhäufen, Ver: 


1 «Encomium Mori®.» (Amoen., Frib., ©. 333.) 
2 «Modus pradieandi.» (Ebendaf., ©. 335 ) 

3 Ein heilfam troftliche Predig. (Ebend., ©. 337.) 

+ «Gastigationes.» (Ebendaſelbſt.) 
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wandten aufzuhelfen, feinen Adel glänzen zu laffen, mit Jagd, 
Vogelfang, Pferden, u, f. w., fich abzugeben, als auf die Firch- 
lichen Berrichtungen des Klerus, den Gefang , den Gottesdienſt, 
die Bücher, die Reden, die Anfichten, u. f. w. zu achten.“ Im 
darauf folgenden Fahr gab er dns Leben: des fchon erwähnten 
Grefemund, nebft einem von demfelben verfaßten Gedichte her= 
aus *, und beforgte noch eine Ausgabe der Erklärung des Evans 
geliums Marthäi, von Ehriftian Druthmar?, Um diefelbe Zeit 
erfchien wieder ein Buch von ihm, über Erziehung der Jugend, 
welche fortwährend eine feiner Hauptangelegenheiten war ?, Dieß⸗ 
mal war ed ihm hauptfächlich um die Beantwortung der Frage 
zu thun, wie ed anzufangen wäre, daß die Studirenden nicht durch 
Ungefchictheit oder Nachläffigfeit der Lehrer ihren Zweck verfeh: 
len, Er befchränfte aber feine Bemerkungen bloß auf die Elemen= 
tarfchulen, und berührte den höhern Unterricht nur infofern ald 
er den Satz durchführte, in Deutfchland könne man fich diefelbe 
gelehrte Ausbildung verfchaffen, wie in Stalien, nur nicht in eben 
fo kurzer Zeit und mit fo wenigen Koften. Auch in diefer Schrift 
finden fich zahlreiche Warnungen vor den vielfachen Klippen, an 
denen die jugendliche Unbefangenheit zu fcheitern Gefahr läuft. 
Einen nicht geringen Antheil an der vielfachen Thätigkeit des 
wacern Wimpheling hatten die beiden litterarifchen Gefellfchaf: 
ten, die er in Straßburg * und in Schlettftadt geftiftet'hatte, Ver: 
eine diefer Art, von tüchtigen Männern gebildet, erreichen den 
Zweck ihrer Einwirkung auf die Zeit, fo wie der Forderung des 
wiffenfchaftlichen Lebens, von welcher Art eö auch feyn möge, fo 
lange ald neben der Einheit im Plan und der wohlberechneten 


1 «Th. Gresemundi carmen de histloria violats crucis.» (Amoen. 
Frib., ©. 346.) 

2 «Chr. Druthmari expositio.» (Ebendaf. , &. 353.) 

3 «Diatribe J. Wimph.» (Ebendaf., ©. 357.) 

4 Ebendaf., ©. 427. 
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Thätigfeit jede perfünliche und Hleinliche- Rückſicht von ihren 
Mitgliedern entfernt bleibt und dad Voranfchreiten in geifliger 
Entwicklung al& Hauptfache unverrückt feftgehalten wird, zumal 
wenn an der Spitze der Verbindung ein für das Wahre und’ Gute 
begeifterter Mann, wie Wimpheling, fteht, deſſen zuverläffiger Cha: 
rakter und gelehrted Berdienftihmallgemeine Achtung erworben ha: 
ben, Schon im Fahr 1509 hatte Erasmus von Rotterdam, auf ſei⸗ 
ner zweiten Reife nach England, die Befanntfchaft;der Mitglieder 
des firaßburgifchengelehrten Bundes! gemacht. Als ihm hierauf in 
Mainz achtundvierzig Goldgulden geftohlen, und er überdieß noch 
von einem heftigen Fieberanfallheimgefucht wurde, fand er fich für 
diefe unangenehmen Vorfälle theild durch Die Befanntfchaft ent: 
ſchädigk, die er damals mit Reuchlin und Nicolaus Gerbel machte, 
theilö durch die Erinnerung an ſeine Freunde in Straßburg, wel: 
chen er fogleich fein Abenteuer berichtete; fein Brief ift an Jakob 
Wimpheling und die übrigen Mitglieder. des litterarifchen Vereins 
gerichtet ?,:Uld Erasmus im Jahr 1514 auf feiner Durchreife 

"nach Bafel abermals nad) Straßburg gekommen war, wurde er 
auf die freundlichfte Weife aufgenommen: der Magiftrat ließ ihn 
becomplimentiren und befchenfen, und von ben gebildetfien Män⸗ 
nern der Stadt wurde er. zu einent Gaftmahle geladen, Im Sep: 
tember, als er fchon einige Zeit in Bafel fich niedergelaffen hatte, 
ließ ihre der litterarifche Verein durch Wimpheling grüßen und um 
einen Brief bitten. Drei Wochen fpäter erfolgte die in wahrhaft 
eleganter Sprache gefchriebene Antwort des. berühmten Mannes, 
in welcher er, wie fchon erwähnt wurde, der Berfaffung Straßburgs 
ein glänzendes Lob fpendete, und dann nicht vergißt der Männer, 
‚mit denen er näherte Umgang gehabt hatte, in großen Ehren zu 


1 Ihre Namen finden ſich am dem Schluß bes Briefes von Wimpheling, 
bei deffen Ausgabe bes erasmifchen Werkes de duplici copia verborum, 
etc. Straßburg, 1514, 4°. . 

2 Siehe die weiter oben angegebene Ausgabe des Narrenfdiffs, S. 80. 
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gedenken, Den größten Theil der Mitglieder der litterarifchen 
Gefellfchaft hatte Wimpheling in feinem Sendbrief genannt, und 
es ift wohl hier der geeignete Ort, ihrer, der Reihe nach, nähere 
Erwähnung zu thun. Der berühmtefte unter denfelben war, der 
fchon genannte Doftor Sebaftian Brandt, der fich durch feine 
Dichtung, das Nafrenfchiff genannt, in welchem er einen der 
wunden Flecke feines Zeitalters, nämlich die überhandnehmende 
Unfittlichfeit, freimüthig aufdeckte, in einem großen Theil von 
Europa einen Namen gemacht hatte, fo daß fein Werk nicht nur 
an mehrern Orten wiederholt nachgedruckt, fondern auch in fremde 
Sprachen überfeßt wurde und nicht wenige Nachahmer fand; 
auch Erasmus ftellt Brandt unbedingt weit über die Lebrigen. 
Ueber ven jungen Jakob Sturm von Sturmed‘, der vom Fahr 
1504 an zu Freiburg mit Auszeichnung feine Studien gemacht 
hatte und Wimphelings litterarifches Pflegekind war, äußert fich 
Erasmus gleichfall& auf eine fehr vortheilhafte Weife, indem er 
von ihm fagt,.er verherrliche feine Ahnen durch die Reinheit fein 
ner Sitten; ſchon ald Jüngling zeige er den ernften Sinn des 
Mannes, und feinen nicht gewöhnlichen Kenntniffen ſetze er durch . 
feine große Befcheidenheit den Kranz auf, Unter den übrigen dem 
Verein angehörigen Mitgliedern finden fich niehrere angegeben, 
die fich nicht durch Schriften befannt gemacht haben, wie Tho— 
mas Rapp, Johann Rudalfinger, ein großer Mufikfenner, Yo: 
hann Rufer, Stephan Tieler, Johann Guida!, Peter Heldung, 
welche ſämmtlich noch junge Männer waren, Beffer befannt find 
folgende: Thomas Heinrich Vogler?, aus Straßburg, ein fehr 
unterrichteter Geiftlicher, vom Sahr 1505 an Almofenier am gro: 
Ben Chor de Münfters, zugleich Licenciat der Rechte; er war von 


1 Ein Gedicht von ihm flieht in Amoen. Friburg., S. 432; einer feiner 
Briefe, ©. 455. 

2 Er felbft nennt ſich auch Didymus Auceps, Aucuparius, Ornitho- 
tyra. 
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Kaifer Marimilian mit dem poetifchen Lorbeer geſchmückt worden; 
auch befaß er in der lateinifchen Verfification eine ungewöhnliche 
Leichtigkeit. Erasmus ließ fich feine einfache Handlungsweife fehr 
wohl gefallen ; beide machten fich gegenfeitig in Werfen fehr zier- 
liche Complimente!. Matthias Schurer, gebürtig aus Schlettftadt, 
Magifter der freien Künfte und Verfaffer einer Grammatik, die er 
unter dem Namen Granarius-befannt machte; im Jahr 1508 
errichtete er in Straßburg eine Buchdrudkerei?, Hieronymus Geb⸗ 
wiler, aus Horburg im Oberelfaß, hatte in Bafel fo ausgezeich- 
nete Studien gemacht, daß er; Faum achtundzwanzig Jahre alt, 
an des verftorbenen Erato von Udenheim Stelle, zum Rektor der 
Schule in Schlettſtadt im Jahr 1501 ernannt wurde; acht Jahre 
fpäter wurde er zum Lehrer an der Domfchule in Straßburg ernannt ; 
er ftand damals erft am Beginn feiner fehriftftellerifchen Laufbahn : 
die litterarifche Wirkſamkeit dieſes ausgezeichneten Schulmannes 
gehört mehr der folgenden Epoche an. Zuleßt wird noch Ortomar 
Nachtigall?, genannt der Vielgereißte, der zuerft in feiner Vater- 
ſtadt Straßburg , in der Domfchule, das Griechifche unterrichtete 


1 Vogler fagt unter Anderm: 
Te genuit Phoebus , magnus nutrivit Apollo 
‘  laötavitque suo sacra Minerva sinu: 
Te colit, observat , yeneratur, honorat amatque 
communi voto , jam’studiosa cohors. | 
Grasmus will nichts fchuldig bleiben : 
IT, tu mihi vates 
lauro digne places, nam dum me reddere magnum 
carmine magnifico docte conniteris, ipsum 
te ostendis vere magnum , vereque stupendum , 
ut qui vieibus ingenii possis elephantum 
reddere de musea.........:... ·. 
Vogler iſt auch Herausgeber der Werke des Poggius. (Siehe Freitag 
Adp., Th. I, 8.681.) — 
2 Schoͤpflin, Vind. typogr., ©. 108. 
3 Heißt auch Philomela, Aidos, Progneus, Luscinius. (Siche Zheodo, 
Strobels Miscellen, Th. IV, ©. 3 ff.) 
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und die Muſik, die er auch praktiſch übte, theoretiſch zu behandeln 
verftand !; auch er hatte damals erſt angefangen, * in der — 
ten Welt befannt zu machen?, 

Eiine zweite Gefellfehaft diefer Art bildete fich in Schlettflabes, 
ebenfalls unter Wimphelingd Leitung. Von ben zu diefen Vereine 
gehörigen -Lirteratoren erfcheinen mehrere in fpäterer Zeit, in ver: 
fchiednen Wirkungskreiſen, wie-die Theologen Doftor Paulus 
Phrygio, Martin Buberz der Humanift Beatus Rhenanus, der 
im Fahr 1510 bereits in einer Biographie Geilerd ein Beweisſtück 
feines Beftrebens abgelegt hatte und feines Eritifchen Kopfes we⸗ 
gen an Erasmus einen Gönner fand ; Paulus Vols, früher Mönch 
in Schuttern, fpäterhin Abt des Klofterd Hugeshofen, fchrieb 
Iateinifche Verſe und fonnte griechifch ; Johann Sapidus (Miß), 
der Neffe Wimphelings, ftand damals an der Spitze der fchlett: 
ftabter Schule ald ausgezeichneter Pädagog ; Johannes Majus, 
der fpäterhin Faiferlicher Sekretär wurde, gleichfall ein Neffe 
Wimphelings. In diefem Vereine findet fich ferner Beatus Ar: 
noldi, auch) Arnoaldus, der, wie die vorher Genannten , mit Aus⸗ 
nahme von Bold, ebenfalls von Schlettftadt gebürtig war. Er 
befleidete bei Marimilian I und Karl V das Amt eines kaiſerli— 
chen Sefretärd. Bei mehrern zur Zeit des erftern Fürſten gedruck⸗ 
ten lateinifchen Werfen finden fich kleine Gedichte von ihm, die 
er denfelben zur Empfehlung beifügte, und die oft recht artige 


4 Garzoni, in feiner Piazza universale, Fol. 366 (Venedig, 1617, 4°), 
nennt ihn Oltomaro Luscingio. (Siehe auch Fol. 192.) * 

2 In der Epistola nuncupatoria, zu feinen Progyimnasmala grecs 
litterature (Ausgabe von 1521, M. 8°), führt er ein Diftithon an, das bald 
hernach zur Züge wurde : « Doctrina vacuis est urbs Strasburgia mater, 
doclis alque bonis egse noverca solet. » 

3 Die Namen der Theilnehmenden vom Jahr 1520 finden fich in der Vor— 
rede zu Jakob Spiegels Ausgabe der Hymne des Prudentins, de miraculis 
Christi. 
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Strophen haben, So fagt er vor einer Ausgabe von Sprüchwör: 
tern! „Dieß Buch mache auf den Geift den nämlichen Eindruck, 
wie der Anblic des fruchtbaren Erdreichs bei dem ſüßen Dufte 
der Blüthen, oder wie der glänzende Schimmer des in einem gold: 
nen Ring eingefaßten Diamants.“ Lazarus Schurer war Buch- 
drucker in Schlettſiadt. Die übrigen Mitglieder des Vereins, 
Jakob Wolff, Johann Günther, Johann Reftalius , Martin 
Egerinus, Johannes Priscus und Lazarus Fgerinus, haben, wie 
es fcheint, Feine Denkmale ihrer litterarifchen Thätigkeit hinter: 
laſſen. 

Obgleich die Jahre bei Wimpheling ſich mehrten und körperliche 
Leiden und mancherlei bittere Erfahrungen ihn drückten, hörte er 
Doch nicht auf für litterariſche und religiöſe Zwecke ſich thätig zu 
erzeigen, und an dem, was der Gang der Zeit herbeiführte, einen 
regen Antheil zu nehmen, So verdffentlichte er im Jahr 1514 das 
nüßliche Werk wieder, dad Erasmus zum leichtern Studium der 
lateinischen Sprache gefchrieben hatte?, und ſechs Jahre fpäter 
eine Schrift des zu jener Zeit fo hoch gepriefenen Baptifta Man- 


tuanus, über die Gefchichte der Kaifer?. Hauptangelegenheit war 


jedoch immer bei ihm, auf die Firchliche und theologifche Ausbil: 
dung feiner Zeit zu wirfen. So wurde auf feine Veranftaltung im 
Fahr 1514 eine Rede an die Jünglinge gedruckt, die in den geift: 
lichen Stand zu treten Willens wären. In dem Briefe, den er da= 
rin an Hieronymus Gebwiler richtet, äußert er fich mit dem tief: 
ften Ernft über die wenige Sorgfalt, mit welcher man damals 
die Tüchtigkeit zu dDiefem Beruf abwog; und doc) glaubt er, wäre 


! Polydor. Vergilii proverb. liber. Arg. Schurer, 1510, 4°. 
Multiferae ut facies visu telluris ameno 
conspieui grato floris odore placet, 
Indicus et fulvo veluti lapis arte metallo 
inclusus digito splendet in aurifero..... 
2 De duplici copia verborum ac rerum, (Amoen., Frib., ©. 368.) 
3 Fastorum libri XII. (Ebendaſ., ©. 476.) 
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dieß nie nothwendiger geweſen als eben damals, wo ſowohl der 
weltliche als der übrige Klerus ſich bemühte, den Oberhäuptern 
des Kirchenweſens eine Reformation als durchaus nicht nothwen⸗ 
dig darzuftellen! ; um feinen Satz vollends durchzuführen, bedient 
er fich mitunter der ftärkjten Ausdrücke. In demfelben Fahr erfchien, 
bei einer Fleinen Sammlung vermifchter Schriften ?, eine ihm durch 
die Angriffe feiner Gegner abgedrungene Rechtfertigung ? einige 
Mönche hatten ihm nämlich den Vorwurf gemacht, daß er immer= 
während herumfchrweife und fich an feinem Orte, wie fie, vorzugs= 
weife aufhalte; dieß nöthigte ihn, zu feiner Mechtfertigung, die 
Hauptumftände feines Lebens zu erzählen. Merkwürdig ift feine 
Zuſchrift, welche den großen Unmuth anzeigt, den jene Beſchul⸗ 
digung in ihn erregt hatte: „An alle Brüder ?, welche Stadt und 
Land durchziehen, fo wie an alle Priefter, die in vier, fünf, ſechs, 
acht, zehm Kirchen, Ortfchaften, Dörfern, Stiftern, Kapellen, 
Spitälern oder Städten, Pfarreien, Pfründen, Kaplaneien, Bir - 
Farftellen, Eanonifate, Würden, Gehalte inne haben , den armen 
Leuten das Mark ausfaugen, * u, f. w. Da er fich überdieß, we⸗ 
gen feiner freien Neußerungen gegen die Gebrechen der Zeit, fonft 
noch Gegner und Verfolger erweckt hatte, fchrieb er dem Pabft 
Leo X ein Gedicht zu, in welchem er denfelben um feinen Schuß 
bittet, damit er fich einer gewiffen Sicherheit zu erfreuen vermöge*. 
Dagegen erfchien im folgenden Fahr 1515 gine Schrift von ihn, 
welche zeigt, wie genau er mit dem Gang der Dinge überhaupt 
befannt war, wie richtig er den allgemeinen Zuftand des damali⸗ 
gen Deutfchlands beurtheilte, und wie fehr es ihm anlag, denfelben 
verbeffert zu ſehn. Auf die „allgemeinen Befchtwerden der deutfchen 


Nation gegen den römifchen Stuhl,“ die bald nach der Mitte des 


Amoen. Frib., S. 380. — 
2 «Expurgatio contra detractores.» (Ebendaſ., S. 411 u, 412.) 
3 Ebendaſ., ©. 419. 

* «Ad Leonem X.» (Ebendaſ., S. 426.) 
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fünfzehnten Jahrhunderts abgefaßt wurden, hatte Aeneas Syl: 
vius vermittelnd und beruhigend zu antworten gefucht. In erſi— 
erwähntem Fahre glaubte Wimpheling darauf erwiedern zu müſ⸗ 
fen!, und es läßt fich nicht denken, daß die freimüthigen Bemer- 
Fungen des fo hochftehenden Mannes über diefen Punkt nicht ohne 
vielfache Mitwirkung auf feine Zeitgenoffen und Schüler mögen 
geblieben feyn. Endlich beförderte er noch) nad) einander drei theo⸗ 
logifche Schriften zum Druck, die er für nüßlich erachtete, und 
begleitete fie mit Briefen, in denen er feine Anfichten darüber 
mittheilte?, Durch die erfte diefer Schriften glaubte er beitragen 
zu fönnen, daß die immer mehr um fich greifenden Zänfereien und 
Streitigkeiten zwifchen den weltlichen Prieftern und den Bettel- 
orden, und der daraus immer mehr erglühende Haß zwifchen den 
Mitgliedern des geiftlichen Standes abnehmen und nad) und nad) 
aufhören möchten? ; in der zweiten Schrift, glaubte er, Fünnten die 
Prediger fehr viele praftifche und gute Jdeen finden, und diefelben 
zu ihren Vorträgen benutzen, wie dieß Geiler von Kaiferöberg öf⸗ 
ters gethan habe; in der dritten waren endlich, nach feiner Mei: 
nung, Ideen, die Jeden, welchen Standes er wäre, zum tugend- 
haften Leben anleiten könnten. 

Nach Kaifer Marimilians Tod, zu deffen Beklagung er auch 
fein Scherflein beitrug*, zog fich, im hierauf folgenden Jahr, 
Wimpheling nach Schlettftadt zurück, um bei feiner Schweſter 
feine Lebendtage zu befchliegen, Welchen Antheil er an dem fer: 
nern Gang der Dinge genommen, wird fic) in dem Erfolg der 
Erzählung herausfiellen, 

Die fchlettftadter Lehranftalt, Wimphelings Thätigfeit und die 


i «Germania Æneæ Sylvii.» (Amoen, Frib., ©. 430 ff.) 

2 «H. de Hassia, etc.» (ebendaf., ©. 459); «N. Dünckelspühel, etc.» 
(S. 466), und «Nyderi Formicarius» (©. 471). 

3 Wie weit das gediehen war, fiehe ©. 461. 


4 «Lamenlatio.» (Ebendaf., ©. 474.) 
ım. . 35 
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in der Nähe gegründeten Hochſchulen waren eben ſo viele Veran⸗ 
laſſungen, daß der Eifer für litterariſche und gelehrte Bildung 


immer reger in unſerm Lande wurde, und eine nicht geringe An⸗ 


zahl von Männern ſich fand, die theils in der Heimath, theils in 
andern. Gegenden; durch ihre Kenntniſſe und Tüchtigkeit in ver⸗ 
ſchiednen Verhältniſſen ſich bekannt machten. Mas dabei als nicht 
weniger bezeichnend für das damalige geiſtige Beſtreben erſcheint, 
iſt der durchaus ſittliche Charakter, welchen die Vorſteher und 
Führer dieſer neuen geiſtigen Bewegung mit dem Gange, den die 
Studien bei. der Jugend nahmen, zu; verbinden ſuchten. In der 
Schrift, welche Wimpheling ‚unter dem Namen Die Jugend 
veröffentlichte , finden ‚fich eine Anzahl von. Epigrammen , welche 
von-ben Lehrern und Schülern, in Heidelberg beigegeben wurden, 
und ‚deren Gegenftände ſämmtlich moralifcher Natur find. So 
fchrieb. Johann: Herbſt (Autumnus) von Lauterburg gegem.bie 
übeln Gewohnheiten; Johann Frofch aus Herxheim, gegen das 
Anhäufen von Präbenden; Jakob Scheid aus Landau .. daß man 
nicht bei den Elementarftudien folle ftehn bleiben ; Franz Hedimann, 
aus, derfelben Stadt, daß die geiftige Schönheit der ‚Fürperlichen 
vorzuziehen ſey; Theodor Forfchid aus Herrenftein, daß alles. Stu- 
dium gründlich feyn folle,; Jakob Treg aus Straßburg, gegen das 
nächtliche Herumfchweifen ; Johann Botzheim, gegen- die entner- 
venden Ausfchweifungen; Jakob Spiegel von Schlettſtadt, daß 
man Mäßigfeit üben folle; Leonhard Pellifan von Ruffach, daß 
dem Alter Ehrfurcht gebühre; Sohann Spiegel von Mauersmün⸗ 
fier, über die Gefahren des Zorns !. Auch auf den Geift der gelehr- 
ten Schule in Freiburg hatte die Wirkfamfeit einiger aus dem 
Elſaſſe flammenden Gelehrten einen großen Einfluß, theils durch 
ihren für das ernftere Leben begeifterten Sinn, theils durch die 
Methode des Unterrichtes, welche die ältere äußerft mangelhafte 


ı Siehe Adolescentia W., Ausgabe von 1500, bei Martin Flach, von 
Fol. 66° an. 
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bei weiten übertraf'!. E3 waren dieß, außer Wimpheling und 
Johannes Geiler, Johann Gebwiler, eigentlich Sattler (Sella- 
tius, Elitellarius) aus Colmar, früher Pfarrer-in: Türfheim, 
dann Magifter der freien Künfte und Licenciat der Theologie, der 
bis 1504 in Freiburg lehrte, dann fich nach Bafel begab, wo er 
drei Jahre ſpäter Doktor der Theologie und Canonifus an der 
Stiftöfirche wurde? ; — Caspar Grünwald, ebenfalls aus Col- 
mar; er war noch jung in den Prebigerorden getreten, und Fam 
dann nach Freiburg, wo er fieben Jahre lang über Theologie Vor: 
lefungen hielt, und, was vor und nach ihm an derfelben Hoch- 
fchule feinem Mitglied eines Monchsordens widerfahren ift, im 
Fahr 1487 zum Rektor ernannt wurde : fpäterhin Fam er als 
Meihbifchof nach Würzburg, und las auch dort öffentliche Eurfe , 
weil eben an tüchtigen Docenten Mangel war ; er ftarb im Jahr 
1514°; — Conrad und Peter Widgram, Schwefterfühne Gei- 
lerö, beide von Türkheim gebürtig, erhielten ihre gelehrte Bil: 
dung in Freiburg, und wurden dort beide fpäter als öffentliche 
Lehrer angeftellt : Erfterer ftarb in Straßburg ald Suffragan der 
Hochfiifter Bafel und Straßburg, und hinterließ eine Stiftung 
zu Gunften ftudirender Jünglinge aus feiner Familie; Letzterer 
wurde im Jahr 1510, an feines Oheims Stelle, zum Dompredi: 
ger in Straßburg ernannt +; — Matthäus Zell von Kaiferöberg 
[a8 in Freiburg feit 1508 über Theologie, und war im Jahr 1517 


ı Heinrich Schreiber, Mielchior Fattlin. Freiburg , 1832: 4°, S. 3 ff. 

2 Athene Raur., ©. 7. Das von ihm gefchriebene Leben Grefemunds fin- 
det ſich unter Andern in den Amoen. Frib,, ©. 346. 

3 Jos. Ignatius Albrecht, de singularibus academi® Albertinæ in 
alias quamplures meritis. Frib., 1808; 4°, ©. 29. 

+ Der patriotifche Elfaffer, Th. II, ©. 86 ff. In I. Geileri Sermones 
et varii tractatus, die er im Jahr 1518 bei 3. Gruͤninger herausgab , ſteht 
Fol. 144: «Sermo factus et habitus per me Petrum Wickgram, pr&- 
- dicatorem indignum ecclesiaæ Argenlinensis,; contra petulantiam 
sacerdotum et lasecivam circumitionem. » 
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Rektor daſelbſt!; — mit ihm zu gleicher Zeit hielt Jakob Sturm 
von Sturmeck Vorträge über Gegenftände aus der Philofophie und 
Theologie, — Wolfgang Fabricius Köpfel (Capito) aus Hage⸗ 
nau hatte feine erfte Bildung in Pforzheim und Ingolſtadt erhal- 
ten, und fludirte feit 1504 in Freiburg : fieben Jahre fpäter be 
fleidete er dort einen Kehrftuhl der Theologie; 1512 wurde er Ca⸗ 
nonikus und bifchöflich-fpeierifcher Hofprediger in Bruchfal, von 
wo er drei Jahre hernach, in denfelben Eigenfchaften, von Bifchof 
Ehriftoph von Utenheim nach Bafel berufen, und dort noch zum 
Doktor der Theologie ernannt wurde, wo er auch bis 1520 ver: 
blieb?. — Endlich finden fich noch um diefelbe Zeit. als Profeffo= 
ren in Freiburg, Ottmar Nachtigall und der Francisfaner Thomas 
Murner, der im Jahr 1501 wieder nach Straßburg zurüdfehrte, 
Ungleich zahlreicher als jede andere Claſſe von Kitteratoren fin⸗ 
den fich, dem Geift und dem Streben jener Zeit gemäß, bei ung 
die Humaniften vor, unter denen, außer den fchon erwähnten, 
noch Holgende namhaft gemacht werden müffen : Auf der neu ge= 
gründeten Hochfchule zu Frankfurt an der Oder war der erfte Leh— 
ver der griechifchen und lateinifchen Litteratur ein Straßburger, 
der feinen eigentlichen Familiennamen unter folgenden fonderbar 
‚Elingenden Benennungen verftedte : Publius Vigilantius* Bacil- 
larius Arungia, Als er das churfürftliche Ausfchreiben über die 
neu errichtete Lehranftalt gelefen hatte, 30g er aus ferner Gegend 
und unter vielen drohenden Gefahren nach Frankfurt, wo er am 
3, Jänner 1506 zuerft ald Docent auftrat : feine Vorleſungen über 
den Horaz, den er zum Erklären gewählt hatte, zogen fo viele 
lernbegierige Sünglinge herbei, daß am 36, Auguft, dem Tage der 


1 Schreiber, a. a. D., S. 4. 

2 Albrecht, S.20. Huttens Werfe, Th. III, ©. 695. 

3 Defensio Germ., Zol. c. 

+ Hutten nennt ihn Öfters bei diefem Namen, fo daß er vielleicht XWachter 
hieß. Er nennt fi) auch noch Arbilla, 
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Einweihung, ſich ſchon bei fechöhundert Studenten eingefunden 
hatten. Vigilantius, ein fehr beredter Mann !, hielt zum Schluß 
diefer Feierlichfeit eine ftundenlange Rede zum Kobe des Churfür⸗ 
fien und feines Bruders Albrecht, nachherigen Erzbifchofs von 
Mainz, fo wie zum Preife der fehönen Künfte, Im folgenden Jahr 
machte er eine Furze Befchreibung diefer Feier? befannt; in der 
Zueignungsfchrift derfelben an den Landesherrn führt er als Grund 
diefer Bekanntmachung an, daß die Deutfchen früher überhaupt 
wenig Wißbegierde zeigten, und ſich um das Andenken früherer 
Thaten und die Erhaltung der gelehrten Werke ihrer Vorfahren 
fo wenig gekümmert hätten, daß nicht einmal eine deutfche Kaifer- 
hiftorie eriftire; darum habe er diefen Auffaß gefchrieben, damit 
der Name des Stifters diefer Anftalt auch dadurch verewigt werde. 
Seine poetifchen Schriften find von P. Gundling herausgegeben 
worden, Sein Leben endigte er im Jahr 1515 in Schwaben, 
unter den Dolchftichen von Räubern“. 

In diefer Zeit lebten auch die beiden Thomas Wolff. Der el: 
tere war von Eckbolsheim gebürtig, Doftor des canonifchen 
Rechts, Probft bei dem Alten St, Peter, zugleich Stiftöherr zu 
St. Thomä und bei dem Jungen St. Peter, und Canonifus in 
Bafel und in Worms; fein Andenken haben die vielen Snfchriften 
erhalten, die er theild bei dem Alten St. Peter, wo fein Bruder 
Johann den Nang eined Dechanten hatte, theils in feiner Behau- 
füng bei dem Jungen St, Peter: aufftellen ließ, Weniger reich an 


ı Huttens Werfe, Tb. II, ©, 36. 

2 P, Vigilantii, etc. Frankfördian® urbis ad Oderam et Gymnasii 
litterarii introductionis, ceremoniarumque observatarum descrip- 
tio. Francof. ad Od, 1507, 4°. 

3 Siehe Clement, Bibl. cur., Th. I, S. 813, Nr. 42. 

4 Siehe auch über ihn Zenzel, Monatliche Unterredungen , 1694, ©. 598. 

5 Zum Beifpiel. oben in dem Zreppenhaus ift folgende zu finden : «Ita 
amicum babeas posse ut facile fieri hunc inimicum putes : kal. aug. 
1494.» 
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Einkünften, aber viel thätiger für Wiſſenſchaft, war Thomas 
Wolff der Jüngere, von Straßburg gebürtig. Nachdem er ſich zu 
einer wiſſenſchaftlichen Laufbahn vorbereitet hatte, gieng er nach 
Italien, wo er die Vorleſungen der damals berühmteſten Profeſ⸗— 
foren des Rechts beſuchte und mit vielen ausgezeichneten jungen: 
Männern freundfchaftliche Verbindungen ſchloß. Dabei trieb ihn 
feine ungemeine Wißbegierde, was fich in und außer Rom vor 
römifchen Alterchümern vorfand, zu unterfuchen und zu ftubiren;; 
eine Bemühung, die ihn oft der Gefahr ausfeßte, von Schelmen 
geplündert oder felbft getödtet zu werden !;'auch hatte er darüber 
eine Menge von Bemerkungen niedergefchrieben,, von denen- fein 
Freund Bonifacius Ammerbach eine Abfchrift nahm. Nach neun 
jährigem Aufenthalt in Stalien, das er ganz durchreist hatte; 
fam er ald Doktor des canonifchen Rechts nach Straßburg zurück, 
wo er Stiftöherr zu St. Thoma und fpäter Probft in. Colmar 
wurde. Seine Dankbarkeit gegen Wimpheling bewog ihn, an deſ⸗ 
fen Streit mit Murner Antheil zu nehmen, gegen den er mit 
großem Eifer zu Felde zieht und ihm die bitterften Dinge fagt.' 
Seinem Freunde ließ er hingegen im Jahr 1504, in der Kirche zu 
St. Wilhelm, in deren Nähe Wimpheling längere Zeit gewohnt: 
hatte, einen Denfftein? ſetzen. Wolff ftand, feiner Gelehrſamkeit 
und feines gefälligen Charakters wegen, bei allen denen, die ihn 
kannten, in großer Achtung : Zaſius, Wimpheling, J. Kierher 
widmeten ihm Werke, Er felbft gab einen Kommentar, zum Theil 
mit politifchen Anwendungen zu dem vierzehnten Pfalm, eine 


! Siehe in Scharb (Script. r. r,, Th. I, S. 200) den Brief des Zaflus 
an Wolff. Ä 

2 «D.O.M. Jacob Wimphelingo Theologo et Oratori clarissimo 
quod ingenio et lilteralura »tatis nostr® gloriam auxerit Thomas 
Wolphius iunior Decretorum doctor in memoriam aterni decoris 
hoc vivens viventi statuit Anno MDIIN die XI decembris. Spreta 
invidia.» 
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Sammlung moralifcher Schriften und eine Unterfuchung über 
den Faiferlichen Namen heraus!. Auch fammelte er Materialien 
zu einer Gefchichte Straßburgs, die er aber nicht vollendete. Auf 
einer Reife, die er im Jahr 1509 nach Nom machte, ftarb er eines 
fchnellen Todes, in feinem vierunddreißigften Lebensjahr, 
Bartholomäus Grieb aus. Straßburg, Lehrer an ber hohen 
Schule in Heidelberg, verfaßte gegen Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts eine der damaligen Gelegenheitsſchriften, welche die 
Lehrer zur Beluſtigung der ſtudirenden Jugend ſchrieben, und 
gab ihr den Namen die Schelmenzunft?. Sie hat zum Zweck 
die Art und Weiſe, ſo wie die Folgen eines unordentlichen Lebens 
darzuſtellen, und fand vielen Beifall, da ſie ſpäterhin ins Deut⸗ 
ſche übertragen und mehrere Male in beiden Sprachen wieder ge⸗ 
druckt wurde, Florentius Hundius, aus Molsheim, hatte in der 
dringenbergifcehen Schule feine Bildung erhalten, und war dann 
Pfarrer in Dachftein geworden, Im Jahr 1492, ald am Medar: 
dustage diefer Ort durch eine heftige Feuersbrunſt heimgefucht 
worden, verfaßte er auf diefen Unfall. eine Iateinifche Elegie?. 
Fohanned HYugonis, aus Schleteftadt, Pfarrer zu St. Stephan 
in Straßburg und Faiferlicher Caplan, gab im Jahr 1496 den 
Terenz heraus, aber ohne Abtheilung der Verſe, und acht Jahre 
fpäter ein Firchenrechtliches Merk in deutfcher und lateinifcher 
Sprache, das den fonderbaren Titel hat: Der heiligen Kir- 
hen und des römifchen Reihs Wagenfuhr?, und in 


! In psalmum : domine quis habitabit.... Arg., 1508, 4. Subno- 
tata... M. Athanasii in psalmos opusc. Enchiridion Epicteti... Arg., 
1508, 4°. Disp. de nomine imperat., bei der Vita Gatonis. 1504, 4°. 

2 Monopolium philosophorum; fie ſteht in dem ſchon erwaͤhnten Direc- 
torium statuum, Pr. 4. 

3 Siehe Flögel , Gefchichte der fomifchen Litteratur, Th. III, ©. 199 ff. 

4 9. Buchinger, Ecclesia ; 1556, 8°, Fol. 144°. 

5 Quadruvium Ecclesi®, bei Gruͤninger, in Fol, (Siehe Dachtlers Re- 
atio ex Parnasso; 1619, 4°, ©. 45 ff.) 
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welchem er fich über das Verhältniß der Kirche zum Staat und 
andere wichtige Punkte mit großer Freimüthigfeit äußert. Johan⸗ 
ned Udelphus Mulichius, auch Mulingus, ein geborner Straß: 
burger, zuerft Arzt in feiner Vaterftadt, fpäterhin Stadtphufifus 
in Schafhaufen , ftand mit vielen Gelehrten feiner Zeit in näherer 
Verbindung, und war. unermüdlicdy in Abfaffung eigener und in 
Herausgabe fremder Werke, So half er den Druck des Wimphe- 
lingifchen Catalogs der firaßburgifchen Bifchöfe beforgen, machte 
das 1450 abgefaßte Rittergedicht befannt, das den Titel führt : 
„Die Mörin, ein fchön Furzweilig Lefen;“ gab im Jahr 1508 
die Comödien des Plautus Heraus !, überfete Geilers Paffion 
und deffen Predigten über das Water Unfer, ferner Coarfins 
„Hiſtoria von Rhodis, wie ritterlich fie ſich gehalten,“ den 
Chriftlichen Ritter von Erasmus yon Rotterdam, u.a.1.5 
er felbft dichtete auch Iateinifche Verfe. Paul Malleolus, aus 
Andlau, fehrieb Bemerkungen zu dem Terenz, der 1503 in 
Straßburg bei Prüß erfchien?, Paulus Burger, Chorherr am 
Münfter, gab.im Jahr 1507 den Spiegel des menfchlichen 
Lebens vom Bifchof-NRoderich heraus, den er dem damaligen 
Probft Philipp von Stein widmete, Ein fleifiger Gelehrter war 
auch Jakob Dther, aus Speier, der fich befonders durch das 
Sammeln von geilerifchen Predigten ein Litterarifches Verdienſt 
erworben hat?, Matthias Ningmann, der fich auch Philefius 
Vogefigena nennt, wurde 1482 in einem Dorf ded Orbeythals 
geboren ; feine litterarifche Bildung erhielt er in der dringenber- 
gifchen Schule und in Paris, unter dem befannten Jakob Lefevre 
von Etaples, Seine Hauptbefchäftigung war das Studium der 
claffifchen Litteratur; auch fchrieb er viele Iateinifche Verfe, von 


1 Siehe Ebert, Nr. 17164, und den Artifel uber ihn in Mottermund-Jöcher, 
Th.V, €. 179. 

2 Ebert, Nr. 22462. 

3 Lycosthenis Elench., S. 471. 
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deren mehrere in Wimphelings Werfen vorkommen, und war im 
Griechiſchen wohlbewandert. Im Jahr 1509 war er Correktor in 
der Buchdruckerei zu St. Die, die der Stiftsherr Lud dort errich⸗ 
tet hatte; auf dieſes Geiftlichen Aufforderung faßte er ein Elemen⸗ 
tarbuch ab, in dem die grammatifchen Regeln durch Figuren und 
Bilder erläutert: werden, und das im Grund nichts als eine 
Lächerliche Spielerei ift, Nützlichere Mühe verwandte er-auf die 
Herausgabe des Plautus?; errüberfetzte zuerft die Commentarien 
des Julius Cäfar ins -Deutfche?, und flellte außeden vier Evan⸗ 
gelien den Tert der Leidensgeſchichte Chrifti zufanımen *, Bon 
feinem Gedicht über das Elfaß haben fich nur Bruͤchſtücke erhal⸗ 
ten. Er ftarb fchon im Jahr 1511, in feinem neunundzwanzigften 
Lebensjahr; Seine Freunde Beatus Rhenanus und Johann Ru⸗ 
Ber feßten ihm eine: Denktafel in der Johanniskirche in Schlett- 
ftadt * Vitus Geiöfel (Aegidermus), gebürtig von Hagenau, 
war im Jahr 1514Lehrer an der Univerſität in Freiburg) und 
gab damals das ſonderbare Werk des Thomas Murner heraus, 
in welchem dieſer Letztere die Regeln der Proſodie vermittelſt des 
Bretſpiels darſtellte und hiezu ſich der ſonderbarſien Figuren be⸗ 
dient 6, In ſpätern Zeiten war der in mehreren Sprachen erfah⸗ 
rene Geisfel Dechant des Stifts in Surburg. Sein Name findet 
fich noch im Jahr-ı519-im der Zueignung der von Secerius da⸗ 


! Grammatica ſigurala, 4°, 

2 Ebert, Nr. 17219. 

3 Ebendaf., Mir. 3307. 

+ MWeißlinger, Lat. Bibl. 8. Joh., ©. 177. 

5.« Christo Optimo Maximo;:; .‚Matthie Ringmanno Philesio’Vo- 
gesigen® politioris Literaturz apud Eisates propagatori latinsyeru- 
ditissimo, grec® non indocto, in ipso »latis flore,.non sine gravi 
literarum detrimento, prematura. morte sublato Beatus Rhenanus 
et Johannes Russerus amico B.M. statuerunt, Vixitannos XX VII. 
obiit anno MDXL.» | 

6 Ludus studentum Friburgensium ; Rranffurt, 15117 :4% » = 
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mals in Hagenau gedruckten griechifchen Grammatik!. Zu diefer 
Elaffe yon Kitteratoren gehören endlich noch die beiden Sachwal⸗ 
ter an den geiftlichen Gerichten in Straßburg, Jakob Aßler, auch 
Edler, und Georg Übelin, die im Jahr 1513 eine verbefferte Auß- 
gabe der Iateinifchen Ueberfeßung der Cosmographie yon Claudius 
Ptolemäus beforgten, die bei Johann Schott dafelbft gedruckt 
wurde ?®, 

Proc) kommen die Namen einzelner litterarifch-gebildeter Män- 
ner vor, die mit®den bisher Ermähnten in mehr oder weniger ge: 
nauen Verbindungen flanden und an der Eultur des guten Ger 
ſchmacks und den Fortfchritten der Wiffenfchaften Antheil nah- 
men, wenn fie fehon wenig oder gar nicht durch fchriftftellerifche 
Arbeiten fich bekannt gemacht haben: Jakob Hagen, Stiftöherr 
zum Sungen St. Peter; Johann Meyger, Rektor der Kirche in 
Blienswiler ; Johann Müller, Canonifus zum Alten St. Peter ; 
Conrad von Bondorf, Lektor der Francisfaner in Straßburg, die 
fämntlich mit dem früher erwähnten Chorherrn Peter Schott in 
fehriftlicher Verbindung ftanden ; Franz Wyler, Franciskaner in 
Zabern ; Caspar Murrho von Colmar, Freunde Wimphelings, fo 
wie Jakob Han und Iſaak Brun, beide von Straßburg; Caspar 
Molff, ein Verwandter ded Thomas Wolff des Jüngern. Auch 
verdient noch Sebaftian Murrho der Jüngere Erwähnung, ein 
Neffe des eltern, der ebenfalls von Colmar fiammte und ein 
. Schüler ded Hieronymus Gebwiler war; er gab im Jahr 1513, in 
Gemeinfchaft mit Jakob Barel, die Briefe des Angelus Politia: 
nus heraus und dichtete auch lateinifche Verſe, ftand aber feinen 
heim an Kenntniffen und Verdienften nach ?. Nicolaus Wurm: 
fer, Dechant des Stift zu St. Thomä, ein Befürderer der guten 
Studien. Jakob Merſwin (Delphin), ein in Gefchichte und Ge: 

I Vefenmeyer, Analeften, ©. 7. 


2 Ebert, tr. 18226. 
3 Pitterarifche Blätter, Th. IH, ©. 348: 
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fegen wohl befannter Mann. Bernhard Wurmfer von Schaftolö- 
heim, der fich in Italien zu einem Fünftigen Rechtögelehrten ges 
bildet hatte, und im Jahr 1519, in einer ſchönen lateinifchen 
Rede, Karl V in Spanien ſeine Wahl zum römiſchen Kaifer an⸗ 
Fündigte ', 

In hohen Staatsämtern flanden, außer den fchon erwähnten 
Spiegel und Majus, noch mehrere andere elfäffifche Kitteratoren. 
Unter den Eaiferlichen Sefretarien befand fich Matthias Wurm 
von Geudertheim, ein Außburger der Stadt Straßburg , von ade: 
liger Herkunft, der fchon bei Friedrich III daffelbe Amt befleider 
hatte und von Marimilian I im Jahr 1492 zu feinem Kanzler 
für die elfäfftfche Kandvogtei ernannt wurde, Jakob Villinger von 
Schünenburg, aus Schlettftadt, war früher Eaiferlicher „Buch: 
halter,“ fpäterhin Generalfchatmeifter und Rath, ein durch recht: 
liche Gefinnung und Erfahrung in Führung von efchäften gleich 
ausgezeichneter Mann ?, Balthafar Merckel von Waldfirch, Faifer- 
licher Vicefanzler und Redner Karld V, und fpäter Bifchof von 
drei Didcefen zugleich, war von. 1517 bis 1521 Stiftöherr zu 
St. Thomä?, Hieronymus Baldung, Rath an dem enfisheimer 
Gericht, war ein rüchtiger Humanift, der mit Erasmus und Za- 
ſius in freundlichen Verhältniffen fland*. Einer der befannteften 
elfäffifchen Schriftfteller jener Epoche ift der päbftliche Geremonien= 
meifter Sohann Burfard, ein geborner Straßburger, der zugleich 
Protonotar des päbftlichen Stuhls, Probft in Bamberg, zu Has— 
lach, zu Grandval und Canonifus zu St. Thoma in Straßburg 
war, und überdieß im Jahr 1503 zum Bifchof von Horta ernannt 
wurde; er flarb den 16. Mai 1506, Sein erftered Amt, deffen 


! Seine lateinifch gefchriebenen praftifchen Anmerfungen zum Gebrauch für 
Juriften wurden im Jahr 1601 in Coͤln gedrudt. 

2 Wender, Coll. Arch., S. 426. 

3 Ebendaf., ©. 438 u. 439. 

* Am, Frib., S. 305 u. 350, wo einige lateinifche Diftichen von ihm fiehn. 
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Uebertragungsdokument er mit vierhundert Golddukaten bezahlte, 
trat er am 26. Jänner 1484 an, und bald fühlte er die Nothwen⸗ 
digkeit, über das ihm anvertraute Ceremonienwefen ein Tagebuch 
zu halten, dad er aber in der Folge mit Befchreibungen der Vor- 
fälle in feinen Umgebungen bereicherte, die ihm wichtig genug 
fchienen, der Erinnerung überliefert zu werden, Ein Theil des 
Tagebuchö, der mit dem Fahr 1492 beginnt, ift von: Leibnitz ! 
und Effard ? durch den Druck befannt gemacht worden, doch nur 
unvollfommen?, weil diefe Gelehrten bei ihren Ausgaben den voll: 
ftändigen Text nicht zu Grunde legen fonnten, Eine der interef: 
fanteften Stellen, die fich in den beiden Ausgaben nicht finden, 
ift die Erzählung einer Reife, die Burfard im Jahr 1494 in die 
Umgegend von Neapel machte, wohin er fich zur Krönung des 
Königs Alphons II begeben hatte. Eben fo enthält der gedruckte 
Text bei weiten nicht alle Nachrichten, welche dazu dienlich feyn 
können, die Sitten der Umgebungen zu. fchildern, in denen Bur— 
Fard fich befand. Außerdem fchrieb er ein befondered Werk über 
die Geremonien, die an dem päbftlichen Hof gebräuchlich waren. 
Seine Diktion in lateinifcher Sprache ift einfach, weniger zierlich 
als vielmehr durchaus offenherzig, und voll einzelner Umftände, 
welche feinen Schriften den Charakter der Glaubwürdigkeit vers 
leihen *. 

Unter den zu jenen Zeiten befannten elfäffifchen Theologen fin: 
den fich, außer den ſchon angeführten, noch folgende : Joſt Han 

! Specimen historie arcanz, sive aneed, de vita Alexandri VI. 
Pap», excerpta ex diario J. Burchardi. Hanov., 1696, 4°. 

2 Im zweiten Theil feines Corpus histor. medii »vi. Lips., 1723, fol. 

3 Eine Ergänzung zu ihrem Zerte liefern die hier unten angeführten Non, 
von S. 101 an. 

+ Bon feinem Tagebuch finden ſich mehrere Manuferipte auf der töniglichen 


Bibliothek in Paris, (Siehe Notices et extraits des manuscrits de la 
Bibliotheque du Roi. Paris, 1787; 4°, ©. 68 ff.) 
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(Fodofus Gallus), gebürtig aus Ruffach, in der dringenbergi: 
ſchen Schule-gebilderz Hann Wimphelings Schüler und Tine Zeit 
lang öffentlicher Lehrer in Heidelberg, fpäterhin Prediger in Speier 
undbifchöflicher Rath, zuletzt Vorſtand der fpeierifchen Kirche 
und Doktor der Theologie + ein befcheidener Mann, yon ernften 
‚Sitten von dem mehrere Schriften, theild in Profa, theild in 
Poefie,-vorhanden find; in firengem Lone tadelt er in einer der: 
felben die unregelmiäßige Lebensweiſe vieler der damaligen Kloſter⸗ 
leute ?.— Sein Neffe, Conrad Kürfchner (Pellikanus), geboren 
im Fahr 1478, trat:in feinem fünfzehnten Sahr in den Francis: 
Fanerorden, machte dann gute Studien in Bafel und Tübingen, 
erlernte faft von ſelbſt das Hebräifche, und machte im Jahr 1503 
die erfie Grammatik diefer Sprache bekannt ?, Er lehrte feit 1502 
in feinem Ordens hauſe in Baſel die Theologie und feit 1508 die: 
felbe Wiffenfchaft in Nuffach: Seit »519 war er Guardian in 
Bafel*. — Ein Gefchwifterfind von ihm, Leonhard Kürfchner, 
einen jungen talentvollen Gelehrten und Dichter, raffte ein früh: 
zeitiger Tod fehon im Jahr. 1510 hinweg °. — Johann von Botz⸗ 
heim bei Schlettftadt ( Abftemius), deffen Familie urfprünglid) 
eine patrizifche aus Straßburg war; erhielt feine erfte Bildung in 
Straßburg, fette unter Wimpheling’feine Studien in Heidelberg 
fort, und verlebte dann mehrere Jahre in Stalien, wo er Juris⸗ 
prudenz und ſchöne Litteratur trieb. In einer Elegie, bei dem 
Seelenfpiegel des Bifchofs Roderich, den er nach feiner Rück⸗ 
Fehr im Jahr 1507 in Straßburg wieder drucken ließ, findet füch 


eine fehr ernftliche Rüge des damaligen fittlichen Zuſtandes. Er | 


Roͤhrich, a. a. D., ©. 208. 

2 Mensa philosophica, ®. IV, &. 35 bis 39. — Er flarb in Jahr 1517. 

3 Conr. Pellic. de modo legendi et intelligendi Hebraa. Bas., 4°, 
Siehe Meyer, Gefchichte der Eregefe, Th. I, ©, 228. 

4 Biogr. univ., Th. XXXIII, ©. 289. 

5 Adami vit® Theol., ©. 262 u. 263. 
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and mit vielen Gelehrten feiner Zeit und auch mit der litterari- 
ſchen Geſellſchaft zu Straßburg in Verbindung. Seit 1512 lebte 
er zu Conſtanz, wo er Stiftsherr geworden wart. — Theobald 
Hylweg, aus Thann, wurde im Jahr 1495 Abt zu Lüßel und 
General des Eiftercienferordens, Während feiner langen Amtsfüh- 
rung zeichnete er die wichtigften Begebenheiten auf, die fein Haus 
und die Umgegend betrafen; diefe Annalen gehen bis 1532, wo 
er refignirte. Drei Jahre fpäter ftarb er?, — Johann Pauli, Bar: 
füßer, Zefemeifter zu Thann, überfete im Jahr 1519 die Predig- 
ten, welche Geiler über Brandts Narrenfchiff gehalten hatte, 
ind Deutfche?. — Gangolf, aus Lütelftein, ein Priefter am Dom, 
der während vieler Fahre fich Geilern fehr dienftfertig erzeigte, 
half dem Beatus Rhenanus, als diefer des berühmten Prediger 
Leben abfaßte. — Ein anderer ftraßburgifcher Priefter, Hierony- 
mus Emfer genannt, beforgte im Jahr 1504 bei Prüf die Her- 
ausgabe der Werfe des Picus von Mirandola. — Der Domini: 
kaner Thomas von Straßburg , Beichtiger in Oberfteigen, wird 
von Zrittenheim* feiner Predigertalente wegen gerühmt : auch 
find einige feiner Reden, Briefe, u. ſ. w., öffentlich befannt gewor- 
den. — Peter Koch von Sulz und Nicolaus Wimpheling, Jakobs 
Neffe, nahmen an dem Kampfe gegen Murner Antheild, Erfterer 
fchildert Wimphelings Beſtreben auf eine fehr treffende Weiſe; 
Letztern reißt der Unmuth, feinen verehrten Oheim feindlich an⸗ 
gegriffen zu — zu den härteften Ausdrücken gegen den Gegner 
hin ®, 


8. Walhner, 3. von Botzheim; Schafhaufen,, 1836, 8°. 

2 Bernardin, Epit., ©. 205 u. 227. 
. 3 Siehe Veith, über den Barfußer 3. Pauli; Wien, 1839. 

4 Catal. viror. illustr., ©. 180, - 

5 « Defensio Germaniz®.» 

6 «Patrie venenum, viliorum amicus, lascivie pater, floridae 
juventæ spina, ingeniorum sepultura..... » 
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Saft Alle, die fich in jener Zeit zu dem gelehrten Stande zähl: 
ten, hatten fich die Kunft erworben, in lateinifchen Verſen ihre 
Gedanken auszubrüden ; nur Wenige verfuchten fich in deutfchen 
Dichtungen, da fich die gewöhnliche Sprache durch ihre noch große 
Ungefügigfeit wenig zu folchen Darftellungen eignete, Eine Aus⸗ 
nahme in diefer Hinficht macht, außer Sebaftian Brandt , der 
ſchon öfters erwähnte Thomas Murner, der feine Mutterfprache 
mit vieler Leichtigkeit zu handhaben wußte und in mehreren deut⸗ 
ſchen Gedichten ein Denfmal einer glüclichen Dichteranlage hin: 
terlaffen hat, obgleich fein wenig gebildeter Geſchmack und die ihm 
eigene Geiftesfiimmung ihn oft auf fonderbare Abwege führten. 
Seine äuferfi reizbare Gemüthsart, fein vorwiegender Hang zur 
Leidenfchaftlichfeit, feine ungemeffene Ehrbegierde, feine große 
Meinung von fich felbft, waren nämlich ſchuld daran, daß er 
überall anftieß, fich zahlreiche Gegner erweckte, fich überhaupt 
feinen Lebensgang auf die traurigfie Weife verbitterte, und fich 
dann in feinem herben Mißmuth über Perfonen und Sachen oft 
auf die ſchärfſte und rückfichtslofefte Weife äußerte! ; dazu gefellte 
fich wahrfcheinlich noch eine fchwächliche Gefundheit, da er in 
feiner Kindheit einmal lahni gewefen war, In der Werfen, mit 
welchen er feine litterarifche Laufbahn begann, kommen fchon fon: 
derbare Sachen genug vor : in dem-erften beweist er, daf er feine 
Lähmung einer fogenannten Verherung zu’ verdanken hatte; in 
dem zweiten erhebt er fich gegen die Sterndeuter, welche dem Kai: 
fer Marimilian einen fehlechten Erfolg in feinem Feldzug gegen 
die Schweizer prophezeiten. Von feinem Yusfall-gegen Wimphe— 
ling ift fchon die Rede gewefen, Ferner fucht er in einer andern 
Schrift zu beweifen, daß das MWefen der Dichtkunft in der Bered⸗ 
ſamkeit "liege, und behauptet unter Anderm, daß Virgil, dem 
diefe Eigenfchaft fehle, auch Fein Poet wäre, Mehr Glück machte 


1 Jung, Beiträge zur Gefchichte der Neformation, Th. I, ©. 238 ff. 
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er mit einer fonderbaren Spielerei : er ftelfte nämlich die einzelnen 
Theile der Bernunftlehre unter gewiffen Bildern von Naturgegen: 
ftänden vor, und die Schnelligkeit, mit welchen fich durch dieß Mit- 
tel die ftudirende Jugend diefe Wiffenfchaft nun einprägte, erwarb 
ihm einen großen Ruhm, Auf ähnliche Weife vertheilte er in einer 
andern Schrift die Regeln der Profodie auf ein Bretfpiel, und 
wurde auch darum nicht wenig bemundert!. Deßhalb wollte er 
‚ nun auch auf das größere Publifum wirken, und trat mit feiner 
Narrenbeſchwörung?“ hervor, zu welcher er in Brandtd Nar⸗ 
renfchiff das Vorbild gefunden hatte, dem er auch in der Bor: 
rede ein fehr artiged Compliment.machte, Brandt hatte nämlich 
feine eigene Vorrede mit den Worten gefchloffen : 
Es fanırnicht Jeder Narren machen, 
er hieß dann wie ich bin genannt, _ 
der Narr Sebaftianus Brandt 3. : 


Diefe Worte citirt auch Murner, und fegt dann, in einer bei 
ihm feltenen Anwandlung von Höflichkeit, folgende hinzu: 


Iſt er ein Narr, wie er dieß fchreibt, 
„ fo weiß ich nicht, wer weife bleibt; 
er dauert mich, daß ihm Weisheit gebricht. 


Kaifer Marimilian, der ihm im Jahr 1506 den poetifchen Kor: 
beer in Worms verliehen hatte, fand an diefem Gedichte Wohlge: 
fallen. Einer feiner Diener, Hand Müe, den er im Jahr 1513 in 
Gefchäften nad) Straßburg ſchickte, hatte unter Anderm in feiner 


1De pbytonico contractu; 1499, 3°. Invectiva contra Astrologos; 
1499, 4°. De reformatione poelarum; 1509, 4°. Chartoludium logice; 
1507, 4°. Ludus studentum;; Friburg.,1511, 4°. — Siehe Waldau, Nach⸗ 
richten von Thomas Murners Leben und Schriften ; Nürnberg, 1775, 8°, 
S. 38 ff. 

2 Ebert, Mir. 14529. 

3 Es fcheint uns zweddimäßiger diefe und andere Stellen dieſer Art moberni= 
firt anyuführen. | 
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Inſtruktionen auch den Auftrag, Tich nach dem Doktor gu erfun- 
digen, der dad „ander“ Narrenfchiff gemacht Habe, und, wenn 
er ihn aufgefunden, den Rath zu bitten, ihn zu dem Kaifer ziehn 
zu laſſen, der ihn in etlichen Angelegenheiten brauchen koͤnne und 
ihn dafür erkenntlich ſeyn werde!. Damit fein Werk, wie früher 
Brandts Narrenfchiff, auch bei Predigten zum Tert diene, 
hielt er felbft Vorträge darüber zu Frankfurt am Mair, noch ehe 
er es durch den Druck bekannt machte, Sein Zweck war, wie er 
jagt , nieht fowohl bloß. die Narren zu ſchildern, als vielnichr die: 
felben aus dem Land. hinaus zu befchwören, In der Vorrede ant⸗ 
wortet er auf den ihm gemachten Vorwurf, daß er fein vorgeſtell⸗ 
tes Ziel nicht zu-erreichen vermöge, mit großer Befcheidenheit, 
und erklärt, daß ihm jede perfünliche Rückficht ganz fremd wäre, 
Deſio freier fpricht er fich aber in dem Gedichte felbft aus, und 
begeht gleich am Anfang die Unvorſichtigkeit, Über den Stand, 
dem’ er felbft angehörte, Urtheile zu fällen, die demſelben nicht 
anders als zum Nachtheil gereichen Eonnten, Wie konnte er,/als 
Geiftlicher, über feine Standeögenoffen in folgende Neußerungen 
ausbrechen: 

Wir weiſen dir den rechten Weg, 

und laufen ſelbſt den Affenſteg; 

derſelbe Weg, die Himmelsſtraß, 

jeßt iſt er eng, jeßt iſt er groß, 

jegt iſt er lang, jeßt ift er weit, 

nachdem ein Zeder Opfer giebt..... 


Solche freie Aeußerungen? über die verfchiednen Stände der 
Gefellfchaft finden fich faft in allen Abfchnitten und oft in einer 


- 1MBender, Adp. arch., 9.16; der aber meint es beyiehe fi) auf den 
Doftor Brandt. 
2 Als Beweis hievon, nachfolgende Stellen. In dem Sapitel von den heilis 
gen Gutern heißt es: 
Mber feit der Zeufel hat 


den Adel bracht in Kirchenſtaat, 
m. 36 


rt 
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Form vorgetragen, die im höchſten Grade anſtößig iſt; überall 
jieht der. Spütter hervor, während in dem brandtifchen Buch allz 
gemein ein tiefer Ernft und der redliche Schmerz über die Sitten: 
lofigfeit in jener Epoche hervorblickt. Auf die Narrenbefchwb- 
rung folgte die Schelmenzunft als Fortfeßung; hierauf ein 
allegorifches Gedicht, betitelt : Eine andächtliche geiftliche 
DBadefahrt, und dann die Mühle von Schwindelsheim, 
gleichfalls fatyrifchen Inhalts !. Eine neue Anwendung feiner 
Vereinfachungsmethode bei Erlernung der Wiffenfchafterr machte 
er im Jahr 1518, mit einem Gegenfland aus der Jurisprudenz, 
und wollte dann eine neue Satyre, die Gäuchmatt?, gegen 
die von Liebe Bethörten in feiner Vaterftadt drucken laſſen; aber 
die Genfur wies die Schrift zurück : Murner ließ fie daher in Bafel 
erfcheinen, Hier trieb nun Murner den Muthwillen faft zu weit, 
und feine Entfchuldigung, daß die Buchhändler feine ernften Werke 
nicht annehmen, war denn doch Fein hinreichender Grund für ihn, 
feinem Charakter als Geiftlichen und Gelehrten bis auf diefen 
Grad untreu zu werden, 


2 


feit man fein Bifchof mehr will han, 

er fen denn ganz ein Edelmann, 

der Zeufel hat viel Schuh zerriffen , 

eh daß er foldhs hat durchgebiffen, 

daß der Fuͤrſten Kinder all 

die Inful tragen ſoll'n mit Schall... ... 
In dem frühern Gapitel, die Gaͤuch ausbrüten, heißtes: 

Er will mit Schall fein Meifter Peter ; 

mit ſchweren Zritten einher geht er; 

Meiſter ift er der fieben Kunft, 

ach Gott! wenn du eine halbe findfl..... 

ı «Dem Müller ift fein Efel entlaufen , und als er ihn auffucht, findet er 
ihn in hohen Würden, im Stadtrathe fipen, geadelt, auch im Chorrod; ſpaͤ— 
terhin entrinnt er wieder, und wird Guardian in einem Klofter, Magifter, 
u. f.w.» Murner felbft mochte wohl fühlen, wie übel diefe Spötterei von 
allen Slaffen würde aufgenommen werden ; deßwegen blieb er anonym, 

2 Ebert, Nr. 14530 ff. 
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Auf die Buchdruckerkunſt, welche an der Verbreitung der beffern 
Studien fo vielen Antheil hatte, übten diefe ihrerfeitd eine vortheil- 
hafte Wechfelwirfung aus. Nach den beiden erften Meiftern Men: 
telin und Eggenftein zeigen fich immer mehr Männer: aus der 
angefehnern Bürgerclaffe, zum Theil auch Gelehrte, die theils ale 
Buchhändler Buchdrucfereien unterhielten, theild ald Buchdru- 
ker fich bekannt machten!. Noch gleichzeitig mit Jenen erfcheint 
Georg Husner, der, wie er ſich ausdrückt, mit „Lettern aus Erz 
gebildet,“ druckte. Nach ihm famen, beinahe zu derfelben Zeit, 
Martin Flach, ein geborner Basler; Martin Schott, Sohn des 
Ammeifterd; Johann Prüß, Johann Grüninger, ald Buchdrus 
cker vor : des Letztern Preffe war bei einem halben Jahrhundert 
lang thätig. Von den älteften in Straßburg gedruckten Büchern 
find befonders beachtenswerth : die erfte deutfche Bibel, die Eg: 
genftein im Jahr 1466, und die zweite, die Mentel in demfelben 
Fahr, ohne Angabe des Jahrs, druckten. Das erfle aus den Pref: 
fen unferer Stadt auögegangene Buch, das datirt ift, find die 
Decretalien Gratians, mit der Jahrzahl 1471, Sm Jahr 1489 
war in Straßburg ein gelehrter Buchhändler, Peter Atterdorn, 
der mit Wimpheling lateinifch correspondirte, In einem feiner 
Briefe erflärt er demſelben, daß er für den Augenblick nichts Neues 
wolle drucken laffen, weil ja ded neuen Büchermachens Fein Ende 
wäre; fomit halte er für rathſam, Altes zu fammeln, um es wie: 
der befannt zu machen; er habe eine folche Sammlung bereitet, 
und darin Stücke von ganz entgegengefeßtem Inhalt, Ernftes und 
Heitered, aufgenommen, um die Natur nachzuahmen, die der 
fügen Nuß eine bittere Schale gegeben habe?. Zu diefen ältefien 
Buchdrudern in Straßburg gehören noch Matthias Brandt ?, 
Markus Reinhard, Johann Beckenhub, Adolf von Ingwiler, 


! Lichtenberger, Initia typogr.; 1811 4", ©, 58 ff. 
2 Amoen, Frib,,, ©. 177, 
3 Ebendaf. , S. 180. 
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Jakob Eber, Heinrich Knoblocher, und der Buchdrucker, der im 
Jahr 1473 ſeinen Namen bloß durch C. W. anzeigte. In dem 
Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts kamen, theils als Buch— 
drucker, theils auch als Verleger, noch folgende vor: Matthias 
Hupfuff, Johann Schott, Matthias Schurer, Nenatus Bed, 
Johann Knobloch, Paulus Götz!, Bartholomäus Kißler oder 
Kifteller, Johann Strohſack?. Andere, deren Namen in gedruckten 
Werfen oder Dofumenten fich zeigen, und die entweder Arbeiter 
waren oder auch die verfchiednen litterarifchen Unternehmungen 
mit Capitalien unterftügten, find noch folgende : Reinhard Prüß, 
Wilhelm Schaffner, Conrad Eörner, Arnold von Cöln, Conrad 
Schwider, Johann Bifchofsheim, Conrad Schilling, Uß Schmidt, 
Jily Löwenfperger, Johann Worhinger, Thomas Schwab ?, Um 
diefe Zeit wurden ferner die erfien adminiftrativen Maßregeln in 
Bezug auf die Buchdruckerei genommen, Schon im Jahr 1499 
mußte Ulrich Bocks Stieffohn ein Schmählied, das bei ihm ge= 
gen die Eidgenoffen gedruckt wurde, in ſämmtlichen Eremplaren 
dem Rath überliefern, der fie alddann durch das Feuer zernichten 
lieg. Als Wimpheling im Jahr 1503 von Murner den fchon er⸗ 
wähnten Angriff erlitt, mußte der Buchdrucker mit einem Eide 
fich verpflichten, die ganze Edition zu Haus zu behalten und, bei 
Berluft feiner ganzen Eriftenz, nichts davon zu verfaufen, ohne 
des Raths MWiffen und Willen, Zwei Sahre fpäter wurde. den 
Buchdruckern förmlich verboten, irgend etwas zu drucken, das 
gegen die Kirche, den Kaifer, die Fürften, die Städte wäre; zus 
gleich befahl man ihnen, Feine üppigen Lieder oder Gedichte zu 
veröffentlichen, ohne des Nathes Mitwiffen : diefes Verbot wurde 
einige Jahre fpäter wieder erneuert. Seit dem Jahr 1509 mußten 
alle Gedichte, Gelegenheitöfchriften, fliegende Blätter, u, ſ. w., 


i Amoen., Frib., &. 472. 
2 Ebendaſ., S. 216. 
3 Brandis Annalen, an mehrern Orten. 
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äuerft der Cenſur des Rathsconfulenten übergeben werden, der 
dann den Druck derfelben erlaubte, infofern er nicht3 Anftüßiges 
darin fand. Als in dem nämlichen Jahr die befannte Gefchichte 
mit den Dominifanern in Bern vorfiel, die einige derfelben auf 
den Scheiterhaufen führte, wurde, auf die Bitte des Ordendpro- 
vinzials hin, verboten eine darüber erfchienene Schrift nochmals 
aufzulegen. Martin Flach, der im Jahr 1516 dad fogenannte 
würtembergifche Lied druckte, mußte bei feinem Eid alle Exem— 
plare, die er noch davon hatte, auf die Eanzlei liefern; ebenfo war 
im vorhergehenden Jahr eine gedruckte Satyre gegen die Eidgenof: 
fen in ſämmtlichen Buchdruckereien in Befchlag genommen und 
dem Feuer überliefert worden !, Als in Fahr 1514 Thomas Mur: 
ner feine GA uchmatt gefchrieben hatte, verfaufte er fein Ma— 
nufeript an Matthias Hupfuff um vier Gulden Honorar, Sobald 
der Barfüßerguardian erfuhr, daß Murner, der einer feiner Mönche 
war, das neue Gedicht, deffen Inhalt wahrfcheinlich fchon befannt 
war, dem Druck überliefert habe, Fam er bei Meifter und Rath 
mit der Klage ein, Murner laffe aufs Neue gegen die Barfüßer 
etwas druden. Der Verleger, der ſich an die vorhergegangene 
Genfurverordnung nicht gehalten hatte, mußte dad Manufeript 
audliefern, das zweien Cenforen, Peter Mufeler und Hofmeifter, 
übergeben wurde, mit dem Bedeuten, daß, wenn in demfelben 
Ausfälle gegen die Mönche fich fänden, der Druck verweigert 
werden follte; auch wurde dem Buchdrudter aufd Neue einge: 
fehärft, fich der früher auch von ihm befchwornen Ordnung zu 
fügen. Murner wandte fi) nun an Sebaftian Brandt, und bat 
um die Zurückgabe des Manuferiptö, da, wie er fagte, Hupfuff 
den Text oder fein Geld zurückverlangte, Der Rath erlaubte jedoch 
nicht, daß die Gäuchmatt gedrudt wurde, und erfi fünf Fahre 

I «Item die schambaren lieder soll man bei 30 schilling verbie- 


ten, und besonders das Buppele Bopp, und die herren sollen bei 
den truckern suchen lassen..... » 
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jpäter gab jie Murner in Bafel heraus, Die Verordnung des 
Raths, dag ohne fein Wiffen Fein neuer Druck folle veröffentlicht 
werden, blieb auch in folgenden Zeiten in völliger Kraft, 

In Hagenau drudte um diefe Zeit, von 1489 an, Heinrich 
Gran meift theologifche Werke ; die Koften zu vielen derfelben lie: 
ferte Johann Rynmann von Dehringen, Schriftgießer und Buch- 
händler in Augsburg. Im Fahr 1516 öffnete dort auch Thomas 
Anshelm von Baden feine Werkſtatt, nachdem er früher in Pforz- 
heim gearbeitet hatte, Zu einigen feiner Unternehmungen fchoß ihm 
Johann Koberger von Nürnberg die nöthigen Gelder ; feine Preffe 
hat meift intereffante Produktionen geliefert *, Aus Schlettfiabt 
war Nicolaus Götz, der ſchon im Jahr 1478 in Cöln druckte. 
Daß Lazarus Schurer zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts 
eine Buchdrucerei in Schlettftadt hatte, ift ſchon bemerft worden, 
Michael Friburger, aus Colmar, war unter den Buchdrudern, 
die im Fahr 1469 der Prior der Sorbonne nach Paris kommen 
ließ, um dort eine Werfftätte zu errichten ; und als Friburger mit 
Martin Crant, einem feiner Mitarbeiter, Paris wieder verlaffen 
hatte, begab fic) im Jahr 1478 Berthold Rembolt aus Straßburg 
dahin, und errichtete mit dem zurüdfgebliebenen Ulrich Gering 
eine Verbindung, in der fie fehr gute Gefchäfte machten?, Sir: 
tus Ruefinger, ein Geiftlicher aus Straßburg, verpflanzte die 
Buchdrucerkunft im Jahr 1471 nad) Neapel. Florentius von 
Straßburg und Johann Hamann Herzog, aus Landau, arbeis 
teten in den Jahren 1472 und 1487 in Venedig, 

Die bildende Kunft erreichte, nach einigen aus jener Epoche 
ſtammenden Werken zu urtheilen, einen bedeutenden Grad von 
Ausbildung, Die Nachrichten über die einheimifchen Künftler find 


1 Richtenberger, a. a. D., S. 87 ff. . 

2 Grapelet . Eludes pratiques et littöraires sur la Iypographie. Pa- 
ris, 1837; 8°, ©. 5 u. 13. 

3 Schöpflin, Vind. typr., S. 118 u, 119. 
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jedoch höchſt dürftig; oft ift kaum etwas mehr als der Name von 
. diefen befannt. Im Jahr 1500 verfertigte ein ftraßburgifcher Bild- 
bauer, Namens Veit Wagner, für das Stift zum Alten St, Peter 
einen Altar yon Kindenholz, auf welchem er die Gefchichte des 
elfäffifchen Apoſtels Maternus in halb erhabner Arbeit in Holz 
ausführte. Diefe Blätter, die noch in der Kirche vorhanden find, 
gehören, nach dem Urtheile der Kenner, zu den vortrefflichften 
Arbeiten diefes Fachs. Sonft ift der Künftler ganz unbefannt, fo 
wie fein Geifteöverwandter Nicolaus von Hagenau, der im darauf 
folgenden Jahr den Hochaltar im Münfter mit fiebenzehn Tafeln 
von ähnlicher Arbeit zierte, welche Scenen und Perfonen aus ber 
religiöfen Gefchichte darftellten, Im Jahr 1617 gab Iſaak Brunn 
in einem Kupferftich eine Abbildung von diefem Funftreichen Altar, 
welchen im Jahr 1724 das hohe Stift in Erftein ran ließ, 100 
er leider nach und nach zu Grund gieng ', | 

Die Holzfchneidekunft?, deren älteftes mit einer Jahrzahl ver⸗ 
ſehenes Produkt auf das Jahr 1423 hinaufreicht, entwickelte ſich 
hauptſächlich durch das enge Verhältniß, in das ſie gleich Anfangs 
mit der Buchdruckerei trat + ſchon in dem 1461 gedruckten Bone: 
rifchen Fabelbuch finden fich Holzſchnitte. Gegen Ende des Jahr⸗ 
hundertö, fo wie ein befferer Geſchmack fich in der Malerei entwi- 
celte, bildete fich auch die Holzfchneidefunft immer mehr aus, 
und unter andern Städten wurde auch Straßburg einer der Haupt: 
fie für die Formfchneider, welche diefe Kunft ausübten, In den 
verſchiednen typographifchen Werkſtätten, welche fich nach und 
nach in nicht geringer Anzahl in unfrer Stadt erhoben, und bei 
den zahlreichen Werken, welche aus ihren Preffen hervorgiengen, 
gab es für größere und Fleinere Blätter, einzelne Verzierungen, 
Blatteinfaffungen, die theild reine Imaginationsprodukte feyn 


4 Grandidier, Essais sur la cathedrale, ©. 298 u. 299. 
2 Iofeph Heller, Gefchichte der Holzfchneidefunft, Bamberg , 1823, 8°. 
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durften, theils Vorſtellungen von allerlei Beſtehendem, nicht we⸗ 
nig zu thun: der herrſchende Geſchmack bei der damaligen Leſe— 
welt wollte, daß eine zierliche Ausſtattung die Anſtrengung bei dem 
Auffaſſen verfüße, und daß neben dem Verſtand auch die Einbil— 
dungskraft ihre Befriedigung finde. Oft herrfcht in den Blättern 
eined einzigen Werfed große Verfchiedenheit in Erfindung und 
Ausführung : Behandlungsart und einzelne Monogrammen zei: 
gen, daß mehrere an Genie und Praxis fehr ungleiche Künftler 
zugleich miteinander Hand and Werf gelegt haben ; dagegen find 
auch hie und da ausgezeichnete Arbeiten zu finden, die von nicht 
gemeiner Kunftfertigkeit zeugen, wie ſolches auch bei Stücken der 
Hall ift, die, unabhängig von Druckwerken, als freie Ergüffe des 
Talents auögearbeitet worden find, Einer der erften befannten 
elfäffifchen Holzfchneider ift Jakob von Straßburg, deffen Name, 
nebft der Jahrzahl 1503, auf dem erften datirten italienifchen 
Holzichnitt vorkommt. Der ausgezeichnetfte Künftler in dieſem 
Sache war aber damals in unferer Provinz der auch als Maler 
rühmlich befannte Hans Sebald Baldung-Grün, der, einem ſei— 
ner Zeitgenoffen zufolge, in dem drei Stunden yon Straßburg 
gelegenen Dorf Weyerdheim zum Thurm! im Jahr 1476.geboren 
wurde, Sein gewöhnlicher Aufenthaltsort war Straßburg, wo 
er die Schwefter des Chriftmann Herlin, Canonifus zum Jungen 
St. Peter, zur Gattin nahm. Er hatte dafelbft den Charakter 
eined bifchöflichen Malers und war überdieß großer Rathöherr. 
Sein Tod erfolgte im Jahr 1545, und „der weit und breit be= 
rühmte Maler und Künftler“ wurde von einem fehr zahlreichen 
Gefolge an feinen Begräbnißort zu St. Helenä geleitet. Won feis 
nen Gemälden finden fich noch viele, theild in Kirchen, theils in 
Galerien. Die befannteften darunter find : die Altarblätter im 

1 Buhlers handfchriftliche Chronif, ad annum 1545. Der Zuname Ga- 


mundanus, den er ſich beilegt, fcheint demnach bloß auf einen längern Auf: 
enthalt in Gemimd hinzudeuten. 


Wiffenfchaft, Poeſie, Künfte. 1493 —1519. 569 


Dom zu Freiburg! ;, feine Tafeln in der fürftlichen Gruft der 
Abtei Kichtenthal bei Baden? ; die drei weiblichen Tugenden ®; 
die heilige Dreifaltigkeit +. Auch in dem frankfurter Mufäum find 
einige feiner Arbeiten zu fehen , Befonderg viel Ausdruck liegt in 
feinen Köpfen, Als Holzfchneider hat Baldung viele einzelne 
Blätter geftochen, die von Kennern hoch gefchäßt werden®, und 
von denen fich mehrere durch ein vorzügliches Helldunfel bemerk⸗ 
lich) machen. Bon feinen Kupferftichen Fennt man nur zwei, Auch 
zu Bücherdruden und deren Ausſchmückung lieferte er Holz: 
fehnitte, Sn der Sammlung von Seilerfchen Predigten, welche den 
Titel führt : Das Buch der Sünden des Munds, find 
einige ausgezeichnet ſchöne Stücke von ihm, denen fein Mono: 
gramm beigefügt ift”: ein Hinweifen auf den Gefreuzigten; eine 
Scene aus der Warnung; eine Anbetung Gottes; ein Priefter am 
Altar; zwei alte Perſonen, welche jüngere belehren, Auch in dem 
im Jahr 1516 in Straßburg gedruckten Buch, die zehn Gebote 
betitelt, find unter den Holzfchnitten neun, die fein Künſtlerzei— 
chen tragen, Außer ihm arbeiteten noch Mehrere für den Verlag 


t Siehe ihre umftandliche Beſchreibung in H. Schreiber, Der Munfter in 
Freiburg im Breisgau , ©. 38 ff. 

2 Morgenblatt, 1834 , Kunftblatt Mr. 38, ©. 152. 

3 Verzeichniß der Sped=Sternburgifchen Galerie, Th. II, Nr. 196. 

+ Fr. H. Müller, Befchreibung der Gemälde in Darmfladt , ©. 58. 

5 Kirchener, Anfichten von Franffurt am Main, Th. I, ©. 329, Aumerf. 

6 Siehe Naglers Künftlerlerifon, Th. 1, ©. 238 u. 239. Heller, Praftifches 
Handbuch für Kupferfichfammler, ©. 208. Schorn, im Morgenblatt, Nov. 
1834, ©. 350. — Siehe auch Murrs Journal , Tb. V, S. 23, und Bartſch, 
le Peintre-graveur, Th. VII, ©. 304 bis 323. j 

7 Bei 3. Grüninger; Straßburg , 1518, in Fol. Sie finden fich in der erften 
Abtheilung, Fol. 18°, und in der zweiten, die den Zitel hat : Des hochgelob- 
ten Doftors Kaiferspergs Alphabet in XXIII Predigen , fo er gethan, Zol. 6, 
10%, 13 u. 34. Auch in der Sammlung : Das Buch Granatapfel (Straßburg ’ 


= 511, in Fol. , bei Joh. Knobloch) find einige Bilder von ihm. 
37 
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Grüningers, fo wie für den des Johann Schott. In Geiler 
„Evangelia mit ußlegung'“ ift (Fol. ı1®) ein Holzſchnitt 
von Hans Schäufelin, die Hirten vorftellend, die den neugebornen 
Heiland begrüßen. In des nämlichen Predigers Poftill ? ift die der 
Paffion gewidmete Abtheilung voller Holzfchnitte, von denen 
einige, wie zum Beifpiel die Ausführung nad) Golgatha, voll 
Bewegung find, In dem vierten Theil (Fol. ı) ift die Figur Jo— 
hannes des Täufers, der Chriftum tauft, fehr ſchön dargeftellt. 
Urs Graf, auch Gamperlin genannt, ein geſchickter basler Künſt⸗ 
ler, fehnitt im Jahr 1508, für Johann Knobloch, fechs Platten 
für dad Leben Jeſu nach den vier Evangelien, und für Mat: 
thias Hupfuff, der im Fahr 1515 Geilerd Pater Nofter drudte, 
das Bild, wo Chriftus vor dem Hohenpriefter fteht?. In Geilers 
„Shriftenlich Bilgerfchaft“ ift die Titelvignette von feiner 
Arbeit , ebenfo das Titelblatt, das vor der Paffion fieht, die 
1508 bei Knobloch herausfam, Ein im Jahr 1498 bei Grüninger 
gedruckter Horaz wird zum Theil der fich darin findenden Holz 
fchnitte wegen aufgefucht. Auf mehrern von folchen in Druckwer⸗ 
fen jener Zeit vorfommenden Bildern find bloß die Faum zu ent: 
ziffernden Monogrammen ihrer Verfertiger zu finden, 

Mas die Gefchichte der Architeftur während diefer Epoche be= 
trifft, fo ift das in diefer Hinficht intereffantefte Ereigniß die 
Vollendung der eleganten Münfterpyramide zu Thann im obern 
Elfaß. Die Angaben über die Entftehung ded ganzen Gebäudes 
find bis jeßt noch unvollftändig : der Plan, den, einer Chronik zu: 
folge, fehon Erwin von Steinbach entworfen hatte, wurde viel fpä= 
ter erft ausgeführt ; auch weifen Verfchiedenheiten im Styl einzel- 
ner Theile auf eine mehrmals unterbrochene allmähliche Erbauung 
hin, Sm Jahr 1516 wurde der Bau durch Auffegung des acht⸗ 

1 Straßburg , Zofeph Gruninger, 1517 in Zol. ; iſt nicht bei Ebert erwähnt. 

2 Siraßburg, Johann Schott, 1522, in Fol. 

3 Magler, Tb. V, ©. 316 u. 317. 
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eigen durch Remigius Wald) verfertigten Knopfes geendigt'!. 
An dem Dom in Straßburg waren um diefe Zeit Jakob von 
Landshut und Eonrad Wacht Werfmeifter. Im Jahr 1494, ein 
Fahr vor ded Erftern Tod, wurden die Fundamente zu der neuen 
Korenzencapelle gelegt. Sein Nachfolger endigte dad Ganze, laut 
einer Inſchrift über der Kirchenthür, im Jahr 1505. 

Immer zahlreicher wurden um biefe Zeit die in den Kirchen, 
theild an den Wänden, tbeild auf dem Boden, über den Grab: 
ftätten errichteten Grabfteine, die oft mit einer, manchmal auch 
mit mehreren Figuren verfehn, und fomit für die Steinmegen eine 
befondere Quelle ded Erwerbs wurden. So erhielt, in der fpäter: 
hin abgebrochenen Garthaus, ein Denkftein dad Andenken an den 
Buchdrucer Georg Husner?, Im Alten St. Peter erinnerte eine 
Inſchrift an einen Stiftöheren, welcher der Kirche viel Gutes 
erwiefen hatte?. In der ehemaligen Klofterfirche zu St. Nicolai 
in Undis befand fich die eined damaligen Dominikanerprovinziald 
und Keßerrichterd*; im Münfter, die des gelehrten Stiftöherrn 
Johann Guida?, u. a. m. 

1 Antig. d’Alsace, par Schweighauser et Golböry, Th. I, ©. 80 ff. 

2 «Anno domini MCCCCCXVII kal. septembris obiit honestus vir 
Georgius Husener impressor librorum, civis Argenlinensis. » 

3 «Pro divini cultus augmento perpeluaque Stephani Dold can- 
toris et canonici hujus edis precipui benefactoris memoria, hoc 
spectrum cava tesiula suarum rerum executores decorari iusse- 
runt.Obiit anno domini MDXIIII, idus Iunii. Viator opta quietem. » 

4 «Anno domini MCCCCXCIX in die S. Nicolai obiit reverendus 
pater, Frater Jacobus Sprenger S. Theol. prof., inquisitor atque 
provinecialis theutoniei ordinis predıcalorum, cuius aniıma requies- 
cal in pace. Amen.» | 

5 «Anno domini MXCX) MCCCCCX, VLidus octobris obiit vene- 
rabilis magister Johannes Gwyda Elemosinarius hujus chori, hic 
infra sepultus. Requiescat in pace. Amen.» 
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des Landes unter Friedrich III. — Straßburg : Verwaltung, 365 ; Verhältniß 
zum Kaifer, 369; Stadtbauten, 373; Polizei, 375; Nheinfchifffahrt, 377; 
Fehde mit dem von Hohenburg, 378; andere Zehden, 379 ; Ueberſchwemmung, 
385. — Das übrige Elfaß, 388. — Die Neichsftädte, 393. — Landesherren : 
Rappoliftein, 411 ; Kichtenberg, 415. — Bisthum : Biſchof Ruprecht, 419. - 
— Kirche: Leutpriefter und Bettelorden, 423; Friedrich Meifer, 424; Pre- 
diger am Mrünfter, 426. — Kldfter, 428. — Wiſſenſchaft, Künfte, Poefle : 
Erfindung der Buchdruderfunft, 440; Johann Mientelin, 445; Schule in 
Schlettfladt, 446 ; Theologen, 447; Juriften, 450; Hiftorifer, 451; Huma⸗ 
niften und Andere, 454 ; Dichter, 455; Maler, 458; Architeften, 459; Stein- 
meben, 460. — Das Elfaß unter Marimilian I, 462. — Sein Beſuch in 
Straßburg (1492), 464. — Enfisheimer Aerolith, 468. — Unruhe in Schlett- 
fladt , 470. — Vorfall in Straßburg (1507), 477.— Xandesherren, 481. — 
Die Städte, 483. — Bisthum, Kirche, Klerus : Bifchof Albrecht, 501; Geiler 
von Kaifersberg, 505 ; Biſchof Wilhelm HI, 509. — Wiffenfchaft, Poeſie, 
515; Wimpbeling , 516, Murner, 561; Buchdruder, 563, — Kunft, 586. 


Ende des dritten Theils. 
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